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Abktenſtuͤcke, 
des verſtorbenen braunſchweigiſchen 
Herrn KammerrathCramers, gemachte 
Verſuche zu Verbeſſerung des 
Ungerſchen Schmelzweſens 
| betreffend. 





| | N ota | 
lieber das vom Herrn Kammerrath Era: 
mer unterm ı ıten März 1775, einge: 
reichte Pro Memioria. 
D, die von Hertn Cramer in diefem Pro Me: 
moria gemachte vorläufige Frage, auf mel 
hen Ungarfchen Hütten, Kies» Kupfer: Bley 
3. J. Auguſt 1788, Dd | oder 


Du 11 Be 
oder Silberarbeit getrieben werde, wird hiermit 
zur Nachricht gegeben, daß in fämtlichen Ober» 
ungarfchen dem Schmölnißer Inſpektorat . ober 
nannt unterſtehenden Schmelzhütten bloße Ku— 
pferarbeit getrieben wird, weilen bie Oberungare _ 
ſchen Bergwerfe bis jego noch Feine andere als 
Kupfererzte liefern. Diefe Kupfererzte find theils _ 
eigentliche Kupferfiefe, die in Quarz, Spat, und 
einem glimmrichten Schiefer brechen, theils Fahl⸗ 
Fupfererzte, welche folglich zugleich filberhaltig find; 
und dahero in einer eignen Schmelzhütte zu filber- 
haltigen Schwarzkupfer verſchmolzen werden. 
Das Silber ift durchaus efrves göldifch, weil der 
mit einbrechende Quarz gediegene Goldfläubgen 
in fich enchält, welche Daher auch auf den dortigen 
Poochwerken durch gehörige Manipulation befons 
ders ausgezogen, und nad) Möglichkeit zu Gute 
gebracht werden. Der Schmeljproceß beſtehet 
feit langer Zeit Fürzlich darinne, daß die Kupfer- 
erzte,- die bey der dermaligen beſſer eingeleiteten 
Erztfcheidung im Durchfchnitte beyläufig auf acht 
Pfund Kupfer fommen, ins Rohe verfhmolzen, 
das abfallende Lech oder Rohſtein mit einer nöthi» 
gen Anzahl Röftfeuer geröftet, und fodann ins 
Schwarzkupfer gefhmolzen, das Schwarzfupfer 
aber entweder auf dem Spleisherd, oder auf klei- 
nen Roffetten-Garherden gar gemacht wird. its 
deffen wird diefer Pröceß dermalen in diefer Geſtalt 
“ - nur 
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nur noch zum Theil, naͤmlich bey den quarzigen 
Erzten alfo behandelt, maßen feit anderthalb Jah⸗ 
ten bey den fchiefrigen Erztgattungen, welche der 
Erfahrung nad) ein befferes Kupfer geben, ber 
Niederfchlagsproceß eingeführet worden, nach wel⸗ 
chem diefe Erzte ins Rohe verfchmolzen,-der Roh» 
flein mie drey bis vier Feuern verröfter, dieſer 
halb ausgeräitete Rohftein mit erforderlichen Zus 
ſchlaͤgen wieder durchgeſetzet, die obern Leechſchei⸗ 
ben, welche das befte Kupfer in ſich enthalten, 
durch fernere Röftung, Schwarzkupferverſchmel⸗ 
zung und Koffettirung zu Mefingfupfer verarbeie 
tet, und die mit mehrerer Unart gemiſchte Könige 
ebenfalls befonders zu gufe gemacht werden. Dies 
fer Niederfchlagsproceß wird auch zu befferer Con⸗ 
centrirung bes Eilbergehalts bey den filberhaltigen 
Kupfererzten gebraucht, Weil übrigens mir einem 
Jahr alle filberhaltigen Schwarzfupfer nad) Anna⸗ 
berg zum verfaigern gefchicft worden, fo ift die 
Saigerung in Schmölniß für dermalen gänzlich 
aufgehoben, Uebrigens aber fommt nur noch zu 
bemerfen, daß man bey dieſem gefamten Oberun⸗ 
garfchen Schmelzwefen in Sortirung der Erzte, 
Beſchickungen, Zufhlägen, Werröftungen, Holz 
und Kohlenerfparungen, und andern öfonomifchen 
und Menipulationsgegenftänden feit anderthalb‘ 
Jahren vieles verbeſſert und rafiniret hat, wor⸗ 
aus der — Erfolg ſich dermalen ſchon be⸗ 

od 2 traͤcht⸗ 
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erächelich zeiget, und ſich hinfuͤhro noch mehr zei⸗ 

gen wird, | | 
Was nun ferner das Miederungarfche, dem 


"Schemniger Obriſt⸗Cammer⸗Grafen · Amt unter 


ſtehende Huͤttenweſen belangt, ſo iſt ſolches, weil 
in den Niederungarſchen Bergwerken Silbererzte, 


Kupfererzte und Bleyerzte gewonnen werden, auch 


dreyfach. Die Verſchmelzung der Silbererzte, und- 


der aus den Pochwerken erzeugende Silberſchliche 


und Kiesſchliche geſchiehet mittelſt dem bekannten 
Anreicherungsproceſſe, wobey jedoch nach Geſtalt 


der reichern oder aͤrmern Anbruͤche von Zeit zu Zeit 


die Proportion der Beſchickung abgeaͤndert wird. 
Die diesfaͤlligen hauptſaͤchlichen Schmelzhuͤtten 
find zu Schexnowitz, Kremnitz und Neufohl. Die 
DBleyerzte, welche größtentheils in einem auf den 
Pochwerken erzeugten Blenfchliche beftehen, wer⸗ 
den in einer eigenen Bleyhütte bey Schemnig auf 


Bley verfhmolzen, und die auf dem Herrngrund 


gewinnende filberhaltigen Kupfererzte werden in 


der Schmelzhuͤtte zu Tajova nad) dem vorgebach« 


ten Niederfchlagungsproceffe, die unfilberhaltigen 


“aber in der Schmelzhürte zu Altgebürg verſchmol⸗ 


zen, und die filberhaltigen Kupfer, nebft denen bey 
den Silberfchmelzhütten erzeugten fogenannten 
ercindirten Kupferlehen in der Saigerhütte zu 
Tajova verfaigert. . 
| Was 
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Was nun ferner die vorgelegten Punkte beg 
Herrn Eramers betrifft, fo. ift ad 1) die begehrte 
Auskunft von dem Koblen-Confumo im Durch» 
ſchnitt auf 100 oder 1000 Centner Erzt für der⸗ 
malen von den Oberungerſchen Kupferbergwerken 
accurat zu erheben hierwaͤrts unmoͤglich, weil die 
1774ſten Jahresrechnungen an die Hof buchhalterey 
noch nicht eingeſendet ſind, aus den vorhergehenden 
Jahresrechnungen aber ein derley Auszug hoͤchſt⸗ 
falſch und unzuverlaͤßig ſeyn wuͤrde, weil vorgedach⸗ 
termaßen die betraͤchtlichen vorgekehrten Huͤtten⸗ 
verbeſſerungen erſt ſeit einem Jahre zu ihrer Reife 
zu gelangen angefangen haben, und dazu noch im⸗ 
mermehr gelangen werden: wie denn das Schmoͤl⸗ 
nitzer InſpektoratAmt erſt kuͤrzlich die vorläufige 

Nachricht bekannt gemacht hat, daß in dem 1774ſten 
Jahre um 1500 Fuder Kohlen weniger verbraucht 
worden, ohnerachtet die Kupfererzeugung gegen 
das 1773ſten Jahr um 900 Eentner geftiegen ift. 
Gleiche Befchaffenheit hat es mit den Niederun⸗ 
garfchen Silberhütten, allwo wegen ben dermaligen 
reichern Anbrüchen der Anreicherungsproceß im 
vorigen Jahre ebenfalls mas abgeändert worden, 
und das Kohl-Confumo ſich ſeitdem vnmonbige 
Weiſe geändert haben muß. 

Ad 2, Auf den hierländifchen Saigerhütten iſt 
das Principium feſtgeſetzet, daß das aus der Saige⸗ 
rung kommende Kupfer nicht * zwey Loth Silber 
halten ſoll. Dd Ad 
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Al 3. find auf den bierländifhen Saiger- 
huͤtten fiebenlöthige Kupfer, wo nicht: mie Nu⸗ 
Gen, body mwenigitens ohne Schaden . gefaigert 
worden, maßen zu Folge vormals vielfältig. zu 
Schmölnis gemachten Proben, und nach der: zu 
Folge diefer Proben regulirten. Einlöfungs: Tas 
riffe, das fiebende Loth den Gewerken wirklich 
bezahlt wird. Ob aber die Verſaigerung ſieben⸗ 
und achtloͤthiger Kupfer, wenn: ſolche ganz allein 
verfaigert werden follen, mit Nußen oder Schar 
den gefchehen, ift eine Frage, die um ſo weniger 
hierwärts gründlich beantwortet ‘werden Fanny, 
. weil in den 8. K. Ländern eben fo wenig als in 
allen andern Ländern der Welt dergleichen Kupfer 
allein verfaigert, fondern foldye entweder mit dem 
Anfrifchen, oder mittelft proportionirficher Beſchi⸗ 
ckung mit veichern Schwarzthon. zu gute gebracht 
werden, Wenn alfo diefer Umftand, gründlic) 
erhoben werden follte, fo fönnte folches' nicht ans 
ders als Durch eine vorzunehmende große Saige— 
tungsprobe mit dergleichen armhaltigen Rupfern 
- ‚gefchehen. Sm übrigen will man nur, noch zur 
vorläufigen Wiffenfchaft des Herrn Cramers hier 
beyrücken, daß man- erft feit Eurzen auf eine ganz 
befondere und neue Methode verfallen, das Silber 
aus den filberhaftigen Schwarzfupfern zu bring n, 
welche darinne befteher, Daß man gedachte Schwarz« 
kupfer mit reinen Bleyglanz faigert, wobey der dies 
| ſem 
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fem zum Vererzungsmittel gediente Schwefel das 
Kupfer auflöfer, das Bleyaber hierdurd) davon be» 
freyet wird, und mit famtlichen im Kupfer befindlis 
chem Silber fich präcipitiren foll. Da man vor eini⸗ 
gen Jahren zu Kremnig mit dem Frifchlechen dies: 
falls fchon eine gutgerathene Probe gemacht, foift die 
genaue Unterſuchung diefes Proceffes fowohl dem 
Schemnitzer Obrift-Cammer:Grafen-Amr, als dem 
Annaberger Saigerungsbeamten anbefohlen wor« 
den, wovon alfo der Erfolg das mehrere zeigen wird. 
Gleichwie nun aber bey dem gemachten An- 
erbiethen Herrn Cramers, bey unferm Schmelz« 
wefen nußbare DBerbefferungen einzuleiten, und 
worinne man von feinen befannten Einfichten ſich 
allen guten Erfolg verfpricht, ein vorläufiger Plan 
der vorzunehmenden Gefchäfte feftgefeget werben 
muß, fo wirde folcher hierinne beftehen Fönnen. 
Da Herr Cramer nad) feiner eigenen Aeuſſe⸗ 
rung, feine Vorſchlaͤge zuerft bey dem Kupfer- 
ſchmelzweſen vorzunehmen. gedenft, welches aud) 
der Hofftelle defto angenehmer ift, als man bey 
diefem Gegenſtande alle möglichen Verbefferungen 
wünfcher, fo hätte Herr Cramer mit feinen mitge« 
brachten Subjeeten, unter Begleitung des im . 
Namen der Hofftelle als Commiffarius denomi« 
nirten Herr Hof-Commißionsrath) v. Delius unver 


weilt zuerſt nach Schmölnig abzugehen, und beyfeir 


ner dortigen Ankunft die Befchaffenheit und Zu- 
| D d 4 ſchlaͤge, 


1 >> = = u 
fhläge, ben Bau der Defen, den ganzen Schmelz ⸗ 
proceß und alles dem anhängig einzufehen, 


Unterdeffen wird der Herr Commiffariug 
Beforge ſeyn, durch einen von der hiefigen Hofbuch⸗ 
balterey mitzunehmenden R, K. erfabrnen Rech⸗ 
nungsbeamten, von dem 177 4ften Jahre einen 
genauen Calculum aug dortigen Hüttenrechnungen 
ausziehen zu laffen, wie hoch der Centner Kupfer 
‚in Schmeljunfoften gefommen, wie viel der Koh⸗ 
lenverbrand und andere Unkoften auf den Centner 
Erzt im Rohſchmelzen und Garmachen betragen, 
Sodann wird man um alle Zuverläßigkeit zu beob« 
achten, wenn Herr Cramer nad) genommener Ein: 
fiht der dermaligen Hüttenoperationen feine Me- 
thode anzubringen fir nüslid) erachten wird, ein 
Quantum ſaͤmtlich dort brechender Erjtgattungen, 
zum Benfpiel von — Centner mit aller Ges 
nauigfeit foldyergeftalt abtheilen, Daß die eine Hälfte 
die namlichen Erztgattungen und den nämlichen 
Metallgehalt wie die andere Hälfte in ſich enthält, 
Man wird in feinem Benfeyn die eine Hälfte nach 
dem dermaligen Berfahren auffchmelzen, und hier: 
bey alle Unfoften, den Koblenverbrand und der—⸗ 
gleichen genau aufichreiben, und dieſe Unfoften 
‚mit den Unfoften des vorgedachten Calculi vom 
1774ſten Jahre zufammen combiniren, um dag 
richtige der Sache genau zu erheben, Kerr Cras 

* | mer 
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mer wird fonach im Beyſeyn des Herrn Commiſ- 
ſarii, und des von felbigem hier zu verordnen nds 
thig findenden Perfonalis, die andre Hälfte der 
Erzte nad) feiner Methode aufbringen, wobey 
bann in gleicher Conformitaͤt alle Umftände, Un— 
koſten, Kohlenverbrand und dergleichen richtig 
werden aufgezeichnet werden, und moben fic) yon 
ſelbſt verfieher, daß wenn er allenfalls Abaͤnderun⸗ 
gen der Schmelzöfen verlangt, folche ſogleich nach 
feinem Verlangen werden vorgekehret, und ihm im 
übrigen alle nöthige Apiftenz und Benftand wird 
geleiftet werden, auf welche Ark die Beſchaffen⸗ 
heit und der Erfolg der Sache ſich gruͤndlich und 
unpartheyiſch wird erheben laſſen. 

2do, Nach diesfalls vollbrachten Einlei— 
tungen wird Herr Cramer auf ſeiner Zuruͤckreiſe 
das Niederungarſche Schmelzweſen in Augenſchein 


nehmen, und da die Folge von ſelbſt erfließt, daß 


wenn in den Oberungarſchen Kupferhuͤtten, ber 
ſonders in Anſehung der ſilberhaltigen Kupfererzte 


nuͤtzliche Verbeſſerungen gemacht würden, ſolche 


auch in den Niederungarſchen zu Altgebuͤrg und 
Tajova, ohne weitern eingefuͤhret werden koͤnnten, 
ſo wird es alsdenn darauf ankommen, ob Herr 
Cramer in den Niederungarſchen Silberſchmelz. 
hütten bey Verſchmelzung der Sitbererze, oder in 
der Schemniger Bleyhuͤtte eine beffere Methode 
‚anzubringen gebenfer, in welchem Fall fodann 

Er Tea 
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ebenfalls mittelft Probe und Gegenprobe das Ver: 
fäßige erhoben werden müßte. Indeſſen muß 
reſpeclu des bisher angeführten erften ſowohl als 
zweyten und des nachfolgenden dritten Punfts, 
annoch nothwendig angemerkt werden, wasmaßen 
nad) bisherigen oͤftern Erfahrungen eine einſich⸗ 
tige Schmelzprobe nicht allezeit die unumſtoͤßliche 
Gewißheit von einer Schmelzverbeſſerung leiſten 
kann, maßen ein ungefaͤhrer Zufall und verſchie— 
dene andere Umſtaͤnde die Probe vortheilhaft oder 
widrig machen kann, wo doch in der Natur der 
Sache bey oͤftern Wiederholungen, oder bey der 
eingeleiteten Continuation ſonach ein ganz anderer 
Sfolg zum Vorſchein kommt. | 
Es ift daher zur Richtſchnur feftzufegen, daß 
die von dem Herrn Cramer allenfalls eingeleitete 
Verbeſſerungsmethode, wie ihm ſolches ſchon in 
der durch den K. Geſandten zugeſtellten Erklaͤrung 
des Herrn Praͤſidenten Gr. von Collowrath Erc, 
vom 26 Novbr. a. p. begreiflich gemacht worden, 
auch bey fortdauernder Operation den guten Effece 
zeigen. müffe, wozu aber wenigftens ein halb Jahr 
ununterbrochne Continnirung nöthig if. Hier 
nad). wird fic) allererft der Nutzen ausmweifen, und 
nach Proportion deſſen auch von allerhöchften 
Orten die Nemuneration beftimme werden Fönnen. 
3tio. Da das Eaigerungsmefen dermalen in 
der neuerrichtenden Annaberger Saigerhuͤtte am 
: 
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ſtaͤrkſten, und wie man:verhofft auch sani vortheil⸗ 
hafteſten betrieben wird, weil der Preis des Bleyes 
und der Kohlen nicht zu hoch fomme, fo wird, 
‚wenn Herr Cramer aud) bey dem Saigerungswes 
fen Verbeſſerungen einzuleiten: gedenket, ſolches 
vorzüglich in dieſer Saigerhuͤtte geſchehen muͤſſen. 
Gleichwie aber dieſe Saigerhuͤtte noch nicht eins 
mal ein Jahr in Operation iſt, und die anfänglis 
chen Operationen, bevor alles nach und nach in 
guter Ordnung und Defonomie eingeleitet wird, 
immer mehrere Koften verurfachen, die fih aber. 
nach und. nad) bey immer. mehrern Verbeſſerungen 
verringern laffen, fo wird:es nicht thulich ſeyn, die 
bisherigen auf einen Centner Kupfer oder, Mark 
Silber. aufgelaufenen Unkoſten, zur Baſi einer 
diesfalls machenden Caleulation zu nehmen; ſon⸗ 
bern es wird die. Realität und der Ausfchlag der 
Sache: ebenfalls durdy Probe und Gegenprobe 
“ mit einem beträchtlichen Quanto filberhaltigent 
Schwarzkupfer mit aller von beyden Theiten beobs 
achtenden Worfichtigfeit, genauer Probirung, 
accuraten Manipulation und Auffchreibung aller 
Unfoften, der Abgänge, und anderer dabey vor 
kommenden Umftände erhoben, und durd) die Con» 
‚ tinuation die Gewißheit beitätigt werden müflen. 
Damit endlich der Herr Commiffarins in den 
Stand gefegee werde, alle nötbige Veranftaltun: 
gen zu den vorzunehmenden Tr zu machen, 

and 
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und es hernach währender Operation an nichts 
fehlen möge, was die Operation etwa verzögern 
oder unficher machen koͤnne: fo wird Herr Cras 
mer von jeder vorzunehmenden Probe dem Herrn 
Commiſſario jederzeit ben ausführlichen Plan ſei⸗ 
ner Operationen fchriftlich vorlegen, alles. was 


hierzu erforderlich anverlangen, und Über bie gute 


Ausführung mit dem Heren Commiffario coms 

- munieiren : währender - Operation aber. felbft 
und befonders, wenn bie vorzunehmenden Proben 
einen vortheilhaften Ausſchlag gewinnen follen, ver» 


ſpricht man ſich zu ber Kechtfchaffenheit des Herrn 


Cramers, daß er die von dem Herrn Commiſſario 
darzuftellenden K. K. Hüttenbeamten von ‚allen 
Handgriffen, Vortheilen und Grundfägen biefer 
Werbefferungsoperasionen gefreulich und. ohne einl⸗ 
ger Ruͤckhaltung informiren, auch durch feine mite 
gebrachten Arbeiter einige Diesortige Arbeiter. fol 
chergeftalt unterrichtet laſſen werde, daß ſowohl 
Beamite als Arbeiter im Stande find, die neuen 
nußbaren Operationes mit Vortheil zu continuiren, 
Wien den 17 März 1775. 


3J. G. Gr. v. Stampfer. 
Chriſtoph Traugott Delius. 





Proto- 
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_Protocollum 
über die mit dem braunfchweigifchen 
Kammerrath Herrn Cramer den 24 März 
1775 abgehaltene Zuſammen⸗ 
tretung. 





De Abſicht dieſer Zuſammentretung war die 
Beſtimmung, in welcher Art eigentlich die 
Schmelzweſensverbeſſerungen des braunſchweigi· 
ſchen Kammerrath Cramers beſtehen follten; und 
in welchen Orten ſolche ihren Anfang zu nehmen 
hätten, und wo fie zu vollenden wären; die Be 
richtigung einiger Gegenftände, welche bey diefem 
Gefhäfte zu Mißverftand und Irrungen hätten 
Anlaß geben Fönnen, und die Feftfegung der dem 
Kammerrach Cramer bey guter Ausführung die- 
fes auf ſich genommenen —— zu verabfol⸗ 
genden Belohnung, 


Sub. Praefidio 
Excellentiffimi Dn. Comitis a Kollowrath, Prae- 
fidis camerae aulicae in monetariis et mon- 
j tanifticis. 
| Praefentibus 
Er. des Geheimen und Hoftarhs Heren Erafen 
. von — Excellenz. 
* Herr 
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Herr Hof · Commißionsrath v. Delius, Neferens, 
Herr Cramer braunſchweigiſcher Kammerrath. 
Me adtuante, concip. aul: Schloißnigg. | | 
Dit Zugiehung des Kammerrath Cramers Aßi⸗ 


ſtentens D. Urfinus. 


Zu Anfange dieſer Zuſammentretung wurde 
dem Kammerrath Cramer der Inhalt der wegen | 
feiner Hierherberuffung und Nemuneration unterm 
18 und 28 Derbr, a. pr. Allerunterthänigft abge⸗ 
geftarteten diesortigen Präfidialnoten (fo weites 
erforderlid) war, bekannt gemacht, und die darauf 
erfolgten allerhöchften Reſolutionen eröffnet, ſodann 
aber die von dem Herrn Hof-Commißionsrath und 
zu diefem Schmelzverbefferungsgefchäfte allergnä« 
digft ernannten Herrn Hof-Commiffarius v. Delius. 
über das hierzu liegende Pro Memoria des Herrn 
Kammerrath Cramers von gefitigen dato nämlich 
vom 273 März verfaßte, und in hier ebenfalls beylie⸗ 
genden Anmerkungen enthaltene Gutachten nach» 
ftehendermaßen in Erwägung gezogen, naͤmlich 

imo daß das Kohlen-Conſumo allerdings 
aus der Probe und Gegenprobe. beftimmet werden 
müffe, und man daher ebenfalls den Grundfaß an⸗ 
nehmen werde, daß diefe Berechnung pro bafı der 
benderfeitigen Proben und der daraus allenfalls 
erfließenden Bortheilen genommen werben foll, 


Ad 
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Ad ımum findet ſich gemäß der Anmerkung 
des Herren Hof: Commißionsrath v. Delius fein. 
Anftand, und wird dem Antrage des Kammerrath 
Cramers beygetreten, nämlid), daß fowohl das 
Kohlen - Conſumo, als alle reelle Schmelzfoften,. 
toie fie immer Mamen haben, ſowohl bey den Pros 
ben nach des Herren Cramers neuen Schmeljme« 
thoden, als bey den Gegenproben nad) unfern bis⸗ 
berigen Schmelzproceſſen, auf bas genauefte auf 
gefchrieben, folglich hieraus der wahre Erfolg ere 
hoben werden muß, und da die Schmelzproben 
nicht etwa mit einer einzigen Gattung Erzte ges. 
macht werden müffen, maßen wenn hierzu nur bes 
ſondere Erztgattungen ausgewählt werden wollten, 
die Verſchmelzung der übrigen, zum Beyſpiel 
firengern und unartigern, dem Aerario mit. gröfe 
fern Schmelzfoften zur Saft fallen würden, fo muͤſ⸗ 
fen die Proben und Gegenproben von denjenigen 
ſaͤmtlichen Gattungen, wie folche dermalen ver. 
ſchmolzen werden, gemacht, und bey den Proben 
und Gegenproben gleiche Quantität von gleichem 
Metallgehalt und gleicher Befchaffenheit mit eben- 
falls gleicher Art Kohlen geriommen werben, 

2do. Ob der Grundſatz, daß die Kupfer 
nad) vollbrachter Saigerung nur zweyloͤthig blei⸗ 
ben follen, allezeit beobachtet worden? ſcheine hier - 
eine unnöthige Frage zu feyn, maßen es hier nur 
darauf anfonme, ob unfere GSaigerungsmerhobe 

von 
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von der Befchaffenheit fen, daß die Kupfer big 
auf einen Gehalt von zwey Loth ausgefaigert wer⸗ 
den fönnen, denn daß foldye zumeilen aus vor« 
m Fehlern, Schleidereyen und Nachläßig- 
eiten der Hüttenbedienten höher ausfallen, dieſes 
geſchehe nicht ‚allein bey uns, fondern in allen 
Saigerhütten in der Welt. Allein bey einer ein 
zuführenden neuen Verbeflerungsmethode müffen 
nicht die Fehler der Hüttenbeamten und Manipu⸗ 
lanten, fondern die Fehler des alten Procefles zum 
Gegenftand genommen werden, Nun fen durch 
mehrmalige verläßige Proben in den K. K. Sais 
gerhütten erhoben worden, daß bey gehörigen Fleiß 
und Hbachtfamfeit, die Kupfer bis auf anderthals 
bes höchftens bis auf zwey Loth ausgefaigert wers 
Den. fönnien. Daher feh diefes Principium ben 
Hüttenbeamten vorgefchrieben worden, und ber 
etwa zuweilen. ermangelnde Erfolg fey ein Fehler 
der Beamten, oder aud) wohl zumeilen ohngefehr 
fich ereignenden widrigen Umftähde, welche in den 
Hüttenoperationen fich leicht ereignen koͤnnen, bey 

zumeſſen. I | | 
Ad 2dum erfläre fich dev Herr Kammettath 
Cramer den Silbergehalt der Saigerfupfer nicht 
durch den gemeinen bisher befannten, und in den 
K. K. Saigerhürten üblichen, fondern dutch einen 
ganz differenten neuen, auch richtigern und leiche 
zu begreifendert Proceß unter den bisher zurüc 
gebliebenen 
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gebliebenen Halt pro zwey $oth, und vielleicht auf 
ein Loth auf immer verläßig herabfegen zu wollen, 
m wuͤrde dabey nicht nur die Schmelzkoſten nicht 
vermehren, ſondern vielleicht nod) ein und andere 
Berbefferungen anbringen, und befonders den Bley⸗ 
verbrand mindern, welcher leßtere Wortheil fodann 
wieder befonders zu confideriren wäre, 

3t10. Der Erfolg des Miederfchlagproceffes 
des Silbers aus den Schwarzfupfern, mittelft 
Bleyglanzes-und Bleyſchlichs, Fönne um fo weni 
ger dermalen fchon eruirt feyn, als man dem Herrn 
Kammerrath Cramer in der letztern Nota deutlich 
geſaget hat, daß deffen genaue Unterfuchung nue 
erft Fürzlich zu Schemnig, Kremniß und Anna- 
berg anbefohlen worden, und man folglic) erſt den 
Erfolg erwarte, der Herr Geheime und diefes Hof: 
mittels Rath Graf v. Stampfer Ercell. habe zwar 
fhen vor einigen Jahren einige diesfällige Ver— 
ſuche gemacht, welche aber wegen deffen langer 
Abwefenbeit in Commißionsgefchäften nicht con» 
finufret worden, und diefe in den Silberhuͤtten. 
vorgenommene Verſuche haben dem Referenten 
Anlaß gegeben den Schluß zu machen, daß diefer 
Niederfchlagsprocek vielleicht mit gutem Vortheil 
auch bey filberhaltigen Schwarzfupfern ftatt den 
bisherigen Saigerungsproceffe anzuwenden wäre, 
‚sobald übrigens von den Aemtern der Erfolg ein 
berichtet wird, werde man nicht ermangeln folchen 
B. J. Auguftı Er | dem . 


1 =. 
bem Herrn Kammerrath Cramer zu — 
ciren. 

Ad 3tium. Aeuſſert ſich der Herr Kammers 
rath Kramer, daß der von der Hofftelle Fürzlich 
zur Unterfuchung anbefohlne Proceß, das Silber 
aus dem Schwarzfupfer mittelft Bleyglanz oder 
Bleyſchlich niederzufchlagen, und hierdurch die 
ganze Saigerung zu erfparen, dem Principio nach, 
mwirflich eben Die von ihm einzuführen mollende 


‚neue Methode fey, nur meyne derfelbe, daß er 


bierbey ‚befondere dieſer Hofitelle noch gar nicht 
befannte Hahdgriffe wiffe, wodurch der Erfolg weit . 
gewiffer und beffer erhalten werden würde. Damit 
nun bey diefem wichtigen Gegenftande alles Con- 
tentiofum gänzlich vermieden, und nicht gefage 
werden Fönne, man babe eine von dem Herrn Cra⸗ 
mer einzurichten wollende Methode ſchon vorhin 
gewußt, ohngeachtet beyderfeitige Verfabrungs« 
arten vielleicht unterfchieden wären, fo iſt befchlofs 
fen worden, daß Here Cramer von feiner Methode 
nicht eher die Probe abzuführen habe, bis über 
den Ausfchlag und Erfolg unferer vorgedachten 
neuen Miederfchlagsmethode von den betreffenden 
Aemtern der Bericht erftattet worden, welchen man 
fhon dem Herrn Cramer umftändlich communis 
eiren wird, und wonach er feine Probe in: ber 
Saigerhütte zu Annaberg, oder Tajova vorneh- 
men kann. 

4to. 
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a4to. Da das Oberungarfche und Nieberungars 
ſche Schmelzwefen mit einander nicht die geringfte 
Connerion hat, maßen in Oberungarn lauter Rue 
pfererzte, in Niederungarn aber, mit Ausnahme des 
Herrengrunder Kupferbergmwerfs,lauter&ilber- und 
Bleyerzte verfehmolzen werden, *) fo fönne es den 
Herrn Rammerrath Eramer nicht ſchwer fallen zu 
beſtimmen, ob er dort oder da mit feinen Verbeſſe⸗ 
rungsmethoden den Anfang machen will, man er 
warte von demfelben nicht Kleinigfeiten, nicht die 
Verbeflerungen folher Gegenftände, die etwa hin 
und wieder aus der Unerfahrenheit, Nachlaͤßigkeit 


oder fehlerhaften Arbeiten mancher Hüttenbediene 


. ten herfließen, als weldye die Hofftelle zu verbef- 
fern ſich von Zeit zu Zeit ohnehin angelegen feyn 
läßt, fondern man erwarte von dem Herrn Cra— 
nter, nach feinem fhriftlich gemachten Verſprechen, 
neue vortheilhafte Schmelzmethode. Mun müffe 
demfelben gar nicht ſchwer fallen zu beftimmen, 
ob er diefe Methoden bey den Silber. oder Ku— 
pferſchmelzweſen zuerft anbringen wolle: und in 
dergleichen age ſey es allezeit noth« 

wendig, 


*) NB. Der Augenſchein hat es ganz anders ausgewieſen, 
indem in beyden Revieren zu Ober⸗ und Niederungarn, 
Silber⸗ Kupfers und Bleierzte verſchmolzen werden, 
dbaher man ſich ſehr gewundert, daß bey der Hoſſtelle 

in Wien keine gruͤndlichere Information vorhanden. 


Ee a 
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wendig, im Voraus eine richtige Beftimmung 


feftzufegen, weil im Unterlaffungsfall Die Zeit fo- 


darin nur mit zweifelhaften Weberlegungen vers 


gebens zugebracht werde, Aug diefer Uirfache habe - 


man den Plan ber Gefchäfte folchergeftalt beftim- 


men wollen, daß zuerft die neuen Merhoden bey 


den Oberungarfchen Kupferſchmelzweſen, woran 


der Hofftelle ohnehin viel gelegen ift, eingeleitet, 
fodann aber auch ben den Miederungarfcyen 
Schmelzweſen, allenfalls die einzurichten wollen« 


F den Methoden vorgenommen werden, hieruͤber haͤtte 


ſich alſo der Churbraunſchweigſche Herr Kam⸗ 


merrath Cramer deutlich und deciſiv zu aͤuſſern. 


Ad 4tum iſt einſtimmig beſchloſſen worden, die 


R Keife durch Schemnitz nad Schmölniß vorzuneh⸗ 


men, ſich jedoch zu Schemniß nicht aufzuhalten, 
fondern nur im Vorbeygehen die nahgelegenen 


Hürten dafelbft zu befichtigen, fodann aber nad) . 


Schmoͤlnitz ungefäumt ſich zu verfügen, und dort 
mit der Operation undyden Manipulationsverbef. 
ferungen den Anfang zu machen, und folhe der 


Inſtruction des Heren Hof-Commißionsraths und 


Hof-Commiffarius v. Delius gemäß, welche der⸗ 


- felbe auch dem Herrn Kammerrath Cramer zur 
Einſicht communieiren wird,, zum Endzwe zu 
bringen. Die zu Schemniß allenfalls nöthig fin- 


denden Verbefferungen in der Manipulation aber 
auf den Rückweg zu verfparen. Woben der Herr 
ne K am⸗ 
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Kammerrath Cramer verfpricht, daß er zwar bie 
altenfalls entdeckende Nachlaͤßigkeit und Fehler der 
Beamten und Hüttenbedienten, nicht minder bie 
Gebrechen der dermaligen Manipulation eroͤff⸗ 
nen wolle, darinne aber das Verdienſt feiner Opes 
ration und Unternehmungen gar nicht beftehen 
folle, und daher nicht gemeynet fey, hierfür eine 
Remuneration anzuverlangen, fondern daß er ganz 
neue Schmelzmethoden mit fichern Nugen, und die 
leide in Ausübung zu bringen find, angeben, 
mithin auch feine Remuneration blos von dieſen 
neuen Verbeſſerungsmethoden anverlangen wolle. 
Wobey man jedoch-noc) zur guten Zuverfiche 
des Herrn Cramers beyzuruͤcken für dienlich finder, 
Daß wenn er nach eingeholter Kenntnis unfers Hüte 
tenmwefens allenfalls Feine neue Methode anzu« 
bringen hätte, Hingegen aber unfere dermalige 
allenfallfige Manipulationsfehler beträchtlich zum 
Vortheil des allerhöchften Aerarii verbeffern 
würde, man andy vor diefem dem allerhächften - 
K. K. Hofe geleifteten Dienft nicht ermangeln 
‚würde, demfelben bey Ihro Majeftät eine ange- 
meffene überhaupfige Kemuneration alleruntertha- 
nigft einzurathen, 
5to. Der Herr Cramer fönne die Hoffam- 
mer in Monetarüis et Montanifticis nicht verden- 
fen, wenn fie bey diefem Gefchäfte für den aller 
hoͤchſten — mit aller moͤglichen Sicherheit zu 
„Ee 3 Werke 
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Werke gehetz es komme hier auf eine anfehnliche 
Remuneration an, die auf eine oder die andere Ark. 
beftimme werden würde, mithin müßte aud) der 
aus der neuen Methode herfließende Mugen un: 
widerſprechlich und fonnenflar errwiefen fern. Wer _ 
in feinem $eben Schmelzproben gemacht hat, der 
wiffe aud) aus der Erfahrung, wie vieler Unficher- 
heit aus mancherley Urſachen und Vorfaͤllen der⸗ 
gleichen einzelne Proben unterliegen, wenn man 
von ſolchen, auf die Continuation eines großen 
Schmelzweſens von weitlaͤuftigem Umfange den 
Caleul ziehen will, Blos deswegen habe man 
für nöthig erachtet, in dem Fall, daß die von 
Herrn Cramern angebend neue Methode in der 
Probe vortheilhaft ausfallen follte, ſolche mit einer 
Schmelzhuͤtte ein halb Jahr zu continuiren, und 
da Herr Cramer bey fo wichtigen Gegenftänden, 
„die fich bey dem K. K. Huͤttenweſen unmoͤglich 
fo gar geſchwind werden berichtigen laffen, doch 
mwenigftens ein halb Jahr in den K. K. Erbländer 
werden verharren müffen, fo dürfte ja, wenn auf 
die Redlichkeit unſerer Beamten fein Vertrauen 
gefeßet werben wollte, bey diefer halbjährigen Con- 
finuation nur einer von feinen mirgebrachten Hüts 
tenbeamten zur controflirenden Aufficht darbey 
Bleiben, während dieſer Zeit aber koͤnnte ein Huͤt— 
ten⸗Protocoll geführt, und ſolches von dem Kaiſer⸗ 


lichen Amte unter der ———— gedachten 
con⸗ 
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eontroffirenden Beamtens alle 14 Tage in duplo 
eingefendet werden ; wovon Die Hofitelle ein duplum 
jederzeit dem Herren Cramer zuftellen würde. 
Mollten nun von Eeiten der Fayferl, Beamten 
Intriguen und Einftreuungen gemacht werden, fo 
hätte gebachter controllirende Beamte foiches ges 
rade im Protocoll beyzuräcden; wo man fodann 
die Schuldigen auf das nachdruͤcklichſte zu befiras 
fen unermangeln wird. Wenn jedoc) diefe halb» 
jährige Continuation zur Erhebung der Verläf 
ſigkeit für allzulangwierig erachtet würde, fo finde 
ſich doc) der Herr Referent für den allerhöchften 
Dienft verpflichtet, fein Votum dahin zu geben, 
daß mwenigftens von einer Dreymonatlihen Conti. 
nuation unter vorhin bemerkten Vorſi ten niche 
abgewichen werben fönne, 


 Adstum Bey gemeinfchaftlicher Ueberlegung 
diefes Punkts, ift man einbellig von den angetrage« 
nen halben oder einvierteljährigen Continuation der 
Eramerfchen Proben um fomehr abgemwichen, als 
auch bey Zurüclaffung eines controllirenden Beam- 
tens Zroiftigfeiten nicht zu vermeiden wären, und 
man ift dahin einig worden, daß zur Erreichung 

ber Sicherheit in dieſem Berbefferungsgefchäfte 
vierfache Proben gemacht werben follen, um aus 


diefen Proben durch ächte Calcularion die reellen 


Berbefferungen zu eruiren. | 
Ee —— 6to. 
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610. Wenn man neue Verbefferungsmethos 
ben einführen wolle, fo müffe die Probe nicht in 
einer folchen Hütte, wo man nad) bisheriger Art 
am fchlechteften geſchmolzen, fondern in einer fol 
hen Hütte, wo man nad) bisheriger Art am bes 
ften geſchmolzen, vorgenommen werden; denn jene 
Fehler ließen ſich leicht felbft verbeflern.. Man 


erwarte von des Herrn Kammerrath Cramers bes 


Fonnten Einfichten und Erfahrungen ſchon vorbin« 
gefagtermaßen nicht Fleine Verbefferungen unferer 
dermaligen Schmelzmethoden. Da nun hieraus 
nicht unbefannt fey, daß in der Saigerhürte zu 


Tajova nicht fo gut als in Annaberg manipuliret 


werde; fo wuͤrde bey einer vorzunehmenden Probe 
in Tajova die dortigen bisherigen Abgänge und 
Unfoften nicye zur Bafi einer Berechnung und 
Gegenberechnung genommen werden fönnen, und 
deswegen habe man zur Vornehmung der Probe 
die Saigerhütte zu Annaberg beftimmen wollen. 


Ad 6tum. Diefer Punkt ift im dritten und 


vierten erörtert worden, und wird alfo gegenwärtig 
darüber hinausgegangen ; wo im übrigen der 
Grundfaß, daß die neuen einzurichtenden Schmelz. 
methoden nicht in einer Hütte, wo der bisherige 
Proceß am fchlechteften beobachtet worden, fon= 


dern da, wo er am beiten beobachtet worden, vor- 
genommen werden müffe, allerdings einſtimmig 


fuͤr richtig erkennet worden. 
7mo. 


ee au 


mo. Was die vom Herrn Kammerrath Cra⸗ 
mer beftimmende Remuneration von einem Drit⸗ 
theil Des auszumweifenden Nutzens anlanget, fo de⸗ 
pendiret folches von allerhöchften Orten, zumalen 
bierinufalls ſchon zwey allerhöchfte Refolutiones 
vorhanden ſeyn. Wenn der Herr Gramer mit feis 
nen Verbefferungsmerhoden einen klaren reellen 
und fortcontinuirenden Mugen verfchafft, fo werde 
derfelbe Diefes Drirtel gar wohl verdienen, 
nur werde e8 bey fo verfchiedenen Umftänden, Vor⸗ 
fällen und Aenderungen, die fich von Zeit zu Zeit 
bey Berg- und Huͤttenweſen ereignen, ſchwer fal« 
Ten, durch fechs Jahr den richtigen Calcul diefeg 
Drirtels zu finden. Was’ aber die, angefuchte 
Anticipation eines jährlichen Betrags belange, 
ſo werde diefes ganz unmöglic) feyn, weil man uns 
‚möglich das aufzufchmelzende Quantum Erzte auf 
ein Fahr im Voraus wiffen koͤnne, maßen die mel» 
ften Erzte mitteljt der gewerffchaftlichen Einldfung 
zur Hütte fommen, und es nicht allein von den 
Anbrüchen in den Gruben, fondern aud) von dem - 
Willen der Gewerkſchaft abhange, ob Sie viel 


‚oder wenig, oder gar nichts liefern, fondern ihre 


Erzte in ihren eigenen Hütten verfchmelzen wollert, 

Ad zmum. Man bat in Anfehung diefes Punkts 
gemeinfchaftlich erwogen, daß bey fo verfchiedenen. 
Umftänden, Borfällen und Yenderungen, die ſich 
| — den — und Huͤttenweſen ergeben, der rich⸗ 
Ä ee; tige 
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tige Calcul des von dem Heren Kammerrath Era- 
mer zu Belohnung anverlangten Drittel ber reell 
durch vierfache Proben ermeifenden und aus der 
neuen Schmelzmethode richtig herfließenden Uns 
foftenerfparung und refp. Nußens durch fechs 
nach einander folgende Jahre in der That niche - 
anders ficher und verläßig zu beftimmen fey, als 
daß die fümtlichen Schmelzunfoften von einem 
Quanto zum Benfpiel 1000 Eeniner Erzt, welche 

ben dem Probeſchmelzen nad) dem dermaligen Pros 
ceffe aufgelaufen, mit den Schmelzunfoften, die 
bey des Herrn Kammerrath Cramers vierfachen 
Gegenrroben bey einem gleichen Quanto Erzt auf 
gelaufen find, gegen einander gehalten, die reelle . 
Erſparung, fodann in drey Theile getheilet, folg- 
lic) das wahre Drittheil der Erfparung und des 
Nutzens hieraus eruirt werde. Mac) dem Schluß 
eines jeden Jahres während den beftimmten fehs 
fahren, wird fodann das in dem ganzen Jahre 
ſaͤmtlich verfchmolzene Erzt: Quantum jufammen- 
gerechnet, und folglich in Gewißheit obbefagten 
Caleuls die reelle Erfparung bey dem befagten 
Erzt-Quanto berechnet, und hiervon ein Drittel 
dem Herrn Cramer nach diesfalls zuförberft ein⸗ 
zubolender allerhöchften Beangenehmigung, als’ 
weſſentwegen allerunterthanigft Vortrag zu erſtat⸗ 
ten ift, pro Remuneratione zugewendet Averben, 


Diefer richtige Nutzensausweiß und das hiervon 
abfallende 
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abfallende Drittel aber wird unter ber Aufſicht der 
KR. Hof:Rechenfammer, als weldyer nad) einges 
holter allerhöchfter Nefelurion von gegenwärtigen 
Protocoll eine Abfchrift per Infinuatum mitzutheis 
len ift, durch die K. K. Münz: und Bergweſens⸗ 
Hofbuchhalterey alljährlic) richtig erörtert werden, 
Zumalen aber befannt ift, daß in den Oberungar- 


ſchen Kupferfchmelzhütten und ebenfalls auch in | 


den Miederungarfchen Silberfchmelzhütten wegen 
der Verfchiedenheit der Erzte und anderer Umſtaͤn⸗ 
de faſt in jeder Schmelzhütte mit einer Differenz 
der Schmelzunfoften gefehmolzen wird, fo wird, 
um nicht mit dem Calcul in eine unendliche Weit—⸗ 
fäuftigkeit verwickelt zu werden, von fechs vergan« 
genen “Jahren aus den Nechnungen das ganze vere 
ſchmolzene Erze.: Quantum der verfchiedenen Erzt⸗ 
gattungen berausgezogen, und mie fid) das Duans 
tum der ftrengflüßigen und mehr Unfoften verur- 
fachenden, ‚gegen die leichtflüßigen und weniger 
Unfoften verurfachenden in der Proportion gegen 
einander in Dem fechsjährigen Durchſchnitt verhal⸗ 
ten haben, berechnet, dieſes Verhaͤltnis aber pro 
bafı der ausweiſenden Erſparungsunkoſten genom« 
men werden. Zum Benfpiel, es verhielte ſich in 
dem ſechsjaͤhrigen Durchſchnitt die ſtrengfluͤßigen 
gegen die leichtfluͤßigen wie 1 zu 2, ſo wuͤrde dieſe 
Proportion auch in den folgenden ſechs Jahren 
angenommen werden. Wenn nun zum weitern 
I | Beyſpiel 
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Beyſpiel bey ben leichtflüßigen 10 Kreuzer und, 
bey den firengflüßigen 5 Kreuzer, bey dem Cent 
ner Erzt erfpart würde, fo würde der Durch. 
ſchnitt 85 Kreuzer betragen. Wenn aber die 
Erfparung bey beyden Gattungen gleid) ausfal« 
len follte, fo würde man diefer Berechnung. ent 
übriget feyn. Auf ſolche Arc hofft man alles zwei: 
felhafte, was zu Widermartigfeiten und Conten-. 
tiofis Anlaß geben fönnte, zu vermeiden, Indeſ⸗ 
ſen verftehet es ſich von felbft, daß die Remune 
rationsberechnung nicht eher anfangen koͤnne, big 
die neue Methode in ſaͤmtlichen bortländigen Hüte 
tenwerfen eingeleitet ift, hingegen wird die Hof- 
ſtelle auf. die förderfamfte Einleitung um fo mehr 
ben Bedacht nehmen, da das allerhöcfte Intereſſe 
felbft bey der Verzögerung leiden würde, Herr 
Cramer aber wird zu Erlangung dieſes Endzweds 
der Hofftelle den ausführlichen Proceß mittheilen, 
und das hierzu erforderliche Perfonale hierzu ges 
nugfam abrichten, ſoweit überhaupt mit aller 
erforderlichen Inſormation und Mitwirkung an 


Hand gehen. 


Was aber die angeſuchte Verauebezahlung 
der Remuneration auf ein Jahr anlanget, ſo kann 
ſolche aus denen in relato angezogenen Urſachen 
gar nicht ſtatt finden, welches Herr Cramer ganz 
wohl ſcoſt begeifien und anerfennet bat. 


Uebrigens 
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Uebrigens und ſchluͤßlich compromittirt Cra- 
mer auf die von der Muͤnz- und Bergweſens— 
Hofbuchhalterey, unter der Auffiche der K. KR, 
Hof-Rechenfammer jederzeit gehörig zu adjufli- 
tenden Rechnungen und Extract der K. K. Hüte 
tenbeamten, deren Einficht ihm auf allemaliges 
; Anverlangen unmeigerlich geftattet werden wird, 
| Wien den 2 4ften März 177%, ° 


F. A. Gr. Kollowrath. 

J. G. Gr. Stampfer. 
Chriſtoph Traugott Delius. 
Joh. Andreas Cramer. 
Joh. Wilhelm Urſinus. 


Ex officio collationirt, und iſt gegenwärtige 
Abfchrift dem in der K. auch K. K. Hoffammer 
in Münz- und Bergwefen-Regiftratur vorfindigen 
Originali gleichlautend. Wien den 28 März ı775. 

(L,S.) Franz Jofeph Eonderer,: 
K. auch K. K. Hofkammer in Muͤnz⸗ 
und Bergweſen Regiftrator 

und Expeditor. 


Von K. auch K. K. Hofkammer in Mone- 
tariis et Montaniſticis, den Herzogl. Braunſchwei⸗ 
giſchen Kammerrath Herrn Johann Andreas 
Cramer hiermit anzufügen;, Ueber eine bieffeitige 

i Prae- 


Po... 
“ Praefidial-Nota haben Ihro K. K. Majeftät das | 
mit Ihm Herrn Cramer unterm 24ften März 
verhandelte Commißions-Protocoll mit ſaͤmtlichen 
verfaßten Concluſis und ſolglich auch die ihm zus 
erfannte Remuneration von einem Drittel, der 
durch feine verfprochne neueinzuführende beffere 
Schmel;methode reel erfolgenden Schmelz-Unko— 
fienserfparung und relp. Nugens mit Dero aller« 
höchften eigenhändigen placet zu beangenehmigen 
geruhet. Man will daher Ihm Herrn Cramer 
ſolches zu feiner guten Berjicherung mit dem Bey⸗ 
faß bedeuten, daß er nunmehro nad) Inhalt ges 
dachten Commißiong-Protocolls-Conclufis, wovon 
demfelben hier. eine vidimirte Copia beygeſchloſſen 
wird, ſeine Operationen in den K. K. Huͤttenwer- 
kern in Ober⸗ und Niederungarn unter Aufſicht 
des hierzu von hieraus beorderten Hof-Commiffarii 
Herrn Hof -Commißionsrarh v. Delius vorzuneb- 
men, und feine Abreife dahin zu befc)leunigen 
habe, Daran geſchiehet Ihro Majeftät gnädig- 


ſter Wille und Meynung. ‚Adum Wien den 


asften März 1775. 
5.4. Kollowrath. 
Anton Gaun von Loͤbengang. 


Dem Herzogl. Braunſchweigiſchen 
Kammerrath Herrn Johann 
Andreas Cramer zuzuſtellen. 


1. Nach⸗ 





a an 


Rayrigt 
von 
| dem einigen und jetzigen Bergbau 


bey Ilmenau, in der Grafſchaft 
| Henneberg. 





&: ift zwar ſchon im Jahre 1783. eine Nach⸗ 
richt von dem ehemaligen Bergbaue dieſes 
Ortes, mit Vorſchlaͤgen, ihn durch eine neue Ges 
werkſchaft wieder in Aufnahme zu bringen, nebft 
einer 1776 und 1777 gefertigten Charte über 
einen Theil der Gebirge im Hennebergifchen, Hera 
zoglih Saͤchſiſchen Weimariſchen Antheils, im 
Druck erfchienen, und dann, nach dem ani 2.4 Febr. 
1784 erfolgten feyerlichen Wiederangriff des ob« 
gedachten Bergwerfs, in den Jahren 1785, 1787 
und 1788 die Fortſetzung diefer Nachricht, in 
Anſehung des neuen Bergbaues zu Ilmenau, ‚ges 
druckt worden; Da aber alle diefe Machrichten 
einem großen Theile des bergmännifchen Publis 
fums unbefannt geblieben find, indem befonders 
die Forsfegung derſelben, eigentlih nur für die 
aa a der neuen Gewerffchaften gedrucke 

wurden; R 
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wurden; fo hat der Herausgeber diefes bergmaͤn⸗ 
niſchen Sournals einen Auszug von gedachten Ans 
zeigen in diefem Journale zu liefern, um fo wenis 
ger für überflüßig gehalten, je intereffanter det Il— 
menauer Bergbau aud) für den Bergmann felbft, 
der nicht Mitgewerfe ift, feyn muß, und je noth⸗ 
wendiger es iſt, letztern mit der Geſchichte eines 
Bergbaues zuvor bekannt zu machen, von deſſen 
Fortgange, dem Plane dieſes Journals gemaͤs, 
in der Folge von Zeit zu Zeit Nachricht ertheilt 
werben ſoll. ER WE 
Ilmenau, eine Stadt der gefuͤrſteten Graf⸗ 

ſchaft Henneberg, an den thüringifchen miftägigen 
Grenzen, hat ohne Zweifel feinen Urfprung den-in 
diefer Gegend entdeckten Bergwerken zu verdanfen, 
Dieſe gehören wahrſcheinlich mit unter bie 
älteften in Deutfchland; obfchon die davon vor: 
handenen Nachrichten uͤber das Jahr 1471, wo 
einige Erfurtiſche Buͤrger, mit Verguͤnſtigung der 
Grafen Wilhelms und Friedrichs zu Henneberg, 
in der Sturmheyde einen neuen Bergbau untere 
nahen *) nicht hinausreichen. Von Diefer Zeit 
— an, 
Ww) S. Weinr ich ji Hennebergiam numismaricam, an ſei⸗ 
nein Hennebergiſchen Kirchen: und Schulſtaat, S. 781 


Die Belehnungsurkunde felbit ſteht in Schoͤttgens 
und Kreiſigs diplomatiſcher Nachleſe zur Oberſaͤchſiſchen 
Hiſtorie, Theil II. S. 349. wa. Bu ’ 
Reliners Nachricht vom Ilmenauer Bergwerk in 
Reinhards frantiſcher Sammlung, Theil IL S. 401 f0!8. 
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an aber findet man, daß gebachtes Bergwerk im. 
mer abmwechfelnd gebaut worden, oder aufläßig 
gervefen ift, welches letztere jedoch keinesweges von 
der Unbaumürdigfeit der Gebirge, fondern von 
andern äufjern Urfachen, als Krieg, Ueberſchwem⸗ 
mung, übler Anftellung und Behandlung des 
Bergbaues, und andern Zufällen berrührte, 
Im Jahr 1680, wurde es, nad) einer lan. 
gen ‘vom. dreißigjährigen Kriege fich erzeugten 
Pauſe vom neuen aufgenommen, und mit einem 
fo guten Erfolge fortgefeßt, daB man von Zeit zu 
Zeit Silbermünzen ausprägen und folche unter die 
Gewerken austheilen fonnte, wovon infonderheit 
die feht berühmten Ilmenauiſchen Ausbeutherhafer 
ein unvergängliches Denfmal find. *) 
Das Ausbringen an Metallen wurde zwar 
in der Folge immer wichtiger, wie denn nach dem 
Inhalte der beym fürftlichen Amte Ilmenau ane 
noch befindlichen Rechnungen von den jahren 
1730 bis 1739 als dem leßtern feines ſchon ſchwan⸗ 
fenden Umganges, an Schwarzfupfern 9449 
Eentner, 624 Pfund zur Saigerhütte geliefert, 
und darinnen 8777 Senntner 574 Pfund Gars 
kupfer und 16398 Marf, 4 loth, 104 Gran 
ER; Silber 
) Sie ftehen in Kupfer beym Tenzel in Saxonia numifine- 
tica lineae Erneflinae, ©. 654 u. f. S. auch noch von 
Madai Thater:Eabinet, Th.1. ©,509, Th. U. ©. 522, 
Th. m. ©. 343. 
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- Silber gefunden worden, und der Centner Erz hielt 
nicht felten zu 70: go ja zuweilen 100 big 120 
Loth Silber ;. Es fhlicy fi) aber neben dieſem 
reichlichen Ausbringen auch eine grundboͤſe Wirth⸗ 
ſchaft ein, welche nicht nur jenes ganz und gar 
aufzehrte, ſondern auch dem Ilmenauer Bergbaue 
nach und nach den gaͤnzlichen Verfall zuzog. 
Man hatte feine Begriffe vom Floͤtzbaue und 
deffen großer Verfchiedenheit von Bergbaue in 
Ganggebirgen, teufte deswegen auf blindes Ohn⸗ 
gefehr, da und dort mo nichts zu fuchen war, 
Schaͤchte ab, trieb in denſelben Oerter und Ge« 
genoͤrter nach allen Gegenden, und hoffte felbft im 
todten Siegenden Erze zu finden. Mit unter wur- 
den die Tage: und felbft Die Grubengebäude durch 
Feuer befchädiger, und fo bot immer ein Unglück 
den andern die Hand. — Beym Schmelzen 
ergieng es niche beffer. 
Man fehmelzte mit 14 und mehr Rohfeuern 
kaum das, was mit der Hälfte und nod) weni⸗ 
‚gern, ganz wohl hätte geſchmelzt werben fünnen ; 
‚Man holte die Zuſchlaͤge gegen eine ſchwere Abgabe 
aus entfernten Orten, bie man doch fo gut und 
beſſer noch, gleich ‚in der Nähe haben fonnte, und 
ſchmelzte dabey fo fchlecht, daß das Kupfer und 
Silber gemeiniglich nod) in der Saue faß, und 
gleichwohl warf man die Schlafen unausgepaufcht 
weg, Dennod) erhielt fich der Ilmenauer Berg⸗ 
bau 
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bau bis in die 60 Jahre fort, und es iſt zu ver 
wundern, daß er bey einer ſolchen Verfaſſung fo 
lange dauerte. Inzwiſchen hatte er doch dadurch 
an feinem ehemaligen guten Ruffe gelitten, weil 
‚aber feine natürliche Befchaffenheit hieran ganz un« - 
fhuldig war; fo bewog diefes die Sandesherefchaft, 
die Hoffnung zu deffen Wiederaufhülfe, auch in 
feinem mißlichften Zuftande, nicht aufzugeben, 
und fie erhielt Daher den tiefen Martinröderftolln, 
das unfchägbarfte Kleinod des Ylmenauer. Berg⸗ 
-baues, mit angewendeten etliche und zwanzigtau⸗ 
fend Thalern aus eigenen Kammermitteln, bis zu 
dem Zeitpunfte offen und in gutem Zuftande, wo 
am ſchicklichſten ein neuer vortheilhafter Bergbau 
‚wieder angefangen werben fonnte, 

Der jetzt tegierende Herzog zu Sacıfen Wei- 
mar und Eiſenach warf gleich bey feinem Regie⸗ 
‚rungsantritte eine befondere Aufmerffamfeit auf. 
diefe Stadt und Gegend feines bennebergifchen 
 Sandesantheils, und vornämlid) auch auf die Urs 
fache ihres vormaligen Ruhms, nämlid) das dafige 
Bergwerk, Er zog deswegen einige der geſchick⸗ 
-teften und erfahrenften Kenner von DBergfachen, 
infonderheit ‚aber ben damaligen Churfuͤrſtlich 
Saͤchſ. und nunmehr K. Grosbrittannifchen und 
Churhannöverfchen Vice-Berghauptmann, Herrn 
von Trebra. zu Eellerfeld, ingleichen den damali⸗ 
‚gen EIN Saͤchſ. Kunftmeifter jegigen Mas 
- Sfa ſchinen⸗ 
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ſchinen⸗Direktor Herrn Mende zu Freyberg, und 
noch andere Sachkundige an Ort und Stelle des 
Bergwerks ſelbſt zu Ratheee 
ob das ſeit geraumen Jahren auflaͤßige Berg⸗ 
werk mit Vortheil wieder zu belegen? und 
wie diefes auf die fiherfte und leichteſte Art 
anzugreifen fey? 


Der bey dieſer Gelegenheit gefertigte Auf 
ftand, war den vielen Gutachten, die während des 
vorigen Bergbaues, die größten Bergverſtaͤndi— 
gen auf vorgängige eigene Befahrung, und nad) 
‚der genaueften Erfundigung aller‘ Umftände, er- 
heilt harten, darinnen durchaus beyftimmig, daß | 
dieſes Bergwerk nad) allen Kegeln der Bergwifs 
fenfchaft baumürdig fey, und ſehr anfehnlichen 
Bergfegen hoffen laffe; hingegen wich er von jenen 
 ‚ältern Aufftänden, in der Beantwortung der zwei⸗ 
ten Frage, natürlicher Weife um desmillen in 
etwas ab, teil die Bergwerkskenntnis nicht weni: 
ger als andere Künfte und Wiffenfchaften, in den 
neuern Zeiten um vieles vollfommner rsorden mar. 
Wohin aber der neue Aufſtand in Anfehung Dies 
ſes Punftes eigentlich gerichtet war, wird weiter 
unten einige nähere Anzeige zu thun, Gelegens 
heit feyn. — ie 
| "Der Herzog faßte darauf den Entſchluß, ſich 
dieſes verlaffenen. Bergwerkes wieder anzunehmen, 
ee ie und 
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und zu deſſen Wiedererhebung alle dienſame Mi 
tel vorzukehren. 
| Damit aber eine neuzuerrichtende Gewerf« 
ſchaft nicht erwan ſolchen Forderungen und An- 
‚frühen, die noch aus dem vorigen Bergbaue 
herruͤhrten, ausgefeßt feyn möchte; fo ließ er zu⸗ 
voͤrderſt durch die fürftliche Negierung, zu Weis 
mar, alle und jede, die aus irgend einem Grunde 
Anfprüche an das Bergwerk zu IImenau machen 
wollten, mittelft öffentlicher Anfchläge, in Dreyer 
Herren $andenf auf den ı sten September des 
1777 Jahres vorladen, und fie zur Angabe ihrer 
Anforderungen bey Vermeidung des Werluftes 
derfelben, auffordern. Ob nun ſchon in diefer 
Tagefahrt verfchiedene und darunter einige For— 
derungen von vielen Taufenden, zum Vorſchein 
kamen; fo vermochte dody die fürftliche Regie— 
rung durch ihre, den Umſtaͤnden nad) eines jeden 
angemeffene Borftellungen, Die Prätendenten das 
bin, daß fie zum Theil: von ihren Anfprüchen ab- 
giengen, zum Theil, und befonders fo weit fie auf 
das Bergwerk felbft, und deffen Ueberbleibſel eini- 
ges Recht zu haben ſchienen, fich zu billigen Ver: 
gleiche: und Abfindungsvorfchlägen verftunden. 
Pur ein geringer Theil wurde wegen fehr wichti« 
ger ihnen entgegenftehender Einreden, und weil 
fie zu einer billigmaßigen Abfunft nicht zu vermö« _ 
gen waren, zur rechtlichen Ausführung verwiefen. 
f3 Auf 


Be = 7 SE; 
- Auf diefe Weife war nun aus den vorhergehenden. 
Bauen fein gegrünbeter Anfprud) an das Berge 
werk, zum Machtheil einer neuen Gewerffchaft 
mehr zu befürchten, und es ftand alfo dem Wie- 
derangriffe deflelben, und der Errichtung einer. 
neuen Gemwerffchaft, um fo weniger weiter etwas - 


im Wege, da inzmwifchen felbft auch die hoben. 


. Ehur: und Fürftlihen Saͤchſiſchen Häufer, als 
Becenrgregals.Theilhaber, dem Herzog zu Sachſen⸗ 

Weimar und Eifenach die Einrichtung: und Lei⸗ 
tung des Bergbaues ganz allein überlaffen hatten. 


© Der Herzog fegte alfo nunmehr zu den Berg: 

ſachen überhaupt eine eigne unmittelbare Kom: 
mißion nieder, und gab ihr infonderheit alles das⸗ 
jenige, was zur Zufammenbringung einer neuen 
Gewerkfchaft und zur möglichften Beförderung 
des Beſten des fünftigen Bergbaues erforderlich 
fey, zu verrichten auf. 


Das erfle, was man Commißionswegen zu 
thun zu haben glaubte, beſtand in der genaueſten 
Erwaͤgung folgender Punkte: naͤmlich 


1) Was der kuͤnftigen Gewerkſchaft für Ges 
rechtigfeiten und. Befreyungen zujuges 
ftehen ? 

2) Wie mit zu Grundlegung des oberäßnten 
Aufftandes, der neue Bergbau anzugrei. 
fen und — | 

3) Was 
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3) Was hierzu für Koftenaufmand erforber- 
lich, ingfeichen wie er auf Die leichtefte, 
am wenigſten laͤſtige Weiſe zufammen 

zu bringen? und 


4) was der neuen Gewerkſchaſt ſelbſt, als 
einem Ganzen für eine Form und Vers 
faffung zu geben feyn moͤchte? 


Man machte daher Entwürfe, wobey man 
immer auf die Einrichtung anderer wohlbeftellter 
Bergwerfe, und infonderheit auch auf dasjenige, 
mas bey dem vormaligen Ilmenauer Bergbaue 
verfucht, und gut oder übel befunden worden war, 
forgfame Küdfiht nahm, Nachdem man nun 
hierauf über diefe Entwürfe noch das Gutachten 
einiger des Bergbaues erfahrner Männer einges 
holt hatte; fo wurde dann der vom Herzog geneh- 
migte Plan, nad) welchem der Ilmenauer Berge 
bau aufs neue angefangen und eingerichtet werden 
follte, dem Publifo in der obgedadhten, im Fahre 
1783 erfchienenen Nachricht, mit ausführlicherer 
Vorausfchicfung der jeßt erzählten Geſchichte des 
mehr erwähnten Bergbaues befannt gemacht, und 
daffelbe zum gewerkſchaftlichen Mitbau eingeladen. 


Die Gegenſtaͤnde dieſes Plans waren die 
vorhin bemerkten, von der Commißion eroͤrterten 
vier Punkte, nach deren 
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einer neuen Gewerffchaft des Ilmenauer Berg 
werks folgende Vortheile und Befreyungen für 
‚gleich mit — Anfange dugeſt chert HERREN 
naͤmlich 


1) ſollte ihr ſoolel Feld, als ſie zu ihrem Eis 
genthume-verlangte, nicht allein auf dem vorjetzt 
in deu Ilmenauer Gebirgen ſchon befannten und 
vormals bebaueten Kupferflöge, Desgleichen auf 
den in felbigen fehon befannten Kupfer: Silber 
oder Bleygaͤngen, Wechfeln oder Rüden, berg. 
üblich verliehen werden, fondern es follte diefelbe 
auch bey allen diefen Sagerftätten der Foßilien, die 

kuͤnftig durch fie felbft, und durch andere in dem 
zur Graffchaft Henneberg Weimarifchen Antheils 
gehörenden Gebirgen, noch entdeckt werden moͤch⸗ 
ten, das Vorrecht haben, ſolche, wenn eg ihr gefiele, 
fuͤr fich felbft durd) bergäbliche Muthung und Bes 
ſtaͤtigung zu übernehmen; nur daß fie in diefem 
alle demjenigen, welcher die Entdeckung gemacht, 
die Koften derfelben zu erfeßen, und binnen einem 
Quartale ſich zu erflären habe, ob fie die entded: 
ten Sagerftätte übernehmen wolle oder nicht? 

3) Sollte ihr zu dem, von ihr zu übernehmen. 
„den Felde, der bis zu dem Punfte des Johannis- 
ſchachtes, wo, wie unten vorfommen wird, am vor. 
fpeilpafteften, ein neuer Bergbau auf dem Sturm» 

heyder 
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heyder Kupferflög wieder zu verfuchen ift, völlig 
noch offne, und mit Aufwand vieler taufend Tha⸗ 
ler bisher in dem beften Zuftand erhaltene tiefe 
Martinröderftolln, ohne alle Abgabe dafuͤr oder 
davon, ebenfalls bergüblic) in gehn, und zum Ei⸗ 
genthume übergeben werden. Ein wichtiger 
Stolln, ohne weldyen in den Gebirgen, wohin er _ 
getrieben wurde, mit Dortheil nie Bergbau 
wuͤrde angeftellt werden fönnen, 

Doc, behielt ſich der Herzog hierben aus— 
drüclic) vor, diefen Stolln, wenn, wie es vormals 
geſchahe, auch die neue Gewerffchaft, irgend eine 

mal den Bergbau, weldyer mit gedachtem Stolln 
“ verbunden ift, vernachläßigen, oder gar liegen laſ⸗ 
fen follte, den Bergrechten gemäs, wieder zuruͤck 
zu nehmen, 

3) Damit bieneue Gewerffchaft auch alle aͤuſſere 
Huͤlfsmittel befigen möchte, ihren Bergbau auf dag 
vortheilhaftefte anzuftellen ; fo follten derfelben eben- 
falls alle von der vorigen Gewerkſchaft befefjene und 
gebrauchte Huthaus, Hütten, Saigerhütten, Poch⸗ 
und MWaäfchgebaude, Wafler, Teiche, Gräben, 
Plaͤtze, Felder, Wiefen ꝛc. übergeben werden, mit 
allen den Nugungen, Beſchwerungen und Frey—⸗ 
beiten, wie fie die vorige Gewerkſchaft befeffen Hatte, 

Hierzu follte der neuen Gewerkſchaft auch, fos 
wohl gegenwärtig als Fünftig, in Fall fie mehrere 
dergleichen Tagegebäubde zum Beſten ihres Berg⸗ 

f5 ‚ baues 


* 
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baues anzulegen nöthig hätte, die Gerechtigfeit - 
verliehen werden, dergleichen anzulegen, und fos 


fern nur nicht Grundſtuͤcke darunter befindlich waͤ⸗ 


ren, welche von langen Zeiten her mit Abgaben 


bereits beſchweret geweſen, alle dieſe ihre Berg⸗ 


werksbeſitzungen uͤber Tage, von Steuern, Zin⸗ 


ſen, Einquartirungen, und allen andern dinglichen 


Laſten ganz frey ſeyn und bleiben. 
4) Ferner ſollte zu beſſerer Fortſtellung des 


neuen Bergbaues ein tuͤchtiges unter dem Herzog _ 


zu Sachſen Weimar und Eifenad) ftehendes Berg⸗ 
amt, als woran es zum äufferften Nachtheile des 
Bergbaues, vormals jederzeit fehlte, beſtellt, und 
diefes darauf verpflichtet werden, nad) Vorſchrift 
der uralten hennebergiſchen Bergordnung, *) und 
wo diefe in jegigen Zeiten nicht mehr anzuwenden, 


oder unzulänglic wäre, nad) Vorfchrift der Chur, 


fähfifehen, befonders Mangfeldifchen Bergord⸗ 
nungen, und der Verfaſſung daſiger Bergwerks- 
directionen, ſoweit die Natur der Ilmenauer Ge: 
birge, und der, der Gewerkſchaft gegenwärtig ge⸗ 
gebenen befondern Befreyungen, nicht Abweichun⸗ 
gen nothwendig mad)ten, zu procediren und den 


Bergbau zu Ilmenau an- und fortzuftellen, auch 


alles was dazu gehöret zu Dirigiren. 
| Hierzu 
*) Schrebers neu? Cameralſchriſten, eilſter Theil. 
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Hierzu ſollte auch) 

5) allen, bey dem Berg- unb Hüttenwefer 
angeftellte werdenden Beamten, SDfficianten, 
Berg⸗ Hüttenleuten und andern nöthigen Perfos 
nen, die Freyheit von allen perfönlichen Bes 
fhmerungen, an Kopfe Gemwerb: Wermögens- 
und Nahrungsfteuern, Zug und Wachten, oder 
andern Befchwerungen, wie fie Namen haben, 
ingleichen der freye Ein und Abzug, ben letz⸗ 
tern aber vornämlich die Nachfteuerfreyheit zu- 
geftanden, und ihnen überdieß, wenn fie ſich in 
Ilmenau haͤuslich niederließen, die Gewinnung, 
des Bürgerrechts, oder Seiftung der Bürger 
pflicht, nicht angeſonnen werden, daferne fie nicht 
neben der DBergarbeit oder der Bergwerksdien. 
ſten noch bürgerliche Nahrung treiben, und ſich 
mit Grundftücen anfaufen würden, als auf wel⸗ 
chen Fall fie, gleich andern Bürgern gemeine 
Buͤrden zu tragen, und die Bürgerpflicht-zu lei⸗ 

ſten allerdings ſchuldig wären, 


Ebenmäßig füllten auch 
6) alle beym Berg. und Huͤttenweſen ange⸗ 
ſtellte Perſonen, deren Eheweiber, Kinder und Ges 
finde, allein unter dem angeftellten Bergamte 
fiehen, und alfo allen diefen ein privilegirter Ges 
richtsftand vor dem Bergamte angemwiefen feyn. 


Ferner 
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Ferner follte m eh 

.7) alles, was an Materialien, ober andern 
Bedürfniffen zum Berg: und Huͤttenweſen ange⸗ 
führe. würde, Zoll- und Geleitsfrey paßiren, mit 
Ausnahme deffen, was an Metallen und daraus 
verfertigten Waaren, oder fonft zum Nutzen das 
von weggefchafft: werde. 


8) Kein Gewerfe follte wegen ſolchen Shuk 


den, bie er andermärts gewirkt habe, innerhalb ber 
Bernrgfreyheit in Verhaft genommen werden Fön 
nen, und eben fo wenig auf die Bergtheile, oder 
deren Ausbeuten, jemanden Arreft und Kummer 
verftaftet, oder darein, auf Erfuchen andrer Obrig« 
Feiten, die Hilfe vollfireft werden; doc) bliebe 
- dergleichen in Anfehung folcher Schulden, die vom 
Bergwerk felbft herruͤhren, oder die mit Bewilli⸗ 
gung des, vom bebitirenden Gewerfen felbft darum 
angefuchten Bergamtes, darauf Herfichert worden, 

allerdings zugelaffen; Wie denn den Gewerfen 

‚ 9) die ganz freye Difpofition über ihre Kure 
und Ausbeuten, ſolche nad) Gefallen zu verpfaͤn⸗ 
den, oder gar zu veraͤuſſern, zugeflanden werden 
follte, nur daß dergleichen Handlungen im Berg» 
amte angemeldet, und durch daffelbe beftätige 
würden. 

10) Alles, Bau Schäht- Brenn: Kohl⸗ 
Treib: und Roͤſtholz, auch Bloͤche, ingleichen 
Steinfohlen, und was fonft beym Bergbaue zur 

Feuerung 
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Fanerung, ober zum Baue an Holy nöthig iſt, 
follte dazu um die billigften Preife abgegeben, und 
fogar der Gewerffchaft in Anfehung Diefer Bedürfe - 
niffe der Verkauf zugeftanden, und endlih 
11) zur Bequemlichkeit der Beforgung allee 
bergamtlichen Angelegenheiten, befonders des Ans 
ſchnittes und. der Auslohnungen, der Regiſterein⸗ 
lage, "Bergrechnungen und. dergleichen, . Die noͤthi⸗— 
gen Zimmer auf dem Rathhaufe au Ilmenau an⸗ 
gewieſen werden. 
VUebrigens aber behielt ſich der Herzog zu 
Sachſen Weimar noch faͤr ſich und die Chur: und 
Fürftlichen Regalsmittheilhaber, nach Ablauf der 
gervöhnlichen drey Freyjahre, welche ebenfalls zuges 
fanden wurden, den Zwanzigſten von allen: aug- 
gebrachten Metallen, und nad) folchen den Zehen. 
den der wirklichen Ausbeute ausdruͤcklich vorz Vet 
ficherte aber auch dagegen, über die Aufrechehals 
tung: aller. diefer Freyheiten und Begnadigungen, 
durch. die Jandescollegien, und vorzügfich durch. die 
befonders hierzu geſetzte Bergwerks⸗Commißion, 
die genauefte Aufficht halten, und die neue Ges 
werkſchaft auf. alle ‚Sälle dabeyh "örigt Khügen 
zu laffen, | 
Was nun aber den | 
Iren Punkt 
‚wie der neue Bergbau anzugreifen und einzurich- | 
ten: — ——— zero ließ ſi * hierbey nur 
— Dass 
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dasjenige beſtimmen, was zum erften Angriffe des 
Werks, ſo wie es damals lag, gefhehen Fonnte, 

dahingegen Die weitere Ausführung oder der Fort- 
bau, fich ganz allein nach den, bey Ausführung 
ber erften Anftalten, ſi ch findenden Umftänden, 
richten mußte. . Es war aber bey dieſem fuͤr den 
erſten Angriff zu beſtimmenden Baue, da er doch 
immer dem kuͤnftigen Fortbaue die erſte — 
giebt, wohl zu erwaͤgen: 
Ob das vormals betriebene Sturmheyder Bart 
wieder angegriffen werden ſollte? oder 


Ob es nicht beſſer fen, das auf diefem vormali⸗ 
gen Sturmheyder Werfe mit vielen Schwie- 
vigfeiten bebauete Floͤtz auf ganz neuen 
Punften aufzufuchen? | 


Das erfte war mit vielen Schwierigkeiten 
verbunden, erforberte großen Aufwand und viele 


Zeit, ohne eben fonderliche Wortheile dafür zu ver 


fprechen, wie obgemeldete Bergbeamten und Offl⸗ 
cianten im Sabre ı 776 in ihrem Gutachten hier⸗ 
uͤber durch wichtige, auf Erfahrung geſtuͤtzte 
Gruͤnde dargethan hatten. Sie fuͤhrten naͤmlich 
an, daß auf dem Punkte der Sturmheyde, mo vor» 
mals ber Bergbau betrieben wurde, ein großer 
Raum, und zwar fo unbergmännifch abgebauet 
worden fey, daß viele: Zugänge von Waſſern 
(fogar wahrſcheinlich aus ber Ilm felbft). dahin 
gezogen 
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gezogen worden wären, die man ſchon damals, als 
der Bergbau nod) umgieng, mit vielen und koſtba⸗ 
ren Mafchinen zu halten nicht allemal im Stande 
gewefen ſey. Diefen Kaum, da er durchaus uns 
ter Waſſer, ſtand, und alle Zugänge dazu an 
Schaͤchten und Stölln gaͤnzlich verbrocdhen waren, 
wieder zu gewältigen und in der Folge die Waffer 
darinnen zu halten, würde große Koften, und viele 
Zeit fordernde Anftalten nothwendig gemacht ha» 
ben, und dann doch in dem ſchon abgebauten Rau⸗ 
me, feit feinem Erliegen, fein Erz wieder zu 
finden feyn, fondern man würde von diefem ſchon 
abgebauten Felde aus, mit allen vorgedachten 
Saften, auf den Floͤtz dahin gehen müffen, wo felbi. 
ges noch ganz fen, um bafelbft Erzbaue wieder 
vorzurichten. Beſſer fen es alfo wohl, bas Floͤtz 
auf ſolchen Punkten wieder anzugreifen, wo eg 
noch ganz wäre, und wo jehe Saften, die Waſſer 
naͤmlich auf einem großen ſchon abgebauten Raum, 
durch viele koſtbare Maſchinen zu halten, den 
neuen Angriff nicht ſo ſehr erſchwerten. Hierzu 
nun wurde nach genauer Einſicht der Akten uͤber 
den vorigen Bergbau, und umſtaͤndlicher Erfun. 
digung bey den nod) lebenden vormals mit anges 
ſtellt geweſenen ‘Bergleuten, ein fehr vortheilhaf: 
‚ter Punkt erwählet. Es war nämlid) in der Ge. 
gend des Johannisſchachts das Floͤtz noch gar 
nicht bebauet. Daſelbſt num Fonnte es nicht nur 

| ZZ er erfunfen 
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erfunfen werden, fondern man fam aud) zugleich 
dem Gebirge und dem daran liegenden fogenanns 
ten Gange oder Rüden, worauf eigentlid) vormals 
gebauet worden war, ziemlich nahe, vermochte das 


her folhen durch Querfchläge zu erreichen, und - 


hatte, wenn folchergeftalt vom Tiefiten in die Höhe 
gebauet wird, aud) die vormals bey umgefehrter _ 
Bauart fo fehr läftigen und mir faft unerſchwing⸗ 
fihen Koften zu gewältigen geweſenen Waffer, 
nicht fonderlich zu befürchten... Der Johannis⸗ 
ſchacht felbft war ſchon beym ehemaligen Berg: 
baue auf 44 $achter abgeteuft worden; ein Um 
ftand, den man beym kuͤnftigen Wiederangriffe 
zu benugen, mithin bier im Bruche zu arbeiten, 
und diefen Schacht noch um 80 bis go Lachter 
tiefer abzufinfen, den Entſchluß gefaßt hatte, da 
in diefer Teufe das Floͤtz nach dem an andern Or⸗ 
ten bemerften Fallen deffelben und mehrern Um» 
ftänden zu fuchen war. Doch, nach genauern 
Erfundigungen und wiederholten Beobachtungen 
fand ſich, daß diefer Vortheil nur ſcheinbar, im 
Grunde aber feiner, fondern vielmehr ein wahrer 
Schade :gewefen fenn würde. Der Johannis⸗ 
ſchacht war nämlich nicht nur verbrochen und 
hätte mithin erft wieder vorgerichtet werden muͤſ⸗ 
fen, fondern er hatte aud) die zu einem Kunfte. 
und Treibefchachte erforderliche Weite nicht, daher 
er auch hierzu erft zu aptiren geweſen wäre, wenn 
| man 


/ 
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man der $aft eines eigenen Kunft- und Treibes 
ſchachts überhoben bleiben wollen. Beyderley 
Vorrichtungen aber hätten nicht viel weniger Kos 
ften erfordert, als einen -ganz neuen Schacht von 
- gleicher Teufe zu 44 Sachter abzufinfen, 

Nun aber der wichtigſte Beweggrund, ben 
Johannisſchacht feiner zeitherigen Aufläßigfeit zu 
überlaffen. — Er liegt bey 90 bis 100 Lach⸗ 
ter weit vom fogenannten Gange ab, mithin wuͤr⸗ 
ben aud) die dahin zu treibenden Derter eine gleiche 
Lachterzahl erfordert haben. Wenn hingegen 
zwifchen diefem Schade und dem Gebirge um 
623 Lachter näher gegen Abend, ein ganz neuer 
Schadıt abgeteuft ward, fo war es augenfchein. 
lich, daß ſchon durch die Verfürzung der zu kreis 
benden Derter jene vorhandenen 44 Sachter dop⸗ 
pelt und dreyfach gewonnen wurden. Go ſchloß 
man, und hieraus wird denn die Sydee, wie man 
eigentlich den Wiederangriff zu bewerkſtelligen 

gefonnen war, ohne weiteres fartfam erhellen. 

Die Ausführung davon und die Beftimmung 
ber Mittel hierzu blieb dem Bergamte anheim« 
geſtellt, und man behielt fid) vor, daß, wenn end» 
lich das edle Floͤtz erfunfen, und es fonach zur 
Förderung ber Erze und Schiefer gefommen feyn 
würde, fodann zwar zum Schmelzen die erforders 
lihe Vorrichtung gemacht, jedod) mit diefem felbft 
erft alsdenn, wenn auf ein ganzes „Jahr Vorrath 
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vorhanden wäre, angefangen, und auch. da nur 
mit einem oder höchfteng zwey Feuern gefchmelze 
werden follte. — Man wird von felbft bemer- 
ken, daß der ganze Plan darauf eingerichtet war, 
den Wiederangriff fo lange auf die moͤglichſte Ges 
wißheit und Menage einzufchränfen, bis das Merk 
bey dem zu hoffenden glücklichen Erfolge, in foldye 
- Umftände komme, daß es aus feinen eignen Pros 
dukten die erforderlichen Koften zu: mehrern Bes 
triebe und neuen Verfuchen, wozu man inſonder ⸗ 
heit eine der hoffnungsvollften Gelegenheiten in 
der, dem Johannisſchacht gegen über gelegenen, 
und beynahe ganz unbebaueten Gegend bes Neu« 
hoffnungsfchachtes vorhanden zu feyn glaubte, 
darreichen Fönne. ge 


In Anſehung des 
nen Punktes 


was naͤmlich zu dem Wiederangriffe fuͤr Koſten 
erforderlich, und wie ſie auf eine leichte und am we⸗ 
nigften laͤſtige Weiſe, zuſammen zu bringen wären ? 
nahm man gleich anfänglich in Meberlegung, wie 
wenig fich fehon bey einzelnen Tagegebäuden, bie 
doc) ungleid) genauer als Grubengebäube überfes 
hen werden Fönnen, auf Bauaufchläge zu verlaffen 
fey, indem eintretende unvorhergefehene Umfiände 
bey aller angewandten Genauigfeit einen mehrern 
Aufwand nothwendig machen koͤnnen. Alles alfo, 

was 
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was man dem Publifum vorläufig vom Koften- 
belange angeben konnte, veritand fid) mit Vor⸗ 
behalt des Plus und Minus, nad) den etwa vor 
fallenden Umftänden. Jedoch glaubte man nad) 
den? Ermeffen der zu Nathe gezogenen Sachver⸗ 
ftändigen, daß die auf den planmäßigen neuen 
Bergbau zu verwendende Koften ohngefehr- in 
folgenden beftehen dürften, nämlid) : 
2216 Thlr. zu Wiederherftellung des großen Nie 
delsteichs, infofern deffen Gebrauch we⸗ 
gen Unzulaͤnglichkeit der Aufſchlagewaſ⸗ 
ſer nothwendig werden ſollte, welches ſich 
erſt in der Folge ergeben muͤßte; 
2732 Thlr. zur Führung eines neuen, oder Wie» 
derberftellung des alten DBerggrabens 
aus der “lm; | 
2475 Thlr. zur Erbauung eines Kunftgezeugs 
| im neu abzufinfenden Schadhte; 
3059 Thlr. zur Erbauung eines Treibewerfs in 
| diefem Schadhte; 
3663 The. an Berglöhnen bey biefem Schachte, 
mit Inbegriff des Duerfchlags vom tie« 
fen Martinröderftolfn nach demfelben, 
und zur Aufgewältigung des naſſen 
Orts, eines obern Stollnfluͤgels; 
910 Thlr. für Pulver, Stahl und übrigen Ma: 
terialien, auch nöthige Mauer in Dies 
fem Schachte; u 
15055 Thir. Summe. Gg 2 Hierzu 
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Hierzu nun für Befoldung der Beamten und 

Officianten bis zu der Zeit, da vom Metallause 
bringen diefe Ausgabe getragen werden kann; 
dann fürs Schlämmen des tiefen Stollns, Nepas 
taturen einiger zum Theil verbrochner Stolln- 
fchäcdhte und deren Kauen, und andern Theils ges 
ringen und daher einzeln nicht füglicy zu fpecifici« 
. renden, theils ſogleich nicht zu —** Auf⸗ 
wand, etwa noch 4945 Thlr. und folglich in der 
Hauptſumme 20000 Thaler. Eine weit klei— 
nere Summe, als von jeher und von jedermann 
fire den Wiederangriff des imenauer —— 

| nothwendig geachtet worden war. — | 


Für das ſchicklichſte den Gewerken am wenig. 
ſten laͤſtige Mittel nun, dieſe erforderliche Summe 
herbey zu bringen, erachtete man, daß fuͤr jeden der 
bey dem neuen Bergwerke feſtzuſetzenden Anzahl 
Kuxe ein gewiſſes Kaufgeld beſtimmt, und dieſes 
von den neuen Gewerken, bey Uebernahme des 
Kurxes mit der Hälfte, fodann bey Anfange des 
zweyten Jahres nach dem Angriffe des Werfs 
mie einem Viertheil, und bey dem Schluſſe des _ 
zweyten Jahres nad) dem Angriffe, wiederum mit 
einem Viertheil bezahlt würde, 


- Die legtere Bequemlichkeit, nämlich erſt in 
drey verſchiedenen Terminen die Kaufſumme des 
Werks von den Gewerken herbey zu bringen, 

| konnte 
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konnte darum fo leicht angebracht werden, weil die 
zur Aufnahme des Werks nöthigen Gelder nicht 
zu einer Zeit fogleid) noͤthig waren, fondern nur 
erft in der Folge, fo wie die Baue nach und nad 
ausgeführt wurden, zu welchen fie eigentlic) ange 
wendet werden follten. Doc, wollte man fi) 
bierbey auch nicht in Gefahr. fegen, dag von dem 
e F oder andern Gewerken die letzten Zahlungen 
rdentlich oder gar nicht, zum Nachtheile der 
übrigen Gewerken gegeben wuͤrden; es wurden 
alfo die beyden Nachzahlungen der Kaufgelder als 
eine Zubuße angefchlagen, fo, daß derjenige, wel⸗ 
cher diefe zur. gefeßten Zeit, den Bergrechten ges 
maͤs, durch die benannten Agenten nicht bezahlen 
ließ, feine Kuxe nebft den darauf ſchon gezahlten 
erftern Geldern unwiederbringlich verlobt. 


Was endlich den 
ven Punkt 


welche Form und Einrichtung nämlich der neuen 
Gewerkſchaft gegeben werden fönnte, betraf; fo 
wurde mit Ruͤckſicht auf die Einrichtung bey vo. 
rigen Gewerffchaften des Ilmenauer Werfs, je: 
doc) fo viel möglich von denjenigen befreyt, was 
bey diefen fo viel Grund zu großen Uebeln, und 
endlich gar zu ihrer gänzlicyen Zerftörung gab, 
fefigefegt, daß W J 
Gg3 1) Die 
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1) Die neue Gewerkſchaft aus 1024 Kuren 
beftehen jollte, wovon 2 4 an Örundbefißer, Kirche, 
Stade ıc. als Freykuxe vertheilt wurden, und alfe 
nur 1000 zu vergewerffchaften blieben. 

2) Ward hierbey beſtimmt, daß jeder Ge— 
werke hoͤchſtens nur 10 Kuxe befißen fönnte, doch 
bliebe ihm unbenommen, für feine Familie eben« 
falls Rure, doc) auf jeden Namen nicht mehr 4 
hoͤchſtens 10 anzunehmen, 

3) Das Kaufgeld für einen Kur foflte 20 
Ihaler fern, davon 10 Thlr, pro Kur fogleih 
bey Uebernahme deffelben, fünf Thaler mit Ans - 
fange des zweyten Jahres nad) dem Angriffe, und 
fünf Thaler am Schluffe des zweyten Jahres nach 
dem Angriffe, alles in Louisd'or a fünf Thaler, 
oder Conventionsmünze zahlbar waren. 

4) Sämtlichen Gewerfen wurden drey Agen⸗ 
ten, die in IlImenau wohnhaft und zugleid) Mitges 
werfen waren, beftimmt, welche man jedod) nad) 
Beſchaffenheit der Umftände zu verändern ſich 
vorbehielt. An dieſe ſollten die Gewerken alles 
was. ſie zu ihrem Beſten beym Bergamte und 
ſonſt, des Bergwerks wegen, zu ſuchen haͤtten, 
bringen, dieſe es im Bergamte, wo fie bey wichtis 
gen Borfällen, als Rechnungseinlage, Rechnungs⸗ 
abnahme ꝛc. gegenwärtig feyn follen, vortragen, 
und als beftändige Gevollmächtigte das Beſte der 
Gewerfen data; aa beforgen. 

5) Bey 
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5) Bey gedachten drey Agenten mußten bie. 
jenigen, welche $uft hatten an dem Bergbaue An« 
theil zu nehmen, ſich melden, und ihre Namen, 
aud) die Anzahl der Kure einzeichnen laffen, fo 
dann aber harten famtliche Gewerfen zu einer 
ihnen beftimmten Zeit ihre Gewaͤhrſcheine über 
das Eigenthum ihrer zu übernehmenten Kure, 
gegen die Davon zu entrichtenden Kaufgelder in 
Empfang zu nehmen, und die Agenten Das von 
ihnen gegen Genuß von zwey Procent eingenom⸗ 
mene Kaufgeld dem Bergamte zur Verwahrung 
zu übergeben. 

6) Mit Schluß jeden Jahres follten fich die 
Agenten, die im Orte wohnten, und über alles 
Nachfrage beym Bergamte zu jeder Zeit‘ halten 
fönnen, das, was im abgelaufenen Jahre ausge: 
führt worden, was fic) in dem noch auszuführenden 
abänderte, und.was alfo noch auszuführen bliebe, 
vorlegen laffen, wovon dann furze Anzeige zum Ver⸗ 
folge der Geſchichte des Werfs gedruckt, und diefe 
- Anzeigen durch die Agenten den Gewerken, die fic) 
an fie gewendet, zugeſchickt werden follten. | 

7) Alle fünf Jahre follte beym Schluffe des 
Jahres ein.Cewerfentag gehalten, auf diefem der 
Zuftand des Bergmwerfs, und die fernere Forftel: 
fung deffelben in Erwägung gezogen werden, und, 
jeder Gewerke für feine Koften auf diefem Tag 
——— koͤnnen, aber nur derjenige ein Stimm⸗ 

% © 9.4. recht 
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recht in den anzuftellenden Verſammlungen ha— 
ben, ‘welcher. für fich felbft ro Kure befige, und 
wegen wenigftens noch go Kuren Auftrag habe, 
fo, daß er alfo für,ıo0 Kuxe fpreche, 

Wer feinen befondern Commißionär beftelfen 
wollte, fönnte es ben Agenten auftragen, dem Ges 
werfentage in feinem Namen beyzuwohnen. 

8) Jeder Gewerke follte fich zu jeder Zeit die 
Rechnungen, Riffe ıc. von dem Werfe im Berg— 


i amte vorlegen laffen, das Werk felbit befahren, 


und alle Zubehörungen deffelben beſehen Fönnen, 
nur daß er alles vorher im Bergamte anmelbete, 
und für die etwa dabey vorfommenden aufferor« 
dentlichen Bemühungen den Beamten und Offis 
cianten ein billiges Gratial reiche. | 

9) Jeder Gewerke follte felbft, oder durch Bes 
vollmächtigte, oder auch durch die beftellten Agen- 
ten, Ausftellungen, Borfdyläge, Gutachten und ders 
gleichen zum Beſten des Werfs dienende Erinne- 
- rungen an das DBergamt.bringen laffen Fönnen, 
und es follten felbigen die darauf gefaßten berg 
amtlichen Refolurionen, wenn er es verlangte, 
gegen die Gebühr abfchriftlic) zugeftelle werden. 

Dieß war alfo der Plan, nach welchem der wieder 
aufzuneymende Ilmenauer Bergbau eingerichtet 
werden follte, und der Erfolg hiervon, fo wie von Dem 
wirklichen Wiederangriff deffelben, ſoll in einem der 
folgenden Stücke diefes Journals erzählt werden. - 


III. Ma⸗ 
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Anzeigen, Auszüge und Recenſib— 
nen bergmaännifcher und mineralo⸗ 
giſcher Schriften. 





Moin für die Naturkunde Helvetiens. 
| Herausgegeben von Albrecht Höpf: 
ner. Zürich, bey Orell, Geßner, Fuͤßli und 
Comp. 1787. Exfter Band. XVII. Sei: 
ten Vorrede, 356 Seiten in gr. 8, und vier 
Tabellen, Noch findet fich in dem Werfe ferbft 
die Erflärung einer Karte vom Grindehvafde, 
die Karte fehlt aber bey dem Erempflare Das Re⸗ 
zenfent vor fih bat. | 3 
Becey dem Reichthum an natürlihen Merk 
mürdigfeiten, die fich in Helvetien befinden, und 
von denen wir zur Zeit nur noch den Fleinften Theil 
Fennen, kann das Unternehmen des Herausgebers 
von gegenwärtigem Werke, uns mit demfelben bes 
Fannter zu machen, nicht anders als fehr verdienfts 
lid) feyn, und es muß nothwendig ſehr viel zur 
Erweiterung der Maturgefchichte überhaupt beytra⸗ 
gen. Aud) enthält diefer erfte Band wirklich ſchon 
verfchiedene intereffante Auffäge,und es ift zu hoffen, _ 
daß das Intereſſe inden folgenden Bänden eher zu⸗ 
695 als 


als abnehmen werde. Unter den in diefem Bande 
befindlichen Auffägen find zwar mehrere, die eigente 
lich, gar Feine Beziehung auf die Naturfunde 
Helvetiend haben; dahin gehören: der Herren 
Erfchaquet und Struye Beobachtungen über 
die Zerlegung des Sedativfalzes,. und über Die 
Verfertigung des Boraxes, die chemifche Zerglies 
derung des violetten Schörls von Herrn Klap⸗ 
roth; die Verfuche und Erfahrungen tiber die 
° Bereitungsart des Zinnobers von Herrn Doll 
fuß ıc. Indeſſen werden fie doc) jedem Phyſiker, 
ob er. fie gleich Hier nicht gefucht haben würde, fehe 
willfommen feyn. Wir müffen uns bier, bem 
Endzwec gegenwärtigen Journals gemäs, auf 
bie Anzeige derjenigen Auffäge einfchränfen, bie 
irgend einigen Bezug auf Mineralogie, Bergbau 
und anderedamit verwandte Wiffenfchaften haben. 


1. Berfucd) einer Befchreidbung des Grin⸗ 
delwaldthales. Enthält wenig brauchbares für 
des Mineralogen, da die angegebenen Gebirgsarten 
viel zu unbeſtimmt befchrieben find, als daß man 
daraus errathen koͤnnte, was es für welche find. 


V. Ueber die Zerlegung der Eifenerze, von 
Wiegleb, und VI Auszug aus einem Schrei: 
ben des fon. prenß. Geheimen Ober: erg 
raths Gerhard aus Berlin. Beyde Auffäge. 
befchäftigen fich mit einerley Gegenftande, Die 

| | Leber: 
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Ueberſchrift des erftern ift viel zu allgemein, da 
nur von einer Art Eifenerz darinnen Die Rede iſt. 
Ueberhaupt merkt man es dem Style durd) das 
ganze Buch hindurch fehr an, daß es in der 
Schweiz herauskommt, und. manche Stellen find 
wirflic ganz unverftändlid). 

Auf dem oberften Gipfel eines der hoͤchſten 
Kalfgebirge, welche die im Kanton Bern gelegene 
Sandfchaft Oberhasle einfchließen, befinden ſich 
reichhaltige Eifengruben, die bereits vor etlichen 
Jahrhunderten bearbeitet worden find. Weil 
aber das daraus erhaltene Eifen jederzeit kaltbruͤ⸗ 
chig gewefen, fo hat man die Arbeit in der Folge 
wiederum liegen laffen. Der in biefen Gegenden 
immer höher fleigende. Werth des Eifens *) und 
deffen Unentbehrlichkeit veranlaßten jedoch gegen⸗ 
wärtig die Wiederaufnahme diefes Werfs., Da 
es aber immer damit noch nicht recht fort wollte, 
fo ſchickte Herr Höpfner Proben von dem Eiſenerz 
an verfchiedene Chemifer und Eifenhüttenverftän 
dige, um den eigentlichen Gehalt der Erze und 
ihre Behandlungsart zu erfahren. Gegenwärtig 
heile er denn nun die Antworten von dem Herrn 

| Wiegleb 

*) Im ganzen Kanton Bern, hauptſachlich im obern deut⸗ 
ſchen, wird kein oder nur ſehr wenig brauchbares Eiſen 
verfertigt. Das gute und zu allen Arbeiten taugliche 
wird aus dem Bisthum Wafel von Unterwilliers gezo⸗ 


gen, wofür jährlich große Summen aus dem Sande 
‚gehen. 


u er. 
Wiegleb und Gerhard mit. Es ift nach Teß- 
ferem. nichts anderes‘ als ein mit nod) einigen 
fremdartigen Theilen gemengter magnetifdher Ei» 
fenftein, wie fid) Dies aud) aus dem von Wiegleb 
gefundene Eifengehalt ergiebt, indem et 

0,72 Eiſen, | 

0,17 Ihonerde und 
— —0, 11 Kiefelerde 
darinnen fand. Daher raͤth denn Herr Gerhard, 
dieſes den ſchwediſchen Eiſenerzen gleiche Erz im 
hohen Ofen ſowohl als im Friſchfeuer, ganz ſo wie 
dieſe zu behandeln. Zugleich fuͤgt er die Inſtru— 
ction beh, die er vor einigen Jahren für Die braun⸗ 
ſchweigiſchen Huͤtten hatte entroerfen müffen. Da 
Diefer Aufſatz in die Hände mehrerer Beſitzer von 
Eifenhämmern zu fommen verdient, els es wahr. 
fcheinlich vermittelft Diefes Magazins gefcheben 
dürfte; fo hat nian ihn zu Ende der gegenwärtigen 
Anzeige ganz wieder abdrucen laſſen. 

VI. Ueber die Spuren von Beränderun: 
- gen, die das helvetiſche Alpengebirge durch 
eine große Naturbegebenpeit erlitten zu ha⸗ 
ben fiheint, vom Herrn SProfefjor Storr. 
Iſt zu unbedeutend, als daß es hier eine weitere 
Anzeige verdiente, 

Vill. Chemifche Zergliederung des vio⸗ 
leten Schoͤrls, vom Herrn Aſſeſſor Klaproth 
in Berlin. Einer der beſten Aufſaͤtze dieſes 

| Bandes, 
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Bandes, Der Herr-Profeffor Klaproth befchreibe 
in demfelben die mufterhafte Zerlegung derjenigen 
Steingattung, die der Herr Sinfpeftor Werner 
Thumerſtein nennt, und die bereits im erften 
Stüce diefes Journals ©. 54 und int dritten 
Stuͤck S. 261. f. ausführlisher befchrieben. wor. 
ben ift. Auffer den dafelbft angegebenen Geburts. 
oͤrtern kommt er nad) Heren Klaproth aud auf 
den franzöfifchen Pyrenden vor, als bey Barreges; 
doc) ftanden die ihm von.da zu Gefichte gefommes 
nen Eremplare, dem aus Dauphine‘ an Durch 
ſichtigkeit, Regelmaͤßigkeit und Größe der Kriſtal— 
fen, nad); Noch hat Herr Klaproth einen vier. 
ten Geburtsort deſſelben entdeckt, naͤmlich Rongs. 
berg in Norwegen ; er fand ihn an einer Stufe 
mit gediegenem Silber von baher, die fich.in dene 
Kabinette des Herrn Nentand Siegfrieds zu 
Berlin befindet, Er vermuthet, daß man. Biefe 
Steingattung an gedachtem Orte für Flusſpath 
angefehen habe, als welcher daſelbſt das gediegne 
Silber häufig zu begleiten pflegt. Das Verhal. 
ten des Thumerſteins vor dem Löthrohre, und dag 
Reſultat der chemifchen Zerlegung deffelben, if 
ebenfalls in diefem Journale an den angeführten 
Orren ſchon angezeigt worden, und wir feßen nur 
noch) hinzu, daß Herr Klaproth die nelfenbraune, 
zuweilen ſchon etwas ins vjolblaue ſich ziehende 
Barbe deffelben, dem geringen Antheile von Braun 
| | = ſtein 
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ſtein zuſchreibt, der fich in der Miſchung deffelben 


XII. Aeufferliche Befchreibung und chemis 
fche Zergliederung des Bitterſteins (Lapis 
muriaticus) oder fehweizerifchen ade, vom 
Herausgeber. on 

Den letztern Namen hat ihm ‚Herr von 
Sauſſuͤre ertheift, da diefer aber von den franzoͤ— 
ſiſchen Mineralogen fehon einer andern Steinart 
bengelege worden ift, fo bezeichnet ihn Herr 
Höpfner-mit dem Namen Bitterftein, weil die 
Talkerde, die von den mieiften Mineralogen nod) 
Bitterfalzerde genennet wird, einen Hauptbeftands 
theil deffelben ausmacht. Indeſſen kann fid) Res 
genfent noch nicht überzeugen, daß dies wirklich 
eine neue Steingattung feyn follfe, und alfo auch 
einen eigneh Namen verdiene. Die ganze unten 
. folgende äuffere Befchreibung zeigt augenfchein« 
fi), daß es nichts anders als Nephrit ift, wie 
jeder fogleich finden wird, wenn er fie mit der von 
Herrn Werner ‚gegebenen Befchreibung des leg» 
tern In feiner Ueberfegung von Kronſtedts Mines 
ralogie, ©. 185 vergleicht, 

Diriieſe Steinart nun, foll nah unferm Ver 
faſſer fehr häufig einen Gemengtheil des Granits 
und Gneifes der hefvetifchen Gebirge, wie auch 
die Hauptmaffe vieler dafigen Porphyre ausmar 
chen, - Bey der chemifchen Zerlegung deflelben, die 
der 
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der Herr Verfaſſer ausführlich beſchrieben hat, die 
aber in Anfehung der Genauigkeit beym Verfah⸗ 
ven, der oben angezeigten Flaprothifchen noch nicht 
bepfommt, fanden ſich folgende Beftandtpeile: 
0,47 Kiefelerde, 
0,38 Talferde, 
0,04 Thonerde, 

0,02 Kalkerde und 

0,09 Eiſen. 

Sehr angenehm mar ung die Bengefligee, nach 
ber wernerſchen Methode gefertigte aͤuſſere Ber 
fehreibung diefer Steinart, und fie wird es. gewiß 
jedem vernuͤnftigen und vorurtheilfreyen Minera⸗ 
logen ſeyn, weil man dadurch in den Stand ge⸗ 
ſetzt iſt, ſich einen deutlichen und vollſtaͤndigen 
Begriff davon zu machen. Wir fuͤgen ſie hier 
ganz mit einigen geringen Abaͤnderungen und 
Anmerkungen bey. 

Der Bitterſtein iſt gemeiniglich von einer lauch—⸗ 
gruͤnen, ſich ins blauliche ziehenden Farbe; 
die hervorragenden Splitter aber ziehen ſich 
ing milchweiße. 

Bis jetzt iſt er nur noch eingeſprengt gefunden 

„worden, indem er nämlich einen Gemengtheil 

‘ der uranfänglichen Gebirgsarten ausmacht. 
Die wenigen derben Stücke, fo man bin und 
wieder ‚findet, fcheinen mehr losgeriffene oder 
en a zu feyn, die von Ders 

Es | ſtaͤtkten 
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| ftärften (dies Wort iſt ganz unverſtaͤndlich ) 
Gebirgsarten übrig geblieben find. *) | 


Seine äuftere Oberfläche ift etwas uneben; 
inwendig ift er matt, doch etwas fchimmernd, **) 
Im Bruce if er grob und feinfplittrig; 
jedoch ohne die geringften Fafern. 

Er fpringt in unbeftimmtecfige, aͤuſſerſt fcharf: 
kantige Bruchſtuͤcke, die die Haut ſehr ver⸗ 

letzen. 

Er iſt an den Kanten durchſcheinend. 


aͤuſſerſt zaͤh, und 
baut; 
fuͤhle 


Herr Zoͤpfner ſcheint Hier den Sinn, den Here Werner 
mit den Wörtern derb und eingefprengt verbindet, 
nicht ganz gefaßt zu haben. Beyde Ausdräce braucht 
feterer von Foßilien, die ohne eine beſtimmte Geftalt 
au haben, in ein anderes feſtes Foßil eingemachfen find. 

. Sind fie größer als eine kleine Haſelnuß, fo nennt er 
dieß derb, find fie aber Eleiner, fo nennt er es einges 
ſprengt. Sind Foßilien uneingewachien oder loſe, fo 
nennt er dies eckige Stuͤcken oder Körner, je nachs 
dem fie ebenfalls größer oder Eleiner find. — Da nun 
der Bitterftein nach Here Zöpfner auch die Haupts 
waffe von verfchiedenen Porphyren ausmacht, fo kann 
er unmöglich blos Fingefprengt vorfommen, und es 
Hätte vielmehr heißen follen: „Man findet ihn derb, 

„ „eingefprengt, und in eckigen Stücen oder Ges 

— ſchieben. | 

) Sol wohl heißen: , nur an einigen Stellen etwas 
ſchimmernd., fonf enthielt es einen Widerfpruch, 
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fuͤhlt ſich fehr kalt, und 
wenn er polirt iſt, etwas fettig an, und 


it ſehr ſchwer, indem fein eigenthuͤmliches Ge: 
wicht von 3,320 bis 3, 380 beträgt, fo daß 
er nach dem Schwerſpath der ſchwerſte Stein 
zu ſeyn ſcheint. *) 


XI Verſuch einer foftematifchen Ein: 
theilung der helvetifchen Gebirgsarten, nebft 
deren vermuthlichen Entſtehung. Vom 
Herausgeber. Dr 
Der Herr Verfaffer gehet ganz von der ges 
woͤhnlichen Eintheilung der Gebirgsarten, in ur. 
anfängliche, Floͤtz⸗ duifanifche und aufgeſchwemmte 
Gebirgsarten ab, und theilt die helverifchen nur in 
drey Hauptflaffen ein, nämlich in zufammenges 
ſetzte, (hier wäre wohl das Wort gemengte fchick- 
licher!) ſaxa; einfache, petrae; und durd) eine 
neuere Zerftörung und darauf wieder erfolgte Ver | 
bindung entftandene Gebirgsarten, recompofita, 
Diefe 
*)\ Dies tft ganz untichtig, ba es hoch eine Menge von 
Steinen giebt, deren eigenthämliches Gewicht ‚größer 
ift, als das des Bitterſteins; man erinnere ſich nur an 
den Diamant, Zirfon, Hyazint, Oranat u. a. m. Auch 
iſt der Bitterſtein nach Herrn Werners Art fich auss 
zudruͤcken, der doch Herr Zöpfner hier gefolgt zu haben 
feheint, nichts weniger als ſehr Schwer, da denn fein 
eigenthümliches Gerichte über 6,000 betragen müßte, 
fondern blos nicht fonderlidy ſchwer. | 


BI Auguſt üs. Hh 
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Diefe Eintheilung gründee fih auf die Meynung 
‚ des DVerfaffers von der Entſtehung berfelben. 
Er nimmt naͤmlich an, „daß die Natur bey der 
„Gründung des jeßigen Erbballs,, aus den vier 
Erdarten, als der Kiefel- Thon- Talk: und Kalk 
erde, ſogleich durch eine vollfommne Kriftalli= 
fation (2) den Granit, und durd eine unvolle 
fommnere. etwas zerftörtere den Gneis gebildet 
babe. Don diefen fen denn in der Folge durch 
Salze und andere elementarifhe Mifchungen ein 
großer Theil wieder aufgelöft worden. Da er nun 
bemerkt haben will, daß wenn mehrere Erdarten 
fi) in einer Auflöfung beyfammen befänden, ‚jede 
zu fi) felbft eine größere Verwandſchaft habe, als 
zu den übrigen Erdarten, und daher bey einem 
durch eine ſchwache alfalifhe Auflöfung bewirkten, 


fehr langſamen Niederfchlage zwar die Erden mit - 


einander niederfielen, aber doc) jedes Erdtheilchen 
fi) nad) und nad) zu feinem gleichartigen, gefelle, 
und die Erden fich fo nad) und nad) abfonderten, 
und verfchiedene Sagen bildeten: fo glaubt er, daß 
diefes im Großen auch erfolge fey, daß die vier 
aufgeloͤſten einfachen Erdarten ſich einzeln nieder: 
gefchlagen, und auf diefe Art die einfachen Gebirge 
gebildet hätten, welche alfo als Gebirge zweyter 
Ordnung, (montes fecundarii) anzufehen. wären. 
Ehe diefe aber entftanden, erzeugte ſich vorher 
noch der ex Porphyr, als die dritte gemengte, und alſo 
zur 
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zur eriten Klaffe gehörende Gebirgsart, auf fols 
gende Weife. Die große Die Gebirge bedecfende 
auflöfende Flüßigkeit wird nach des Herrn Verfafe 
fers Vermuthung nicht immer ruhig oder ftill ges 
‚blieben, fondern durch Winde oder andere Urfa« 
chen in Bewegung gefegt worden fen. Hierbey 
wurden denn die Theile die zwar losgeriffen, aber 
theils wegen bereits erfolgter Sättigung des Auf 
löfungmittels, theils wegen der ſchweren Auflöß» 
lichfeic der Theile felbft, noch unaufgelöft geblieben 
waren, mit fortgeriffen, und burd) das Reiben. 
in einen feinen ftaubartigen Mulm verwandelt, 
Durch deffen Erhärtung i in der Folge der Porphyr 

gebildet wurde. 

Nun laͤßt ber Verfaſſer die Gebirge der zwey⸗ 
ten Klaſſe unter folgenden Benennungen und in 
folgender Ordnung auf einander entſtehen: 

Derbe Thon- und Hornarten. 
Bitterſalz und Thonſchiefer. 
Mergelſchiefer. | 

Kalk⸗ und Bitterfalzerbe, ! 

Hierbey mar denn ein Theil der Fußigkel 
nach und nach verdunſtet, und derjenige Theil des 
Erdbodens, der der Sonne und ihren ſenkrecht auf⸗ 
fallenden Strahlen am meiſten ausgeſetzt war, kam 
natuͤrlich eher aus dem Fluido hervor, als die Ger 
gend nad) den Polen zu, und wurde fo auch eher 
mit organifchen Körpern „So mie aber 

5 | „die 
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„die Hige immer zunahm, fo wirkte folche auf bie 
„weiche hervorfteigende Erdmaffe auf gleiche Art, 
aber nur in einem größern und geſchwindern Ver 
„bältniffe, wie eine lang anhaltende Sommerhiße 
„auf einen guten Adferboden wirft — fie verurs 
„ſachte naͤmlich nad) allen Richtungen hin Spalten, 
„die bald in ftumpfen bald in fpigigen Winfeln 
„brachen; und fo entftanden jene großen Alpthäler 
„mit ihren aus und einfpringenden Winkeln, mit _ 
„ihren fenfrechten Seitenwänden, die nachher 
„durch-jüngere, Fleinere zufällige Revolutionen, 
„und durch den Hinzug des Waffers nad) den 
„tiefern Gegenden hier und da verändert, abgeruns 
„det und durchbrochen wurden... Nachdem nun 
die Erde oder wenigftens ein Theil derfelben, auf 
diefe Art bewohnbar worden, und auch wirklich 
lange bewohnt geweſen war, fo läßt der Verfaffer 
auf einmal eine neue große Revolution erfolgen, 
und zwar „durch eine vollfommne Drehung der _ 
„Erde und ihre daher erfolgte und abgeänderte 
„sage gegen die Sonne, wo durd) eine aufferor- 
„dentliche Kraft die Erdfugel plöglic) ihre beyden 
„Pole veränderte, folche nun der Sonne fenfreche 
„entgegen ftellte, und den Aequator zu Polarzire 
„fein umfhuf.n. Das Eis der Polargegenden 
zerſchmolz nun jähling, dagegen das Waffer unter 
den neuen Polen plöglich gefror; die kalte Luft der 
Polarkreiſe, plöglich unter die Linie verfegt, dehnte 
* ſich 
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ſich erſtaunlich aus, und die unter die Pole gedrehte 
heiſſe Atmoſphaͤre zog ſich zuſammen. Alles kam 
hierbey aus ſeinem Gleichgewicht, die ehemaligen 
Gebirge wurden zum Theil zerruͤttet, zum Theil 
getrennt, ſo daß wir nur noch an wenigen Orten 
die ehemalige Bildung derſelben finden. Aus 
den durch die Wirkung des Waſſers aufgeloͤſten 
und abgeſchwemmten Theilen dieſer erſten Gebirge, 
und gus den noch nicht ganz abgedunſtet gemefe- 
nen Gebirgsmaffen der ehemaligen Polargegenden, 
find nun die Flößgebirge durch das Schwanfen 
des, das Gleichgewicht fuchenden Waffers, lagert» 
weiſe angeſchwemmt ‘und abgefeßt worden; orgas 
nifche Theile der Vorwelt vermifchten fich mitihnen 
und gaben den Kohlenflögen ſowohl als den Ver ⸗ 
fteinerungen ihren Urſprung. Mach langer Zeit 
und ganz allmälig Famen denn die Fluͤßigkeiten, 
ſowohl auf der Erde als in der Atmofphäre wieder. 
in ihren vorigen ruhigen Zuftand, und ließen den 
wenigen übrig gebliebenen Bewohnern eine veraͤn⸗ 
derte und zerrütete fefte Oberfläche zurüd. So 
. weit die Hypotheſe des Verfaffers, und nun nur 
noch einige Anmerfungen darüber, 

Die Behauptung, daß die Natur zur Bildung 
des Sranits alle vier einfache Erdarten angewendet, 
und daß diefer hernach den Stoff zu allen übrigen 
Gebirgsarten hergegeben habe, dürfte dem Herrn 
Verfaffer fehr ſchwer werden zu beweifen, da in dem 

h 3 Granit 
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Granit, ſo wie wir ihn jetzt noch finden, wenig ober 
gar feine Kalferde anzutreffen iſt. Zwar giebt 
Herr von Sauffüre von einem Granit Nachricht, 
in welchem der Kalkſpath die Stelle des Feldfpaths 
erſetzen foll; allein zugegeben, daß Dies feine voll- 
kommne Richtigfeit habe, fo ift Dies dod) bis jetzt 
unter der großen Menge bes befannten Granits 
der einzige, worinnen man bdiefe Erde antrifft. 
Nun überlege man einmal, welch eine ungeheure 
Menge Kalkerde in demfelben hätte enthalten feyn 
müffen, wenn die gleichfalls ungeheure Menge von 
Kalfgebirgen daraus hätte gebildet werden ſollen. 
Wollte man annehmen, daß gerade aller ber Gra⸗ 
"nit aufgelöft worden, ber dergleichen Kalkerde ent 
"halten habe, fo hat man doch aud) nicht Den ge- 
ringften Beweis für diefe Vermuthung, und auf 
dieſe Art ließe ſich alles, was man nur in der Welt 
wollte, behaupten: und beweifen. ’ 

Der nämliche Fall findet auch bey der Talf: 
erbe ftatt. Denn ohngeachtet der Verfafler die- 
felbe wirklich in einem Theile des helvetifchen Gra- 
nits entdeckt bat, fo würde dies doc), da man fie 
zur Zeit noch in gar feinem andern Granite gefuns 
den hat, noch Fein hinlänglicyer Beweis dafür feyn, 
und man muß fie fo wie die Granaten, den ſchwar⸗ 

zen Stangenfchörl u. a. immer nod) blos zu den 
zufälligen Gemengtheilen des Granits rechnen. 
Den ar bat dert Hoͤpfner zwar * 
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einer neuern Nachricht in dem zweyten Stuͤck der 
diesjährigen chemifchen Annalen zufolge, in einem 
Granit angetroffen, und er glaubt damit ebenfalls 
das Daſeyn der Schwererde in jenen älteften Ge⸗ 
birgen zu beweifen, aber mit nicht mehrerm 
Grunde als dies von der Kalferde gefchehen ift. 

| Ueber des Verfaſſers zweyte Klaffe der Ge- 
birgsarten läße fid) noch nichts beftimmtes fagen, 
da er fie erft im zmeyten Bande diefes Magazins 
ausführlicher abhandeln will. Wie aber der Um- 
fand, daß man ungeheure Duarzmaffen und 
mächtige $ager von koͤrnigem Kalfftein (Herrn 
Merners uranfänglichen Kalkftein) alfo einer 
einfachen Gebirgsart, mitten im Gneife und Glim⸗ 
merfchiefer als gemengten Gebirgsarten finder, — 
wie Dies, fage ich, mit der Behaupfung des Ver 
faflers übereinftimmt, daß die einfachen Gebirgse. 
arten von fpäterer Entftehung feyn, als Die ges 
mengten, kann Rezenfent noch nicht. einfehen. 
Noch weniger begreift er, mie der Herr Werfaffer 
die gaͤnzliche Verdrehung der Erdaxe beweiſen will, 
da es doch nicht genug iſt, etwas durch ein Faktum 
zu erklaͤren, deſſen Wirklichkeit ſelbſt noch nicht 
erwieſen iſt, und das ſich auch wohl ſchwerlich 
erweiſen laſſen wird. 

Wir fehren'nun zu der Klaßifikation der Sa 
birgsarten, als dem Hauptgegenftande diefes 
- Auffaßes, zuruͤck. In gegenwaͤrtigem Bande 
ba dat. .. 
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hat der Verfaffer nur feine erfte Klaſſe derfelben, 
nämlich die Zufammengefegten, faxa, genauer aus⸗ 
einander gefegt. Er theilt fie wieder in ziwey Ord⸗ 
nungen; 1) durch Kriftallifation zufammengefeßte, 


faxa cryftallina, und 2) faxa amorpha. Zuder 


erſtern rechnet er folche Gebirgsarten, „deren un« 
„gleichartige Beftandtheile von der Natur nad) 


„dem Geſetz der Anziehung — blos durch eine 


„uns noch unbefchreibliche Kriftallifation mehr 
„Oder weniger vollfommen — verbunden find. „, 
Der Herr Verfaſſer begeht hier in Ruͤckſicht des 


Wortes Kriftallifation denfelben Fehler, den ſchon 


mehrere Mineralogen begangen haben, daß fie.eg 
namlid) von den Gemengtheilen des Granits und 


Gneiſes braudyen, die Doch nach dem einmal anges 


nommenen Verftande diefes Wortes *) gewoͤhn⸗ 
lich nichts weniger als Ffriftaflifire find, 
Diefe Ordnung theilt er ferner in zwey Ges 


ſchlechter: A) Gebirgsarten von einem Fförnigen. 


Bruche und Gewebe, Granit; B) Gebirgsarten 
von einem fehiefrigen Bruche und Gewebe, Gneis. 


Jedes Geſchlecht rbeilt er nun wieder in drey Ar 


ten, je nachdem die Gebirgsart aus zwey, drey 
oder mehrern unbeftimmten Gemengtheilen beftebt; 
alfo : einfacher Granit oder Gneis, Granites, 


Gneuflum Gmplex, b) gemeiner Gr. oder Gn. 


gr: 


*) S. Werner von den duftrlißen Kennzeichen. der goßis 
bien, ©, 164, 
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gr. gn. vulgare, c) unbeftimmter Gr, oder Gn. 


gr. gn. indeterminatum, Nun folgt unter jeber 
Art ein Heer von Abänderuingen, *) die vermittelft 
der beygefügten Tabellen fehr gut zu überfehen 
find, und die bey Anordnung einer Gebirgsfamm- 


lung von einigem Nugen feyn koͤnnen, aber für die u 


Wiſſenſchaft felbft feinen andern Vortheil haben, 


als daß fie uns überzeugen, daß die Berfchiedens 


heit in Anſehung der -meiftens fehr zufälligen Abe 


änderungen des Gemenges diefer Gebirgsarten 
faft bis ing Unendliche fortgehet, und daß es’ alfo. 
eine ganz vergebliche Arbeit ift, ſie alle auffinden 
und aufzaͤhlen zu wollen, 9 

Der Herr Verfaſſer rechnet die Gebirgsart, 
von der die Hornblende einen Haupttheil des Ge⸗ 
menges ausmacht, auch mit zu dem Granit. Da 
aber neuere Erfahrungen es beynahe ganz auſſer 


Zweifel geſetzt haben, daß dies Feine zufaͤllige Abaͤn. 


derung des Öranits fey, fondern vielmehr ganze bes 
traͤchtliche Stuͤcken Gebirge daraus befteben, die zu⸗ 
gleich von weit neuerer Erzeugung zu ſeyn fcheinen, 


als. der eigentliche Granit, fo muß man fie nunmehr 


wohl als eine eigne Gattung der Gebirgsarten be- 
trachten, und ihr einen befondern Namen beylegen. 
| en | . Eben 


*) In dem geößern Werke, das der Kerr Verfaſſer noch 
beſonders über dieſen Gegenſtand herausgeben mil, fols 


len nun hierzu noch mehrere Unterabtheilungen kommen. 


| 255 


— 


7 2. 
Eben fo wenig fann es Rezenſent billigen, daß 
der Herr Verfaſſer den Gneis und Glimmerſchie⸗ 
fer, die Herr Werner der Natur gemaͤs ganz von 
- einander abgeſondert, und ſehr genau beſtimmt 
hatte, wieder unter einander wirft, Da doch jede 
wirklich ganze für fich beftehende Stücfen Gebirge 
ausmacht. Ueberhaupt Tcheint der Verfaſſer bey - 
feiner Beftimmung der Gefchlechter zu wenig auf 
die Natur der Gebirge felbft, fondern blos auf 
einzelne Stüden in Sammlungen Ruͤckſicht ges 
nommen zu haben, welches höchftens nur erft bey 
Beftimmung der Arten hätte geſchehen follen. Er 
bat alfo aud) feinen Unterfchied zwifchen den Ges 
mengtheilen gemacht, die einer Gebirgsart wefent- 
lich find, und bey deren Mangel fie alfo nicht mehr 
die nämliche Gebirgsart ift — und den zufälligen, 
Die nur zumeilen babey find, aber auch wieder eben 
fo oft fehlen, und alfo nicht zum Wefen einer . 

Gebirgsart gehören, | 
‚Die zweyfe Ordnung der erſten Klaſſe, ſaxa 
amorpha, begreift diejenigen Gebirgsarten unter 
ſich, die aus denen der erſten Ordnung durch eine 
unvollkommne Zerſtoͤrung entſtanden find; wo 
naͤmlich einer der Gemengtheile zu einer gleicharti. 
gen Maffe aufgelöft worden, die die übrigen Ge— 
mengtheile eingehuͤllt hat, und ſodann erhaͤrtet iſt, 
dies waͤre denn der Porphyr, den der Verfaſſer 
den verſchiedenen Abaͤnderungen der Haupt⸗ 
maſſe 
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mafle in drey Geſchlechter eintheilt: A) Mie 
quarzartiger (follte heißen, hornfteinartiger) Haupt⸗ 
maffe, porphyrites corneus; B) mit thonartiger 
Sauptmaffe, p- iaspideus, die lateinifhe Benen⸗ 
nung ift ebenfalls unfhiclic, da Thon und Jaſpis 
fehr von einander unterfchieden find, und legterer 
nie die Hauptmaſſe des Porphyrs ausmacht ; 
C) mit talfartiger Hauptmaffe, (dem oben befchries 
benen Bitterftein,)'p. muriaticus ſ. ophites. (Der 
legtere Name wird von Kronftedt einer aus 
Kalfftein und Serpentinftein gemengten Gebirgs« 
art beygelegt, und hätte alfo bier nic)t wieder in 
einer andern Bedeutung gebraucht werben follen, 
wenn man anders Misverftändniffen ausweichen 
will.) Die der Hauptmaffe eingemengten Theile 
beftimmen dann die Arten, 

Zum Schluſſe fann Rezenſent den Wunſch 
nicht zuruͤckhalten, daß doch Herr Hoͤpfner bey der 
Ausarbeitung ſeines groͤßern Werks uͤber dieſen 
Gegenſtand, von dem gegenwaͤrtiger Aufſatz nur 
eine Skizze ift, noch des Herrn Inſpektor Wer⸗ 
ners Verfuch einer Klaßifikazion der Gebirgsarten 
recht benutzen möchte; dann ließe ficd) gewiß etwas. 
fehr brauchbares und vollftändiges von demfelben 
hoffen. Syn jedem Falle aber muß man ihm mit 

Erwartung entgegen fehen, indem es gewiß viele 
intereffante Nachrichten von ben helvetiſchen Ge⸗ 
birgen liefern wird. 

— IV. Kurze 
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— IV. u 
Kurze Säge über den Eiſenhuͤtten⸗ 
Haushalt, - 


Vom Heren Geheimen Ober:Zinanzrath Gerhard in Berlin). 


235 einem guten Eifenhütten-Haushalt kommt 
es auf zwey weſentliche Stüde an: 
1) Auf die Herbeyſchaffung guter und tuchti- 
ger Materialien. 
) Auf die geſchickte Verarbeitung berſelben, | 
um die möglichftbeften Produfte in der 
gehörigen Qualität Daraus zu erhalten, 

Wird bey beyden eine Fluge und ordentliche. 
Menage der Koften angewendet, durch welche die 
Güte der Waare nicht leidet, fo ift ein folcher , 
Haushalt vollfommen. 

Unter. den Materialien, welche zu einer Eiſen⸗ 
houͤtte gehören, find der Eiſenſtein und die Kohlen 
die vornehmften unter allen. 

Boeym Eifenftein ift es nörhig, daß berfelbe . 
1. auf der Grube rein abgefondert, und von allen 
fremden Bergarten befreyet zur Hütte geliefert 
werde, damit man nicht unnöthige ur 
| eit 
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Zeit, Arbeitslohn und Kohlen zu ber bloßen 
Verſchlackung unhaltiger, -erdiger Theile an« 
wenden darf. 2 re 
2, Muß der Eifenftein mwenigftens drey viertel 
„Jahre. auf der Halde liegen, ehe er ver 
ſchmolzen wird. Man thut am befken, wenn 
man ihn in breite, doch nicht über drey Fuß 
hohe Halden bringt, und ihn ſodann des Jahre 
im Srühjahr und Herbft ummender. | 
Denn es iſt beynahe ausgemacht, daß die 
Eiſenſteine, beſonders die im ebenen oder Floͤzge⸗ 
birgen vorkommen, und unter welche auch die 
blankenburger Erze gehoͤren, von aufgeloͤſtem 
Schwefelkies entſtanden ſind. Sie haben daher 
allezeit etwas Vitriolſaͤure in ſich, *) welche nie 


rein Durchs euer abgeſondert werden kann. Gie 


brennt ſich vielmehr in dieſer Eifenerde ein, macht 


das Erz ftrengflüßig und das Eifen rothbruͤchig, 


die Luft allein iſt vermoͤgend dieſen Fehler zu beſſern. 


3. Wenn die Erze ein halb Jahr gelegen, und dag 


erſtemal umgemwendet werden follen, fo ift es 
. nüßlich, dieſelben fo Elein zu pochen, als fie auf 
den Ofen aufgegeben werden müffen, und wel. 
== u 0°. eg 
#) Dies if wohl nicht der Fall ben den magnetifchen Eifens 
erzen, allein die Theile des Magnefium und der Phosphors 
ſaure, bie auch oft darinnen ſtecken, wittern beffer aus, 
amd die Trennung ber eigentlichen. metallifchen und 
unmetallifhen Theile wird mehr befördert; mit einem 
Worte die Verſchlackung geſchiehet reiner und beſſer. 
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ches die Größe einer Hafelnuß nicht-überfteigen | 

muß. Wenn fie fodann nad) dem Pochen noch 
einige Monate liegen, fo werden fie zum vers 
Schmelzen defto beffer. 


Was die Kohlen anbetrifft, fo ift nörhig, 
daß diefelben e | 
1, rein ausgebrannt, und alfo weder überfohlt noch 

holzig find. Die gute Kohle ift leicht, Flingt, 
hat einen glatten und glänzenden Bruch, färbt 
im Brechen wenig ab, und giebt auf der Zunge 
einen blos brandigen, und feinen falzigen Ges 
fhmad. | 
2. Gerathen die Kohlen am beften, welche im 
Sommer aus Holz gefhwält werben, welches 
den Winter vorher gehauen und das Frühjahr 
über melftrocfen geworden. Ä 
3. Ganz frifche Kohlen und alfo ſehr trockene Kohe 
- Ten, vermehren ihre Confumtion. Kine Kohle 
die etwan ein halb Jahr alt ift, in einem luf⸗ 
tigen Schuppen gelegen hat, und mit Der Seuche 
tigkeit der Luft Durchdrungen iſt, thut Die befte 
Wirkung, weil ſie alsdenn viel dephlogiftifirte ' 
$ufe, welche die Hitze fehr vermehret, in fi) 
nimmt. | | 
4. Zum hohen Ofen find Kohlen von hartem 
Holze, zum Frifchfener Kohlen von weichen 
Holze die beften, 
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Was nun die Verarbeitung dieſer Materia⸗ 
lien anbetrift und zwar 


Bey dem hohen Ofen, ſo iſt zu attendiren: 
1. Auf die Vorbereitung derſelben zum Schmelzen, 
2, Auf die Zufteflung, 
3. Auf die Beſchickung. 
4. Auf das Aufgeben, 
5. Auf das Schmelzen. 


In Abſicht der Vorbereitung ber Materias 
fien zum Schmelzen, fo findet diefelbe blos bey den 
Eifenfteinen und dem Fluſſe ftatt. Letzterer muß 
völlig zu Mehl gepocht werben, damit er ſich defto 
allgemeiner mit dem Erze vermifchen und überall 
eine gleichmäßige Schmelzung bewirfen fönne, 

Wie klein das Erz au pochen, ift fchon oben 
angeführt. Ä 

Aufferdem pflegt man aud) das Erz vorher 
zu röften; diefe Arbeit ift bey allen Erzen über 
flüßig, welche feinen Schwefel oder Halbmetall 
bey fic) führen, oder welche nicht fo hart find, daß 
fie leicht gepocht werden fönnen. *) 

Der legte Fall trifft allein. bey den blanfen- 
burger Erzen und es werben alfo blos die 

quarz⸗ 
Die magnetiſchen Eiſenerze muͤſſen aber geroͤfet werden; 


ſie ſchmelzen dann weit leichter und geben eine reinere 
Schlac e. | I 
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quarz⸗ uud hornſteinartigen die Roͤſtung erfordern, 
Ein Verſuch kann zeigen, ob man dieſen Endzweck 
nicht beſſer durch Flammenfeuer mit Waſenholze | 
als mit Kohlen erhalten werde, 

Die Zuftellung muß ſich allemal nach der 
Beſchaffenheit der Erze richten. Strengfluͤßige 
Erze erfordern ein enges, feihtflüßige ein weiteres 
Geftelle. Die Soryer Zuftellung ad ı 3 Zoll’ weit, 
195 Zoll lang, 3 Fuß 8 Zoll im Rüden hoch, 
12 Zoll die Form vom Bodenftein, dürfte wohl 
bey den blanfenburger Erzen die befte feyn. 

Aufferdem ift bey den blanfenburger Hütten. 
bemerft worden, daß der Roſt aufferordentlic) mes 
nig Fall habe, vielleicht kaum fünf Zoll. 
— Denn die Säule von Eifenftein und Kohlen 
welche auf dem Roſt liegt, ift zu groß, und fan . 
von dem Feuer nicht genug angegriffen werden. 
Die Säule im Gegentheil, die auf der Mira 
dung des Geftelles ruhet, ift zu dünne, fie gehet 
zu fehnell nieder, und daher fönnen leicht noch viele 
rohe Theile in den Heerd Fommen. in etwas 
ſteiler Roſt, welcher wenigftens 8 bis 9 Zoll Fall 
bat, wird ohnſtreitig befler feyn, jedoch erfordert 
derfelbe aud) ein ftärfer Gebläfe und nöthige Auf⸗ 
merffamfeit bey dem Aufgeben. | | 

- Bey der Beſchickung koͤmmt es darauf an, 


daß die gehoͤrige Gattirung der Eiſenſteine vorge⸗ 
nommen 
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: nommen und dieſelben mit dem nörhigen Fluß 
verſehen werden. 

Alle Erfahrungen beweiſen, daß in aller Abs 
ſicht das befte Ausbringen erfolge, wenn leicht. und 
firengflüßige Eifenfteine mie einander verſchmol⸗ 
gen werben, fo daß die erftern den Fehler der letz⸗ 
tern verbeffern, und daher ift esnöthig, diefe Rennte 
nis zu erlangen, die verſchiedenen Sorten von Ei 
fenerzen jaͤhrlich vor fich allein zu verarbeiten; 
daraus erferint man ihre Natur und das Verpälts | 
nis, in welchem fie, fo weit e8 die Förderung zu⸗ 
. läffet, mit einänder am beften verarbeitet werden 
koͤnnen. 


erglebet ſich dee dann noch —— Zuſatz 
vom Fluß von ſelbſt. 

Iſt num dieſes geſchehen, fo iſt die Beſchi— 
ckung dergeſtalt auf dem Moͤllerbette zu machen, 
daß man in eben dem Verhaͤltniſſe, in welchem die 
Eiſenerze gattiret werden, dieſelben in den Schich⸗ 
ten auf dem Moͤllerbette über einander bringe, und 

zwiſchen diefelben eine Schicht Fluß ftürze, damit 
‚bey dem Aufgeben eine beftändige gleichartige 


Miſchung in den Dfen komme. 


Bey dem Aufgeben ift nörhig, zuwoͤrderſt die 
Größe der Schichten an Eifenftein und Kohlen 
zu beſtimmen. Nach allen Erfahrungen find 
Kohlenſchichten von acht berliner Scheffel, jeden 

2. 2. Augunı, Ji zu 


Wenn dieſes Verhältnis ausgefunden iſt, 6 
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zu 13. Kubikfuß rheinlaͤndiſch Mans, ‚die beften, 
Das Verhältnis des Eifenfteins Dagegen. kann 
nur die Erfahrung beftimmen, da diefes nad) dent 
Gehalt. und Flüßigkeit des Steins, auch nad): dem 
Gange des Dfens ſehr perſchieden iſt. Das ges 
wöhnliche Verhältnis. deffelben gegen die Kohlen 
ift gemeiniglid) dem Maße nach) wie 1 zu 4, ober 
wie 1 zu 3, und ein jeder hoher Ofenmeifter, muß 


an der Schlacke und an der. Form erfennen, ob er 


an Eifenftein abbrechen, oder von — * 
mehr zuſetzen ſolle. 


„Die letzte Schwinge Kohlen, welche. — | 


ben wird, muß aus kleinen Kohlen beftehen, das 
mit der-Eifenftein nicht durchfalle. -  .: 

Das Aufgeben darf niche Tänger als bis eine 
Schiche niedergegangen, verſchoben werden. 
Bey dem guten Gange des Ofens iſt es 
nöthig, den Eifenftein ganz gleichmäßig uͤber die 
Fläche des Ofens auszubreiten, es müßte denn 


feyn, daß der Ofen im Geſtelle an einer Say 


angegriffen wäre. , 
Bey dem Schmelzen befteht der — 


darinnen, daß es an dem erforderlichen Orte nur 


vollkommen geſchehe, fo daß die Eiſentheile voll⸗ 
kommen reducirt, und die Schlacken ſo rein als 
moͤglich davon abgeſondert werden. Abſichten, 
die blos durch richtige — ung des. aa zu 
erhalten. | 

| Man 


/ 
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Man kann hierbey zuvoͤrderſt Als eine allges 
meine Regel annehmen, daß das Erz im obern 
Theile des Ofens geroͤſtet, in dem mittlern und da, 
wo der nach oben beſchriebener Art bochbefihlagene 
Koft anfängt, bey dem Eingange in das Geftelle 
völlig 'gefeymolzen, und vor der Form, Schlacke 
und Roheiſen geſchieden werde. 
Hiernach muß alſo die Staͤrke des Geblaͤſes 
und bie Höhe der Form eingerichtet. werden, und 
es fann alfo ben firengflüßigen Erzen die legte 
mehr, bey feichtflüßigen weniger fteigen, 
VUeberhaupt ift ein egales, fo wenig als mög. 
lich abfegendes und dabey hinlaͤnglich ftarfes Ges 
biäfe die Seele von der ganzen Arbeit, und es ift 
viel beffer auf einmal durch. große Baͤlge viel Luft 


in den. Ofen zu bringen, als’ bey Eleinen Bälgen - 


durch öfteres Wechfeln derfelben, diefelbe Menge 
Luft zu erhalten; daher wird man mit Recht be: 
haupten fönnen, daß vor hohen Defen, wie fie in 
Deutſchland gewoͤhnlich find; *) Baͤlge liegen müß 
fen, davon jeder bey einem ':Miedergehben 130 
Fuß Luft in den Ofen bringt, | 

Zeigt ſich etwa, daß ein Dit in dem Geftelfe 
mehr als der andere angegriffen worden, in wel⸗ 
them Falle ſich allegeit dem Teidenden Orte gegen | 
über die Schlacken anfegen, fo muß man durch eine 

andere ——— des Geblaͤſes jeiten . und 
| | Nu dieſen 


5) Welche 20 bis 23 Fuß Höhe haben, 
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diefen angreifen, und alfo dahin ſehen, baß ber 
Wind an allen Punkten des Geftelles egal ſich 
bewege, und ſich alfo das ganze Geftelle gleich⸗ 
mäßig von allen Seiten wie ein Kegel aushöhle,: 
Bey dem Abftechen des Roheiſens iſt es nuͤtz⸗ 
lich, daſſelbe in bloſe mit wenigem reinem Leimen 
vermiſchte Kohlloͤſche laufen zu laſſen, dabey keine 
große Gruͤtze, ſondern Tafeln von etwa zwey Fuß 
‚lang, acht Zoll breit und hoͤchſtens zwey Zoll dick zu 
machen, und auf jede die No. des Stuͤcks, und die 
Woche in der es geblaſen worden, einzugießen. 
Dergleichen duͤnne Stuͤcke koͤnnen auf dem Friſch⸗ 
feuer leichter und mit weniger Kohlen eingeſchmol· 
zen, auch reiner ausgearbeitet werben. | 
Die Kennzeichen, daß ſich ein Ofen in vollem 
gutem Gange befinde, find folgende : 
1. Wenn die Schlade rein und glafig ift, in dag 
mweißliche an Farbe fällt, leicht ift, wenig 
» Wafcheifen und Kohlen in fich hat. Ä 
2. Wenn die Flamme aus dem Ofen egal und 
‚nicht an einem Orte mehr als an bem andern 
ausbricht, 
3. Wenn vor der Form fich ſchwarze und hellweiße 
Funken zeigen. 
4. Wenn das Roheiſen bey dem Abſtechen etwas 
dick laͤuft. 
5. Wenn das Roheiſen einen egalen —— 
zen Bruch hat, die ſogenannte Eiſenfarbe aus⸗ 
e ſtoͤ 
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ftöße, auf feiner Fläche Fleine, faft Br | 
RR Blätter hat. 

- Um ein ſolches Roheiſen beftändig zu erhal. 
ten, ift es auch nöthig, daß auf einem und eben 
demfelben Dfen nicht Gußwaaren und Robeifen 
zugleich abgegoffen werden ; meil bey den Guß⸗ 
waaren das Eifen allezeit etwas greller feyn muß. 

Die Aufbewahrung des Roheiſens geſchiehet 
am n beften in der freyen $uft, alfo daß man es in 
Haufen von beftimmter Anzahl Srüde, eben fo 
wie bas Stabhelz aufſetzt. 
II. 
Bey dem Friſchfeuer kommt es darauf an, daß 
1. alle in dem Koheifen noch befindliche ſchlackige 
Beſtandtheile geſchieden, 
2. die reinen Eiſentheile aber durch die Gewalt 
der Haͤmmer In eine enge und feſte Verbin⸗ 
dung gebracht werden. 


| Zu dem Ende muß 
a. das Gebtäfe, binfängliche Stärfe — und 
daher jeder Balg 10 Fuß lang, hinten 5 Fuß, 
vorne 2 Fuß breit, hinten 22, vome 1. Fu 
- hod) feyn. 
b. Die Form muß nachdem etwa. einige Zoll vor⸗ 
ſtehen, damit das hintere Feuer nicht fo bald 
. angegriffen werde, weil das Roheiſen fonft zu 
ſchnell eingehen wuͤrde. — | 
Ji3 c. Bey 
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e. Bey dem Harzer Roheiſen von der Tunne, ſo in 


Zanzhauſen verfriſcht wird, hat ein 8 bis SH 
Zolltiefer Feuerbau die beſten Dienſte gethan. 


. Damit der Friſcher alles mit der Brechſtange 


gehoͤrig durcharbeiten koͤnne, ſo iſt es rathſam, 


auf einmal nur 1% hoͤchſtens 310% Centner 


einzuſchmelzen. Ze 


‚Muß der Srifcher-gleich * dem Enſchmelzen 


auf keine gare ſondern mehr rohe Schlacke 


arbeiten, damit: durch bie Fluͤßigkon derſelben 


die Scheidung rein erfolge. 


Beſonders iſt noͤthig, daß er die Brechſtange 
fleißig gebrauche, und das Aufbrechen fo lange 


wieberhole, als noch ein Stuͤck ungares Eiſen 


ſich im Heerde befindet, 


Je ſchneller der Hammer gehet, deſto comple⸗ 


fer wird das Eiſen, und defto reiner von ſchla⸗ 


ckigen Theilen. *) 
Bey der Abnahme des Eiſens von dem Ham- 


merfchmid, muß felbiges. an beyden Enden 


— den Ambos geſchlagen werden. 


Die beſten Proben von einem guten Eiſen 


beſtehen darinnen, wenn 
a. Hufeiſen, ſo daraus verfertiget, ſch kalt an 


wieder zuruͤck ſchlagen laſſen. 


dem Schuſſe zuſammen ſchlagen, und dann 


b. Wenn | 
*) Ein Hammer muß per Seconde zwey bis dren Schlage 
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bi Wenn Achſenringe ſich Falt auf einen conifchen 
Klotz von hartem trockenem Holze ohne zu bre- 
chen, völlig auftreiben laffen. 

c. Wenn davon gefertigte Ziehnägel kalt an die 
Ziehbänder gelegt, und zum Herausziehen wie⸗ 
der gerade gebogen werden: fönnen. 





———— en — — 


Kurje bergmanniſhe Naq⸗ 
richten. 





ZU Te En 

(Kir Sammlung fchöner und großentheifs 
franzoͤſiſcher Foßilien, ingleichen einige Con» 
chylien, fibirifche Hölzer ꝛc. follen in der Michaes, 
is, Meffe 1788 zu Leipzig auf der Kloftergaffe, 
in der zweyten Etage des Süffchen Haufes, Mon« 
tags den 6 Dctober und folgende Tage, früh von 
gbis 12 Uhr, und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
gegen baare Bezahlung in Conventionsmünze oder 
wichtigen. $ouisd’or und Dufaten verauctioniret 
werden von Ehriftian Friedrich Hecht, E. E. Hochw. 
Raths verpflichteter Proflamator. Das gedrudte 
Verzeichnis hiervon ift im Durchgange des Rath. 

——— in Leipzig bey C. P. Duͤrr zu haben. 
u TE Der 


=: | 
Der Foßilien: find 918, dann fommen ır 
Stuͤck Conchylien bis Nr. 929, hernach 28 Stuͤck 
fibirifcher Hölzer bis Nr. 957 und hierauf noch 
. 29 Stüd Foßilien bis 986. Mach einer auf der 
‚andern Seite des Titelblattes vom Catalog hefind« 
lihen Anmerfung, ift das, was bey den franzoͤſi⸗ 
ſchen Foßilien Eriftaflificter Feldſpath benennet wird, 
der Friftallifirte weiße Schörl deg Herrn Schreis 


bers, und die grüne Erde, womit die franzöfifchen 


Bergfriftalldrufen burchdrungen und überzogen 
find, und welche man in Frankreich Steatit nennt, 
nichts anders als Gloriterde, | 


b) 
Den $iebhabern der Mineralogie und Samm« | 
lern der Produkte des Mineralteichs, verfehlen 
wir nicht, hierdurch ergebenft bekannt zu machen, 
daß bey ung Mineralien und Foßilien aller Art, 
und aus allen Gegenden, theils vorräthig, theils 
gegen Beftellung in gewaͤhlteſter Beſchaffenheit 
und billigften Preifen zu haben find. Wir ems 
pfeblen ung daher in dieſem Gefchäfte dem mineras 
logifchen Publikum befteris, und verfichern Daher - 
einem’jeben, welcher uns die Gelegenheit gewaͤh⸗ 
ten will, ihm unfere Dienftbefliffenheit zu bezeiz 
gen, die redlichfte und promptefte Behandlung. 
Da eg der jeßige Umfang unfrer Verbindung 
auch geſtattet, den — durch Tauſch zu 
Huͤlfe 
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Huͤlfe zu fommen, fo erflären wir uns dazu bereit, 
jedoch. erbitten wir. uns in. folchen Fällen mit der 
poſtfreyen Beſtellung der von uns einzutaufcheite 
den Artikel, zugleich ein genaues Verzeichnis der 
uns dafür in Taufch zu überlaffenden Stüde, mie 
deutlicher Befchreibung deren Beſchaffenheit und 
Größe ah Ä a 
+ ‚Sollten hin und wieber ganze Sammlungen, 
ober Fleinere Parthien guter Mineralien von den 
Defigern veräuffert werden, fo erbierhen wir dazu 
unfere Bermittelung, und werden auch in biefer 
Art unfere Bereitwilligfeit. zu zeigen befliffen fepn, 
wobey wir lediglich um poftfreye Ueberſendung 
der Verzeichniſſe bitten. ne —— 
Denenjenigen, welche ung etwa Minerallen 
in Commißion vertrauen wollen, verpflichten wie 
uns zu der aufrichtigften Beforgung gegen eine 
Billige Provifion. Berlin den 31 May 1788. 


Sobann Morino und Comp. 
Königl. akadern. Kunſthaͤndler. 

| Sammlungen von Kriftall: Modellen aus 
Birnbaumholz, fehr fein und nad) der Natur ge 
ſchnitten, nebft fchriftlicher Befchreibung derfelben, 
und Benennung der Foßilien, bey welchen fie vors 
“ kommen, fiehen bey —— Gottfried Schmidt 
Sisto in 


in Freyberg, anjetzt in des Bergmann Honceis 
Mauſe auf der. Engen⸗ Quergaſſe, von kuͤnftigem 
Michaelistage an aber in des Strumpfwirker Zim⸗ 
mermanns Haufe daſelbſt wohnhaft, zu verkaufen. 
Eine ganze Sammlung enthält..ı 5 0:Städ, und 
coſtet mit Einſchluß der Befchreibung von jetzt an 
Vier Thaler, Zwölf Groſchen Conventions- 
getdi:: Auch find ebenfalls einige Suiten von 
Modellen; weldhe”die Uebergaͤnge verſchiedener 
‚Grund -Friftalle in einander‘ vorftellen, für 
Zwoͤlf Grofchen zu haben, : Die Herren Lieb⸗ 
haber der Oryktognofie, welche dergleichen Samm- 
lungen und Suiten: zu kaufen gefonnen’find,: wen⸗ 
den ſich an obengenannten Schmidt ſelbſt, wer⸗ 
‚ben, ‚aber zugleich — Eelder. und Seiefe 
ein. MAHANe: er ———— 
man gen 
De bie * der RR. Bergſtadt rin, im 

— Krain vor Kurzem neuerrichtete Zin⸗ 


Noberfabrik nunmehro in fo vollkonimenen Stand 


gebracht worden, daß fü e in hinlaͤnglicher Quanti⸗ 
tät den Zinnober, ſowohl in Stüden als aud) ges 
mahlen, von der ſchoͤnſten, jede andre Fabrikation, 
wo nicht uͤbertreffend, doch gewiß derſelben gleich⸗ 
kommenden Qualitaͤt, und nebftben ohne der min« 
deften Verfälfhung,- oder Beymifchung folcher 
Beſtandtheile, die bey dem Gebraud) des Zinno⸗ 
bers in der Medizin, — nennen Geſundheit 
A ſchaͤdlich 
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ſchaͤdlich ſeyn koͤnnten, fabrizirt; fo wird dem hauz 
delnden Publikum bekannt gemacht: daß dieſes 
Produkt ſowohl im Fabrikorte zu Idria, als auch 
in der, Hauptniederlage der K; R. Bergwerkg:Prge 
duften- Berfihleiß-Direktion i in Dien, und. bey der 
K. K. Bergwerks- Produkten Verſchleiß⸗ Faktorie 
in Trieſt, an an. jedermann, gegen. contente Be zah⸗ 
lung, jedoch nicht weniger, als wenigſteng ein 
Sagel, oder Faͤſſel, welches zwey lederne, mit dem 
K. K. Fabrik ſiegel obſignirte Beutel, jeder zu 
25 Pfund Wiener Nettogewichte enthaͤlt, der Zeit 
in nachftehenden Preifen und in Wiener Current 
verkauft wicd· Die 100 Pfund Wiener Netto⸗ 
gewicht Zinnober in Stuͤcken, in Idria 150 Gul⸗ 
den, in Wien 180 Gulden, in Trieſt 17.6 Gulden; 
Biermal gemahlner Zinnober oder Vermillion 

in Idria 180 Gulden, in Wien 185 Guben, 
in Trieft 181 Gulden, Ueber dieſes aber wer⸗ 
den den jenigen Käufern, weiche eine größere Par 
ehie, von wenigftens 50 Faͤſſel, oder 25 Centner 
auf einmal "abnehmen, und zum auswärtigen 
Confumo aus den K. K. deutſchen und hungaris 
fhen Erblanden ausführen ‚ en obigen Preifen 
10 pro Cent. als eine Ausfuhrprämie erlaffen 
‚werden. : Diejenigen, befonders auswärtige Kaͤu— 
fer, welche nicht. in obbenannten drey Orten ohne» 
den fchon ihre eignen Commißiondrs haben, Fön; 
nen fich an Die BES K. K. en nämlich 
an 


_ 
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an das K. K. Bergoberamt zu Aria, ober an 
Vie R.R. Bergwerks- Produften = Verfchleiß- Dis 
reftion in Wien, oder an die K. K. Bergwerks—⸗ 
Produkten · Verſchleiß⸗Faktorie in Trieft mit ihren 
Beftellungen durch Cortefpondenz verwenden, und 
gewaͤrtigend ſeyn, daß fie nad) ihrer Dispofition 
mit der geſchwindeſten Spedition und Bedienung 
der billigften Frachtkoſten werden bedient, und auch 
mit zoll· und mautfreyen Ausfuhrpäffen verſehen 
werden. Wien den 28 Juni 1788. 


= Znpalt des fünften Stücke, 


1. Aftenftücke des verftorbenen Herrn Kam⸗ 
‘ mervath Cramers, gemachte Verſuche zu 
Verbeſſerung des Ungerſchen Schmelg: 
weſens betreffend. . | 
U. Nachricht von dem ehemaligen und jeßi« 
gen Bergbaue bey Ilmenau, in der Graf⸗ 
ſchaft Henneberg. J— 

IH, Anzeigen, Auszüge und Recenſionen berg⸗ 
“  männifcher und mineralogifcher Schriften. 
NV. Kurze Säge über den Eifenhütten: Haus⸗ 
- halt. Vom Heren Geheimen Ober-⸗Fi⸗ 

nanzrath Gerhard in Berlin. 
V. Kurze bergmännifche Nachrichten, 


— — — — 
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| Ahzeige den Werfauf von n&armlungen von Ků⸗ 
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— die Zinnoberfabrik in Idria betreffend. 
St.5. S. 476 


Aufbereitung der Erze auf dem Berggebaͤude 
Segen Gottes zu Gersdorf, vom Herrn von 


Oppel. St. 1:8. 104 0,23. 7, ne 


Ausg eines Bliefs das Base Corps Iı in: Pe⸗ 


tersburg betreffend. St. 1. St. 70 


Beobachtungen uͤber das Gebirge Choalanches 
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Eiſens zu bemeifen fcheinen, vom Heren Ober: 
Bergamts⸗Secretaͤr Widenmann. ‚St 1. 
86232 _ 

Sefchichte, Chatakteriſtik kurze cemiſche | 
Unterfuchuing des Apatitd, vom Hetrn Berg: 
Atademie Inſpektor Werner. Et 1, S. 76 


; | Von 


Bon ben verfihiebenen Graden der Feſtigkeit des 
Gecſteins, als dem Hauptgrunde der Hauptvers' 
fehiedenheiten der. Haͤuerarbeiten, von ehen 


demſelben. St... S. 
Nachrichten, die Bergregalicät in Tostora de 
treffend. St. 4. ©,382-. — 


— das Bergperſonale in preußiſchen Besvete 

ſtaaten betreffend. St. 4. S. 383 
— von dem ehemaligen und jetzigen VBaccuue 

bey Ilmenau in der IR — 

St.5. ©. 417 "u 

Phosphorſaͤure, ein Beſandeheit des Aal, | 
vom Herrn Afleffor Klaproth. St 3, S. 294 
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Preiße vom fächl. Schror, eu und Glaͤtte. 
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Secchſtes Stuͤck. September 1788. 
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Fortſetzung des Verſuchs einer 

Oryktographie von Kur⸗ 
ſachſen. 


(Bon €. A. ©. Hoffmann.) 





II. Thonarten, 

14. Borzellanerde. 
3% Porzellanerde *) wird in Sachfen vor 
zuͤglich fhön, und zwar hauptfächlich an 
zwei Orten gefunden. Bei Aue ohnmeit Schnee» 


m berg 
*) Bronftedt a. a. O. ©. 177. 
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a80 ar 
berg hat man fie drei $achter unter der Dammerbe 
angetroffen. ‘Sie bilder Hier ein meiftentheils ge- 
gen drei Lachter mächtiges Lager, und ift von einer 
beinahe hellweißen zumeilen auch roͤthlich⸗ 
weißen Farbe. Unter derfelben foll ein Sands 
lager, und unter diefem zumeilen noch ein $ager 
von Porzellanerde liegen, das aber an vielen Orten 
verdrüct if. Die Porzellanerde ift faft durch⸗ 
gängig mit einem eifenfchüßigen Thone gemengt, 
und nur felten fommen beträchtliche Partbien, die 
ganz rein find, vor. , Man findet auch in derfel« 
ben größere und Fleinere Stücen Quarz; des fris 
ftallifirten ift fehon oben beym Quarze erwähnt 
worden. Der derbe Quarz finder fich zuweilen mit 
ſehr tiefen regelmäßigen Eindruͤcken, worinnen 
wahrſcheinlich ehemals vierſeitige Saͤulen, wie 
auch dergleichen Piramiden von Feldſpath gelegen 
haben, die aber verwittert und zu Porzellanerde 
aufgeloͤſt ſind; wie denn die ganze Porzellanerde 
aus Feldſpath entſtanden zu ſeyn ſcheint. 
Die zweite Gegend, wo man in Sachſen 
Porzellanerde finder, find die Dörfer Seiliz und 
Schierig im meisnifchen Kreife. Diefe ift aber 
bei weitem nicht fo fehön als die vorige, indem fie 
fehr mit gemeinem Thone durchzogen und gemengt 
iſt. Auch ift fie bei weitem nicht fo zerreiblid). 
"Das $ager derſelben ift act bis zehn Ellen 
mächtig. . A 
Ganz 
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Ganz neuerlich erſt Hat man auch Porzellan 
erde in beträchtlicher Menge auf einem Eifenftein 
gange bei Eiterlein gefunden, davon mir aber die 
genauern Umftände noch unbefannt find, — 

— Auch im Granit und Gneife finder man 
oft Felbfpath, der ſchon ganz zu Porzellanerde vers 
mwittert und aufgelöft ift, 


15. Gemeiner Thon. 
a) Toͤpferthon. 

Toͤpferthon *) ift in Sachſen faft überall, - 
nur batd mehr bald minder rein, anzutreffen. Ges 
meiniglic) liegt er gleich unter der Dammerde, und 
wechfelt zuweilen mit Sandlagern ab. | 

Der von graulichweißer Farbe kommt am 
fhönften bei Koldiz, Waldenburg Tiefenfurtf 
ohnweit Wehrau und Ludwigsdorf, beide Iegtere 
Drte in der Oberlaufiz gelegen, vor, In diefer 
- Provinz wird er auch ftarf benußt, indem an meh: 
rern Orten, als zu Musfa, Königsbrüc, Goͤrliz 
und Thommendorf Tabafspfeifen daraus gebrennt 
werden, mie das aud) zu Grimma im leipziger 
Kreife gefchieht. 

Ein guter gelblichgrauer Thon finder fi ch 
in der Gegend von Naumburg. — Bei Weh— 
rau kommen auf dem daſigen obern und untern 
Ziegelberge verſchiedene ſchoͤne Abaͤnderungen des 

sta Thons 


| Kronſtedt a, a. O. ©. 200, 
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Thons in Ruͤckſicht der Farbe vor, als gelblich⸗ 
grau, dunkelblaulichgrau und ziegelroth. 
Bei Leipzig finder ſich in der daſigen Sandgrube 

ein Sager von dunkelblaulichem Thone, und 
„der Thonberg, oder wie er faͤlſchlich ausgeſprochen 

wird, Damenberg, in derfelben Gegend, beftehee 
ebenfalls aus einem vortrefflichen graulichweifen 

Thone, der auch von den Dafigen Töpfern ftark 

benutzt wird. Noch trifft man in der Gegend von 

Hubertsburg, Dresden, Zichopau, Dederan 

und Frohdurg guten Thon an, aus welchem am 

erften Drte ein recht gutes Fayence, der englifchen 

Gueenswaare aͤhnlich, an den beyden folgenden 

fehr ſchoͤne Auffäge auf Defen, und an den zwei 

letzten ſehr gute und dauerhafte gemeine Toͤpfer⸗ 


— Wwaare verfertigt werden. 


Noch muß ich hier des von dem Bergmanne 
ſogenannten Lettens erwaͤhnen, der uͤberall auf 
Gängen und Kluͤften vorkommt, und nichts an⸗ 
ders iſt, als ein mehr oder minder reiner Thon. - 


b) Verhaͤrteter Thon. 

Auch verhärteten Thon”) trifft man hier in 
Menge an, Er fommt fehr häufig auf Gängen 
vor. So befiße ich einen fehr fehönen berggruͤ⸗ 
nen verhärteten Thon mit inliegendem graulich— 
weifen Quarz, Und derben und Friftallifirtem Zinn 
feine von Ehrenfriedersdorf. 


Au 
*) Bronftedt, 0. 0. O. ©. 201, - 9 
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Auch macht er oft die Hauptmaſſe des fächfi- 
fhen Porphyrs aus, und wird dann von verſchied— 
nerlei Abänderungen der Farbe gefunden. 


Bei Klein: Zichocher ohnweit Leipzig findet 
fid) ein mächtiges Lager von verhärtetem Thone 
der ſehr feft ift, daher er mir Vortheile zu Bau- 
fteinen gebraud)t werden kann, welches auch 
haͤufig geſchieht. 

Noch muß ich det in ber Gegend von Chem⸗ 
niz fo haufig vorfommenden fogenannten Frud)te 
feine erwähnen, die nichts anders als verhärteter 
Thon von allerhand Farben mit runden Fleden, 
theils von-der nämlidyen nur dunflern, theils auch 
von andern Farben find. \ 


©) Schieferthon. 


Schieferthon *) findet man über und unter 
ben Steinfohlenflögen bei Dresden und Zwickau, 
Er enthält fehr haufig Abdrüde von Schilf und 
allerhand andern Kräutern, als Kannewiſch oder 
Scheuerfraut (Equifetum), $abfraut (Galium), 


— Srauenhaar (Adianthum nigrum), und verfchie- 


dene Farrenfräuter (Filices), Er ift an den ge- 
nannten Orten gewöhnlich) von ſchwaͤrzlich⸗ 
grauer Farbe. 


=) Kronſtedt a, a. O. ©, 201. 
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‚16, Jaſpis. 
29) Bandiaſpis. EN 
Der Bandiafpis'*) ift eine der fchönften 


Steinarten Sachſens, ſowohl wegen feiner ſchoͤnen . 


Sarbenzeihnung, als wegen der vortrefflichen 
Politur, die er annimmt, und wovon die Urfache 
in feiner Härte liegt, indem er hart, wiewohl in 
einem gpringern Grade als ber Quarz if. Er 
enthält faft iederzeit mehrere Farben zugleich, in 
meift geraden und nur felten krummen Schich- 
ten oder Streifen. Die Farben, die am gewoͤhn⸗ 
lichften vorfommen, find die gelblichgraue und 
braͤunlichrothe, ſeltner findet man die bergs 
grüne und favendelblaue, Zumeilen find meh 
rere abwechſelnde Streifen ganz fein ſchwaͤrzlich— 
braun punktirt. Man findet ihn derb, und 
zwar in ganzen Lagern, und dies nur in einer 
einzigen Gegend bes leipziger Kreifes, nämlich bei 
Gnandſtein und Wolftiz, ohnweit Frohburg. 


Da er auch auſſer Sachſen hoͤchſtens nur 
noch an ein oder ein paar Orten vorkommen duͤrfte, 
ſo iſt er mit Recht unter die ſeltnern Foßilien zu 
zaͤhlen; und es iſt um ſo mehr zu bedauern, daß 
er nicht mehr benutzt und verarbeitet wird. 


b) Ge⸗ 
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b) Gemeiner Jaſpis. 

Den gemeinen Jaſpis *) finder man hin 
und wieder in Sachſen ſehr fchön. Zwiſchen 
Altenberg und Geiſing kommt er auf einem 
maͤchtigen zu Tage ausſetzenden Gange von roͤth⸗ 
lichbrauner Farbe vor. — Auf einem Eiſen⸗ 
fteingebäude, dem Seegen Gottes am Friebels 
berge, hinter Schellerhau, in der Altenberger 
Bergamtsrevier gelegen, findet fi ein Gemenge 
von blutrothem Safpiffe und dichtem Rothen⸗ 
Eifenfteine, welches legtern Farbe ſich ſchon fehr 
dem ftahlgrauen nähert. 
| Diefe beiden Foßilien liegen in abwechfelnden 

Sagen von einer bis zwei Linien Dicke über einan⸗ 
der, und das Ganze erhält dadurch ein vortrefflis Ä 
ches Anfehen. 

Auf den Klüften ift es mit ftarfglänzenden, 
blutrothen, ganz Fleinen Quarzfriftallen überzogen, 
welches fechsfeitige Piramiden zu. feyn fcheinen, 
und durch welche die Schönheit des Foßils noch 
mehr erhöht wird. 

Im der Gegend von Freiberg findet fi an 
mehrern Orten gemeiner Jaſpis. So hat er ehe- 
dem fehr fchön und von gelblichbrauner Farbe, 
auf der, Grube Sonnenmirbel, und von bitif- 
rother Farbe auf den Gruben, Befchert Glück 
hinter den drei Kreuzen, und Neu Glück und 
4. drei 
*) Bronſtedt a. a. O. ©. 143; 
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drei Eichen, und zwar an allen diefen Orten auf 

DBlei- und Silbererz führenden Gängen gebrechen. 

In dem von vorleßter Grube, liegen zuweilen 

Stücen Gneis, die aus Quarze und ganz aufge 
looͤſtem Feldſpath beftehen, mitten darinnen. — 

Bei Seifersdorf fand Herr Sonnefchmidt in 
der dafigen Grauwake ein Sage Dunfelblutrothen 
Jaſpis von einem viertel Lachter Mächtigfeit, den 
viele Quarztrümer durchſetzen. 


Zu Trasdorf und Auerswalde ohnweit 
Chemniz, kommt er von leberbrauner Farbe 
vor. — Von der naͤmlichen Farbe iſt derienige, 
welcher den Hauptbeſtandtheil der beim Kalzedon 
ſchon erwaͤhnten Porphyrkugeln von Planiz bei 
Zwickau ausmacht. 


Auf den Koboldzechen der Schneeberger 
Bergamtsrevier kommt der Zafpis äufferft felten 
vor, Doc hat man ihn auf einigen gefunden, 
befonders bei Wolfgang Maafen, auf dem 
MWolfganger Gange, und auf der Grube Adam 
Heber. Der von leßterer Grube ift von gelb⸗ 
lichbrauner Farbe. Haͤufiger kommt er in 
dieſer Revier auf Eiſenſteingaͤngen, die im Granite 
ſtreichen, und zwar beſonders in der Gegend des 
Filzes und an der Spizleite vor. Er iſt daſelbſt 
meiſtens von gelblich⸗ und roͤthlichbrauner 
Farbe. 

Von 
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on blutrother und gelblichbraumer Farbe 

kommt er in den Burghardsgrüner Seifen, 

zwiſchen Eibenftock und Schneeberg vor. Era 

fterer ſcheint mit vielem Kothen-Eifenfteine ges 

menge zu feyn, und beide find gemeiniglic mie 
gelber Eiſenocker umgeben. 

Auf der Rothen Grube am Milchſchachen 
zu Eibenitocf har ein ſchoͤner Jaſpis von gelb⸗ 
lichbrauner und ſchwarzer Farbe in abwechſeln⸗ 
den Lagen gebrochen. — 

Auf der Grube Erzengel zu Johanıgeor- 
ftadt hat vor einigen Jahren bräunlichzother 
Jaſpis mit Hornftein von verfcjiedenen Farben 
und vielem Gediegen Silber und Glaserze gebro- 
hen. Das Ganze zufammen nahm eine ſchoͤne 
Politur an, und ift hierdurd) fehr befannt worden, 
indem der verftorbene Bergmeifter Sommer vieler. 
lei Dinge, als Dofen, Ningfteine ꝛc. daraus | 
ſchneiden lies. en 
| 17. Opal. 

a) Gemeiner Opat. 

Er unterfcheidet ſich von dem edlen Opale blos 
durch das ihm mangelnde Farbenfpiel Des legten, 
und durch feine mannigfaltigern Farben; in allen 
übrigen äuffern Kennzeichen formen fie mit ein- 
ander überein. Daher paßt die Beſchreib ung, die 
der Here Inſpektor Werner S. 121. de a. W. 

RR gez von 
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von bem edlen Opale giebt, ganz auf dieſen; 
dahingegen er das, was er S. 123 unter dem 
Namen gemeiner Opal beſchreibt, ietzt Halb⸗ 
opal nennt. 

Der gemeine Opal kommt in Sachſen eben 
nicht gar zu haͤufig vor. In dem Granite der 
Elbenſtocker Bergamtsreviere findet er ſich zu⸗ 
weilen von milchweißer Farbe, auf welche Art 
ihn der Herr Bergrath Charpentier ſelbſt in der 
Grube Segen Gottesſtolln und Gluͤcksburg 
bei Carlsfeld, angetroffen hat. 

Auf der Grube Huͤlfe Gottes und vier 
Geſellen am Rieſenberge, ſoll ſich nach eben 
demſelben, Opal in dunkelbraunem und ſchwarzen 
Hornfteine finden. — Auf der Grube Friſch 
Glück zu Eibenſtock kommt er in dichten Kor 
hen» Eifenfteine von | 

Aud in der Schneeberger Revier auf dem 
Johannes im Orbisgrunde kommt er derb 
und von milchweißer Farbe auf Gängen von ' 
dichtem Kothen-Eifenfteine und in einem grobförs 
nigen Granite vor, der aus gleichen Theilen rauch» 
grauen Quarzes und fleiſchrothen Feldfpaths und 
aus etwas wenigem tombakbraunem Se 
| befteht. j | 
In den Geifengebirgen diefer beiden: He 
viere, findet man ihn in fcharfecfigen Stücken, 
von der nämlichen ſchoͤnen milchweißen Farbe — 
| s Auf 
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Auf der Grube Donath bei Sreiberg ift er 

ehemals auch von milchweißer Farbe vorgekom⸗ 

men, | I | 

Auf dem Zmittergebäude Trau auf Gott 

am Schwarzwafler zu Johanngeorgenitadt, - 

bat derber Opal von einer dunkelfleiſchrothen 

Farbe, mit derbem gelblichweißen veraͤnderlichen 
Opale in Hornſteine gebrochen. 


b) Halbopal. J 


Dieſen nennte ber Herr Inſpektor Werner, 
wie ich bereits bemerkt habe, ehemals gemeinen 
Odpgpal, und hat ihn unter dieſer Benennung ©. 
123 des a. W. befchrieben. Er oll in Sachſen 
fehr häufig vorfommen, I 
Der Herr Inſpektor Werner gedenkt a. a.O. 
einer ſchoͤnen Abaͤnderung deſſelben, die ehedem bei 
Freiberg in der Braͤnder Revier auf der ietzt 
verlaſſenen Grube Wille Gottes und Tanne⸗ 
baum gebrochen hat; fie ift in der Mitte milch: - 
weis, alsdenn Jauchgrün, und nach auffen zu 
dunkelbraun, 2 = 
Auch auf den Gruben Donath und Son: 
nentoirbel bei Freiberg, ift er ehemals in ziemli. 
cher Menge auf Silbererz führenden Gängen vor» 
gefommen, Bu — 


Noch 
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Noch muß ich bier Anhangsmeife des foge- 
nannten veränderlichen Opals, oder Welt: 
auges, wie er auch von vielen genennt wird, er» 
wähnen. Er fann nicht fuͤglich als eine befondere 
Art, fondern alg eine bloße Abänderung, ſowohl 
des gemeinen, als des Halbopals betrachtet wer 
den, und gehört alfo theils zu erfterm, theils zu 
letzterm, ie nachdem er in ſeinen aͤuſſern Kennzei⸗ 
chen entweder mit dieſem, oder mit ienem uͤberein 
kommt. Er unterſcheidet ſich von ienen beiden 
durch nichts als dadurch, daß er im Waſſer und 
andern Fluͤßigkeiten durchſichtiger wird und ſeine 
Farbe veraͤndert. J 
Man glaubte fonft von ihm, daß er in Sach⸗ 
fen gar nicht vorfäme.. ‚Aber der Herr Inſpektor 
Werner hat ihn nun auch daſelbſt, und vorzuͤglich 
zu Carlsfeld bei Eibenſtock, gefunden. Er 
kommt hier auf der Grube Gluͤcksburg in mehr 
oder weniger duͤnnen Lagen, von milchweißer 
Farbe, in Granite vor, der groͤßtentheils aus 
lichte rauchgrauem Quarze, etwas ganz aufgeloͤſtem 
fleiſchrothem Feldſpathe und noch wenigerm ſilber⸗ 
weißen Glimmer beſteht. 
Auch in Schneeberg hat ihn der Herr Berge 
meiſter Beyer, iedoch nur in ſehr geringer Menge 
entdedt. Er kommt hier meiſtens nur als ein 
2. | duͤnner 
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duͤnner Ueberzug auf Quarzeriftalfen vor: Auf ' 
dieſe Art hat man ihn auf der Grube Gluͤck mit 
Freuden am Hohenholze bei Aue, gefunden. 
Die damit überzogenen Kriftallen find fehr unvoll⸗ 
ftändig und unregelmäßig. Sie find faft alle nur - 
mit drei Flächen zugefpist, Die auf die abwechſeln⸗ 
den Seitenflächen aufgefeßt find, und die zwifchen 

den Seiten. und Zufpigungsflächen befindlichen 
Kanten find ſchwach zugerunder. 

In einer mir unbefannten Gegend bei Mus 
bertöburg, einige Stunden von Dresden, hat . 
man vor einiger Zeit bei Fertigung eines Gra- 
bens, ebenfalls ganz vortreffliche veränderliche 
Opale von milchweißer Farbe gefunden, die an 
verfchiedenen Stellen mit fehr ſchoͤnen grünen Far 
ben fpielen. Es find mehr oder weniger jcharf: 
ecfige Stücke, worunter einige von beträchrlicher 
Größe feyn follen. Gewoͤhnlich aber find fie nur 
von der Größe eines halben Zolls und noch Fleiner, 
Unter was für Umftänden fie Dafelbft vorfommen, 
habe ich noch nicht. erfahren Fönnen. 


18. Pechſtein. | 
Pechſtein *) gehört wieder zu den Steinarten, 
die in Sachfen vorzüglich zu Haufe find. Er bil» 
det in der Gegend von Meiffen ganze Berge, die. 
mit gewöhnlichen Porphyrbergen abwechfeln; und 
| | da 
*) Kronſtedt a. a. O. G,124, | 
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‚ba er eine Hauptmaffe, in der fid) Häufige Quarz⸗ 
- und Feldfpathförner eingemenge befinden, fo muß 
man ihn felbft für eine Art des Porphyrs halten, 
| Er fomme dafelbft von gar verfchiednerfet 
Farben vor, als graulichſchwarz, berg: lauch⸗ 
ſchwaͤrzlich⸗ und olivengruͤn, gelblichbraum, 
und ziegelvoth, das ins blutrothe übergeht. 
Der graulichſchwarze und einige Arten des grünen, 
find häufig mit rothen Adern durchzogen. 
Sein Bruch iſt eigenelih unvolliommen 
muſchlich, und fo trifft man ihn am fchönften 
bei dem olivengrünen, und nächftdem bei dem 
ſchwarzen an, Sn diefem Falle ift er inwendig 
glänzend, Aber oft nähert er ſich auch nad) 
‚ und nad) dem Splittrigen, bat dann nur noch 
einen geringen Grad von Schimmer, der fid) 
auch wohl ganz verliert, und fcheint fo in Horn 
ſtein überzugehen. Der gelblichbraune und einige 
Arten des grünen, fommen von grob: und klein⸗ 
Förnigen abgefonderten Stüden vor. 
Er liegt in horizontalen Lagern, von vier fünf 
und mehrern Fuß Mächtigkeie über einander. 
Zumeilen findet er fih darinnen fo wie der 
gewoͤhnliche Porphyr, in Eugelförmiger Geftalt, 
von einem halben Fuß und wohl drüber im Durch⸗ 
meffer. | 
Das Stuͤck Gebirge, das er abwechfelnb mit 
dem gewöhnlichen aus verhärtetem Thone von ver» 
x | ſſchie⸗ 
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fchiebenen Farben, und datinnen liegenden Feld: 
ſpathkoͤrnern beftehendem Porphyre bildet, fänge 
fi) kurz vor Meiffen an, und zieht fich zu beiden 
Seiten des Triebifchthales bis gegen das Dorf 
Robſchuͤz Hin. Der rohe wird vorzüglich bei - 
dem Dorfe Korbiz gefunden. Der fchwarze ift 
der gemeinfte. — Der Pedhftein wird allgemein 
in diefer Gegend zum Mauren genommen. 
Schwarzen Pechftein findet man audy in Ge: 

ſchieben zwifchen Krumbach und Braunsdorf 
ohnweit Dresden, 
In der Gegend. von Planiz bei Zwicau, 
kommen ebenfalls Pechfteinlager vor, wofern fie 
nicht etwan ein ganzes Stück Gebirge dafelbft bit. 
- den. Der Pechftein ift von ſchwaͤrzlichgrauer, 
graulichſchwarzer und einer Farbe die das Mit: 
tel zwiſchen gras: und lauchgrün hält. Der 
erfte ift reiner und ohne abgefonderte Stücke, 
Dahingegen die legten beiden Abänderungen mit 
vielen frembartigen Theilen, bie ſich aber ſchwer 
beſtimmen laſſen, gemengt, und von ziemlich Eleins 
fürnigen abgefonderten Stücen gefunden wers 
den. Der graulichfchwarze zeichnet fi) auch noch 
dadurch aus, daß er ganz undurchfichtig ift, da 
doch der Pechftein gewöhnlich entweder durch 
fcheinend, oder doc) an den Kanten durchſchei⸗ 
nend iſt. In diefem Pechfteine finder man eben⸗ 
falls dergleichen a wie ich fi fi e beim 
| Ral- 
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Kalzedon befchrieben habe, nur von feiner fo be⸗ 
traͤchtlichen Größe, wie fie in dem gewoͤhnlichen 


Porphyre daſelbſt vorkommen. 


19. Feldſpath. 
a) Gemeiner Feldſpath. 
Feldſpath ») findet man haͤuſig in Sachſen, 
als einen der Gemengtheile, der beiden uranfaͤng⸗ 
lichen Gebirgsarten, des Granits-und des Öneifes, 
auch kommt ‚er, doc) in unbeträchtlicher Menge, 


‚und blos in kleinen Kriftallen im Porphyre vor. 


In den beiden erſtern Gebirgsarten trifft man 
ihn oft in großen Maffen zumeilen auch in ganzen 
$agern an, welchen menige von den übrigen ges 


woͤhnlichen Gemengtheilen diefer —— bei 


gemenge find. 
Bey Hilbersdorf, nicht weit von Freiberg, 


kommt er in dem daſigen Gneiſe in Stuͤcken von 


beträchtlicher Größe und von einer ganz vorsreffli 


| chen milchweißen Farbe vor. 


Zu Siebenlehn zwiſchen Freiberg und Noſ⸗ 


ſen, findet man ihn in betraͤchtlicher Menge, in 


einem Stüd Gebirge, das aus. grosförnigem Gra« - 
nite befteht, deffen Hauptgemengtheil er ausmacht. 
Er ift dafelbft von milchweißer, blaulichgrauer 


und hauptſaͤchlich fleifchrother Farbe, und wird 


in Stüden von anfehnlicher Größe, zuweilen ganz 
0. rein 
| ” Bronftedt, a. a. O. 6. 148, | 
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rein gefunden. Gewoͤhnlich aber iſt er mit etwas 
graulichweißem oder lichte rauchgrauem Quarze, 
ſchwaͤr zlichgrauem Glimmer und dem bereits im 
erſten Stuͤcke beſchriebenen ſchwarzen Stangen⸗ 
ſchoͤrl gemengt. Zuweilen hat er fein Kriſtalliſa⸗ 
tionswaſſer verlohten, und iſt dadurch zu einer 
mehr oder weniger vollkommnen Porzellanerde ver⸗ 
wittert, wie dies auch an andern Orten haͤufig der 
Fall iſt. Sonſt wurde er, fo wie Der vorherange⸗ 
führte Hilbersdorfer und der fogleich zu beſchrei⸗ 
bende Konradsdorfer, bei der Porzellanfabrif in 
Meiffen gebraucht, welches aber iegt nice mehr 
geſchieht, daher in dem hier befindlichen Stein. 

bruche nicht mehr gearbeitet wird; 


Bei Konradsdorf in der Gegend bes foges 
nannten Korallenbruchs, findet man auch fehönen 

milchweißen Seldfpath in derben Stuͤcken, in dem 
dafigen Gneife, Der aufferdem noch aus graulich⸗ 
weißem Quarze beſteht. 


Ferner findet man ihn zu Braunsdorf ohn⸗ 
weit Dresden, in betraͤchtlicher Menge, ſo wie er 
auch auf dem Stockwerke zu Geier, in dem daſi⸗ 
gen Granite, der auſſerdem noch aus etwas grau⸗ 
lichweißem oder. lichte rauchgrauem Quarze und 
fehr wenigem ſchwaͤrzlich· und gelblichgrauem Glim⸗ 
mer gemengt iſt, zuweilen in derben Stuͤcken, und 
von einer ſchoͤnen fleiſchrothen Farbe vorkommt. 


B. J. Septbr. 1788, L1 | Zu 
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Zu — trifft man ihn in 

dem Granite des Hintern Faſtenberges eben⸗ 
falls in ſehr großen Stuͤcken und von fleiſchrother 
Farbe an. Dieſer Granit zeichnet ſich überhaupt 
Durch fein-grosförniges Gewebe aus, indem felbft 
der Ölimmer, der von einer dunfeln, fehon ins 
fhwarze fallenden tombafbraunen Farbe ift, in | 
ziemlich großen Parthien darinnen vorfommt, 
‚.  Kriftallifirt findet ſich der Feldſpath eben⸗ 

falls in Sachfen, und zwar vorzüglid) ſchoͤn und 
deutlich auf der SPinigrube bei Aue, in der 
Schneeberger Bergamtsrevier. 
- Die Kriftallen find nur ganz wenig geſchobne 
vierſeitige Saͤulen, von mittlerer Groͤße, 
und von fleiſchrother Farbe von verſchiedenen 
Graden der Höhe. Sie find in Qvarz eingewach⸗ 
ſen, der demienigen ganz aͤhnlich iſt, der ſich in der 


daſigen Porzellanerde findet, und in dem man nur 


noch die Eindrücke von den darinnen befindlicdh 
geweſenen Feldſpathkriſtallen antrifft. 

In dem Gneiſe der Freiberger Revier, 
findet man hin und wieder auf Klüften, ſchoͤne und 
zumeilen große Drufen von weißem zumeilen 
äufferlih braͤunlichgelb angelaufenen und 
rhomboidalifch kriſtalliſirten Feldſpathe. Nur 
hält es äufferft fehwer, ſchoͤne Stuͤcken davon in 
Kabinette zu erhalten, weil ber Gneis, wenn man 

ihn in Fleinere Stücken zerfegen will, nie der Quere, 
| | fondern 
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ſondern allezeit nach der Richtung feines fchiefrie 
gen Gewebes, und alſo in ſchmale Stuͤcken ſpringt, 
da denn nur wenige Kriſtallen an dem einen Ende 
iebes biefer Stüde ftehen bleiben. 


20, Thonfchiefer, 
Thonſchiefer *) kommt in Sachfen fehr häufig 
vor, und macht dafelbft einen befrächtlichen Theif‘ 
der uranfänglichen Gebirge aus. Doc) trifft man 
ihn nie auf den hödhften, fondern immer nur an 
den tiefer gelegenen Punkten derfelben an. 
Saoo zieht er fi) aus dem Voigtlande, wo er 
faft überall vorfommt, über Schneeberg, Har⸗ 
tenftein, Loͤsniz, Tſchopau, Flöhe, Gickelge 
berg, Neichenbach und Gersdorf bis Munzig, 
Zu Gersdorf, wo er auf den Gneis aufgefegt iſt, 
fommt er meiftens von blaulichgrauer, ſehr 
felten von verfchiedenen Abänderungen ber berg⸗ 
grünen Farbe vor. 

In der Gegend von Gickelsberg iſt er von 
dunkel graulichſchwarzer Farbe und auf eine 
beſondere Art wellenfoͤrmig geſtreift. Bei 
Tſchopau findet man ihn von dunkel ſchwaͤrz⸗ 
lichgrauer Farbe. 

Von den ſchoͤnſten Abaͤnderungen der Farbe 
aber kommt er in der Schneeberger Bergamts« 
revier vor. Hier findet man ihn auſſer den bereits 

- 1a genann ⸗ 


* Bronſtedt, a. a. O. S. 203. 
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genannten Farben noch von gruͤnlichgrauer, 
zuweilen ſtark ins ſilberweiße fallender, von blau⸗ 
lichgrauer, fleiſchrother und ockergelber Farbe. 
Der Thonſchiefer vom daſigen Muͤhlberge hat 
ſehr haͤufig runde oder laͤngliche Flecken, theils 
von derſelben Farbe, nur daß ſie weit dunkler iſt, 


als die Farbe des uͤbrigen Stuͤcks, theils auch 


von andern Farben. 
Den mit runden Flecken nennen einige Gu⸗ 


kukſtein, und den andern Roggenſtein, oder 


auch Fruchtfchiefer. | 
Bei Loͤsniz und bei Hormersdorf, ohnweit 
Zwoͤniz, kommt er von einer dunkel fchwärzlich- 


| grauen Farbe vor; Diefer wird als Dachfchiefer 


gebraucht, und häufig in Die umliegende Gegend 


verführt. Auch kommt an leßterm Orte ein Thon« 
fehiefer vor, der ſich fhon fehr dem Chloritfchiefer 
nähert. Zu Dittersbach findet ſich ein grau⸗ 
lichſchwarzer mwellenförmiger Thonſchiefer, 


“bei dem ein doppelter Durchgang der 


Blaͤtter angetroffen wird. In der Gegend von 


Braͤunsdorf ohnweit Freiberg fommt er von 


1 


blaulichgrauer, graulichſchwarzer und gelb⸗ 
lichbrauner Farbe vor, und gebt daſelbſt haufig _ 
in die Art des Sandfteines, die man Grauwake 
nennt, und von der er einen Theil des Gemenges 
ausmacht, über. : Der Herr Inſpektor Werner; 
bat legtere nur erft vor einigen Jahren in diefer 
\ Gegend 


“ ji 
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Gegend entdeckt ‚ worauf fodann — Sonne⸗ 

ſchmidt in dem zweiten Bande der Beitraͤge zu 

den chemiſchen Annalen, eine ſehr ausfuͤhrliche 
Veſchreibung derſelben geliefert hat. 


21. Brandſchiefer. 


Die nähere Beſtimmung deſſelben, bat der J 


Herr Inſpektor Werner in ſeinem überfeßten 
Kronſtedt S. 206 gegeben. | 
So viel mir befannt ift, fommt er in Sad): 

fen blos zu Wehrau in der Oberlaufiz auf dem 
dafigen untern Ziegelberge vor. Cr finder ſich 
dafelbft von braͤunlichſchwarzer Farbe, und 
in ziemlich mächtigen Flögen zwiſchen gemeinem 

Thone, Schieferthone und Tponartigemn . 
feine, 
| 22, Alaunerde. | 
Diefe kommt von einer dunkel ſchwaͤrzlich⸗ 


braunen Farbe und in ganzen Lagern zu Muss 


kau in der Oberlaufiz vor, wo fie auc) in dem 
dafigen Alaunmwerfe verfotten wird. Auch bei- 
Rothenburg in derfelben Gegend hat man Spu⸗ 
ren von einem dergleichen entdeckt, das vielleicht 
nad) Herrn Bergrath Charpentiers *) Vermus 
thung mit dem vorigen zufammenhängt: 
In der duͤbner Heyde finder ſich ebenfalls 
ein, wahreſcheinlich r weit verbreitetes 5168 
3 Ä von 
*) 4.0. D. ©. 6. 
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von Alaunerde, mit deffen Benugung fich das ein⸗ 
traͤgliche Furfürftliche Alaunwerf Schwemmſal bes 
ſchaͤftigt. Mad) des, Herrn Bergrath Charpen⸗ 
tiers *) Vermuthung ift basienige, welches bei 
Belgern in der Elbe zu Tage ausfegt, mit voris 
gem ein und daffelbe Floͤtz — Noch ein dergleis 
chen Alaunerdenflög findet ſich zu Eckardsberga, 
im thüringifchen Kreife in dem dafigen Ohra- 
berge, das ebenfalls auf Alaun benugt wird, 


23. Maunfchiefer. 
a) Gemeiner Maunfchiefer. 


Diefer fommt vorzüglich ſchoͤn bei Reichen⸗ 
bach im Voigtlande vor. Er ift dafelbft von 
einer graulichſchwarzen Farbe, die ſich oft 
dem dunfelfchwargen nähert, und die dadurch 
noch mehr gehoben wird, daß er meiftentheils mit 
Sagen von graulichweißem Quarz durchzogen ift, 
deren Stärfe fehr verfchieden ausfällt, indem fie 
zumeilen fo dünne find, daß man fie faum nod) 
bemerfen fann, aber aud) wieder zumeilen big zu 
einer Stärfe von fechs Zollen anfteigen. Zur. 
Benutzung deffelben ift in dieſer Gegend ſchon ſeit 
langer Zeit ein Alaunwerk angelegt. — Zu 
Limbach im nämlicyen Kreife findet fich eben der- 
‚gleichen Alaunſchiefer; 

| Ä b) Glan: 


5) A. a. O. S. 10. 
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b) Glaͤnzender Alaunfchiefer. 
Diefer finder ſich ebenfalls zu Reichenbach 
im voigtländifchen Kreife, in Gefellfchaft des vori- 
gen, und unterſcheidet ſich von ihm blos in folgen« 

den äuffern Kennzeichen: - | 
Er ift inwendig ſtarkglaͤnzend, von faft ıne- 
tallifchem Glanze. 


Sein Bruch ift dick und krummſchiefrig, 
und er er ſich glatt an. 


4. Wetzſchiefer. 
— *) findet man, fo viel mir bes 
kannt ift, niche haufig in Sachfen. | 
Zu Seifersdorf, ohnweit Freiberg, kommt 
er auf der Kommun Grund und Boden an der 
Straße von Freiberg nach Roßwein in ziemlicher 
Menge vor. 

Er iſt wie gewoͤhnlich von gruͤnlichgrauer 
Farbe, die ſich aber auch mit unter ſehr dem rauch⸗ 
grauen naͤhert, und koͤnnte vollkommen gut zu 
Schleifſteinen gebraucht werden. 


| 25. Trippel. 
Trippel **) bricht in dem Steinfohlengebirge- 
zu Potfchappel ohnweit Dresden. Er ift von 
einer geAnhongeauen Farbe, und wird von ver« 


14 fhiedenen 
5) Rronſtedt a. a. O. 205. | 
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ſchiedenen Dresdner Steinfchneibern gebraucht. 


In der Gegend von Naumburg findet ſich gleich“ 
falls ein fehr blas ockergelber Trippel. | 


26. Blimmer. _ 

Glimmer *) ift in Sachfen eine der gemeine 
ften Steingattungen, indem er einen Hauptges 
mengtbeil, vom Granite, Gneiſe und Glimmer« 
fchiefer ausmacht, und darinnen oft, fo wie der - 
Feldfparh in den beiden erftern, in ziemlich geofe 
fen und reinen Parthien vorfomm. 

Eo findet man ihn zumeilen im Granife des 
Geierfchen Stockwerks in einzelnen betraͤchtli. 
chen Parthien von ſchwaͤrzlichgruͤner und gelb: 
lichgrauer Farbe, und von grob: und flein⸗ 
förnigen abgefonderten Stüden. Das Ges 
menge des Granits ift Dann auch in Ruͤckſicht ſei⸗ 

‚ ner übrigen Gemengtheile gros- und grobförnig, 
dahingegen derfelbe aufferdem dort gewöhnlich 
Fleinförnig, und der Glimmer dann nur in ganz 
Fleinen, oft kaum merflichen Theilen eingemengt ift. 


Auch zu Altenberg kommt er von gelblich: 

grauer Farbe, und von grob- und Fleinfornigen 

abgefonderten Stuͤcken mit graulichweißem Quarze 
und: zuweilen etwas Wolfram vor. 

Am fchönften unter allen aber und bei weiten 

am häufigften, kommt er zu Zinnwalde, auf den 

; | | daſigen 

H Kronſtedt a. a. O. S. 216. | 
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dafigen Zinnfteinlagern vor. Hier iſt er theils 
von ſilberweißer, rheits von ſchwaͤrzlich⸗ und 
gelblichgrauer auch tombakbrauner Farbe. 
Eine ſeltnere Abänderung iſt der braͤunlichrothe, 
deſſen Farbe von beigemengtem Rothen-Eiſenrah⸗ 
me herruͤhret. Der Glimmer komme hier zwar - 
am häufigften derb vor, und iſt dann von gros⸗ 

grob: und kleinkoͤrnigen, ſehr ſelten von einer . 
Act dick- und langftänglicher abgefonderter 
Stuͤcke, aber zumeilen fommt er aud) fehr ſchoͤn, 
und zwar in fehr duͤnne ſechseckige Tafeln 
kriſtalliſirt vor, von denen immer wieder eine ganze 
Menge aufeinander gehaͤuft ſind, und wiederum 
eben dergleichen ſehr dicke Tafeln bilden. 


Schwaͤrzlichgruͤn und krummblaͤttrig 


4 


konmmt er zu Dotfchemniz auf den dajıgen mas 
gnetifchen Eifenlagern vor, — In der Gegend 
des Elias Erbftollns an der Halsbruͤcke bei 
Freiberg, findet er fich von ſchwaͤrzlichbrauner 
Farbe, die in duͤnnen Blaͤttchen tombakbraun 
ausfällt, und von ſehr groskoͤrnigen abgeſonder 
ten Stuͤcken, in Begleitung von ſchoͤnem weißen 
Feldſpathe. | | 
27. Chalkolit. 

Diieſes Foßil, das fonft für wirklichen Glim⸗ 
‚mer gehalten, und immer als eine bloße Abände- | 
rung deffelben betrachtet worden war, trennte der 
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Herr Inſpektor Werner in ſeiner Ueberſetzung 
von Kronſtedts Mineralogie *) einſtweilen als 
eine beſondere Art (Species) von dem gemeinen 
Glimmer, und fuͤhrte es unter der damals gewoͤhn⸗ 
lichen Benennung deſſelben, gruͤner Glimmer, 
auf. Da er aber aus verſchiedenen Eigenſchaften 
eine noch groͤßere Verſchiedenheit muthmaßte: ſo 
ſchickte er etwas davon an den verſtorbenen Berg⸗ 
mann, mit der Bitte, daſſelbe chemiſch zu unter⸗ 
ſuchen. Hierbei fand denn dieſer große fuͤr die 
Wiſſenſchaft viel zu fruͤh verſtorbene Chemiker, 
daß es in ſeiner Miſchung betraͤchtlich von dem 
Glimmer verſchieden ſey, und aus Thonerde und 
etwas mit Kochſalzſaͤure verbundenem Kupfer 
beſtehe. Da man nun vollkommen berechtiget 
war, es als eine eigne Gattung zu betrachten, und 
aufzuführen, fo hat ihn der Herr Synfpeftor Wer⸗ 
ner den, von feiner Mifchung bergenommenen 
Namen Chaͤlkolit (ein Kupfer haltender Stein) 
beigelegt. 


Er iſt zur Zeit noch nirgends als in Sachſen 
gefunden worden, und zwar an drei Orten, naͤm⸗ 
lich zu Johanngeorgenſtadt auf der Grube 
George Wagsfort, und zu Eibenſtock auf den 
Gruben Tannebaum am Rieſenberge, und 
Rothe Grube am Milchſchachen. 

Am 
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f Am erſten Orte bricht er auf ſehr aufgelöß- 
tem, feinfchiefrigem Glimmerſchiefer, mit vieler 
brauner Eiſenocker, und iſt gewoͤhnlich von ſchoͤner 
grasgr uͤner Farbe, die aber in ihrer Hoͤhe ſehr 
verſchieden iſt, und ſich zuweilen dem ſchmaragd⸗ 
gruͤnen, zuweilen dem zeiſiggruͤnen naͤhert. 
Er kommt daſelbſt meiſtentheils in kleine und ſehr 
kleine, ganz duͤnne viereckige Tafeln, die an 
den Endflaͤchen zugeſchaͤrft ſind, kriſtalliſirt 
vor. — Am zweiten Orte faͤllt ſeine grasgruͤne 
Farbe zuweilen etwas ins ſilberweiße, und er 
kommt hier meiſtentheils nur angeflogen, auf 
einem Gemenge von Quarze, dichtem und fafrie 
gem Kothen: Eifenfteine vor, Der vom legten 
Orte ift von lichte zeifiggrümer Farbe, und au 
nur angeflogen, und zwar auf Granit, der aus 
rauchgrauem Quarze, wenig gelblihgrauem Glim⸗ 
mer, und fehr vielem fleifchrothen, zum Theil ganz 
aufgelößtem Feldſpathe beftehr. 


28. Hornblende, 

a) Gemeine Hornblende, 

Die äuffere Befchreibung derfelben findet ſich 

in des Herrn Inſpektor Werners Ueberfegung 
vom Kronftedt, S. 196 doc) hat er fie gegen: 
mwärtig noch etwas genauer beftimmt. Sie kommt 
in Sachſen auf zweierlei Arten vor, theils auf den 
erlegen, die den magnetiſchen Eiſenſtein fuͤhren, 
heils 
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theils als Gemengrheil der uranfänglihen Ges 
vbirgsart, welche der Herr Inſpektor Werner vor 
. einiger Zeit Grönftein, gegenwärtig aber mit dem 
Plinius Sienit nennt. Auf erftere Art findet: 
fie fich zu Dorfchemniz, auf dem Altenberge bei 
Schmalzgrube, auf dem Frauenderge zu Eh 
renfriedersdorf, und auf dem Chriſioph zu 
Breitenbrunn. 

Die von dem zuerſt genannten Orte iſt von 
ſehr dunkellauchgruͤner Farbe, und von klein⸗ 
Fe. cigen abgeſonderten Stuͤcken. Die vom Al: 
tenberge bei Schmaljgrube iſt ſchwarz, und 
zuweilen mit fhwärzlichgrünem Glimmer gemengt. 
Zumeilen formt fie hier von grodförnigen abge⸗ 
fonderten Stücfer vor, an denen der doppelte 
ſchiefwinkliche Durchgang der Blatter 
recht deutlich zu fehen iſt. Sie nähert ſich ſchon 
etwas dem halbharten, und iſt in einem ſehr 
hohen Grade nicht ſonderlich ſchwer. Als ein 
Gemengtheil des Sienits kommt ſie in der Ge⸗ 
gend von Meiſſen vor, mo ein großer Theil der 
dafigen Gebirge aus leßterem beftehe.. In dem 
Thale, durch das’ die Tribifch der Elbe zufließt, 
kommen mehrmals dergleichen vor, befonders zwi⸗ 
ſchen Miltig und Retſchen bis Garfebach Hin, 
wo bie ganzen das Thal einfchließenden Anhöhen 
zur beiden Seiten aus Sienit beftehen. Das Ge 
menge deffetben iſt meiſtentheils Fleinförnig, ſelten 
naͤhert es ſich dem grobförnigen. | Die 
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Die Hornblende iſt von ſchwarzer Farbe, und 
ſteht mie dem graulich und roͤthlichweißem Feld⸗ 
ſpathe in Anſehung ihrer Menge ziemlich in glei— 
dem Verhältniffe. — Bei Scharfenberg made 
diefe Gebirgsart das gangführende Gebirge aus,und 
beſteht aus grobförnigem dunfelfleifchrothem Feld» 
fpathe und ſchwarzer Hornblende, die aber in weit 
geringerer Menge als iener darinnen befindlich ift. 
— Der Sienit kommt ferner vor, im plauifchen 
Grunde und zu Priednig, ohnweit Dresden, zu 
Altenberg und bei Löbau in der Oberlaufiz. 

- Auch zu Siebenlehn bei Freiberg kommt 
etwas ‚ähnliches vor: nämlich ein Gemenge von 
fauchgrüner Hornblende, und weißem Feldſpathe, 

der fchon halb zu Porzellanerde aufgelößt iſt. 
b) Hornblendſchiefer. 

Da dies eine neue, und noch wenig befannte 
Art der Hornblende ift, fo theile ic) hier zuerft die 
äuffere Befchreibung deſſelben mit. | 
Er findet fih von einer gruͤnlichſchwarzen, 
ſeltner Dunfellauchgrünen Sarbe, _ 
derb, in ganzen Sagern. 

Er ift inmendig wenig glänzend, manchmal aud) 
glänzend und von gemeinem Glanze. 

Sein Bruch ift klein, ſchmal und durchein⸗ 
ander laufend ſtralig, und im Großen 
geradfchiefrig. | eh 
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Er fpringe in fcheibenförmige Bruchftücke, . 

giebt einen gruͤnlichgrauen Strich, 

ift halbhart, 

ſproͤde, | 

don ziemlich ftarfen Sufaiiımmenhelte, und, 
nicht fonderlic) ſchwer. 


Man findet Lager von Hornblendſchiefer ſo⸗ 
wohl im Gneiſe als im Glimmerſchiefer, und 
erſterer geht oft in denſelben uͤber, wenn er viele 
Hornblende in ſeinem Gemenge hat. Dergleichen 
Gneis findet man auf den freiberger Gruben 
Himmelsfuͤrſt und Alte Hoffnung Gottes zu 
Voigtsberg. Lager von Hornblendſchiefer im 
Gneiſe kommen vor, bei Dorfchemniz und bei 
Groshartmannsdorf, einige Stunden von Frei⸗ 
berg. Bei Miltiz ohnweit Meiffen, findet ſich 
ein mächtiges $ager von dergleichen Hornblend- 
ſchiefer über einem $ager von uranfänglichem Kalfs 
fleine. Seine Farbe ift mehr graulichſchwarz 
und er enthält zumeilen kleine inliegende Stuͤck- 
chen gemeine Hornblende. 


©) Baſaltiſche Hornblende. 

Dieſe findet ſich ſehr haufig in den ſaͤchſiſchen 
Baſalten. Ich babe beſonders Gelegenheit ges 
habt, ſie in dem Baſalte des Poͤlberges bei 


Annaberg zu beobachten. 
Letzterer 
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Letzterer iſt zuweilen von ſchwaͤrzlichgruͤ⸗ 
ner zuweilen von dunkelſchwarzer Farbe. Sie 
kommt nicht anders als kriſtalliſirt vor, und zwar 
in ſechs auch achtſeitige Saͤulen, an den 
Enden zugeſchaͤrft. Sie ſind ſehr feſt in 
den Baſalt eingewachſen, dabgrzfig, fo oft man 
den Bafalt auffchlägt, ebenfalls mit von einander 
fpringen: Sie fommen meiftens nur Flein und 
ſehr Elein, Höchft ſelten von mittlerer Größe vor. 
Inwendig iſt fie meiſtentheils ſtarkglaͤnzend, 
und von gemeinem Glanze. 
Der Laͤngenbruch iſt gerad: und vollkommen 
blaͤttrig, der Querbruch Hingegen uneben. 
Sie giebt einen graulichweißen Strich, iſt in 
einem geringen Grad halbhart, und 
ſproͤde. 
Die übrigen Kennzeichen laſſen fi ch, weil fie 
eingewachſen iſt, nicht bemerken. 
Faſt ganz von der naͤmlichen Beſchaffenheit 
findet fie ſich auch in allen übrigen ſaͤchſiſchen Ba« 
falten, bald in geringerer bald in größerer Menge, 
und da wir bald auf leßtere ſelbſt kommen werben, 
fo verfpare ich hier Die weitere Anzeige derfeiben 


bis dorthin. | 
| 29. Ware, 
Diefe Gattung gehört zu den Foßilien, bie 


erft Durch den Herrn Inſpektor Werner gehörig 
beftimme 
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beſtimmt worden find. Die VBerwandfchaft, in 
der fie mit dem Bafalte fteht, und die zumeilen ſo 
weit geht, da man nicht im Stande ift zu bes 
ſtimmen, ob es Wafe oder Bajalt fei, macht ſi e 
vorzuͤglich merkwuͤrdig. 


Sie kommt! in der Johanngeorgenſtaͤdter, 
Scheibenberger, Wieſenthaler, Annaberger 
und Marienberger Revier ganz aufferordentlich 
häufig, und zwar faft nie anders als auf Gängen _ 
vor, die feine Spur von Erz fuͤhren. — 


Ich habe nur die Annaberger und Wie⸗ 
ſenthaler zu beobachten Gelegenheit gehabt. Am 
erſtern Orte kommt ſie auf der Grube Galilaͤiſche 
Wirthſchaft vor, wo ſie einen ſehr maͤchtigen 
Gang ausfuͤllt. An beiden Orten trifft man häufig 
baſaltiſche Hornblendfriftallen in derſelben verwach⸗ 
ſen an. Sn der von Annaberg findet ſich aud) 


vieler fehmwärzlihbrauner Glimmer, in größern 


oder Eleinern Parthien, der zureilen zu einer bräuns 
lichen eifenfchüßigen Erde aufgelöße ift. In det 
aus der wiefenthäler Revier hingegen trifft man 
gemeiniglich graulich und gelblichweißen Kalt: 
ſpath in mandelförmigen — von 3 ver⸗ 
ſchiedener Groͤße an. 


Iyhr Aeuſſeres iſt ſich übrigens an beiden Dt | 
ten ziemlich gleich), und zwar | 
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iſt ſie theils von einer ſchwaͤrzlichgruͤnen, 
teils ſchwaͤrzlichgrauen, zuwenen fchon 

ins graulichſchwarze uͤbergehenden Farbe. 
Sie bricht nicht anders als derb, und 
iſt inwendig matt. | 
Ihr Bruch ift dichte, und zwar uneben von 
kleinem Korne, das fid) zumeilen dem 
Eleinfplittrigen näher. 
Sie fpringe in unbeſtimmteckige, ziemlich 
ftumpffantige Bruchftüce, 
wird insgemein durch den Strich wenig 
glänzend, 
ift weich, 
fpröde, und | 
nicht fonderlich ſchwer, 
An der Luft loͤßt fie ſich fehr Teiche auf und wird 
grau, | 


Ganz neuerlich erſt hat der Herr Inſpektor 
Merner auf einer Reife ins Gebirge bei Ge 
ringswalde ohnweit Wolfenftein, mehrere fehr 
ſchoͤne und maͤchtige Wakengaͤnge entdeckt. Eine 
weit wichtigere Entdeckung, die er bei Gelegenheit 
der naͤmlichen Reiſe gemacht hat, iſt ein Waken⸗ 
lager auf dem Scheibenberger Huͤgel, auf wel⸗ 
ches der daſige Baſalt aufgeſetzt iſt, und wo der 
B. J. Sepibr.mg, Mm Ueber⸗ 
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Uebergang des einen in ben andern, gar nicht zu 
verfennen if. Die Wafe ift wiederum auf 
Thon und diefer auf Sand aufgefegt. — 
Noch bezeichnet der Bergmann an mehrern Hr: 
ten, mit dem Namen Wake, Zoßilien, die nichts 


weniger find-als diefes, und daher nicht Damit ver⸗ 
wechfele werden müffen. 


30. Baſalt. 

Der Bafalt kann aus zweierlei Gefichtspunften 
betrachtet werden: einmal als eine: einfache Stein, 
gattung ; und als folche wird rin der Oryktognoſie 
abgehandelt: dann aber auch als eine Gattung ' 
der zufammengefegten Gebirgsarten, von welcher 
er die Hauptmaffe ausmacht, und in biefer Hits 
fiche gehört Die Betrachtung deffelben in das Ges 
biet der Geognoſie. Ich werde mich hier, meinem 
Endzwecke gemäs, mehr auf das oryktognoſtiſche 
deſſelben einfchränfen, und denfelben, ſo wie er ſich 
in Sachſen vorfindet, fo genau als möglich bes 
ſchreiben, weil er in unfern Zeiten einen fo inter« 
effanten Gegenftand der geogrioftifchen Betrach⸗ 
tungen und Unterfuchungen ausmacht. 

Man findet ihn in Sachfen ziemlich häufig, 
doch immer nur in einzelnen ziemlid) fteilen Berg⸗ 
kuppen, die fich durch ihre befondere, gemeiniglid) 

einem mehr oder minder ftarf abgeftumpften Kegel 
ähnliche Geftale vorallen andern fehr deutlich aus 

u — zeich⸗ 


5 
zeihnen. Am fchönften findet man ihn wohl zu 
Stolpen im meisnifchen Kreife, wo er hoͤchſt 
wahrſcheinlich auf den daſigen Granit aufgefegt 
iſt, und deffen oberfte, fteile Kuppe ausmadır. 
Er ift von einer graulichſchwarzen Sarbe. 
Inwendig ift er ſchimmernd, welches aber von 


den in fo großer Menge eingemengten ganz Pfei- 


nen Hornbiendefriftallen herruͤhrt, denn an und 

. für ſich ift der Baſalt matt. | | 

Sein Bruch ift dicht und gehf aus dem 

Fleinfpliffrigen ing unebene tiber. 

Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, nicht 
ſonderlich ſcharfkantig. 

Er kommt von ſehr ſchoͤnen regelmaͤßigen 
ſaͤulenfoͤrmigen abgeſonderten Stuͤcken vor, 
die daher auch von den meiſten Mineralogen 
zeither fuͤr ſechsſeitige Saͤulen ſind gehalten 
worden. 

Er iſt undurchfichtig, 

giebt einen weislichgrauen Strich, 

iſt halbhart, 

ſproͤde, | | 

aber von großem Zuſammenhalte, und 
alfo fehr ſchwer zerfprengbar. 

fühle fih mager und 
Falt an, und 


ift ſchwer. 
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Er enthält, wie ich ſchon bemerfe Habe, ſehr 
häufig Kriftallen von baſaltiſcher Hornblende, die 
aber meiftens nur ganz Flein, und felten von. bes 
traͤchtlicher Größe find. Aud) fommt etwas Chrys 
ſolith, aber nur in geringer Menge, und in ganz 
Fleinen Körnern darinnen vor. | 
Der ftolpner Bafalt ift teils zum Pflaftern, 
theils zum Bauen angewendet worden: wie denn 
das ganze Schloß, die Stadtfirche und die Stadt. 
‚mauern davon erbauet find. Auch werden die 
ſaͤulenfoͤrmigen abgefonberten Stücke deffelben; in 
der ganzen. Gegend haufig als Eifpfeiler an den 
-  Häufern und auf den Straßen gebraucht. Aud) 
dienen fie zu Amböfen der Goldfchläger und Buch» 
binder, und zu Probierfteinen. Ganz neuerlich 
- bat man auf der Spiegelhütte Friedrichsthal bei 


. » Senftenberg angefangen Bouteillen daraus zu ver⸗ 


fertigen, die zwar etwas theurer, als die gewoͤhn⸗ 
lichen Glasbouteillen, aber auch dafür weit dauer⸗ 
bafter find. . Sie werden in Dresden verfauft. 


Die Gegend von Stolpen und Bifchofg- 
werda, find die einzigen im meisniſchen Kreife 
wo man Bafalt finder. Bei legterem Orte hat 
der Herr Bergrath Charpentier *) an der Haupt 
firaße nach Dresden ein Lager von Bafalt ange 
troffen, und aus den in großer Menge. hier herum 
liegenden Gefchieben deffelben, womit man aud) 

| \ große 
A. a. O. © 3. ee, 
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große Stuͤcken Weges gepflaſtert hat, ſchließt er, 
daß noch mehrere dergleichen dieſer Gegend 
vorhanden ſeyn muͤſſen. 

Die ſuͤdliche Haͤlfte der Oberlauſi iſt voll 
von Baſaltbergen und dergleichen Geſchieben. — 
In der Gegend von Bauzen findet man letztere 
in großer Menge, ohngead)tet man feinen Berg . 
von diefer Steinart dafelbft auffer dem Strom: 
berge ohnweit Weiſſenberg bemerkt. —, Der 
berühmtefte der dafigen Bafaltberge ift die Lan 
desfrone bei Goͤrliz. Der Bafalt ift, wie es 
bier gewöhnlich der Fall ift, auf Granit aufgefegt, 
und befteht aus fäulenförmigen abgefonderten 
Stüden, die in ihrem Innern etweder unabgefon- 
dert, oder noch weiter von grob⸗ und kleinkoͤr⸗ 
nigen abgefonderten Stüden find. Sin demfels 
ben find Fleine grüne Chrpfolihförner und Horn - 
biendefriftallen eingewachſen. — 

Ohnweit des Keichenbacher Thores vor ber 
Stadt Görliz in der Ebene, hat Herr Bergrath 
Charpentier ) wiederum ein $ager von Bafalt, 
einige Lachter maͤchtig gefunden, und er vermuthet 
deren noch mehrere in diefer Gegend. Man ges 
braucht ihn hier, fo wie an mehrern Orten zum. 
— wu 

- Gegen Süden von Görliz und Bauzen, giebt 
es noch eine Menge Bafaltberge, als; der Deutfch 
Mm 3 Pauls: 
) A. a. O. G.1. 
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Paulsdorfer Spisberg, die Sohländerberge, . 
der Georgenderg, und Mothftein genennt, der 
St. Bernhardsberg bei Schönau, der Eöbauer - 
Derg, der Eybauer Berg, deren Bafalt nad) 
‚Herrn Bergrarh Charpentier dem von der Sans 
desfrone ganz gleich ift. Ferner. gehöret hierzu 
auch noch der Huthberg bei Herrenhuth, ein, 
was etwas feltenes ift, fanft anfteigender Baſalt⸗ 
berg. „Der Bafalt deffelben ift fehr ſchoͤn, und 
nähert fi) auf dem Bruce ſchon dem ebenen, 
Er enthält ganz feineingefprengte bafaltifche Horn 
blende, daher er inwendig, fo wie der ftofpner, 
ſchimmernd ift. Aufferdem findet man aber auch 
noch derbe Hornblende in Stücken, von der Größe. 
einer Erbfe, oder Hafelnuß und von ſchwaͤrzlich⸗ 
grüner Farbe darinnen. ine fehr feltne Aban- 
derung des Bafaltes findet fich auf dem Stein: 
‚berge bei Lauban. Er ift bier von kuglichen 

abgefonderten Stücken, die 2, 3, 4 bis 8 und. nod) 
mehr Zolfe, ia mit. unter mehrere Fuß im Durch⸗ 
meſſer haben, und in ihrem Innern weiter von 
frumme und konzentriſch fchaligen abge- 
fonderten Stücen find. Aufferdem kommt er 
aber auch dafelbft von fäulenfürmigen abgefon- 
berten Stücfen vor, und enthält rundliche Stücken 
Chryſolith von ein bis vier Zoll Größe, und 
Hornblendekriſtallen von einer lichte gelblichgrü- 
nen Farbe, | A 
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Der Baſalt des Spizberges bei Finde, in 
der nämlichen Gegend ift nach Leskens Befchreis 
bung von fchmwärzlichgrauer Farbe mit blaulich⸗ 
grauen Flecken, und von Fleinfürnigen abges 
fonderten Stuͤcken. Hinter Markliffa liegt der 
Riethſtein, deffen Bafalt aus fäulenförmigen 
abgefonderten Stüden befteht, und in der Gegend 
zum Bauen gebraudye wird, 

Im Ersgebirgifchen Kreife giebt es zwei 
Gegenden wo man Bafaltberge antrifft: im öfle 
lichften und füdweftfichften Theile deffelben. Im 
erftern liegen Die Eotterfpiße bei Eotta, der Lu⸗ 
chauer Berg bei Glashütte, der Hermsberg 
und der Geifingsberg bei Altenberg. Der Ba⸗ 
ſalt des legtern ift von Fleinförnigen abgeſon - 
derten Stücfen, und mit dunfelolivengrünen Chry« 
ſolithkoͤrnern gemengt. Der von der Cotterfpige 
und dem Euchauer Berge gleicht nad) des Herrn, 
Bergrath Charpentiers Verficherung ganz dem, 
ftolpner, nur daß in dem vom Luchauer Berge 
mehr Chryfolich, und gar Feine Hornblende bes 
findlich iſt. | | 
Im ſuͤdweſtlichen Theile diefes Kreifes liegen 

der Pölberg bei Annaberg, der Bärenftein am 
Fuße des Fichtelberges und der Scheibenber: 
ger Huͤgel, bei dem Städtchen gleiches Namens, 
Erfterer ift der größte und befanntefte. Der Bas 
ſalt deffelben gleicht, wenn er niche durch Die Ver⸗ 
nz Mu 4 witte⸗ 
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witterung verändert ift, ganz dem ftolpner, nur 
daß er inwendig ganz matt ift, nicht ganz fo ſchoͤne 
fäulenförmige abgefonderte Stücfen zeigt, und weit 
größere Hornblendefriftallen, zumeilen welche von 
mittlerer Größe, felten fehr Flein — aber in etwas 

- geringerer Menge eingefchloffen enthält. Auſſer- 
dem trifft man noch) zumeilen Chrnfolithförner und 
äufferft felten Kalkſpath darinnen an. 


In dem Bärenfteiner Bafalte hat der Herr 
Inſpektor Werner bei der ſchon oben erwähnten 
ganz neuerlichen Reife ins Obergebirge recht deut⸗ 
lichen ſowohl derben als Friftallifirten Zeolit ent- 
deckt, dergleichen ſich fonft zeither nod) in feinem 
fähfifhen Bafalte gefunden hatte. Und der 
fcheibenberger ift nun durch Die ebenfalls oben 
ſchon erwähnte Entdeckung dieſes Gelehrten für 
die Naturgeſchichte des Bafaltes, und befonders 
für die Gefchichte feiner Entſtehung aͤuſſerſt merk⸗ 
wuͤrdig worden. 

Noch fuͤhrt der Herr Bergrath Charpen⸗ 
tier *) zwei Orte an, wo ſich in Sachſen Baſalt 
finder. Der erſte iſt der Rabenberg in der Jo⸗ 
hanngeorgenſtaͤdter Revier, auf deſſen obern 
Kuppe ſich Baſalt in Geſchieben findet, welcher 
zum Zuſchlage beim Eiſenſteinſchmelzen gebraucht 
wird. Der zweite Ort, wo man ihn in großer 
Menge findet, und wo man ihn auf die naͤmliche 


Art 
S. 245 und 319 feines angef. W. 
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Art benust, find die Gebirge des Waldreviers 
im Boigeländifchen Kreife, — bei St. Peter und 
Kottenheide. Unter welchen Umftänden er aber 
daſelbſt vorfomme, hat der Herr Bergrath nicht 
beftimmen koͤnnen. An beiden Orten wird er des 
davon zu machenden Gebrauchs wegen mit unter 
dem Namen ber Eifenfteinflöffe begriffen. 


31 Grüne Erde. | 

Diefe fommt, fo viel mir befannt ift, in Sach: 
fen nirgends anders vor, als zu Planiz ohnweit 
Zwickau, in dem dafigen Mandelfteine, 

Sie ift: theils von einer Hohen faft dunkeln 
feladongrünen, theils von froarzlich. | 
gruͤner Farbe. 

Sie liegt in der Geſtalt von Kugeln in der wa- 
kenartigen Hauptmaſſe des a und 

ift inwendig matt. 

Der Bruch ift dicht und feinerdig. 

Sie ift undurchſi chtig, — 

weich, 

etwas milde, und | 

- fühle ſich ein wenig fett an. 

32. Sfeinmarf. 
a) Verhärtetes Steinmarf. 

Das verhärtete Steinmarf *) kommt felten 
in beträchtlicher Menge, fondern i immer nur in klei⸗ 
nern Parthien vor. Ä | Nur 

*) Kronſtedt a. a. O. ©. 179. | 
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Nur zu Planiz, ohnweit Zwickau, wird eg 
über den dafigen Steinfohlenflögen in beträchtlis 
cher Menge und zugleich von vorzüglicher Schoͤn⸗ 
beit gefunden. Es iſt von: einem lichte viol- 
Blauen Grunde, und mit weißen, vothen 
und Dunfelviolblauen Flecken, Streifen 


und Adern gezeichnet. Sonft führte es den 


Namen fächfifche Wundererde. Die Serpen 
tinfteindrechsler zu Zoͤbliz bedienen fic) deffelben 
zum Poliren des Serpentinfteins. | 


| Bon fleifchrother Farbe kommt. es bei 
Rochliz in dem daſigen Porphyre vor. Dieſes 
iſt zum Theil ſchon ſehr verhaͤrtet, hat daher einen 
grosmufchlichen Bruch, und hänge nur 
wenig an der Zunge. Cs wurde ehemals ! 
in der Medizin gebraucht. | 


Im Serpentinfteine zu Zoͤbliz findet man 
mit unter graulich- und geldlichweißeg 
Steinmarf, theils derb, theils in Adern, ober 
dünnen Lagen. — Häufiger, aber von der name _ 
lichen Farbe, findet man es auf den Zinnfteingän« 
‚gen zu Ehrenfriedersdorf und Altenberg. Auf 
der Kommunzeche Auguftusftolln zu Geier, 
hat vor einigen Jahren ein fcyönes fehr lichte 
Hiolbiaues Steinmarf mit größern oder Fleinern - 
dunfelfleifchrorhen und weisgeaderten Flecken 

gebrochen. 
Auf 
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Auf dem Brümlasberge bei Schneeberg, 
hat man: ganz vortreffliches röthlichtweißes ver. 
bärtetes Steinmarf in derben Stüden gefunden, 
| Zwifchen Manfche und Reudniz in der 
Oberlauſiz hat der verftorbene Profeffor Leske 
gleich unter der Dammerde ein ſchoͤnes Steinmark 
und zwar in ziemlicher Menge gefunden, Es 
war von ifabellgelber, ſchwaͤrzlich⸗ und roͤth⸗ 
lichgrauer, lavendelblauer, fleifch- und ziegel- 
rother Farbe, die denn alle in Flecken und 
Schichten unter einander gemenge waren, 

Auch in dem Topasfels vom Schneckenſteine, 
bei Auerbad) im Voigtlande, findet man in den 
fo häufigen Druſen, worinnen man den friftalli- 
firten Topas antrifft, fehr viel weißes und ocker⸗ 
gelbes Steinmark. nn | 


33. Gelbe Erde. 

Diefes Foßil wird. zur Zeit in Sachfen nirs 
gends anders als zu Wehrau in der Oberlaufiz 
auf dem dafigen obern Ziegelberge gefunden, | 
Sie ift im frifchen Bruce von vollfommen 

ockergelber Farbe. 
Sie findet fi) nur derb, 
iſt inwendig matt, und 
von erdigem Bruche. 
— | Sie 


522 een. 

Sie ſpringt in unbeſtimmteckige, ſehr FORD | 
Fantige Bruchſtuͤcke, 

ift fehr weich, zum Tpeit ſchon zerreiblich, 

- färbt ſtark ab, und 

iſt nicht fonderlich ſchwer. 





ne I. 
P Leopoldo per Grazia di 
Dio Principe Reale d’ Ungheria 
e di Boemia Arciduca d’ Auftria Granduca di 
Tofcana &c. &c. &c. Volendo Noi eften- 
dere in quanto € compatibile con la publica. 
‘ Amminiftrazione i Dritti della proprieta ful 
. Suolo, ‘ed infieme J’induftria dei noftri ama- 
tiſſumi Sudditi fopra varj oggetti, che fono flati 
fin ora dalle Leggi, e Confuetudini veglianti | 
fottopofti a Regalia, ed a dritto privativo a fa- 
vore della Corona di Tofcana Comandiamo 


I. Che abolita ogni Regalia, o qualunque 
altro Dritto privativo della noftra Corona fopra 
-ogni e qualunque fpecie di Miniere, e Minerali, 
Gemme, e Pietre preziofe, nefluna eccettuata, 
fia lecito, e permeflo in avenire a chiunque 
fenza alcuna preventiva noftra licenza, o di al- 
cun Dipartimento Regio P intraprendere fcavi, 
e ri- 
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‚ | I. 
Grosherzoglich toſcaniſches Edift 
wegen Aufhebung des Bergregals 

vom 13 May 1788. Zu 

Sr Leopold, von Gottes Gnaden 

föniglicher Prinz von Ungarn und 
Böhmen, Erzherzog von Deftreih, Grosherzog 
. von Tofcana ꝛc. cc. Da Bir, in fo fern 
es mit der Staatsverwaltung zu vereinbaren iſt, 
die Rechte des Grundeigenrhums und zugleich die 
Induſtrie Unferer geliebten Unterehanen in Ans 
fehung verfchiedener Gegenftände erweitern wollen, 
die bis jetzt durch Gefege und noch gültige Ge 
wohnheiten den Regalien, und zum Wortheil der 
tofcanifchen Krone einem ausfchließenden echte 
. unterworfen find; fo befehlen Wir, 

I. daß alle Regalien, oder irgend anderes aus« 
fehließendes Recht Unferer Krone über alle und 
jede Art von Bergbau und Mineralien, Edel 
fteine und Foftbare Steine, Feine ausgenommen, 
aufgehoben find, frey ftehen, und in Zufunft jeder⸗ 
mann erlaube feyn foll, ohne einige Unfere, oder 
eines Eöniglichen Departements Erlaubnis Berg⸗ 


bau und REN durch Ausförderung, 
Berg⸗ 
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e e ricerche-per eftrarre, ritrovare, e ritrovati 
far proprj tutti i Metalli, ‘Semimetalli, Marmi, 
e Pietre di qualunque forta, non efclufe nep- 
pure le Gemme, Pietre dure, o preziofe. 


II. Quando tali efcavazioni, o ricerche vo- 
ranno farfi nel Suolo altrui o fivvero in qua- 
Junque luogo ove fia pericolo di danneggiare 
gli Edifizj, o Beni contigui, dovrä confeguirfi 
precedentemente il confenfo in feritto ‘dal Pa- 
drone del Suolo, o dal confinante, o da amen- 
due nei refpettivi caſi, e dovranno efattamente 
adempirfi le condizioni, con le quali farä flato _ 
preftato il confenfo predetto, dichiarando che 
quanto fi tratterä di efcavazioni proflime alle 
Strade Regie, o Comunitative dovrä offervarfi 
quanto preferive la Notificazione dell’ Auditore 
delle Regalie del.di 2. Agofto 1787. 


II. Vo gliamo che in confeguenza di ciö 
reftino revocate, e abolite tutte le Grazie, Pri- 
vilegj, e Conceflioni di fimili Regalie, che fof- 
fero flate fatte fino al prefente giorno a qua- 
lunque Perfona, © Corpo morale, eccettuate 
foltanto quelle, che foflero attualmente godute 
a titolo veramente onerofo, e correfpettivo, 
mentre quefte dovranno continovare a goderfi 
tali quali per tutto il tempo preſcritto nella 

con- 
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Bergarbeit und Zueignung aller gewonnenen Mes 
talle, Halbmetalle, Marmor und Steine aller Art, 
die Edelfteine, harte oder koſtbare Steine Feines 
weges ausgenommen, zu unternehmen. | 


II. Wenn folhe Baue, oder Unterfuchungen 
auf anderer: Grund und Boden, oder. fonft an 
einem Orte gefchehen follen, wo Gefahr wäre, Ges 
bäude oder angrenzende Grundftüde zu beſchaͤdi⸗ 
gen, fo follen vorher des Grundbeſitzers oder 
Grenznachbars oder in den refp. Fällen beyber 
fchriftliche Einmwilligungen ausgewirft, und die 
Bedingungen genau erfüllt werden, unfer welchen 
die gedachte Einwilligung ertheilt worden ift. In 
Anfehung des Baues in der Nähe von Föniglis 
Gen, oder Communications» Wegen ift dasjenige 
zu beobachten, was die Motification ꝛc. vom 
2. Aug. 1787. verordnet, 


II. In Verfolg beffen wollen Wir, daß alle 
Begnadigungen, - Privilegien- und Conceßionen - 
folher Regalien, die bis an den heurigen Tag 
irgend einer Perfon, oder moralifchen Körper, mit 
Ausnahme derjenigen widerruffen und aufgehos 
ben bleiben, die unter einem wahrhaft onerofen 
Titel wirklich genugt werden, indem felbige waͤh— 
rend der in der Conceßion vorgefchriebenen Zeit 
ferner genoffen werden follen, Nach deren 2 

lau 
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conceſſione, ſpirato il quale averà luogo 
quanto a queſte ancora ciò, che € ſtato come 


fopra difpofto. 


Tale € la noftra Volontä, quale vogliamo 
che abbia effetto, e ſia oflervata per tutti i 
noftri Stati, neſſuno eccettuato, derogando con- 
forme deroghiamo a qualunque Legge, Or- 
dine, a Confuetudine contraria. Dato Li . 
13. Maggio 1788. | | 


Pietro Leopoldo. 
V. Antonio Serriftori. 


Giulo Piombanti. 
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lauf foll auch in Anfehung diefer Conceßionen das, 
jenige eintreten, was oben verordnet worden iſt. 


Solches ift Unfer Befehl, der Kraft haben, 
und in allen Unfern Staaten, feinen ausgenom« 
men, befolgt werben foll, und heben Wir in deſ⸗ 
fen Gemaͤsheit alle Gefege, Verordnungen und 
gegentheilige Gewohnheit auf. Gegeben den ' 


* 


13 May 1788. 





| | = | 
Lieber die gegenwärtige Lage des 
Zarnomwizer Bley: und Silber: 
bergbaues. | 





Diefer Aufſatz hat fein Dafepn der neuerlichen 
Anwefenheit Sr. Majeftät des Königs von Preuſ⸗ 
fen in Tarnowiz *) zu verdanken. Er iſt uns 

\ ein 


*) Es war ber 26ffe Auguſt diefes Jahres, wo des Königs 
von Preußen Majefidt bey einer Keife durch Schlefien, 
zu Tarnowiz den Bergbau und das KHüttemvefen in Aus 
genſchein nahmen, wovon in den berlinifchen Nachrich⸗ 
ten von Staats⸗ und gelehrten Sachen Ne. 104 eine aus⸗ 
führliche Anzeige ſteht, die wir, da fie gewiß für viele 
Leſer nicht unintereffant if, wörtlich bier sinräcen. 
Es heißt naͤmlich: . | 


B. J. Septbr,1788. © Mn „Gehern 
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ein uͤberaus angenehmes Geſchenk, theils weil der 
Gegenſtand Zi in mehr als einer Hinfiche fo 
wichtig 


„Geſtern Vormittags nach drey Viertel auf 10 Uhr 
trafen Gr. Majeſtaͤt der König auf den jenfeits Alt⸗Tar⸗ 
nowiz belegenen Vorwerk Drama, als dem legten Kelais 
vor hiefiger Stadt, im beften Wohlfeyn ein. Der Kam: 
merherr, geheime Finanzrath und Direktor fAmtlicher 
ſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüttenanfalten, Here Graf - 
von Reden, war hier gegenwärtig, um zu vernehmen, ob 
Gr. Majeftät über die Schmelzhütte zu fahren befehlen 
würden, mofelbft 28 Göpelpferde zu Allerhöchfidero weis 
tern Fortbringung in Berettichaft gehalten wurden. Gr. 
Majeftdt beichloffen fogleich, den Weg nach der Hütte zu 
nehmen, befahlen aber, daß der Wagen von des Kronprinz 
zen Königl. Hoheit, welcher ſich etwas verfpdtet hatte, bey 
feiner Ankunft gerade auf das Bergwerk fahren follte, daß 
alſo Sr. Majeftdt auffer dem Herrn DOberfien von Geyſau 
welter niemanden von Ihrer Guite bey fich hatten. 
Alles was Sr. Majeſtat auf der Hütte fahen, Intereßirte 

. Höchfidiefelben fo aufferordentlich, daß Gie fich eine 
Stunde und zehn Minuten daſelbſt aufbielten. Samt⸗ 
liche Arbeiten wurden nach ihrer Folge mit folcher Ges 
nauigfeit Durchgegangen, daß ſelbſt die verfchiedenen Ars 
gen des Erz⸗ und Steinröftens nicht übergangen werben 

durften; auch befahen Höchftdiefelben das gehende Zeug, 
die Radſtube und alles mas dahin gehört. Die ganze 
Hütte, nämlich zwey hohe Defen, ein Treib: und ein 
Beifchofen, war in vollem Betrieb. Auffer den oben vors 
säthig geweſenen vielen Produkten an Bley und Glätte, 
wurde Sr. Majeftdt auch ein Silberblick von einigen 
go Marf und ein nicht minder großes Brandſtuͤck vorges 
zeigt. Nachden Gr. Majeltät fich folchergefalt von 
allem informirt hatten, fo beſahen Allerhöchfidiefelben 
auch noch das Erzmagazin und die Übrigen Gebdude, das 
Officiantenhaus aber fo genau, daß Sie ſich alle — 


⸗ 
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wichtig ift, theils weil der gegenwärtige Direktor 
der ſamtlichen ſchlſi iſchen Bergwerks— und Hüttene 
anftalten, 


Ruben, das Dienftzimmer, die Regiſtratur⸗ und Probier: 
fiube zeigen, und am legtern Drte eine detaillirte Nach⸗ 
richt über das Probieren der Erste und Metalle geben 
ließen. Ein Käftchen von Mahagonyholz, worinnen alle 
Huͤttenprodukte in Ihrer nacheinander folgenden Verwand⸗ 
lung befindlich waren, geruheten Sr. Majeftdt unter dee 
. Bedingung anzunehmen, daß Ihnen folches zu Breslau 
durch den Herrn Grafen von Reden wieder überreicht 
werben follte, weil Höchftdiefelben fürchteten, daß folches 
% auf der weitern Reife zerfioßen werben möchte. Auf dee 
Ä Hütte wurden vor dem Wagen des Königs acht Küchfe 
vorgefpannt, welche von dem dahin gefellten Relais zu 
biefem Behuf ausgefucht waren. Beym Einfeigen prds 
fentirten ſich ſechs Bergofficianten zu Pferde ſitzend und 
en fronte geſtellt, fuͤr welche der Herr geheime Finanz⸗ 
rath Graf von Reden die Erlaubnis erbeten, den Koͤnig 
bis auf die Grube begleiten zu duͤrfen. Auf der Grube, 
woſelbſt auſſer dem Prinzen von Curland, als eines von 
der Woywodſchaft Craeau zur Bewillfommung Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt abgefertigten Deputirten, mehrere polniſche Herr⸗ 
ſchaften, der benachbarte Adel und vieles Volk verſam⸗ 
melt war, fand der Koͤnig die Bergknappſchaft in zwey 
Reihen geſtellt, die fämtlichen Offieianten an ihrer Spitze 
und jeden Bergmann mit feinem Gezaͤhe verſehen. Die 
Stellung war fo genommen, daß fie von dem erfien Goͤ⸗ 
pel bis auf die Mitte des Plases vor der Bergſchmiede 
reichte, jeboch mit zwey Abtheilungen, weil die rechts 
und Links befindliche Waſche und Setzwaſche, welche bepde 
im Gange waren, nicht verfieckt werben follten, als 
welche Sr. Majeſtat auch gleich in die Augen fielen. 
Der König wurde rechts zwiſchen dem erſten und 
zweyten Goͤpel durch, vor dem dritten vorbengeführt, wel⸗ 
6 er acht Shimmeln befpannt war, und woſelbſt 
Nn2 Zoͤchſt⸗ 
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anſtalten, der koͤnigl. preußiſche Kammerherr und 


Geheime Finanzrath, Ser Graf von Neben in 
Breslau, 


Höchftdiefelben mit ‚bee Bewegung ber Geſtaͤnge und 
dem Effekt der Künfte befannt gemacht ivurben. Vor der 
Wohnung des Kunftmeifters wurde Sr. Majeſtat die Frau 
Graͤfin Henkel von Gimianomiz praͤſentirt, welche der 
Here Geheime Finanzrath fich zur Wirthin bey dem, dem 
König zu gebenden Diner erbeten hatte, und naͤchſtdem 
noch die vornehmften Damen vorgefteht. Während dies 
fee Zeit hatten die Steiger und ein Theil ber Bergleute 
einen Kreis gegen die Zeuermafchine formirt, um das 
- Eindringen der Leute zu hindern. Sobald Sr. Majeftdt 
zur Feuermaſchine kamen, ließen Höchfidiefelben den Mes 
chanismus der Maſchine fich erfldren, giengen in den 
oberften Theil des Gebäudes, und dufferten mehrmals 
Ihre Verwunderung über die Kraft und Wirkung der 
Mafchine. Auf einem vor dem Keuermafchinengebdude 
ſtehenden Tifch, wurden Sr. Majeftdt die verichiedenen 
Erz⸗ und Gebirgsarten des hiefigen Baues im Großen 
vorgezeigt, die denn in eben einem folchen Kaͤſtchen, als 
dem König auf der Hütte überreicht war, auch im Klei⸗ 
nen zufammen gebracht find, und gleichfalls in Breslau 
überreicht werden ſollen, bey welcher Gelegenheit Hoͤchſt⸗ 
berofelben zugleich bie eilf Centner wiegende Stuffe, wels 
che auf eine paffende Art vor dem Eingang zur Feuermas 
fchine angebracht mar, gezeigt wurde. Auf einem zwey⸗ 
ten Tifch befanden fich die Tage: Situations- und Grus 
benriffe, ein Riß vom tiefen Gotthelfſtolln (der Sr. Mas 
jehdt auf. der Hinreife aus dem Wagen gezeigt war) 
und ein Riß von der Feuermafchine, welche allefamt Gr. 
Majeftdt zu intereßtren fchienen; auch geruheten Allers 
höchftdiefelben dem aus den Grubenriffen zur zwehten 
Feuermaſchine gegebenen Schacht, den Namen Friedrich 
Wilhelm beyzulegen. Der Zeuermafchinenrik gab Vers 
anlaffung, fich nochmalen von diefer Mafchine zu unters 


. 
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Breslau, fi ch ehedem hier in Freyberg einige Zeit 
zu —— ſeiner Dergwertafenncnife auf 
bielt, 


halten. Wie Gr. Majefldt unten in die Feuermafchine 
gegangen waren, die Heizung der Keflel zu fehen, fo wur⸗ 
‚den Höchftdiefelben hierndchft in das Kohlenmagazin ges 
führet, welches zur Seyer bes heutigen Tages, in eine mit 
Gtuferzen, Steinfohlen und Kalkſteinen geſchmackvoll 
ausgemauerte Grotte verwandelt, und mit paffenden Ders 
zierungen mittelſt angebrachter Guirlanden verfehen war. 
- Sr. Majeftdt, welche hierdurch fichtbar überraicht wur⸗ 
. den, bezeugten dem Heren Grafen von Reden Ihr Wohl⸗ 
gefallen hierüber, und nahmen fodann an der bier befinds 
lichen Zafel, welche bereits ganz ſervirt mar, nebit des 
Kronprinzen Königl, Hoheit Plas, indem Höchftdiefelben 
die Frau Gräfin Henkel von Simianomiz rechts, und die 
grau Grdfin La Valette links neben fich figen ließen, 
ndchfidem aber die vornehmften des anmefenden Adels 
gleichfalls zum Niederfigen nöthigten. Die an dem Koh⸗ 
lenmagazin befindlichen Bogen waren mit Geländer vers 
feben, und die Verfügung getroffen, daß das zum Zus 
ſchauen vorhandene Srauenzimmer den erften Platz andies 
fen Seldndern einnehmen konnte, welche denn auch mit 
vielen fremden Damen und dem benachbarten Adel beſetzt 
wurden. Als nach eingenommenem Mittagsmahl Sr. Maj. 
fich zur Fortſetzung Ihrer Reiſe erhoben, wurde Höchfidenens 
selben beym Heraustreten aus der Geuermafchine ein neues 
für die Grube beffimmtes Einfchreibebuch überreicht, worin⸗ 
nen Höchftdiefelben folgendes unterzeichneten: „Sm Jahe 
1608 verbanfte die Stadt Tarnowiz dem Bergbau dem 
erften Befuch eines ihrer Fürften, ded Markgrafen Johann 
George von Brandenburg, und 180 Jahr nachher vers 
ſchaffte die ndmliche Beranlaffung dieſer Stadt das Gluͤck 
die Gegenwart ihres jetzigen Koͤnigs und gnddigen Pan: 
desvaters; ben welcher Gelegenheit Allerhöchfidiefelben . 

i dem Br Jahren wieder ads ia und bereits 
Mn brüpenden 


532 - <> =. 


hielt, und ſchon damals von allen unfern Beamten 
und Hfficianten ſehr geſchaͤtzt wurde, die ſich daher 
jeßt ungemein freuen werben, in biefer gedrängten 
Gefchichte des Tarnowizer Bergbaues,neue Gründe 
ihrer Hochachtung für den Direktor deffelben zu 
finden. Diefe Gefhichte enchält augleich den 

Beweis, 


bluͤhenden — ein Denkmal Ihrer Huld durch ge⸗ 
genwartiges verleihen wollen. Friedrichsgrube bey Tar⸗ 
nowiz, den i9ten Auguſt 1788., Hierndchſt geruheten 
auch des Kronprinzen Koͤnigl. Hoheit ſich einzuſchreiben, 
dem dann auch die Herren Cavaliers von der Suite nach⸗ 
folgten. Auf dem Wege nach dem Wagen wurde Sr. 
Majeſtat der von oben bis unten illuminirte Abrahams⸗ 
ſchacht gezeigt, aus welchem zugleich Erze gefoͤrdert 
wurden. Beym Wegfahren bezeigten Allerhoͤchſtdieſelben 
dem Herrn Geheimen Finanzrath Grafen von Reden Ihr 
Wohlgefallen uͤber alles, was Hoͤchſtdieſelben auf der 
Grube und Hütte geſehen hatten, in den gnaͤdigſten Aus⸗ 
drüchen, und fuhren, nachdem Sie über neun Viertel 
ſtunden auf ber Grube geblieben waren, durch die in zwey 
Glieder geftelte Knappfchaft, unter einem frölichen Gluͤck⸗ 
aufruffen derfelben, hindurch, von den Segenswuͤnſchen 
aller Anmefenden für den fo gätigen, menichenfreundlichen 
Monarchen begleitet. Der Here Geheime Finanzrath 
- Graf von Reden gab zur Geyer bes heutigen Tages in _ 
eben der Grotte, worinnen Sr. Majeftdt gefpeifet hatten, 
die über 40 Fuß lang und 18 Fuß im Fichten weit ift, dem 
anmefenden Adel, den Bergofficianten und den angefehens 
ften Einwohnern der biefigen Stadt einen Bal, wobey 
zur Abwechfelung in gehdriger Entfernung von den Gru⸗ 
bengebduden,, ein Kleines Feuerwerk abgebrannt wurde. 
Für die Bergknappſchaft waren Ergöslichkeiten in bee 
Stadt veranftaltet, und fo beſchlob die Feyer dieſes und 
unvergeßlichen Tages erſt mit mit dem heutigen Morgen. » 


Fee, 
— E 
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Beweis, wie fehr ein fonft nicht geachteter Berge - 
bau in kurzer Zeit empor gebracht werben kann, 
wenn er fo wie diefer, das Glüc hat, unter dem - 
hoͤchſten Schuge eines Monardyen und eines Mis 
niſters, wie des in unferm fächfifchen Erzgebirge 
in unverlöfchlichem Andenken bleibenden Freyherrn 
von Heyniz Ereellenz, zu ftehen, und von einem 
Manne dirigirt zu werden, der fo wie der Here 
Graf von Reden, mit wiffenfchaftlichen Kenntnifs 
fen und richtiger Beurtheilungskraft, fo viel Thdx - 
tigkeit und unermüdeten Eifer verbindet. 
| Der Herausgeber, 
De Tarnowizer Bergbau ward im Jahre 1524 
durch proteſtantiſche Bergleute, eigentlich 
durch Mansfelder aufgenommen und unter thaͤti⸗ 
ger Unterſtuͤtzung der Markgrafen George und 
George Friedrich von Brandenburg bis 1605 
mit vielem Erfolg betrieben. Hiernaͤchſt gerieth 
derſelbe wegen Religionsverfolgungen, Kriege, 
Peſt und dreimaliges Abbrennen der Stadt in 
gaͤnzlichen Verfall, ſo, daß ſeit dieſer Zeit nur 
ſchwache, auf die Wiederherſtellung dieſes Berg⸗ 
baues gerichtete und immer mislungene Verſuche, 


die Erinnerung an den egemaligen Flor deſſelben 
—— 








534 re 

Den ı4ten Junü 1784 mwurben diefe Ver- 
fuche auf WBeranlaffung des Etats: Minifters 
Steiheren von Heyniz erneuert, und am 16ten 
Julius hat man bereits ein ergiebiges Erzlager 
entbeckt. 

Seit den jetzt — vier Jahren hat die 
Arbeit eine alle Erwartung uͤbertreffende Ausdeh- 
nung erhalten. — Es iſt ein unterirdiſches Feid 
von 6000 Quadratklaftern aufgeſchloſſen. — 
Saͤmtliche Tagegebaͤude, drei Roßkuͤnſte und eine 
Feuermaſchine, desgleichen eine Schmelzhuͤtte 

nebſt dazu gehoͤrenden Gebaͤuden und Wohnhaͤu⸗ 
fern, find errichtet. — Ein tiefer Stolln wird. 
betrieben. — Und an reinem Erze ift gewon⸗ 
R nen worden ; er 
im erften Sabre 668 Centner, 
im zweiten Jahre 8158 Ctn. 
im dritten Jahre 21416 Ctn. 
im vierten Jahre 30675 En, 

60960 Centner. 


um Bau und Betrieb des Werks ſind in 
dieſer Zeit verwandt 


bei der Grube 120643 chle. 8 gr. 95 pf. 
bei der Hütte 31600 thli. — — 


I1605 43 thir. g.gr. 94pf 
Dagegen 


1.2 2-27 Br + 7 Be 


# 


Dagegen beträgt die Einnahme für gefertigte | 


Probufte an Silberglätte, Blei, und vorher Farbe 
56900 thlr. 3 gt, 5 pf. 
und der Werth der vor⸗ 
handenen Erzbeſtaͤnde zu 
3 thlr. pro Centner ge⸗ 
rechnet 
——— 10# pf. 
194834thlr. 4gr. 3Epf, 

Dieſem durch Vergleichung der Einnahme 
und Ausgabe ſich darſtellenden Vermoͤgen von 
37000 thlr. tritt noch Hinzu der Werth der ne 
ventarien auf der Grube, Hütte, und dem 
Stolln, mit obngefehr 40000 thlr. und der, der 
Materialbeftände mit ohngefehr 10000 thlr. daß 
alfo der Ertrag des Ganzen, binnen - — 
Zeit gerechnet werden kann zu 
| 80 bis 90000 Thaler, | 

Der Centner Erz hält 90 bis 100 Pfund 
Blei, und ız bis 2 Loth Silber. 

Das Erz liege nach bisheriger Erfahrung in 
8 bis 28 Klaftern Teufe unter Tage, und die 
Erzlager, welche aus einem gelben Eifenocfer 

beftehen, find abwechſelnd 2 bis. 120 Zoll ftarf, 
In dieſer lege dag Erz in derben Stuffen 
und in feinen Graupen ı his 20 Zoll maͤchtig. 
= MS I Eine 
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Eine Quadrarklafter Feld giebe im Durch» 
ſchnitt 12 Centner Erz, da aber nur die Hälfte 
bes Terraing als Erzhaltend zu betrachten ift, fo 
müffen zu 24000 Gentner jährlicher Erzgewin⸗ 
nung 4000 Quadratklaftern Feld oder Terrain 
Ä aufgeſchloſſen werden. 

Ueber den Erzlagern findet ſi ch gewoͤhnlich 
ein kalkartiger Sandſtein, unter ihnen aber dichter 
Kalkſtein mit Verſteinerungen. 

Für den Centner Stuferze zu gewinnen und 
zu Tage zu bringen, werben dem Bergmann 
‚3 fgr. bezahle. — Für den Centner Graupen- 
oder Oderer; 3 bis ı fgr. 

Aus 10 Gentner der leßtern Sorte, wird in 
der erften Mäfche wieder ein Centner fogenannteg . 
Waſcherz ausgebracht und den Wäfchern 2 far. 
Gedinge dafür bezahle, fo daß der Centner dieſes 
Erzes etwa auf 8 ggr. zu ftehen koͤmmt. | 

Die Abfälle von der Wäfcharbeit gehen noch 
- vielfältig durd) die Hände und immer wird bei 
diefen Arbeiten Erz erhalten. | 
| Auch werden aus biefen Abfällen, mittelft 
Roͤſten und Schlämmen fehöne rorhe, braune und 
gelbe Farben zubereitet, 

+ Die Zuflüffe der unterirdifchen Waffer betra- 

geh in der Minute etwa go Kubiffuß, welche - 
110 Fuß hoch gehoben werben müffen. Dieſe 
erforderten bis zur ER der re 
die 
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die Unterhaltung von 120 Pferden und die jähts 
liche Wermwendung von 15. bis 18000 * Mer 
ſerhaltungskoſten. 


Jetzt hebt dieſe kraftvolle Maſchine ; jene Vaſ⸗ 
ſer mit Leichtigkeit, ergießt ſie zum Betrieb der 
Waͤſchen und andern Beduͤrfniſſen, nad) allen Ge: 
genden des Bergbaues, wobei felbige doch noch 
mit Intervallen von 2. bis 3 vom Tage ruhet, 

Mittelft etwas mehrerer Anftrengung würde 
die Mafchine eine weit größere Kraft beweifen, 
- daher man auf deren Benugung jetzt bedacht ift. 


Sie vollbringt 12 bis 13 Hübe in einer Mi- 

nufe, jeder von 64 bis 7 Fuß Höhe, und ver 
braucht täglih 24 Scheffel Steinfohlen, wovon 
der Scheffel nicht völlig 4 ggr. koſtet. 
Die ſaͤmtlichen Unterhaltungsfoften der Ma- 
fine werben zu 2400 thlr. bis 3000 jährlich, 
und die Errichtungsfoften auf ı va ehe. ge 
rechnet. 

Da der Bau immer mehrere Teufe erreicht, 
und dadurch die Waſſerzufluͤſſe ſtaͤrker werden, ſo 
muß man in Zeiten auf deren Gewaͤltigung Be⸗ 
dacht nehmen; daher die Errichtung einer zweiten 
groͤßern Feuermaſchine bereits reſolvirt, und die 
Bewilligung der dazu veranſchlagten Koſten mit 
20000 thlr. von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allerun⸗ 
terthaͤnigſt erbethen if 


- Auffers 
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Auſſerdem aber wird, zur ewigen Sicherung 
bes Baues, der vorhin erwähnte 3000 Klafter 
lang werdende tiefe Stolln, ſchwunghaft betrieben, 
und ift folcher bereits 500 Klaftern fortgebracht. 
Die durch den hieſigen Bergbau in einer 
Volk⸗ und Geldarmen Gegend jährlich in Circula⸗ 
tion gebrachte Summe beläuft fich jetzt ſchon auf 
60 bis 70000 thlr. und die Zahl der erwähnten 
Arbeiter über 400 Mann, | 
Es wird dem Staat ein ganz unentbehrlicyes 
Beduͤrfnis von ganz vorzüglicher Güte niche nur 
geliefert, fondern auch ein, Theil davon in Aus: 
lande abgefegt, ſtatt daß ehehin beträchtliche 
- Summen dafür auſſer Landes giengen. 
Tarnowiz den ı gten Auguſt 1788. 





in 








IV. 
Bergwerks— Fragnente 





U diefer Auffchrift bar ung ein Gefchäfts- 
| mann feine Sammlung von Bergurthels« 
abfchriften, Acten⸗ Ertracten wichtiger Berg⸗ 
rechtsfachen, alten intereffaniten landesherrlichen 
Befehlen, infonderheit von Ehurfürft Auguft, und 


andern — und hiſtoriſchen * 
nach⸗ 
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nachrichten, welche er theils zu feinem Gebrauche 
bey Berufsgefchäften, theils zu feinem Vergnuͤ⸗ 
‚gen gefammelt, ingleichen Fleine Abhandlungen 
und Auffage über bergrechtliche Materien, die 
er in feinen Erholungsftunden niedergefchrieben, 
überlaffen. _ Es wird von Zeit-zu Zeit in Diefes 
Sournal ein Theil dieſer Sammlung unter obiger 
Auſſchrift eingerüctt werden. Inſonderheit ver- 
dienen die Bergurthel, des ftets mit Recht in ver - 
dienten Ruhme geftandenen Bergfchöppenftuhls 
allbier zu Freyberg, welche in mwirflichen Berg» 
ftreitigfeiten gefprochen, oder als Refponfa infor- 
matoria auf: eingefendete Status Caufae ertheilee 
worden, ba fie in Spans Sammlung von Berg- 
urthein, ingleichen in Hertwigs Bergbuche nicht 
enthalten find, befannter zu werden. Es ift fel- 
bigen entweder der kurze Inhalt, oder aud) ein 

ganzer Status Caufae jedesmal vorgefeßt. 
| Und diefes fey denn genug, um anzuzeigen, 
mas unter der Auffchrift Bergwerfd: Frag: 
mente zu fuchen ift. Mur fehe ich, der Heraus. 
geber diefes Syournals, insbefondere noch zu ver- 
fihern mich verbunden, daß Feiner der Auffäse, 
welcher unter gedachter Rubrif erfcheinen wirb, 
von mir iſt. Kine Verficherung, die um fo nd 
thiger feyn dürfte, da vielleicht vielen Perfonen 
nicht unbekannt ift, daß ich mich eben fo fehr aus 
Neigung als aus Pflicht, ebenfalls mit Sammeln 
ſolcher 
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ſolcher Sachen, vorzuͤglich aber mit bergrechtlichen 
Arbeiten beſchaͤftige, und dies leicht die Vermu— 
thung erzeugen koͤnnte, als ſey dieſe Sammlung 
von mir, durch Stillſchweigen aber dergleichen 
Vermuthung zu naͤhren, eben ſo viel ſeyn wuͤrde 
als ſich fremder Arbeiten anmaßen. 





* 
Berg⸗Rechts⸗Sachen. 


Gedanken uͤber die Bergrechtskenntnis, 
welche als eine Vorerinnerung zu nach⸗ 
ſtehenden Bergurtheln angefehen wer- 

den koͤnnen. 


Eine genaue und gründliche Kenntnis ber Berg: 
rechte kann unmöglic) anders, als durch eifri⸗ 
ges Studiren der Berggefege und der über Berg— 
fachen und Bergrechte gefchriebenen Werfe, ins 
gleichen durch fleißige Befahrungen der Gruben» 
gebäude, und Befuchung ber Schmelz. und anderer 
zur Bergwerksfabrikation der Bergwerfsprodufte 
‘dienenden Hütten felbft, erlanget werden. Gru⸗ 
benriffe und Zeichnungen von dem Baue in ber 
Grube und von den beym Bergbaue vorfommens 
den Arbeiten, ingleichen von den Hüttenwerfen 

| und 
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und deren innen Befchaffenheit und Arbeiten, find 
lange nicht hinlänglid) einem Unfundigen, wenn er 
auch ein Gelehrter ift, die richtige und vollftändige 
Sachkenntnis beyzubringen, und einen gründlichen 
Bergrechtsgelehrten und Sachwalter in Berg: 
fachen aus ihm zu bilden. „ Das Bergrecht muß 
in der Grube mit ftudiret werden, das heißt, man 
muß ſich anfchaulicye Begriffe von den Gängen 
und Erzlagern, von der Art unter der Erde zu 
bauen, von dem Streichen und Fallen der Gänge, 
von den verfchiedenen Arten auf ſolchen die Erze 
zu gewinnen und herauszufördern, von der Mög- 
lichkeit einem Berggebaude Waffer- und Wetter 
lofung zu verfchaffen, und was alle dem mehr 
anhängig ift, in der Grube felbft verfchaffen, und . 
fid) durch) Sacjverftändige alle diefe Dinge, die 
man in der Grube ſiehet, genau erklären laffen, 
um die darüber ins Sand ergangenen Gefege zu 
verftehen, fie bey vorfommenden Fällen richtig 
appliciren, und Bergftreitigfeiten als Sachwalter 
richtig beurtheilen, oder .als DBergrichter gerecht 
entſcheiden zu Fönnen. 
Minmmt man nun nod) dazu, daß beym Berg. 
weſen nicht über alles und jedes, was in Wider: 
fprudy und Streit koͤmmt, eine gefegliche Vor⸗ 
fchrife vorhanden feyn Fan, und daß man dahero 
nachforfchen muß, was Verfaffung beym Berg: 
baue ift und, wie die Bergrichter den oder jenen 
- | in 
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in den Berggeſetzen nicht ausdruͤcklich entſchiede⸗ 
nen Fall, abgeurtheilt haben, oder mit andern 
Worten: was Vſus fori iſt, und daß hieruͤber 
nicht viel Buͤcher geſchrieben ſind, ſondern daß 
dieſes muͤhſam in den Archiven und in den weni⸗ 
gen Werfen, welche Bergurthel, und hoͤchſte De— 

eifivbefehle enthalten, aufgeſuchet werden muß: 
fo wird man gewahrt, mas für 'ein weitläufiges 
Feld derjenige zu durd)laufen bat, der ein gruͤnd⸗ 
licher Bergjuriſt werden will. 

Zwar iſt in Sachſen von feinen weiſen Res 
genten immer bafür geforge worben, daß man 
eigene Dergrechtsgelehrte gehabt, und gezogen hat. 
Sn ältern Zeiten ſcheint der Bergfchöppenftuhl in 
Sreyberg, welcher niche nur mit Yuriften und 
Bergleuten von der Feder, fondern auch mit 
bergwerfsverftändigen Männern, oder mit Berg: 
leuten vom Leder, befegt feyn muß, dag eigent- 
liche Collegium der Bergrechtsgelehrten, und gleich- 
fam eine Pflanzſchule, wodurch eigentliche Berg⸗ 
juriften gezogen wurden, gewefen zu ſeyn. Und 
man bat mehrere Epempel, daß in wichtigen Berg. 
ftreitigfeiten Afleflores vom Bergfchöppenftuhle 
für eine oder Die andere der ftreitenden Partheyen, 
als Sachwalter, (in welchem Falle fie doc) keinen 
Sitz im Bergfhöppenftuhle, beym Urthelsfpruche 
nahmen,) den Proces führten, wovon in ben 
neuern Zeiten die große Gang- und Feldſtreitig⸗ 

keit 
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feit zwiſchen dem Gelobten Lande und dem 
alten grünen Zweige, als Benfpiel Befanne ges 
nug ift. Auch hat das Publifum den Benfigern 
des Bergſchoͤppenſtuhls, verſchiedene in Druck ge⸗ 
gebene Schriften, welche Die Bergrechte, Berg« 
mwerfshiftorie und "einzelne Theile der Bergverfafe _ 
fung enthalten, zu danfen, wovon man nur die 

Schriften des großen Sammlers Hertwig, und 
des großen Hiftorifers Klotſchens nennen darf, 
In den neuern Zeiten hingegen ift eine Berg 
afademie in der dermaligen Haupf-Bergftade 
Freyberg, bey welcher nunmehro eine eigene Berg: 

rechtslehrerftelle eingerichtet, errichtet worden, 
Es wird auch den jungen fähigen Bergafademi« 
ſten der Benfiß als Auditores bey dem Bergamte 
zu Srepberg, ja fogar zumeilen beym Oberberg- 
amte dafelbft zugeftanden, | 


Alles Anſtalten, die von der Weisheit der | 
fähfifchen Regierung, und von der rühmlichen 
——— der Bergwerksdirection zeigen! 


Dem allen ungeachtet aber gereichet es gewiß 
zu Beförderung ber DBergredhtsfenntnis, wenn 
mwohlausgearbeitere Bergurthel, fo wie fie von 
Zeit zu Zeit. wirklich gefprochen worden, dem Pus . 
bliko durch den Druck befannt gemacht werden. 
Ob die gegenwärtig gefammleten die Abſicht errei- 
chen, entfcheide das Publikum! 


B. J. Septbr. 1788. Do u. Erſtes 
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Erſtes Bergurthel. 


Inhalt. 


Levinus hatte Sempronio einige tauſend Tha- 
ler zum beffern Forttriebe feiner Berggebäude 
auf ein Jahr vorgeftrecter, und zu feiner Sicher⸗ 
heit von der Sandesobrigfeit die Confirmation und 
Conſens in die auf die Gruben dafür verfchriebene 
Hypothek erhalten. Nach Verfluß des Jahres 
bezahle Sempronius dem $evino fein Darlehn 
niche, und letzterer ſiehet ſich daher veranlaffer, 


rechtliche Klage wider Sempronium: zu erheben, 


und fraft der erlangten Hnpothef, die Bezahlung 
oder Abtretung der Grube bis zu erlangter Wie 
derbezahlung zu fuchen. Es geminnet aber diefer 


Rechtshandel lange Zeit Feinen vechten Fortgang, 
und mittler deffen überredet Sempronius, der feine _ 


Berggebäude aus eigenen Mitteln nicht bauhaft 
erhalten kann, einen andern Freund, Mevius ges 
nannt, daß diefer fich bewegen läßt, fernerweiten 
Vorſchuß zu thun. Beyde ſchließen hierüber 
einen foͤrmlichen Contract auf gewiſſe Zeit ab, wel⸗ 


cher ebenfalls von der Landesobrigkeit confirmiret, 


und dem Mevio gleichergeſtalt die Hypothek auf 
des Sempronii Berggebaͤude geſetzmaͤßig conſti⸗ 
tuiret wird. Als nun dieſer Contract ſich zu Ende 
geneiget, kuͤndiget — dem Sempronio den 

| Contract 


} 
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Contract auf, und leßferer nimmt diefe Aufkuͤndi⸗ 

gung an. Allein dem ungeachtet bezahlt Sem⸗ 

pronius dem Mevio feinen gethanen Vorſchuß 
nicht, und Mevius Fann fein Capital in Güte niche 
wieder erlangen. Er belangt daher Sempronium 
ebenfalls rechtlich, welcher jedoch wiederum ben 

Fortgang der Sache aufhält, Levinus hört bier 

fes und feße feinen Proces fchleunig fort, fuche 

ſich aud) in den Beſitz der Grube zu feßen. Mes 
vius bemüht ſich gleichergeftalt zu dem Befiße der 

Grube zu gelangen; Am aber aus der Sache ge 

ſchwind zu fommen, weil er ſich auf einen langwie⸗ 

rigen Bergrechtshandel, wegen feiner häuslichen 

Verfaffung nicht einlaffen Fann, gleihmwohl auch 

feine Pofles und Ius Hypothecae auf der Grube 

nicht fahren laffen will, entfchließe ſich Mevius, 
feine bey Sempronio habende Schuldforderung an 
einen Andern und felbft an den Sanbgsheren, dar⸗ 
unter das Bergwerk gelegen, zu cediren. 

Es entſtehen dahero die Fragen: 

1) Kann Mevius ſeine bey Sempronio habende 
Schuldforderung cum omni iure et actione, 
nach Bergrecht einem jeden Andern, wenn es 
auch ein Potentior und der Landesherr ſelbſt iſt, 

. cediren und abtreten? ober hat Sempronius 
ein Recht zu widerfprechen, weil feine Conditio 

dadurch durior wird? | | 

D03. 2) Da 
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2) Da ſowohl fevinus, als Mevius wegen derer 
- Sempronio zum Umtriebe feiner Grube getha« 
nen Vorſchuͤſſe einerley Verficherung, naͤmlich 
die Hypothek auf die Grube, erlangt, mithin 
beyde paria iura haben, welcher von diefen bey— 
den Ereditoren ift, wenn auch Mevius ſowohl 
als $evinus ſich in den Beſitz der Grube geſetzt 
- bat, zuerft von den Producten der Grube zu 
befriedigen ? ? 

Der Bergfchöppenftuhl Au Freyberg bat auf 
diefe Fragen, im Jahre 1738 auf einen ihm 
tecto noinine, durch Gluͤckauf Steigern, Advo- 
catum zu Leipzig, eingeſchickten Statum Cauſae, | 
folgendes Belehrungsurtheil ertheiler: 


An Gluͤckauf Steigern, Advocatum 
in Leipzig. 
Unſere willige Dienfte zuvor,  - 
Mohlehrenvefter und Wohlgelahrter, 
Bünftiger Herr und Freund! ° 


Ifır deffen an uns überfchickte Frage, darüber 
! derſelbe des Bergrechten berichtet zu feyn 
verlanger: Sprechen Wir zum Bergfchöppenftuhl 
in denen Ehurfürftl. Sachfifchen Landen Verord⸗ 
nete, *Bürgermeifter und Rathmanne der Stadt 
Freyberg, * deren fleipigen Verleſ⸗ und Erwaͤ⸗ 
gung, 
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gung, anfaͤnglich, und auf die erſte Frage, Berg⸗ 
rechtens zu ſeyn. 

Hat Levinus Sempronio einige tauſend Tha⸗ 
ler zum beſſern Forttriebe ſeiner Berggebaͤude auf 
ein Jahr vorgeſtrecket, und zu ſeiner Sicherheit 
von der Landesobrigkeit die Confirmation und Con⸗ 
ſens in die auf die Gruben davon verſchriebene 
Hypothek erhalten. Alldieweiln aber nach Ver⸗ 
fließung des Jahres Sempronius dem Levino das 
Darlehn nicht wieder bezahlet, iſt dieſer veranlaſ⸗ 
ſet worden, Sempronium vor dem Kayſerlichen 
Reichshofrath deshalber zu verklagen, und kraft 
erlangter Hypothek, die Bezahlung oder Abtretung 
der Grube bis zur Wiederbezahlung zu ſuchen, 
darauf aber bishero nichts erfolget; Da hingegen 
mittler Zeit, und weil dieſes Bergwerk nicht bau⸗ 
haft erhalten worden, und man in Gefahr geſtan⸗ 
den, daß felbiges ing Freye fallen würde, Mevius, 
auf Sempronii Anfuchen, ſich dahin perfuadiren 
laffen, daß er fernerweit den Verlag Dazu gethan, 
darüber fie aud) beyde einen Contract. gefchloffen, 
welcher ebenfalls von der $andesobrigfeit confir- 
miret, und in die auf Das Bergwerk conftituirte 
Hypothek confentirer worden. Als aber aud) Dies 
fer zu Ende gegangen, hat Mevius den Verlag 
contractmäßig aufgefündiger, welches aud) von 
‚Sempronio angenommen worden: deflen ungeach⸗ 
tet der ur feinen gethanen Vorſchuß nicht wie« 

9,3 der 
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- ber erlangen fönnen, indem, ob er gleich Sempro- 
nium zu drenenmalen vor die Sandesobrigfeit, wor» 
unter das Bergwerk gelegen, citiren laffen, diefer 


dennoch ſolches aus unterfchiebenen Präterten Des 


preciret, und dadurch zu verftehen gegeben, daß er 
Mevium nur aufzuhalten ſuche; Wannenhero die 
Frage entftehet: Ob nicht Mevius feinen zum Um 
trieb fothaner Grube gethanen Vorſchuß, und da- 
durch erlangtes Recht, an jemanden andern, wenn 
es auch gleich ber Landesherr, worunter felbige 
gelegen, felbft wäre, beftändig betreten koͤme? 
nad) mehrern Inhalt der ung überfchicten Frage. 

Sb nun wohl fonft in denen Rechten Ceflio 
nominis in Potentiorem fub privatione adtionis, 
reſpectu Cedentis, et amiflione crediti, rationi 
Ceflionarii, verbothen, dieſes auch in gegenmärs 
tigen Cafu um fo viel defto eher ftatt zu finden 
fcheiriet, da die Ceion des von Mevio gethanen 
Verlags an die Landesobrigkeit intendiret, und 
badurd) Sempronio caufa durior gemachet wird, 
ſſolchemnach es das Anfehen ———— daß dieſe 
nicht ſtatt haben koͤnne: 

Dieweil aber dennoch in dem Falle, wenn Die 
Ceſſio nicht fraudulenter, ad opprimendum ad- 
verfarium, fondern bona fide, et ex jufla caufa, 

daferne nämlich der Cedens propter occupationes, 
‚oder fonft aus andern Urfachen, feine Forderung 
— auszuf — verhindert wird, ſeinen Abfall 
| leidet, 
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leidet, dahin auch, daß Sempronius auf ergangene 
Citationes fich nicht geftellet, und auf ſolche Maafe 
die Sache zu verzögern gefucht, auch daher, daß 
Levinus auf andere Mittel, feine Befriedigung zu - 
. erlangen, bedacht gewefen, felbft in culpa ift, mit 
zu ziehen; Hiernächft die Bergfachen fummariter. 
zu erpediren, und alle Weitläufigfeit zu vermeis 
den, auch um deswillen denen Gemwerfen, und 
deren Verlegern, fonderlich in dergleichen auf rich» 
tigen Berfchreibungen beruhenden, und mit Ge 
richtlicher Hypothek verfehenen Werlagsfchulden, 
und andern VBorfallenheiten verfchiedene Freyhei⸗ 
ten eingeräumet worden: So wäre auch Mevius 
wohl befugt, feine Forderung bey Sempronio mit 
allen daran habenden Rechten an jemand anders, 
wenn es auch gleich ber, Jandesherr, darunter dag 
Bergwerk gelegen, felbft wäre, zu cediren. 
Auf die andere Frage erfennen Wir: Dies 
weil fomohl Levinus, als auch Mevius, wegen derer 
- dem Sempronio zum Umtrieb feirter Gruben ges - 
thane Vorſchuͤſſe Feine andere Verficherung, als 
die von demfelben erfolgte Verpfändung, und den 
von der Obrigkeit darein ertheilteri Conſens vor 
fi), folglich Hierunter paria jura haben, in dere 
gleichen Fallen aber, und da zwey oder mebrere 
Creditores concurriren, und gerichtliche Hypothe⸗ 
ken vor ſich allegiren, jedesmal derjenige qui prior 
tempore, potior iure iſt, und obgleich durch Mevii 
Do 4 bltztern 
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letztern Verlag das Bergwerk in Umtrieb erhal⸗ 


ten, und damit, daß ſelbiges nicht ins Freye ges 
fallen, verhindert worden, diefes dennoch nad) denen 


Bergrechten fo viel nicht effectuiren mag, daß Levi⸗ 


nus mit feiner, Kraft der ihm verfchriebenen ältern 
Hypothek darauf habenden Forderung, in Be— 
trachtung, daß dadurch gleichfalls das Bergwerk 
baubaft erhalten worden, zu poftponiren, aud) da- 
bero, wenn ſchon Mevius, immaßen ex verbis 


‘finalibus der, ung uͤberſchickten Frage anfcheinen 
will, auch zum Beſitz des Bergwerks gelanget, 


dennoch, meil er folches nicht anders, alg cum 
onere uͤberkommen, $evino diefes nicht prajubicir- 


Ti) wäre: So möchte aud) $evinus, im Fall er 


feinen vor dem Reichshofrathe anhängigen Proces 


wider Sempronium gewinnen follte, Mevio wegen 
feines zur Erhaltung des: Bergwerfs gethanen 


Vorſchuſſes billig vorzuziehen, auch der leßtere 
oder fein Ceflionarius nach Inhalt derer Berg» 


rechte, aus dem Befiß der Grube, fo lange bis 


$evinus wegen feiner Forderung befriedigt, wohl 
zu entfegen feyn. Won Bergrechts wegen. Urs 
kundlich mit unfern, und gemeiner Stadt Fleinen 


Inſiegel verfiegelt, Freyberg, den 21.May 1738. 


Bürgermeifter und Rathmanne 
der Stadt Freyberg. 


V. An⸗ 
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Anzeigen, Auszüge und Necenfios 
nen bergmännifcher und mineralo⸗ 
gifcher Schriften 





Mineatgitse Keifen durch Calabrien 
und Apulien, von Albert Fortis, 
Sn Briefen an den Grafen Thomas von 
Baffegli i in Ragufa. Aus dem Stalienifchen 
überfegt von Schulz. Weimar in der Hoff: 

mannifchen Buchhandlung, 1788. 8 B. in. 


„Faſt gereuet esmich, daß ich e8 unternommen 
„habe, diefe dürftigen. Beobachtungen über die 
„ mineralogifche Befchaffenheit Calabriens zuſam⸗ 
„men zu fuchen. Sie find wahrhaftig von fo 
„kleinem Belang, daß ich mic) ihrer gern ein mes 
„nig ſchaͤme., Dis ift dag eigne Urtheil des 
Berfaffers, das er S. 86 über dieſe Arbeit fällt, 
und dem Nezenfent von ganzem Herzen beitrite, 
denn in langer Zeit erinnert er fich nicht etwas dürfe 
tigeres von diefer Art gelefen zu haben, als gegen: 
waͤrtige fogenannte mineralogifche Reifen. Der 
Verfaſſer thut fat nichts weiter, als daß er von 
Zeit J Zeit einmal ein Foßil nennt, welches hier 
| Zu " 5 oder 
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oder da vorkommt, aber auch dies meiſtentheils 
ſo unbeſtimmt, daß man unter zehenmalen kaum 
einmal verſteht, mas es für eines ſeyn ſoll. Noch 
weit weniger erfährt man, wie etwan ein folches 
Foßil befchaffen fen, wodurch es fich von andern 
auszeichne, unter welchen Umftänden, in welchen 
Verbindungen es vorfomme : an alles diefes ift 
gar nicht zu denken. Rezenſent kann Daher nicht 
einfehen, warum man biefe ‘Briefe, die bereits im 
deutſchen Merfur erfchienen waren, nochmals hat 
abdrucen laſſen. In der genannten Monats- 
ſchrift ftanden fie an ihrem Plage, und man hatte 
fie da mit Vergnügen ‚gelefen, da fie guf_ges 
fhrieben find, und manche andere intereffante' 
Anekdoten und DBemerfungen enthalten. Aber 
die Mineralogie hatte auch nicht das mindefte 
dadurch gewonnen, und wird alfo eben fo we= | 
nig durch den wiederholten Abdruck derfelben 
gewinnen. — Der folgende Auszug, der dag- 
ienige enthält, was nur noch einigermaßen vers 
ſtaͤndlich iſt, wird das gefällte Urtheil Hinlaͤng⸗ 
lich beſtaͤigen. 

Der Verfaſſer hat dieſe Bemerkungen theils 
ſelbſt gemacht, theils erzaͤhlt er ſie einem gewiſſen 
Gabriel Barrio, — einem Calabrier aus der 
Landſchaft Francica gebürtig, nad), der unter 
Pius V. ein Werf de antiquitate et fitu Cala- 
briae, berausgab; und darinnen unter andern 


auch 
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auch bie Befihreibung des Bodens der verſchie⸗ 
denen Gegenden lieferte. | 

Zwiſchen Eaftelluccio (im nördlichen Theile 
des dieffeitigen Calabriens) und dem Meere erhe- 
ben fid) Kalfhügel, in welchen man Steine für die 
Delmüblen bricht. — Der Bergrüden Ce Sp: 
dole in der Gegend von Mormanno, befteht aus 
glimmrigen Thonfchiefer (Schiftoja micacea,) der 
auf dergleichen Kalflagern aufliegt, wie fie ſich in 
den Apenninen finden. Bey Scalea, zehn Mei- 
len weiter unten nad) der Küfte zu, follen fich ehe» 
mals Bleigruben befunden haben. Sonſt find in 
diefer Gegend nichts als Kalkberge. — Das 
Gebiet von Altamonte, welches an dem Fuffe 
des Berges Mulo fid empor hebt, und zur Kette 
der Apenninen gehört, die nach dem abriatifchen 
Meere fieht, enthält nah Barrio ganze Berge von 
" Steinfalz, die man mit Hauen bearbeiten fann, mie 
die in Polen, Spanien, Sicilien ıc. In der nam 
lichen Gegend auch Alabafter und Gips. — Mal: 
vito, das alte Temefa,oder Tempfa, war ehemals 
wegen ihres Kupfers berühmt, womit fie unter 
der Benennung: Aera Temefaea, einen lebhaften 
Kandel trieb. Diefe Gruben find aber gegen- 
waͤrtig niche mehr im Umtriebe, weil, wie man 
fagt, das Ausbringen die Förderungstoften rich, 
-abgeworfen hätte. Indeſſen glaubt der Verfaffer, 
u die Rachlaßigkeit und Unwiſſenheit der Ita⸗ 
| liener 
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liener mehr daran ſchuld fey, und beweift dies 
. durch dieVernachläßigung des Bergbaues in allen 
übrigen italienifchen Staaten, Im tosfanifchen 
Gebiethe, wo die alten Etrusfer und die Freyſtaaten 
der mittlern Zeit alle Arten von Erz gewonnen hät 
ten, finde man ießt Feine einzige beträchtliche Grube, 
Die reihen Minen zu Agordo, im Gebiethe der Re⸗ 
publif Venedig, Fofteten feit vielen jahren weit 
mehr, als fie einbrachten, und hätten eingehen müfs 
‘fen, wenn fie nicht der Profeffor Dembfter von 
Scemniz aufs neue in Flor zu bringen gewußt 
Hätte, Die Alaunfabrif in den Kratern der Sol. 
faterra ben Neapel, ‘die man ein unerfchöpflicyes 
Magazin vondiefem Salze nennen fann, giebt iaͤhr⸗ 


lich faum etwas mehr als 60 Gentner, da fie ihre 


6000 geben fönnte, wenn man die Vorfchläge des 
Profeffor Vairos zu Meapel befolgen wollte 
So wie die Stadt Temefa vor Alters wegen 
ihres Kupfers berühmt war, eben fo war es Ar: 
gentanum, ietzt Santo Marco, megen feines 
Silbers. Auch biervon find jegt Feine Spuren 
mehr vorhanden. jene Gegenden haben viel 
‚Gips, der ſich bis Locio, Cetrado und nahe ans 
Meer bis a Guardia erſtreckt, wo fic) warme 
Schwefelwaſſer, und ein fäuerlicher eifenhaltiger 
Quell befinden. — 
Von Cirella bis Paola beftand die ganze 
Kuͤſte aus glimmrigen Thonfchiefer. Die Gipfel 
der 
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der Berge find Kalk, und ihre Zweige erſtrecken 
fid) an drey oder vier Orten bis ans Meer. Den 
Kalf- Apennin (d. i. den eigentlich fogenannten 
Apennin) findet man in dem bieffeitigen Cala- 
brien von Lauria bis Coſenza, gemeiniglich 
näher an dem mittelländifchen als an dem abria- 
tifchen Meere. Am breiteften ift diefe Gebirge. 
fette zwifchen beyben Meeren von Eofenza bis 
zum Borgebirge Alice, 


Unter der Burg von Coſenza giebt es nach 
Darrio Spuren einer Bleigrube, zu Migliano 
Steinfalz; Gips zu Erepifito; Blei und Gold 
zu Macchia-Germana; Kupfer zu Teſſana 
und Domici. 


Vier Meilen von Amantra Enden. fih Mar- 
morbrüche; Am Seeufer wieder der glimmrige 
Schiefer, der bald grau, bald roͤthlich, bald grün 
iſt. — Sechs Meilen von Amantra ein Bor: 
gebirge von wellenföormigem Schiefer, ine 
Meile weiter Hin wieder Kalfitein, | 


Der Fluß Dliva führt Gefchiebe von Kalk 
und Glimmerſchiefer; das Bette des Savito iſt 
voll Fleiner Gefchiebe von Granit und ſchwarzem 
Serpentinftein. In Tosfana find Gips und 
Schwefel die treuen Begleiter des Serpentins, 
alfo auch in Calabrien : in dem Gebierhe von; 
Eapiglione, giebt es Gipsbruͤche; und zu St. 

Euphe⸗ 
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Euphemia, zu St. Biagio und Ferrolito 


‚ finden fich ‘heiße Schmefelbäber. 
Das jenfeitige Calabrien ift eine Halbinfel, 
die mit dem feften Sande durch eine niedrige fand. 


enge verbunden ift, Dieienige Seite, die nach 


dem mittelländifchen Meere hinfieht, ift eine Ebene, 


und die Seite nach dem ionifchen Meere zu ge 


birgig. — Der Fluß Angitola führt. Gefchiebe 
von Granit und Schiefer, und auf der ganzen 
Strecke von Angitola bis nah) dem Städtchen 
Pizzo finder ſich Granit auf der Landſtraße. — 
Von Bivona bis Tropen Lager von Kalfftein. 
Zwiſchen Bagnara und Scylla zeigte das 


Ufer abmwechfelnd bald Schiefer, bald Granit, bald 


Streifen von weißen Quarz mit ſchwarzen Schoͤri. 
Den Scilla fand der Verfaſſer Granit in wellen⸗ 
foͤrmigen Schichten, (vermuthlich Gneis.) Die 
Sage von Scylla hat ſich ſeit des Strabo Zeiten 
fehr verändert ; ihr Hafen ift verfchlemme, und 


wo fonft Waffer war, ift ietzt trocknes Sand. — 


Die Hügel zwiſchen Scylla und Reggio beftehen 
aus Sand, Schiefer und Grand von Granit und 
Hornftein. Aber das Caposdel armi gehört zum 
Apenninengebirge, und beftehet aus fehr feſtem 
Kalkſtein, der voll verjteinerter Seeprodufte ift. 


Bey Gelegenheit des Namens Reggio, zeige 
‚ber Verfaſſer das Sächerliche in der Meinung derer, - 


de ch daß Sicilien von dem feften Sande 
los⸗ 


> 
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fosgeriffen und gleichfam weggefchoben worden fey. 
Er glaubt, daß beyde ehemals durch eine ſchmale 
$andenge vereinigt gewefen, die denn durch das 
andringende, und fich vor derfelben ſtemmende 
Waſſer, welches vielleicht auch durch ein zufälliges 
Erdbeben unterftüßt wurde, durchbrochen wor⸗ 
den ſey. 
Bey Reggio endigte ſi * des Verfaſſers 
Reiſe, und die Beſchreibung des oͤſtlichen Theils 


von Calabrien, die nunmehr folgt, iſt ganz aus 


dem Barrio und andern neuern Nachrichten ent⸗ 
lehnt, Diefer Theil iſt von der nämlichen Be— 
Kfchaffenbeit, wie der meftliche, Ben Cannavo, 
dem erſten Dorfe von Reggio aus, ſoll ſich eine 
Kupfermine befunden haben. Bagaladi hat 
Blei» und Silberbergwerke, die aber nicht im Um« 
triebe find. In dem Diftrikte von Brancaleone - 
giebt es Braunftein. Zu Montebello Kupfer 
und Eifenminen. Bey dem Vorgebirge Bruz⸗ 
zano, bei Caraffa und St. Agatha, Granit. 
Bei Bianco ſoll der heilige Hilarius eine Blei⸗ 
und Silbergrube befigen, Syn der Gegend von 
Geraci Salzquellen, Schmwefelbäder, und weiter 
bin nad) dem Berge Efope, der zu den Apenni« 
nen gehört, Braunftein und Kalfftein. Be 
| Zu Geotteria findet fih Blei und Gold; zu’ 
Giogoſa Steinfalz und Wafferblei (Molybdena)- 
zu Roccha — im Flußſande Goldkoͤrner; zu Ca⸗ 


fiel 
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ftelvetere Gips, Steinfalz, Kupfer, Blei und 


Gold, die Minen zu Stilo liefern Silber, Kupfer, - 


Eifen, Blei, Arfenif, und die umliegenden Berge 


beftehen aus Granit ; die Minen zu Bivongi 
geben Blei und Silber, "und die zu Pazzano, 
+ Eifen, Silber, Gold und wahrſcheinlich aud) Ko— 
bold. Die Gegenden um St. Catharina find 
reich. an Steinfalz, Schwefel und Bitriol ; zu 
Satriano finder fih Gips. Squillace beſitzt 
auffer guten Töpferthon, Gips- und Marmorbrü- 
be, Bitriol, und wenn. dem Barrio zu glauben 
if, auch Gold und Silber... Ein anderes Foßil, 
an deffen -Eriftenz daſelbſt man nicht zweifeln 
kann, ift das Wafferbiei (Molybdena) das hier 
noch weit reiner und. beffer, als das englifche ges 
funden wird, Auch hat man von Seiten der 
Regierung ein wachſames Auge darüber, und es 
darf bei ſchwerer Strafe nicht ausgeführt werden, 


Pr 


damit der Vortheil der Verarbeitung dem Lande 


nicht entzogen werde. 

In dem Diftrikte von Cantazaro findet ſich 
Gips und wahrſcheinlich auch Kobold; der Fluß 
Alli, der die Felder deſſelben bewaͤſſert, führt Theile 
von Spiesglaserz und Eifen, und vor den Thoren 

von Cantazaro findet man Hyazinthen, vielleicht 
auch Granaten. Zu Livialo, welches Canta⸗ 


zaro gegen Weſten liege, befindet ſich eine Stein⸗ 
tohenstuts, aber be wird nicht gebauet. Das 


Laͤndchen 
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Laͤndchen Sellin, welches ohngefehr eine Meile 
von Cantazaro entfernt liegt, liefert Glauberifches 
Wunderſalz. In der Machbarfchaft von Can⸗ 
tazaro findet man nach Barrio Wafferblei, 
Bei Zagerifa und Belcaftro Salzquellen, von 
denen man zu des Barrio Zeiten Gebrauch 
machte, und Fraueneis. — Toͤpferthon und Far⸗ 
benerde trifft man haͤufig zu Meſuraca, und in 
einem daran ſtoßenden Walde — ſchoͤne Mar⸗ 
morarten an. 

Zu Longobuco Silberminen, die zu Bar⸗ 
rios Zeiten Ausbeuthe gaben. Der Fluß Crati 
fuͤhrt nach ſeinem Berichte Goldſand. Dei Noja 
——— H. 

FR. V. 

Kurze bergmaͤnniſche Nach⸗ 

xichten. 


Preiscourrante der Bergmaterialien 
in Annaberger, Scheibenberger und Wie⸗ 
= fenthaler Revier, in Sachfen. 


J. An Bulver. 


Gi Sentner gut Grubenpulver, 20 thlr. 12 gr. 
Ein Pfund einzeln =. 5 gr. 
B. J. Septbr. 1798, Pp | | Ein 
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Ein Eentner Freyberger Pulver, ı 9 ehle, agr. 
Ein Pfund einzeln 5 gr. 
1. An Stahkund Eiſenwerk. 


Ein Centner Steyermaͤrkiſcher Stahl mit S.S. 
' bezeichnet, ı2thlr. 6 gr. 


| Ein Pfund dergleichen einzeln, 2 gr. 8pf. 


Ein Centner dergleichen mit der Tanne bezeichnet, 
ııthlr. 16gr. 


Ein Pfund dergleichen einzeln, 2gr. 7pf. 

Ein Centner Supler Stahl, gthle. 6 gr. 

Eine Waage Bohr» Flach- und Faͤuſteleiſen, 
a 44 Pfund, I ir. 1491. 


Eine Waage Zain und Reifeifen, 344 Pfund, 


ıthle. 21 gr. 
Ein-Centner gebahnte Pocheiſen, 3 thlr. 18 gr. 
Ein Eentner gef hmiedete krumme Zapfen, 10 thlr. 


Ein Eentner geſchmiedete Amböfe, incl. des Staͤh⸗ 


lens, 10 bis 12thlr. 
Ein Centner gegoſſene krumme Zapfen, 
4 thlr. 4 gr. 


Ein Centner gegoſſene Zapfenlager, 3 thlr. 18 gr. 


Ein Pfund geſchmiedetes Eiſen vom Hammer- 
ſchmied, an Wellenringe, Kappeneiſen, Krumfe 
und dergleichen, ſo im kleinen Feuer nicht kann 
tractiret werden, ı gr. 9 pf. bis 2 gr. 

= . Ein 
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Ein Pfund Bing und Treibefäuftel, excl. Staͤh⸗ 
len, 1 gr. A4pf. 
Ein Pfund geſchmiedete Schaufeln, 1 gr. gpf 
Ein Pfund Aereleifen, vom Hammerfhhmied, 
| ge 4pf. 
Ferner Walzen, Pfad, Spuͤnder, Keile und Wa⸗ 
geneifen, gegoſſen, a Centner, 3thlr. 8 gr. 


. 1. An Nageln. 
Ein Schod Spündenagel von 34 Loth, 3gr. 


Eins dergleichen von 28 $oth, 2 gr. 6pf. 
Ein Schock Bretnagel von 24 Loth, 2 gr. 
Eins dergleichen von 15 Loth, agr. 53pf. 


Noch eins dergleichen mir Flügeln, 1 gr. 5 pf. 
Ein Schock Kübelnagel von 18 bis 19 Loth, 


| ıgr. 8pf. 
Ein Schod doppelte Schindenagel, 197. 3 pf 
Ein Schod einfache Schindelnagel, 1 gr. 


Ein Schock Sattennagel von 15 Pfund, a4gr. 
Ein Schock Blechnagel von 16 Loth, 1 gr. 6 pf, 
Ein Schock Thonnagel von 3 Pfund, 2 Loth, 8 gr. 
Eins dergleichen’von 4 Pfund, | 10gr. 
Ein Tauſend Stuͤck große Erzfaßnagel, 18gr. 
Ein Tauſend Stuͤck kleine dergleichen, 12 gr. 
W. An Schmiedefoften, gefertigten Bes 
fchläge und andern Eifenwerf. 
Für ein Pfund gefertigtes Treibe- Gaͤng⸗ Bohr⸗ 
und Handfäufteleifen, gr. 3pf 
Pp 2 Fuͤr 


— 
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ĩ 
Fuͤr Gewerkeneiſen zu arbeiten, & Pfund: 3 pf. 
Für ein. Treibefäuftel zu ftählen, von Schmieds 


- Stahl, u 6 gr. 
dergleichen von Gewerfenftahl, 3 gr. 
bergleichen folches auszuebnen, 298 
Für ein Bohr und. Kandfäuftel zu ftählen. von 

Schmieds. Stahl, a gr. 
dergleichen von Gemerfenftahl, | ı gr 


dergleichen auszuebnen auf beyden Bahnen, 1 gr. 
Sir ein Pfund gefertigtes Rad- und Keilhaueifen, 

“von Schmieds Stahl, ı gt. 9 pf. 
| dergleichen von Gewerkeneiſen, à Pfund 4pf. 


F ſolche von Schmieds Stahl zu ſtaͤhlen, 2gr. 


dergleichen von. Gewerfenftahl, | agr. 
Fuͤr eine Radhaue auszuziehen und zu ſchaͤrfen, 2 pf. 
Für eine Keilhaue feharf zu mahen ıpf 
Fuͤr einen neuen angelegten Keil 6 Pfund ſchwer 


von Schmieds Eifen, - g gr. 
dergleichen von Gewerkeneiſen zu fertigen, aPfund 
4pf. 2 gt. 
ſolchen von Schmieds Stahl zu ſtaͤhlen, 2gr. 
dergleichen von Gewerkenſtahl, 1 gr. 
folchen auszufchmieden, Ä 3pf 

| Fuͤr einen neuen Fimmel 4 Pfund ſchwer, von 
Schmieds Eiſen, z5 gr. 4pf. 

Fuͤr einen dergleichen von Gewerkeneiſen, aPfund 
4, af ı gr. 4pf. 


— ſolchen 
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ſolchen von Schmieds Stahl zu ftäßlen, 2 gr. 
ſolchen von Gewerkenſtahl zu ftählen, 1gr. 
ſolchen auszufchmieben, 3 pf.' 
Fur ein Pfund gefertigtes Kaufamm- Zimmer: 

Aertel- und Gerinn-Aertel-Eifen von Schmieds 

Eifen, ı gr. 9pf. 
Für einPfund dergleichen von Gewerkeneiſen, 8 Pf. J 
ſolche von Schmieds Stahl zu ſtaͤhlen, 3 gr. bis 


3 gr. gpf. 
folhe von Gewerkenſtahl zu ſtaͤhlen, ı gr. 6 pf. bis 
1 gr. opf. 
ſolche auszuziehen, opf. 


Für ein Pfund gefertigtes Rrageneifen, 1 gr. Hpf. 

Für ein Pfund Berghunt: Kübel. und andere 
Beſchlaͤge, wo Reifeifen erfordert wird, von 
Schmieds Eifen, ı gr. 6pf. 

Für ein Pfund andere dergleichen. Befchläge zu 
fertigen, weil Beine Stüde vorfommen , vor 


Schmies Eifen, 1 dr. Hpfi 
Für ein Pfund dergleichen von neuen Gewerken— 
| eifen zu fertigen, 6 bis gpf; 


Für ein Pfund noch) beräfeichen, wo altes Be⸗ 
föhfägeeifen dazu gegeben wird, 5 bie Hp; 


Jedoch find fämtliche gefertigte Beſchlage ohnentgeldlich an 
vorftehende Stuͤcken zu an. die Nagel hierzu 
befonders bezahlt, hingegen- aber nachft - Stuͤcke 
mit paſſendem Beſchlage zu beſchlagen, als 

Fuͤr einen Berghunt, 10 gr. 


Pp3 Für 
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Für ein Kübel-Karren- und Zoberholz, & Stüd 


agr. 
Fuͤr ein Pfuͤtzkannenholz, a gr. 
Fuͤr ein Bohrſtunzenholz, 9 pf. 
Fuͤr ein Raͤdelſieb, — 2 gr. 
Fuͤr ein Pfund gefertigtes Haſpelhoͤrnereiſen, 

ı gr. 6 pf. 
dergleichen von Gewerkeneiſen 6 pf. 
Fuͤr ein Pfund bölzerner Hafpelhörnerbefchläge, 

ı gr. 8pf» 
Für ein Hafpelhorn mit alten Befchläge zu be 
ſchlagen, agr. 6pf. 


Fuͤr ein Pfund vom Schmied gefertigtes Stam- 
pfereifen, dergleichen Zimmerflammern, Fahrt: 
bafpen, Bleyzapfen und dergleichen, ı gr. 6 pf. 


dergleichen von Gewerfeneifen, 5 bis 6 pf. 

Für ein Pfund Gerinnfenfel von Schmieds Eifen, 

| ı gr. 9 pf. 

dergleichen von Gewerkeneiſen, 7 bis gpf. 

Fuͤr ein Pfund von Schmieds Eifen gefertigte 
Bohrfräger, ı9r. 7pf. 


Für ein Pfund dergl. gefertigte Kunft- Kreisz: und 
Korbftangenbefchläge, 1 gr. gpf. bis 2gr. 


Für ein Pfund dergleichen in Fleinen Stücen ge 


fertigte Schrauben, incl. anſchneiden, 2gt, 
detgleichen, er in größern Stuͤcken beftehen, 
a gr. gpf. bis 2 gr. 


Nach⸗ 
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Nachſtehende mu von Schmieds Eifen gefertiget, . 
werden bezahlt, als: 


Für eine Stoßfcheibe an einen Berghunt, s.pf. 


Für eine dergleichen Feder, s yf. 
Für eine Eifenriehmenfeder, 3.pf. 
Für ein Spurnagelmälzel, . 3pf. 
Fuͤr einer Spurnagel von 2 Pfund, 3 gr. 
Fuͤr einen Spurnagel zu erlegen, 6 bis 9 pf. 

Fuͤr einen Huntring, gpf. 
Fuͤr eine hierzu noͤthige Feder, 4 pf. 
Fuͤr einen Aextelnagel, 6pf. 
Fuͤr einen doppelten Eiſenriehmen mit Kettel und 
Federn, 2 gr. 6 pf. 
Für einen einfachen Eiſenriehmenſtaͤngel ohne Fe- 
ber, 9 Pf. 
Für ein Pfadeiſen in die Hafpelftüge ı gr. bis 
1 gr. 6 pf. 

dergleichen zu Geſtaͤngwalzen mit Deckel, ı gr. bis 
gr. 3pf. 

Für eine Kunſtwalzenwelle, 19.3 pf. bis 1gr. 6 pf. 
Fuͤr eine Kunſtwalzenbuͤchſe, 4pf. 
Für einen eiſernen Knecht mit Kettchen, 3 gr. 
Fuͤr ein Seilkettenglied, 6pf. 
Fuͤr eine Lottenklammer, 6pf. 
Fuͤr eine Tragklammer, 3 pf. 
Fuͤr ein neues Siehleneiſen, 9ypf. 
Fuͤr eine neue eiſerne Raͤumnadel, 3 bis 4 gr. 
ſolche zu erlegen, Igr. Gpf. bis 2 gr. 


Ppa Ferner 
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„Ferner annoch 

An Arbeitstöhnen. 

Für ein fo. Eifen auszuſchmieden, bey welchen 
aber die ausgefchweißten Eifen mit einzuzaͤh⸗ 


len find, 2 gr. 6pf. 
Fuͤr ein angelegtes Eiſen, naͤmlich aus zwey An⸗ 
lagen zu machen, 4pf. 


Für eine Stange Stahl zu ſchroten, 3 gr. 6pf. 
Für einen zweymaͤnniſchen Kolbenböhrer auszu: 


fehhmieden, 6pf. 
Fuͤr einen dergleichen Meiſelboͤhrer, 23pf. 
Für einen einmaͤnniſchen Kronen⸗ oder Kolben: 
böhrer auszufchmieden, 4pf. 
Fuͤr einen dergleichen Meiſelboͤhrer, 3pf. 


Für einen neuen Boͤhrerkopf zu fertigen, 6pf. 
Für einen Böhrer oben auszufhweißen, ıpf. 
Für zwey zweymaͤnniſche Boͤhrer zuſammen zu 


ſchweißen, 1 gr; 
Für zwen dergleichen einmännifche Böhrer zufam- 

men zu fhmweißen, 9 pf. 
Fuͤr einen neuen Geftängböhrer, 5 bis 6 gr. 
ſolchen fcharf zu machen, 6pf 
Ein große Zimmerfäge fharf zu machen, 3 gr. 
Eine große Handfäge dergleichen, ı gr. 


Eine Stolin- oder Bogenfäge ſcharf zu machen, 8 pf. 


V. An Infelt und Schmeer. 
Für einen Stein gefehmolzen Inſelt, 3 thlr. 16 gr. 
Für ein Piene Inſelt und Grubenlihte, 497. 
. Für 


— 
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Für ein Pfund Pech, 1 gt, 

Eine Kanne $einöl, großes Maas, 7 gr. Hpf. 

Eine Kanne $einöl, Dresdner Maas, 5 gr. 3 pf. 
VL An Lederwerk. 


Für ein Pfund Ochfen- oder Pfundleder, 6 gr. 6 pf. 
Für ein’ Pfund dergleichen KRaltgarleder von Kuͤ⸗ 


ben, 6 gr. 
Fuͤr ein Pfund ungariſch Leder, g9gr. 
Fuͤr einen langen Laufſiehlen, | 790 
Für einen kurzen $aufjiehlen, s gr. 
Für ein Pfimd Juchten. 8 gr. 6pf. 
VII. Allerhand Sorten. 
Für ein Staubſieb von Meßing, ıthir. 12 gr. 
Fuͤr ein klares Sieb von Eiſen, a thlr. 
Fuͤr ein Mittelſieb dergleichen, aıgtr. 
Für ein Seßfieb dergleichen, 18gr. 
Fuͤr ein meßingenes Pochblech ober Sieb, 1 2 Zoll 
hoch und 8Zoll breit,  — 14bis 16 gr. 
Fuͤr eine Elle Planzwillig, 2 gr. 6pf. 
ViIII. Hoͤlzerne Geboͤhre. | 
Für eine vierböhrige) g dt, 
Für eine dreyböhrige, Roͤhre, | 6 gr. 
Für eine ie | incl. Holz, 4 gr. 
Fuͤr eine einboͤhrige 3 gr. 6 pf. 
Fuͤr einen Satzſtock zu bohren, 3 gr. 
Wenn aber von Gewerken das Holz gegeben wird, 
von jedem Geboͤhr, delle 1 gr. 


Pp5 Ä IX. An 
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— IX. An Holzwerk. 
Für einen Stamm Holz 17 bis ı 8 Zoll ſtark, und 
30-34 Ellen lang, ı thle.12gr.bis ı thl. 16gr. 
Fuͤr einen dergl. 15-16 Zoll ſtark, 21 gr. bis 1 thlr. 
Für einen dergl. 13-14 Zoll ſtark, - 16 bis 18 gr. 


Für einen dergl, 11-12 Zoll ftarf, 1298 
Fuͤr einen dergl. 9» 10 Zoll ftarf, 9 gr. 
Für einen dergl. 7-8 Zoll ftarf, 790 


Für eine Elle Wellenholz 24 Zoll ftarf, 12gr. 
Für ein Schock Tonnenftangen, 2 thlr. 12 gr. 
Für ein Schock Spündebretter 6 Ellen lang und 
14 Zoll ftarf, 12 Zoll breit, 5 thlr. 4 gr. 
Für ein Schock dergl. 8 Ellen lang, 6thl, 18 gr. 


Für ein Schock Beſchlagbretter, 3 thlr. 
Fuͤr ein Schock Stollngeftänge, 3 Zoll ftarf und 
5 Zoll breit, 5. thle. 


Für eins dergl. 6 Zoll breit, 3 Zoll ftarf, 6 thlr. 
Für ein Schod Strasbaumholz zur Tonnenbahn, 
4 Zoll ftarf, 5 Zoll breit, 6thlr. 12 gr. 
Für ein ßo. dergl. 4 Zoll ins Gevierte, 5thl. 12 gr. 
Für ein Schock Schwarten, Sthlr. iagr, 
Sur ein Schock Schindeln, incl. Fuhrlohn, 
—5gr. 6 pf. bis 6 gr. 
Fuͤr ein Schock Spuͤndelatten, 6 Ellen lang, 4 Zoll 


breit und 14 Zoll ftarf, ı the, 6gr. 
Für einen Saß ——— 6 Ellen lang und 
7 Zoll ſtark, othlr. 
Fuͤr ein Ladenholz, 8gr. 
a Be Für 


Fuͤr ein Schod Pfoften 6 Ellen lang,. 12 Zoll 


breit und 2 Zoll ftarf, 8thle 8 gr. 
Fuͤr ein Schock Stegholz, 6 Ellen lang, 8 Zoll 
breit und. vier Zoll ſtark, - 5 thir. 


Für ein Schock Fahrtſchenkel, 2thlr. 12 gr. 

Fuͤr ein Lachter Fahrten, incl. Holz, z’gr. 6 pf. 
Fuͤr ein Lachter dergleichen zu fertigen, 1gr. 3 pf. 
Fuͤr ein Schock 18 Zoll breite Pfoſten, 2 Zoll 
. ſtark, 1 8 thlr. 
Fuͤr ein Schock 16 Zoll dergl. 14thlr. 12 gr. 
Eine Erzkoͤrbe von Weidenruthen gefertiget, 

1 gr.6 bis 8pf. 
Ein Schod 14 Zoll breite Pfoften, 11 £blr, 
Ein fo. 20 Zoll breite Pfoften, 2 Zoll ftarf, 20thl. 


Ein ßo. 10 Zoll breite Pfoften, 6 the, 

‚Ein fo. 8 Zoll breite Pfoften, 5 thlr. 

Für ein Schock Stegholz, 6. Ellen lang, 5 Zoll 
breit und 6 zoll ftarf, 5 thlr. 12 gr, 


X. An Seilerarbeit. 
Für ein Pfund Hänfene Draͤthe, 5 gr. 6pf. 


- Für ein Pfund Helferfeil, 5 gr. 9pf. 
Für ein Lachter Bergſeil von 48 Faden, 2 gr. 6 pf. 
Für eine Elle Seilenband, 10pf. 


Fuͤr ein Pfund Zapfen u. Huntſchmiere, agr. gpf, 
Fuͤr ein Pfund dreylitzig Vergſeil— a 32 Faden, 
E 5 gr. 4pf. 

Dergleichen vierlißiges, & 24 Faden, 5 gr. 4 pf. 
| | S xl Boͤtt⸗ 


Tr 
XI. Boͤttgerarbeit und andere 


Holzwaaren. 

‚Für ein zweymaͤnniſches Kuͤbelholz mit ber Hohen 
Seite, 5 gr. 6 pf. 
Fuͤr ein einmaͤnniſches bergleichen, agr. 
Für ein dergleichen zweymännifches, oben gleich, 
jedoch von ftarfem Holze, 591. 6pf. 
Für ein zweymaͤnniſches Zoberholz, ggr, 
‚Für ein einmännifches dergleichen, 6 gr. 
Für ein Sesfaß 12 Elle hoch, 14. Elfe weit, und 
14. Zoll ftarf, 20 gr. 
Fuͤr eins dergleichen 14 Eile hoch und weit, 16 gr. 
Fuͤr ein Kädellauffcheffel, | 2 gt. 
Für eine Pfüsfanne, .ıgr. gpf. 
Für eine Bohrftunze, . I gt. 
Für ein ——— 2 gr. 


Für ein Erzfaß 15 Elle hoch u, 13€ weit, 14 gr. 
Für einen Eryfofreifen von hartem Holze, 4pf. 


Für einen Erjfaßboden, 1 gr. 4pf. 
Zür eine Kunſtgezeugwalze von hartem Holz, 1 gt, 
Für ein dergleichen Huntsrädchen, 19. 
Für einen Auslauffarren. von hartem Holz und 
gefpaltenem Schenkel, | 16 gr. 

Fuͤr einen dergleichen Stollnkarren, 14gr. 
Fuͤr einen Bergtrog von buͤchen Holz, 2 gr. 6 pf. 
Fuͤr einen Bergtrog vom Lande, 2 gr: 3 pf. 


Es Für ein Schmierepmerholz, 3 bis 3 gr. 
ee 1 XI. An 
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xU. An Bau: und andern 
Materialien. 

Für ein Seh Kelt, inel. Fuhrlohn, ı thlr. 8 gr. bis 
F Ä ı thle; 12 gr. 
Für ein Fuder Sant, inel. Fuhrlohn, 5 bis6gr. _ 
Sr e ein a gehn, incl. Graben. und Fuhrlohn, 
R 6 bis: 7 gr. - 

Sir. 100 Stuͤck Ziegeln, — Fuhrlohn, 
gr. 7 pf. 
Für Schleifſtein, a ı Zoll hoch, . gr. 

- XIU. An Fuhrloͤhnen, als: 

Für einen Tag, langes Holz zu fahren, mit zweh 
Pferden, wozu zwey Perfonen erforderlich, ı thl. 
Für einen Tag, wo nur eine Perfon erforderlich, 
21 gr 
Für einen Tag Stein- oder andere Fuhren, 18 gr. 


Für einen Tag Treiben wit 3m) Pferden und 
Treibetnecht, Be 20 gr. 


— — 
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Kurze Geſchichte 


der 
Amalgamation in Sachſen. 


(Don Gottlieb Wilhelm Ortmann.) 





ni $. 1. | 
(= wenig zeifher. in öffentlichen Stätten 


der Amalgamation in Sachſen gedacht wor« 
den ift, fo hat man doc) im Stillen, nicht blos 
durd) Nachahmen, fondern auch durch eigene Ber: 
ſuche und Entdeckungen damit folhe Fortfchritte 
gemacht, daß eine vortheilhafte Einführung der⸗ 
felben nun ganz aufer Zweifel geſetzt iſt. 


BJ. Octobr. 1798, Q q 9% 


=... 
§. 2. F | 

Die erften Nachrichten, welche fich zu Frey 
berg von der Amalgamation verbreiteten, famen 
unmittelbar von dem Heren von Born, welcher 
dem Heren Bergrath Eharpentier. in einem 
Briefe die erften zu Wien angeftellten Berfuche 
und deren guten Ausfall meldete. Diefes veran⸗ 
laßte den Herrn Bergrath Gelfert; ſogleich Ver— 
ſuche hierüber in feinem eigenen Laboratorio zu ma⸗ 
chen, welche denn nach und nach ſo ausfielen, daß 
man keine Urſache hatte, an der Amalgamation 
oder an der Methode, das Silber aus den Erzen 
mittelſt des Queckſilbers, heraus zu ziehen, zu 
zweifeln. — | 

Als das von dem Herrn von Born angefün« 
digte Werk Liber das Anquicken der Siüber- 
haltigen Erze:c, erfehien, fo verbreitete ſich über 
die ganze Sache mehreres Licht, und die Verfuche 
wurden auf erhaltene höchfte Erlaubniß in dem 
Churfuͤrſtl. Laboratorio unter hoher Aufficht und 
Anordnung der hierzu gnadigft ernannten Herrn 
Eommiffarien, des Herrn Kammerherrn v. Heynitz 
und des Herrn Bergrath Gellerts fortgefegt. 
| Man kann mit Rechte behaupten, daß bie 
Amalgamation in Sachſen bey weiten nicht fo wies 
lem Widerfpruche unterworfen geweſen ift, als in 
ben Faiferlichen Landen felbft, wo die vielen Vor⸗ 
| “ würfe, 
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wuͤrfe, welche man dem Herten von Born machte, 


auf nichts geringers als den gänzlichen Umfturz 


der Amalgamation abzuzielen fhienen. Gleich. 
wohl fann das Anquicen in feinem Sande mit 
mebrern Vortheilen verbunden feyn als eben in den 
kaiſerlichen Staaten, wo der Bergbau von einem 
fo beträchtlichen Umfange ift ; wo man ferner Dueck- 
ſilber und Kochfalz als zwey unentbehrliche Huͤlfs— 
mittel bey der Amalgamation in Uiberfluß bat, 
deren ftärferer Abfaß die Einfünfte des Staars im 
ganzen genommen, auc) noch vermehrer; wo das 
Schmelzweſen nicht auf den beften Fuß eingerichtet 
iſt, und alfo bisher das Metall bey mehreren Ko- 
ften, in geringerer Menge ausgebracht wird. Es 
folge daher fehr natürlich, daß man der Einfüh. 
rung der Amalgamation in Sachfen mehr ‘aufs 
opfern müffe, ohne davon fo beträchtliche Vortheile 
zu genüffen als die Faiferl, und andere $änder, und 
daß alfo der bisherige Auffchub eines dergleichen 
neuen Huͤttenwerks nicht Die Folge von Vorurtheil 
und Widerfpruc) oder ermangelnder Wiberzeugung 
yom Mugen der Amalgamation, wie viele vermus 
theten, fondern vielmehr von reiflichen Wiberlegun« 
gen E. Ehurfürftl, fächf. Oberhüttenamtes war, 
Man überzeugte ſich nämlich ſchon zu Ende des 
ı 786ften Jahres durch Häufig gemachte Werfuhe, 
daß Die Amalgamation auch in Sachſen wo nicht 
mit einem geriagern Koſtenaufwande, doch gewiß 
29a mis 
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mit einer großen Holzerſparniß gegen das Schmelz⸗ 
wefen zu vertaufchen fey, und die Haupturfache der 
Verzögerung in Anlegung eines großen Amalga⸗ 
mirwerks war nur, daß von Zeit zu Zeit, theils 
durch eigene, theils durch fremde in Ungarn ges 
machte vorfheilhafte Entderfungen, der zur Ans 
lage einer neuen Hütte gemachte Plan viele Abän« 
derungen lirt, denn es würde gewiß eine anfehn: 
lie Summe Geldes unnöthig aufgewendet wor: 
den feyn, wenn man gleich Anfangs ben Bau _ 
unternommen hätte, 


ge 4 

Die Quantität Erz, a man in bem Chur. 
fuͤrſtl. Laboratorio auf einmal bearbeitete, wurde 
gegen bie erftern Fleinen Verſuche um etwas ver⸗ 
mehrt, und beſtund aus 6 jh. 

Man waͤhlte hierzu ſolche Erze, weiche weder 
Kupfer noch Bley hielten, und dabey ſo kieſig 
waren, daß ı Centner im Durchſchnitt 50 bis 
-60 44: Rohftein gab.. Anfänglich wurden nur 
Erze von 6 & bis 7 Loth Silbergehalt, in der Fol 
ge aber auch reichere darzu genommen. Alles 
wurde durch) Stampfen und Sieben fo fein ges 
macht als es thunlich war; fodann mit 12 pro 
Cent Kochſalz beſchickt und geröfter. | 


8 | —. 

Die Verröftung diefes Erzes geſchahe in Er⸗ 
mangelung eines Fleinen Anfangs in 
einer 
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einer umgekehrten Muffel uͤber einem Windofen. 
Es iſt alſo auch ſehr einleuchtend, daß die Roͤſtung 
hierdurch nicht ſo vollkommen ausfallen konnte als 
ſie haͤtte ſeyn ſollen, da man weder die Regierung 
des Feuers hierbey in ſeiner Gewalt hatte, noch 
‘ auch die abwechſelnd ſtarken und ſchwachen 
Seuersgrade, wegen nicht Hinlänglicher Erfahrung 
beftimmen konnte. 
: $. 6. 
Das Anquicken des geröfteten Erzes gefchahe 
warm in einem Fleinen Fupfernen Keffel, welcher 
die Geftalt eines abgefürzten Kegels hatte, 
Zu dem vorhergenannten Gewichte von 6 h. 
Erz wurden 2 oder 4 45. Quedfilber und ohnges 
fähr 3 15. Waffer zugefege. Die Ruͤckſtaͤnde, 
welche man Anfangs erhielt, gaben durch das Pro⸗ 
bieren im Centner noch 2.bis.3 Soth Silber, Hier: 
an mochte vorzüglicy die fchlechte Röftung Urfas 
che ſeyn; mit der Zeit aber als man durch mehr 
erlangte Erfahrung auch bierbey mehr verbefferte, 
— die Ruͤckſtaͤnde a 1 Centr. von $ bis auf 
a und z FLoth Silber berunter, 


§. 7. 


Da die bisherigen Berfuche mit 7 bis 8 löthi« 
gen Silbererzen fo weit gelungen waren, daß man 
das Silber aus denfelben bis auf vorermähnten 


geringen Gehalt herausbrachte, ſo wurden nun⸗ 
| J 3 mehr 
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mehr auch reichere Erze in die Bearbeitung ge 
nommen. Hierbey fielen die Rückftände freylich 
nicht fo arm aus, daß man fie ganz hätte abfegen 
fönnen, jedod) waren diefe Verſuche in mehrerer 
Ruͤckſicht fehr nuͤtzlich. 

Von ſolchen Erzen, welche ä Centner 3 Mark 
Eilber hielten, fielen die Nückftände ohngefaͤhr 
dreyloͤthig aus, und faft in eben dem Maße in 
welchem der Silbergehalt des zum Anquicen ges 
nommenen Erzes zu: oder abnahm, fiel der Nüc- 
ſtand davon mehr oder weniger reich aus. 
Auch die in Ungarn und zu Joachimsthal in 
Böhmen gemachten Verſuche mit dem Anquicken 
fehr reicher Erze, haben bisher einen ähnlichen 
Ausfall gegeben; jedoch ift für Die Zufunft diefers 
halb nicht alle Hoffnung aufzugeben, fondern es 
werden ferner anzuftellende Verſuche hierinnen 
vielleicht manche Vortheile zeigen, welche den rei- 
chern Gehalt der Ruͤckſtaͤnde zum Theil. vermin- 
dern, und fodann würde das Anquiden der Erze 
noch mit weit gröffern Wortheilen verbunden; feyn 
als das der Aermern; denn nimmt man. an, daß 
die Anquicfoften eines Centner Erzes bey einem 
reichern oder aͤrmern Silbergehalte gleich groß find, 
fo müffen die Ausbringungsfoften einer Marf Sil« 
ber fich) in eben dem Maße vermindern, alg der 
Silbergehalt des Erzes neigt, anderer Vottheile 
zu geſchweigen. 

F. 8, 
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. 8. | | 
Aus den bis dahin gemachten Werfuchen ers 
gab fich nun fo viel, daß es wirklich möglich fen, 
das Silber aus ben Freybergifchen und Oberge— 
bürgifhen fogenannten dürren Erzen durch die 
Amalgamation bis auf einen Abgang von 2 bis 
Floth herauszugiehen. Ob dieſes aber im Großen 
mit Vortheil oder Schaden in Ruͤckſicht bes bis« 
herigen Schmelzwefens gefchehen koͤnne, ließ fich 
hieraus noch nicht beflimmen, fondern man mußte 
erft große Verfucharbeiten diefer Art anftellen. 
$. 9. 

Die von dem Herrn v. Born bemerften Vor⸗ 
theife von dem Anquicen der Erze gegen das 
Verſchmelzen, wurden zwar allhier von. Mies 
mand in Zweifel gezogen, jedoch war es nöthig, 
alle diefe großen Anftalten und Vorrichtungen an 
Ort und Stelle felbft zu fehen, und fich näher da⸗ 

mit befannt zu machen. 
In dieſer Ruͤckſicht wurde alfo von Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchl. unſern gnaͤdigſten Landesherrn 
dem Herrn Bergrath Charpentier der hoͤchſte 
Auftrag ertheilt in Begleitung des Herrn Huͤtten⸗ 
meiſter Wittichs und meiner, eine Reiſe nach Un⸗ 
garn und beſonders nach Glashütte bey Schem- 
nitz, woſelbſt das erſte große Amalgamirwerk er- 
bauet und gangbar war, zu thun. Dieſe Reiſe 
geſchahe im Quartal Luciaͤ 1786. = 
244 Dey 
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Bey unferer Anfunft trafen wir den Herrn 
v. Born felbft, und nody mehrere Fremde an, wel. 
che fic) wegen der Amalgamation dort aufhielten, 
Bey der beften Aufnahme, welche wir genoffen, - 
wurde ung insbefondere von dem Herrn Bergrath 
v. Ruprecht, dem Director diefer neuen Hütte, 
einem unermübet fleißigen und gefchicften Manne, 
welchem die Amalgamation in den Faiferlichen fan- 
den einen großen Theil ihres Wachsſsthums und 
Fortganges zu danken hat, alles gezeigt was wir. 
nur wünfchten. Der Herr Bergrath Eharpen: 
tier und Herr Hüttenmeifter Wittich fanden alles 


- fo wie es Herr v. Born felbft ausführlid) befchries 


ben hat, diejenigen Abänderungen und. Berbeffe- 
rungen ausgenommen, welche neuerlid) und nach 
Herausgabe feines Werfs, theils an Mafchinen, 
theils in dem Verfahren felbft gemacht worden 
waren. Bon erftern nahm der Herr Bergrath 
Charpentier — und letztere wurden 
ſchriftlich bemerkt. 
G. 10. | 
Damals gefchahe das Anquicken in — 
in kupfernen Keſſeln und zwar warm. Man 
hatte vor unſerer Ankunft auch das Kaltanquicken 
in hoͤlzernen und kupfernen Gefaͤßen verſucht, allein 
die Ruͤckſtaͤnde hielten noch ı Loth Silber und 
mehr im Centner, auch war der Queckſilberverluſt 
fo beträchtlich, daß — öfters = yon dem 
zuge⸗ 
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zugeſetzten Gewichte deſſelben verlohr; wie dieſes 
Herr v. Born ſelbſt bemerkt *). In dieſer Ruͤck. 
ſicht waren die Verſuche mit dem Kaltanquicken 
zwar eingeſtellt, jedoch gab man keinesweges alle 
Hoffnung für daſſelbe in die Zukunft auf. 


Durch) das warme Anquicen erhielt man dag 
©ilber aus den Erzen von 7 bis glöthiger Be— 
ſchickung bis auf einen Abgang von $ bis + $oth 
im Centner. Letzterer reicherer Gehalt der Rüde 
ftände fiel jedoch feltener vor, weshalb man diefel- 
ben zu Wiedererhaltung des Silbers dem An- 
quicken anderer Erze mit zufegte. Der Queckſil— 
berabgang betrug auf ı Eentner Erz obngefähr 
2 Loth. Genau fonnte man denfelben um des- 
willen nicht beftimmen, weil die inwendige Seite 

jedesmäl Damit mehr oder weniger überzogen wurde. 
Auch litte man allezeit bey Beſchaͤdigung, Aus⸗ 
beſſerung und gaͤnzlicher Abſetzung der Keſſel einen 
mehr oder weniger betraͤchtlichen Queckſilberverluſt. 


U 8. 11. | 
"Während diefer Reife und des Aufenthaltes 
in Ungarn, waren zu Freyberg die Fleinen Amal- 
gamationsverfuche in dem Churfürftl. Saboratorio 
unter Bene iger * — en und uns 
245 ter 


*) v. Born uͤber das Anquicken der Siberpaftigen Erze ꝛtc. 
RZ 168 und 169, | 
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ter befonderer Anordnung bes Herrn Bergrath 
Bellerts mit gutem Erfolge fortgefegt — | 


In der Folge wurde auch das Roͤſten der zum 
Anquicen gewählten Erze nicht mehr fo wie Ans 
fangs in einer umgefehrten Muffel, fondern in 
einem Windofen verrichter, welcher ehedem zu 
einem andern Behufe erbauet worden war. Der 
Roͤſtherd auf welchen das Erz lag, war aus thoͤ⸗ 
nern Platten zufammengefegt, und ftellte ein läng» 
lichtes Viereck vor, unter welchem die $lamme hin, 
und über demfelben oder über der Oberfläche des 
Erzes wieder zurüc zog. "Das Erz war demnad) 
während der Nöftung von unten einem Gluͤh⸗ und 

von oben her einem Flammenfeuer ausgefegt, 


In diefem Röftofen gefchahe zwar die Röftung 
seit vollfommner als auf erftere Art, und das 
Anquicen der Erze verbefferte ſich alfo auch in 
eben dem Maße; jeboch war es ganz unvermeid« 
lich, daß der Feuersgrad nicht manchmal zu heftig 
und das Roͤſten felbft dadurd) fehlerhaft wurde. 
In dieſer Rückficht ließ der Herr Bergrath Gel- 
lert einen andern Eleinen Nöftofen, und zwar nad) 
eben dem Maße und Form mie der in der Anquick⸗ 
huͤtte zu Ölashürte in Ungarn befindliche war, er» 
bauen, und die Roͤſtung gieng darinnen ſche gut 
von ſtatten. 


§. 12. 
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| Gar 
Zu Anfange des 1787 Jahres war ans zu 


Joachimsthal in Böhmen ein neues Amalgamir⸗ 
werf von 12 Keffeln erbauet und in Umtriebe. 


Da nun die Joachimsthaler Erze mit denen 
des fächf. Obergebirges viel ähnliches haben, fo 
unternahm der Herr Bergrath Charpentier auf 
hoͤchſten Befehl mit dem Churfuͤrſtl. Stipendiaten 
Heren Hänfel und einem Werfmeifter im Monat 
Januar 1787 auch nad) Joachimsthal eine Reife, 


Um eben diefe Zeit aber ftellte der Herr Berg- 
rath Gellert die erften Verfuche des Kaltanqui⸗ 
ckens der Erze in hölzernen Gefäßen, in dem Chur⸗ | 
fuͤrſtl. taboratorio an. 


$. 1 3. | 

Obgleich das warme Anquicen ber Erze in 
den kaiſerl. Sanden einen beträchtlichen Vorzug vor . 
dem Verfchmeljen durch die Arbeiten im Großen 
ausgemwiefen harte, fo blieb dod) immer das Kalts 
anquiden, in fo ferne Das Silber hierdurch eben 
fo gut herausgebracht wird, wegen nachftehender 
Vorzüge wünfchenswerther. 


1) Wegen des großen Unterfchiedg bes Preifes 


von fupfernen und hölzernen Gefäßen überhaupt 


2) wegen der längern Dauer der hölzernen Ge- . 
foaͤße gegen jene; indem die Fupfernen Keffel 
änferlich von dem Feuer und. inwendig noch 

: weit 
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weit ftärfer von dem Quedfilber und Säuren 


angegriffen werden, 


3) Wegen der gänzlichen Erfparung des zum 
warmen Anquicen nöthigen Holzes. | 


4) Weil beym Kaltanquicen nicht fo viel Arbei« 


ter noͤthig find, und daher weniger Schichtloͤh⸗ 


‚ne aufgehen, und 


5) weil man bey dem Kaltanquicen, im Fall die | i 


Gefäße durchgehen, den Queckſilberverluſt durch 
hierzu dienliche FEIN: eher vermeis 
den Fann, 

§. 14 


Das Gefäß, welches zu den erften Verſuchen 


des Kaltanquickens gewählt wurde, war ein voll« 


kommner Cylinder von ı Elle 8 Zoll Höhe, und. 


7 Zoll im Durchmeffer, übrigens aus ſtarken Pfo⸗ 
ſten von weichem Holze gefertigt, und mit kupfer⸗ 


nen Reifen wohl gebunden, = Eine fupferne Schei- 


be in Geftalt eines Rads deffen Speichen pris« 
matiſch zugefchärft find, damit das Erz nicht dar- 
“auf liegen bliebe, war an eine hölzerne Zugftange 


7 


befeftigetz; Sie paßte bis auf einen geringen . 


Spielraum genau in- den Cylinder. Die fent 
rechte Bewegung diefer Zugftange gefchahe durch 
einen Winkelhebel, welcher an einer Fleinen Welle 
befeftigee war. An dem Fürzern Arme deffelben 
befand fic) ein Bogenftück über welches eine ſtarke 


Darm: 
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Darmfaite zu ®erbindung mit der Zugftange her. 
abhing. Auf den längern Hebelsarm wirkte die 
_ Kraft zur Bewegung der Mafchine, welche Ar 
beit eine Perfon verrichtete; das Bogenftü an 
dem fürgern Hebelsarme aber diente zur Beybehals 
tung der fenfrechten Linie der Zugftange, 


5 §. 1 5. 

| Das Erz zu diefen Verſuchen war von der 
männlichen Befchaffenheit wie zum Warmanqui- 
cken, und wurde wie bey diefem mit 12 pro Cent 
Kochfalz geröfte. Zu 2445. geröftetem Erze, 
als fo viel man auf einmal in diefen Cylinder zum 
Anquicken einfegte, wurden Anfangs 30 15. Queck- 
filber und 1645. Waffer zugethan, Nach vier. 
zehn Stunden war der Silbergehalt von 7 x got 
bis auf & $oth herausgezogen; das Anquicen gieng 
zwar noch eine Zeitlang ununterbrochen fort, je— 
doch ohne weitern Erfolg. Die Gefhwindigfeie 
der Bewegung war fo, daß die Fupferne Scheibe 
im Eplinder in einer Minute 2 ʒ mal auf und nie⸗ 
der — 
Der erſte Verſuch ließ fuͤr die Zukunft viel 

Gutes hoffen, und es wurde mit abwechſelndem 
Gluͤcke fortgearbeitet. Man erhielt in der Folge 
bey mehreren Abaͤnderungen, welche von Zeit zu 
Zeit gemacht wurden, und die ich der Kürze we: 
gen mit Stillfehweigen übergehe, theils — 
theils 
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theils ärmere Nückftände als loͤthig. Bey den 
erfiern Verſuchen belief fich der Queckſilberabgang 
auf 3 bis 4 Loth, welcher ſich aber in der Folge 
ebenfalls verminderte. 

16 J | 

Um fich zu a; ob nicht das Raltan- 
quicken unter fonft gleichen Umftänden in einem 
kupfernen Cylinder vortbeilhafter fey als in einem 
hoͤlzernen, wurde ein- Cylinder aus Kupferblech, 
und zwar fo groß gemacht, daß. derfelbe juft in 
den hölzernen Cylinder hinein geſetzt werden konnte. 
Die Verſuche aber, welche darinne angeſtellt wur- 
den, fielen jedod) niemals beffer aus, als die in dem 
bölzernen Eylinder, weshalb denn der. Herr Berg: 
rath Gellert in dieſem —— wieder e fortarbeiten 
ließ. 

$. 17. 

Zu genauerer Beftimmung, ob bey einer Vor⸗ 
richtung in Großen, das Kalt: oder Warman« 
quicken ben Vorzug verdiene, wurden im Monat 
Februar 1787 von einerley geröfteten Erze, und 
unter gleichen Umſtaͤnden, Verſuche mit Kalt und 
Warmanquicken und zwar erftere im hölzernen Ey. 
Kinder mit 24 45. Erz und 36 45. Quecffilber, und 
leßtere in dem Fleinen Fupfernen Keffel mit 6 }E. 
Erz und 945. Queckſilber angeftelle. 

Hierben behauptete nun das Warmanquicen 
‚eine Zeitlang beftändig den Vorzug, und die Rück» 

ſtaͤnde 
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ftände hielten nur felten mehr als + $oth, öfters 
nur Z$oth Silber im Centner. Beym Kaltan- 
quicken hingegen fielen die Rückftände nicht unter 
FLoth wohl aber zumeilen etwas höher aus, 


§. 18» | 
Im Monat März wurde ein großer kupfer⸗ 
"ner Keffel (weil der Eleinere ſchadhaft worden war) 
ganz nac) der Form wie die in Ungarn und 
Joachimsthal ſind, angefchaft. Es fonnte darinnen 
auf einmal zbis 3. Centner Erz angequict werben, 
und die Gegenverfuche wurden bierinn gegen ben 
Cylinder weiter fortgefeßt. | 
Unter mehreren Fleinen Abanderungen, welche 
der Herr Bergrath Gellert von Zeit zu Zeit 
machte, iſt beſonders merkwuͤrdig, daß den anzu⸗ 
quickenden Erzen ohngefaͤhr + pro Cent Eifenfeils 
auch manchmal Kupferfeilfpäne zugefegt wurden. 
Diefe benden Zufäge find in der Folge zu einem 
guten Silberausbringen beynahe unentbehrlich ges 
worden, nur mit bem Unterfchiede, daß man ſtatt 
der Feilfpane dünne Platten von den nämlichen 
Metallen genommen hat. Auſerdem wurde auch 
das Erz etwas ftärfer geröfter als bisher, und beys 
des zufammen genommen verurfachte, daß‘ auch 
beym Kaltanquicen die Ruͤckſtaͤnde in Zeit von 
ſechzehn Stunden bis auf 2. $orh Silber ng 
ser famen, | | 
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| 6. 19. | 

Im Monat April 1787 ließ der Herr Berg: 
rath Gelfert ein anderes prismatifches Gefaß zum 
Kaltanquicken verfertigen; daffelbe war äuferlich 
von Holz, inmendig aber mit Kupferblech ausge _ 
fhlagen, und, fo groß, daß. barinnen auf einmal 
wenigftens ı bis 15 Centner Erz angequidt wer- 
den fonnte. Die Bewegung geſchahe, nachdem 
die Mafchine jedesmal waagrecht geitellt worden 
mar, mit einem fupfernen Rechen in einer horizon⸗ 
talen Richtung. in ", 

Zu 13045. Erz wurden ı 20}. Quedfilber 
und 64 Ib. Waffer zugefegt. Bey dem erftern 
Verſuche hielte det Ruͤckſtand von 8 löthigem Erze | 
nach acht Stunden noch 3+ Loth. Bey den fol 
genden Verſuchen fegte man weniger Wafler zu, 
uͤnd es zeigte fich, daß die Dicke des Gemenges 
beym Anquicen ein befleres Silberausbringen be» 
förderte, denn fo mie der Zufaß des Waffers ver= 
mindert wurde, fo kamen die Nücftände nad) und 
nad) bis auf + Loth Silber herunter. Bey diefem 
letztern Verſuche wurden zu 109 }b- Erz 115 }b 
Quecfilber, 3645, Waffer und z pro Cent Ku⸗ 
pferbleche zugeſetzt. Das Gemenge war ohnge⸗ 
fähr fo wie ein dicker Taig. Nach einigen Vers 
fuchen, welche nod) gemacht wurden, befam das 
Kupferblech, womit der hölzerne Trog ausgeſchla⸗ 
gen war, fehadhafte Flecken, welche das Queckſil- 
F ber 
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ber durchliegen, weshalb ale Verfuche damit aufs 
- hörten. 


Diefes gab einen —— Beweiß ab, daß 
die kupfernen Gefaͤße zum Kaltanquicken gegen die 
von Holz, in Ruͤckſicht des beſſern Silberausbrin⸗ 
gens, keinen beſondern Vorzug haben. 


$. 20. 


Da die Dicke des anzuquickenden Erzgemen⸗ 
ges bey den letztern Verſuchen in dem mit Kupfer⸗ 
blech ausgeſchlagnen Troge das Silberausbringen 
befördert hatte, fo wurde auch dem Anquicken im 
hölzernen Eylinder weniger Waſſer zugefegt, und 
das Gemenge ohngefähr fo dicke gehalten, daß, 
wenn man mit einem hölzernen Spane eine Furche 
auf der Oberfläche des Gemenges zog, dieſelbe 
nicht ſogleich verſchwand, ſondern eine Zeitlang 
fi an blieb. 


Zu 3218. mit 10 pro Cent Kochſalz geroͤſte⸗ 
tem Erze, welchesa ı Centner 74 Loth Silber hielt, 
wurden 48 }5. Quedfilber, ı 1 }5. Waffe, und 


ı$orh Eifenfeilfpäne zugefeßt, 


Nach vier Stunden hielt die erfte Schöpfs 
probe a Gentner nur noch Z.$orh Silber und nad) 
acht Stunden -. $oth. Das Anquiden wurde 
jwar noch eine "Zeitlang weiter fortgeſetzt; der 
Ruͤckſtand blieb aber & gloͤthig. 

B. J. Octobr. 1788, Re Bon 
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» Von diefer Zeit an famen die Nücftände bey 
dem Kaltanquiden in dem hölzernen Cylinder oͤf⸗ 
ters bis.auf + oder + Soth Silber im Centner her- 

unter, und diefes in Zeit von zwölf, ſechzehn bis 

zwanzig Stunden. | 
Hierdurdy war der Vorzug des Kaltanqui« 
ckens in hölzernen Eylindern gegen das Warman- 
quicken in Fupfernen Keffeln im Kleinen entfchie- 
den, und die Verfuche im £aboratorio wurden 
gänzlich eingeftelle. 
Garn . 
Auſer den bisher gedachten Verſuchen mit 
Erz, wurde auch Freyberger Kupferſtein und Huͤt⸗ 
tenſpeiſe, um das Silber herauszuziehen, den An⸗ 
quickarbeiten unterworfen. Ehe ich jedoch hier- 
‘von etwas fagen fann, ſcheint mir eine Eleine An« 
merfung über den Freyberger Kupferftein felbft, 
für Diejenigen Leſer diefes Journals, welche mit 
- dem biefigen Schmelzwefen nicht fo befannt find, 

hier nicht ganz überflüßig zu feyn. 

Der biefige Kupferftein wird nicht durch bes 
fonderes Ausfchmelzen aus Kupfererzen, fondern 
bey dem gewöhnlichen Verfchmelzen der Silber 
erze gleichfam beylaufig erhalten, und man fann 
annehmen, daß ber größte Theil deffelben von fehr 
armen fiefigten Erzen, welche vielleicht nur a Centn. 
einige Loth Kupfer beytragen, herrühre. Hieraus 
‚folgt, daß, da in den Srenbergifchen ſowohl als 

| ber⸗ 
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Obergebirgiſchen Erzen faft alle fogenannte. Halb» 
metalle, welche man gegenwärtig Fennt, enthalten 
find, und diefelben mit dem Kupfer in näherer 
Verwandfchaft ftehen als mit dem Silber und 
Dleye, auch derjenige Theil derfelben, welcher 
nicht durch das Roͤſten und die übrigen Feuerar— 
beiten verflüchrige oder fonft zerftörr ift, fich in 
diefem Kupferfteine konzentrirt befindet, _ 
Dieſe fremdartigen Beftandtheife des Kupfer. 
fteins erſchweren das Anquicken deffelben auſeror⸗ 
dentlich, und find Urſache, daß die bisherigen Ber= 
fuche nicht fo ganz nad Wunfche ausfielen, obs 
gleich der Herr Bergrath Gellert mehrere Abän- | 
derungen; darinnen machte. 


$. 22, 


Da fich das Rupferausbringen auf ſamtlichen 
Freyberger Huͤtten nicht hoͤher als ohngefaͤhr auf 
4 bis 500 Centner jaͤhrlich beläuft, fo bleibe ohne⸗ 
hin die Amalgamation des Kupfers ein minder 
wichtiger Gegenſtand als die der Silbererze. 

Mit dem Anquicken der Huͤttenſpeiſe hat es 
beynahe die naͤmliche Bewandniß als mit dem 
Kupferſteine; jedoch fielen die damit angeſtellten 
Verſuche etwas beſſer aus, und der Silbergehalt 
wurde von 4 Loth bis auf Joder z $ofh herausge⸗ 
bracht, nur war der DEINEN mit unter 
— ar a | 
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Auſer diefen machte der Herr Bergrath Gel: 
fert auch noch Verſuche mit dem Anquicken unges 
vöfteter ober roher Erze. Aus bdenfelben ergab 
ſich, daß das Anquicen derfelben wirklich möglich 
fey, obgleich) der Silbergehalt aus den Erzen nicht 
ganz fondern nur von 7% Loth, hoͤchſtens bis auf 
1.5 Loth zur Zeit herausgebracht wurde, 

Der Vortheil würde in der That beträchtlich 
feyn, wenn man auf diefe Weiſe nicht allein die 
ganzen Roͤſtkoſten, fondern auch den Silberab— 
gang, welchen man durd) das Roͤſten erleidet, er 
fparen könnte. Da der Herr Bergrath Gellert 
Willens iſt dieſe Verſuche in der Folge weiter fort- 
zufegen, fo läßt ſich hiervon noch manches Gute 
hoffen | 

024 | 

Als der Herr Bergrarh Gellert das Kaltan⸗ 
quicten in dem Fleinen hölzernen Cylinder unter» 
nommen hatte, fo fing man auc) in Ungarn auf 
erhaltene Nachricht davon, die Verſuche damit 
wieder von neuem an, und arbeitete darinnen mit 
gutem Erfolge fort. Auſer den Eylindern wählte 
man bafelbft noch zwey Arten von Gefäßen oder 
Mafchinen zum Kaltanquicken. Dieeine beftand 
aus einem liegenden halben Eylinder von ſtarkem 
Kupferblech, in deffen Are der Laͤnge nad) eine 
hölzerne Welle eingelegt war; in diefer Welle wa⸗ 

i ven 
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ren nach der Richtung einer Schnedenlinie lauter 
Fleine Arme oder Schaufeln, welche zum Umrüß« 
ren bes Gemenges dienten, befeftig.. Die ofne 
Seite diefes halben Cylinders hatte man, um die 
Zerftreuung des Queckſilbers zu verhüten, mit 
einem runden hölzernen Deckel, welcher juft die 
Ergänzung des halben Eylinders ausmachte, waͤh⸗ 
vend der Arbeit bedeckt. | 
| Die andere Art des Gefaͤßes, worinnen man in 
Ungarn das Kaltanquicken verfuchte, ift von den 
gemeinen Fäßern nur fehr wenig unterfchieben. 
An den beyden Böden find eiferne Kreuze, in deren 
Mitte oder in der Are des Faßes fic) die eifernen 
Zapfen befinden. Der eine von felbigen ift fo 
viel verlängert, daß ein Getriebe zur Bewegung 
des Faßes felbft angeftett werben Fann, 
a; | 
Die ganz verfihiebene Geftale und Struftur 
diefer zum Koltanquicken erfundenen Gefaffe ließ 
auch bey ein oder dem andern ein mehr ober min« 
der bequemes und vortheilhaftes Silberausbrin« 
gen hoffen; ob diefes aber in hölzernen ftehenden 
Cylindern, oder in ben Ungarifchen liegenden: 
Halbceylindern, oder in den Faͤßern mit mehr Er 
fparnig und Vortheilen verbunden fey, dieſes 
muſte zuvor, ehe man zu Erbauung einer neuen 
Huͤtte Anſtalt machen konnte, durch groͤſſere Ver⸗ 
—— genauer beſtimmt werden. 
Rr 3 9.26. 
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Auf erlangten höchften Befehl wurde besfalls 
auf der Untermuldner Hütte im Sommer des 
23787 Jahres ein Amalgamirwerf zu dergleichen 

großen Verfuchen erbauet. Weil man aber bey 
diefer Vorrichtung auf Feine lange Dauer zu fehen 
hatte, fo wurde zu Erfparung der Koften Fein 
neues Gebäude hierzu aufgeführt, fondern das 
ganze Mafchinenwefen in einen engen Naum zus 
fammen gebauet, und durd) Zahn und Getriebe 
mie der Welle eines Wafferrades, welches das Ge⸗ 
blaͤſe beym Silberabtreiben in Bewegung fegt, 
verbunden. Der Bau felbft wurde unter fpeziel- 
ler Aufficht des Herrn Hüttenmeifter Wittichs 
angefangen und ausgeführte. Kine ganz genaue 
Befchreibung ohne Zeichnung, davon zu liefern, 
würde für diefe Blätter zu meitläuftig feyn, ich 
will daher nur fo viel davon beyzubringen ſuchen 
als zur Erläuterung des folgenden nöthig if, 


@ $, 2 Tr | 

Der erften Anlage nach) follten von einer 

Hauptwelle nachfolgende Mafchinen in Umtricb 

gefegt werben als; - 
1) Vier hölzerne Cylinder. 

3) Ein aus Kupferblech seterigtee iogener 
halber Chlinder. 

3) Ein oder zwey Faͤßer. 


Art 
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4) Der fupferne Keffel aus dem Laboratorio. 

5) Ein Wafchboteig zum Verwafchen des ans 
gequickten Gemenges, 

6) Eine Mühle zur Seinmachung des 

7) Zwey Siebwerfe } Erzes. | | 


Hierbey hatte man jedoch nicht die Abſicht, 
daß alle dieſe Mafchinen zu gleicher Zeit ununter« 
brochen umgeben follten, fondern man wollte nur 
nad) Erforderung der Umftände in einigen biefer 
Gefäße Verfuche und Gegenverfuche zugleich an⸗ 
ſtellen. 

6 28. 

Mit Schluß des Quartals Crucis — 
war dieſer Bau ſo weit zu Stande, daß die vier 
Cylinder, der Waſchbottig, die Muͤhle und ein 
Siebwerk umgehen konnten, wozu in kurzem auch 
noch zwey Faͤßer kamen. Was den kupfernen 
halben Cylinder betrift ſo wurde derſelbe nicht ganz 
fertig, weil man deſſen Gebrauch bey fortgeſetzten 
Verſuchen in Ungarn ſelbſt nicht vortheilhaft fand. 


Der Roͤſtofen in welchem die Erze zu dieſen 
Verſuchen geroͤſtet werden ſollten, hatte, einige klei— 
ne Abaͤnderungen ausgenommen, ganz die Form 
und Groͤße wie die zu Glashuͤtte in Ungarn, und 
es konnten auf einmal 3 5 bis 4 Centner Erz bata 
innen geröftet werden. 


Kr 4 5 | 9.29. 
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Ehe ich mit Beſchreibung dieſer großen Ver⸗ 
ſucharbeiten ſelbſt anfange, ſo muß ich erſt eines 
Unterſchiedes Erwaͤhnung thun, welcher on den 
vier Cylindern ftart fand. 


Bey den bisherigen Berfuchen in dem Fleinen 
hölzernen Cylinder gefchahe die Bewegung des 
Gemenges mit einer fupfernen Scheibe. Bey 
den großen Cylindern hingegen fiel eine ſolche 
Scheibe fehr ins Gewicht und fam daher auch 
theuer zu ſtehen. 

In dieſer Ruͤckſicht ließ alfo der Herr Berg- - 
rath Gellert in dem erftern Cylinder eine Eupferne 
Scheibe, in dem jweyteneine von gegoßnem Eifen, 
und in dem dritten und vierten Enlinder zwey hoͤl⸗ 
gerne Scheiben madyen. Der Ausfall der Ver: 
ſuche gegen einander follte ſodann beftimmen, wel 
he Art der Scheiben die vortheilhaftefte fen. 


9 30, | 

In der letzten Woche des Quartals Crucis 
1787 wurde das erſtemal in dem neuen Roͤſt⸗ 
ofen Erz zum Anquicen geröfte. Die Befchi- 
ung beftand aus lauter Wafcherzen, welche durch 
Die Aufbereitung fo fein werden, daß man nicht 
nöthig hat dieſelben vor dem Röften zu mahlen 
und zu fieben. Ein Eentner diefes Erzes hielt 
im En 7 hoth Silber, und gab 35 }p. 
Rob» 
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Rohſtein. Nachdem daffelbe mit To pro Cent 
weißem Salze beſchickt worden war, fo roͤſtete man 
es auf die gewöhnliche Art. Zu einer Poft von 
ohngefähr 4 Centn. brauchte man gegen ſechs 
Stunden Zeit; auch blieb das Erz fo fein, daß 
man wenig Ballen oder Fleine Klümpgen befam. 
Das Sieben und Mahlen diefer geröfteten 
Erze gefchahe ganz auf die Art wie es Here von 


Born und Herr von Ferber befchreiben ; die Quan⸗ 


tität, welche in einer geriffen Zeit durchgefiebe 
wird, "bleibt fic) niemals gleich; denn wenn dag 
geröftete Erz noch nicht lange gelegen, und daher 
weniger Feuchtigkeit aus der $uft angezogen hat, 
fo fann mehr als im entgegengefegten Falle, und 
obngefähr mit einer Siebmafchine in einer Schicht 


. oder 12 Stunden, 8 bis g Centner feines Mehl 


— 


geſiebt werden; eben ſo verhaͤlt es ſich auch mit 
dem Mahlen. | 
$. 31. 

Vor dem Einfegen des anzuquickenden Erjes 
in die Cylinder, muͤſſen dieſe letztern genau fenf. 
recht geſtellet werden, welches auf folgende Art 
geſchieht. | 
Man läßt nämlich die Mafchine umgehen, 
und beobachtet dann genau, ob. die Scheibe, wel⸗ 


he durch die Zugftange in dem Eylinder auf und - 


nieber bewegt wird, an den Seiten anfchleife oder 
nicht; da denn im erſtern Falle der Cylinder ſo 
Rr5 lange 


Pi - > =... 

lange durch einen untergefchobenen Keil gerichtet 
werden muß, bis man diefes gar nicht mehr bes 
merkt. Da die Scheibe im Cylinder nicht mehr 
als ohngefähr z Zoll Spielraum hat, fo muß 
auch in der Folge während des ganzen Anquickens, 
die fenfrechte tinie genau beybehalten werden, 

Uibrigens hat man noch) darauf zu fehen, daß . 

der Mafchine weder zu viel noch zu wenig Hub 
gegeben wird. Bey einer richtigen Stellung darf 
die Scheibe nur bis auf einen gemiffen Abftand 
von 4 oder 3 Zoll von dem Boden des Cylinders 
nieber gehen. Stellte man die Mafchine fo, daß. 
die Scheibe beym Miedergehen den Boden des Ey: 
linders berührte, fo liefe man Gefahr, Daß der. 
felbe befchädige oder gar heraus gejtoßen würde, 


§. 32. | 

Das Verhältniß des Quecfilberzufages zum 
Erze war Anfangs beynahe wie 1:2, denn zu3 + 
bis 3 z Centner Erzmehl wurden ı 70 bis 180}. 
Duedfilber auf einmal eingefeßt; hierzu fam noch 
obngefähr F pro Cent Eifenfeil, und öfters aud) 
noch fo viel Kupferfeilfpäne und 28 bis. 30 }&. 
Wafferauf ı Centner Erz. Alles diefes wurde fols 
gendermafen in die Cylinder eingeſetzt. Bey voͤl⸗ 
ligem Umgange der Maſchine wurde ohngefaͤhr die 
Haͤlfte des ganzen Waſſers und ſodann das Queck⸗ 
ſilber hineingegoſſen. —— ſtund ſchon das 
| abges 
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abgewogne Erz zum Einfaß bereit, welches mit. 
elft Eleiner blecherner Scyaufeln nad) und nach 
bis auf z oder Z. Centner nebft dem übrigen Waſ⸗ 
fer hinein gethan wurde. Go wie fich die in dem 
Erze befindlichen Salze auflöften, fo feßte man 
“auch diefes zurückbehaltene Erz nad. Die Dice 
des Gemenges wovon ein. großer Theil des guten 
Ausbringens abhängt, mußte fo befchaffen feyn, 
daß die Vertiefungen, welche die Scheibe beym 
Niedergehen auf der Dberfläche des Gemenges zu: 
rüc ließ, nicht ſogleich verſchwanden. Die Eifen- _ 
feilfpäne wurden gleich Anfangs, die Rupferfeil 
fpane aber erft einige Stunden darnach zugefegt. 


N 33. 
Ich habe gleich Anfangs des Unterfchiedes 
unter den vier Cylindern in Ruͤckſicht der Fupfers 
nen, eifernen und hölzernen Scheiben Erwähnung 
gethan. Der Einfluß, welchen diefes auf das 
Eilberausbringen hatte, beftand hauptſaͤchlich dars 
innen, daß der Silbergehalt in dem Cylinder mie 
der Fupfernen Scheibe etwas eher und geſchwinder 
heraus gebracht wurde als aus den übrigen; auch 
war diefes zumeilen der Fall bey der eifernen Scheis 
be gegen die hölzernen. . Die Zeit des ganzen Anz 
quickens war gewöhnlich ı 2, x6 bis 20 Stunden, 
Aus den genommenen Schöpfproben ergab ſich, 
— der PER öfters nad) 8 Stunden bis 
auf 


aufz 3 oder X xforf, und nach 12,16 big 30 Stun. | 
den bie auf z oder Loth Silber ER 
wurde, Ä 

$. 34. 

In der Folge verfuchte man auch ſtatt ber 
Kupfer: und Eifenfeilfpäne ı bis 2 pro Cent Kalf 
zuzufegen. Die Veranlaffung hierzu war dop⸗ 
pelt; denn 1) fonnte der Zufaß von Eifenfeil nie 
fo genau beſtimmt werden, Daß man darinnen dag 
nörhige Maas gleich auf dag erfte mal getroffen 
hätte, indem theils eine Beſchickung etwas Fiefiger 
ift als eine andere, theils auch beym Roͤſten aller . 
angewendeten Vorſicht ohngeachtet, dennoch eine 
Poſt etwas ftärfer oder ſchwaͤcher geröftet wird als 
eine andere. Hieraus folgt, daß auch in ein oder 
dem andern Falle ein mehr. oder minder großer 
Theil freie Säure in dem anzuquicfenden Erze be» 
findlic) war. Wiberflieg nun 3. B. die Menge 
des zugefeßten Eifens. das Quantum, welches eis 
gentlich zur Auflöfung der freien Säure erforder 
fi) war, fo wurde der entftandene Kupfervitriol 
zerlegt und das darinnen befindliche Kupfer in me« 
talliſcher Geftalt niedergefchlagen, welches fich for 
dann mit anquicdte und ein unreines, fupftiges 
Amalgam gab. Auferdem aber fand ſich auch 
noch ‘die Unbequemlichfeit dabey, daß ein Theil 
diefer Feilfpäne felbft mit ins Amalgam fam und 


beym Durchpreffen im Leder zuruͤckblieb. Hier 
| Zu durch 
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durch ſowohl als wegen der aus Ungarn erhalte: 
nen Nachrichten, nad) welchen man dort ebenfalls 
dem Anquicken Kalf zufegte, fand fic) der Herr 
Bergrath Gellert berogen hierüber Verſuche an 
zuſtellen. 
$. 35. 

Duurch einen Kalfzufaß von ı pro Cent wurde 
in fo weit die Abſicht vollfommen erreicht, daß 
man ein fehr fhönes reines Amalgam erhielt, da- 
gegen aber mangelte das Silberausbringen, und 
man erhielt ftatt 3 oder +löthiger Kückftän 
de dergleichen zu 4 und 3 $orh im Centner. Zum 
deutlichften Beweiße, daß der Kalf wirklich hieran 
Urfache fey, wurde nur 3 pro Cent, fodann £ 
‚und — pro Cent deffelben dem Gemenge beym An« 
quicken zugefeßt. So wie man das Quantum 

davon verminderte, ſo verbeſſerte ſich auch das 
Silber ausbtingen, und bey dem letzten Zuſatze von 
4. pro Cent zeigte ſich das ai wie⸗ 

| der fo gut als vorher. 
. G. 36, | | 

Nachdem man bey dem Anquicen in hoͤlzer⸗ 
nen Eylindern, jedesmal durch die letzte Schöpf: 
probe von dem geringften Gehalte überzeugt war, 
fo wurde das Gemenge verduͤnnt, und die Bewe⸗ 

gung ohngefaͤhr ‚eine Stunde ganz langſam fort: 
eſetzt. Das Ausgüffen der; ganzen Maffe ge- 
— auf eine ſehr leichte Art, indem man das 
keil⸗ 
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keilfoͤrmig geſchnittene Stuͤck Pfoſte unter dem in 
Pfadeiſen haͤngenden Cylinder hervorzog, letztern 
ſodann nach und nach umſtuͤrzte und das Gemen⸗ 
ge in Tragekuͤbel ausgoß. 


§. 37- 

Das Verwaſchen des Ruͤckſtandes wurde fo 
wie es Herr von Born beſchreibt in einem Waſch⸗ 
bottig verrichtet. Anfangs brauchte man zwar 
etwas längere Zeit hierzu, indem bey dem Ans 
quicken ein blättriges Amalgam entftand, welches 
fich bey dem Verwaſchen fehr ſchwer und langfam 

zu Boden feßte; jedoch) erlangte man aud) hier: 
innen mehrere Bortheile und das Verwaſchen wur⸗ 
de in kuͤrzerer Zeit verrichtet. 
$. 383. 

Zu Anfange des Quartals Lucia 1787 war 
die Vorrichtung mit den zwey Faffern fo weit zu 
ftande, daß man damit VBerfuche machen Fonnte, 
Die Bewegung derfelben gefchahe nach verſchiede— 
nen Richtungen, namlich 15 mal rechts und ız 
finfs herum, Das Erz nebſt dem Queckſilber 
und Waffer wurde fehr bequem zu einem laͤnglich 
viereckigten Spundloche hineingethan, und Diefes 
fodann mit einem hölzernen Spunde, welcher zu 
befferer Verwahrung mit Leder oder Zwillig um | 
legt war, genau verfchloffen. | 

Zu 4 pro Cent Erzmehl nahm man 2 Cenfug® 

x Betten, und re 120 bis 130 }. 
kan 
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Waffer, 2 pro Cent Film und 2 pro Cent Ku. 
pferplatten. 


| Das Anquicen in diefen beyden Säffern gab 
jedody nicht den guten Ausfall, welchen man er- 
wartete, und die Ruͤckſtaͤnde hielten wenigftens 
noch 3 tod Silber im Centner. 


$. 39. 

Man hatte viel Urfache zu glauben, daß hier: 
an die Bewegung der Zäffer nach verfchiebner Rich- 
tung Schuld fen; denn bey jedem Zurückbewegen 
derfelben erfolgte ein Stilleftand, welcher jwar 
nicht lange dauerte, jedoch wurde dadurch die Reis 
bung der Queckſilber⸗ und Erztheilchen unterbro> 
chen. Syn diefer Ruͤckſicht wurden oberwähnte 
Verſuche bald wieder eingeftellt, und dagegen eine 
andere Vorrichtung gemacht, bey welcher fich die 
Faͤſſer nach ein und der nämlichen Richtung uns 
unterbrochen fortbewegten. in Stirnrad, wel 
ches man an der Hauptwelle anbrachte, feßte auf 
beyden Seiten zwey Fäfler in Umtrieb. Die 
Faͤſſer wurden ganz auf die Are wie es Herr von 
Born und Ruprecht dem Herrn Bergrath Char: 
pentier fehriftlich mirgetheilt hatten, gefertigt, 
und es konnten in einem derfelben 7 Tentner, in 
dem andern aber 4 Gentner Erz auf einmal an 
gequickt werden. 


6.40. 
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Mit erftgenanntem großen Faffe wurden n nun⸗ 
mehr Gegenverſuche mit den Cylindern gemacht, 
um zu ſehen, ob in dieſen oder jenen das Anquicken 
bey einer Vorrichtung im n Großen vortheilhafter 
gefchehen Fönne. 

Das Anquiden in den Cylindern gieng noch 
auf die nämliche Art fort, wie es ſchon befchrieben 
worden ift; In dem Faſſe Hingegen wurde es fol- 
| gendermaßen verrichtet. 

Zuerſt wurden 7 Centner Erz; mit 210 big 
2201};. Wafler in das Faß gethan, wobey man 
daffelbe ı bis ı £ Stunde mit einer Gefchwindig- 
feit von 30 mal in einer Minute umgeben ließ; 
hatte fich in dieſer Zeit das Erz gleichfam mecha— 
niſch aufgelößt, daß man feine Kluͤmpgen oder 
Ballen mehr bemerkte, fo wurden 2 pro Cent Ei- 
fenpfatten zugefeßt, und nad) 2 Stunden, oder 
vom erften Einfaße an gerechnet, nach 3-. big 4 
Stunden that man 3 Eentner Queckſilber darzu, 
und verminderfe die Gefchwindigfeie des Umgans 
ges bis auf 25 mal in einer Minute. Mac} 3 
bis 4 Stunden fegte man nod).2 pro Cent Ku- 
pferplatten hinzu, wobey jedesmal die Dicke des 
Gemenges mit in Obacht genommen wurde. 

9 41. 

Die Kupfer: und Eiſenplatten deren man ſich 

auf die von dem Herrn von Born mitgetheilten 
Mache 
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- Nachrichten zum Zufag bediente, find 12 Zoll lang, 
ı Zoll-breit und z.Zoll dicke, fie leiften den naͤm⸗ 
lichen Dienft wie die anfänglich zugefegten Feil- 
- fpäne diefer Metalle, jeboch auf eine weit vorteile | 
haftere Art. 

Ich bemerfte im 3 3 . ben Gelegenheit des 
Kalkzuſatzes, daß man aus verſchiedenen Urſachen 
das Verhaͤltniß der zuzuſetzenden Eifen- und Rus 
pferfeilfpäne nie ganz genau treffen fönne, und daß 


ein zu ftarfer Zufaß derfelben das Amalgam fehr 


verunreinige. Dieſem Wibel aber wird durch die 
Platten ganz abgeholfen, denn der Abgang an Eis 
fen kann hier nur fo viel und nicht mehr betragen, 
als die in dem Gemenge befindlichen freien Säu« 
ren auflöfen fönnen, das übrige erhält mar in’ 
Geftalt der Platten wieder zuruͤck. Bey dem 
Kupfer ift der Vortheil der Platten gegen die Felle 
fpäne. noch beträchtlicher, und die Abfichf warum 
- man diefes zufeßt, ift folgende. - Es entſteht naͤm⸗ 
lich bey dem Anquicken faft affezeit, theils durch 
die Reibung der Theile, theils durch den Zutritt 
der im Gemenge befindlichen freien Säuren, ein 
mehr oder minder beträchtlicher Theil fein zertheile 
tes Duecfilber; das Kupfer aber verbinder ſich 
wie befannt, mit dem Queckſilber und. die aͤuſere 
Oberfläche der Platten wird ganz bamit überzogen, 
So wie nun diefe Kupferplatten durch die Bewe⸗ 
gung im Faße herum getrieben werden, fo hängen 
B. J. Octobr. 1788, Ss J ſich 


fich diefe feinen Queckſi lbertheilchen an dieſelben an, 
und bilden nach und nach große Tropfen, welche 
ſich dem uͤbrigen Queckſilber mittheilen. 
Ohngefaͤhr 8 Stunden nach dem erſten Queck⸗ 
ſi ilbereinſatze wurde die Geſchwindigkeit der Bewe⸗ 
gung wieder in etwas gemindert, und das Faß 
gieng in einer Minute nur 20 mal um. 
Die Abnahmedes Silbergehaltes wurde durch 
die von Zeit zu Zeit genommenen Schöpfproben 
beftimmt, und es ergab fic) daraus, daß die Ruͤck⸗ 
fände öfters nach 8 Stunden nur noch F Loth 
hielten. Nach 12 bis 16 Stunden aber waren. 
die Rücftände gewöhnlich nur noch z oder J loͤ⸗ 
thig, ſelten nur loͤthig, fo daß man das Gemen⸗ 
ge nach diefer Zeit verdünnen konnte. 
Bey dem Anfangs bemerften Einſatze von 
4 Eentnern Erz in das große Faß, blieb noch ein 
leerer Raum, welcher von der Spunböfnung bis 
auf die Oberfläche des Gemenges ohngefähr. 8 bis 
10 Zoll betrug; diefer wurde bey der Berbünnung 
ganz mit Waffer ausgefüllt; hierauf die Geſchwin⸗ 
digfeit der Bewegung bis auf ı2 mal in einer 
Minute gemindert, und nad) einer Viertelftunde 
das Queckſilber, welches ſich dem größten Theile 
nad) zu Boden ſetzt, durch den Zapfen abgelaffen. 
Den leeren Raum, melcher Hierdurch eneftand, füllte 
man von neuem mit Waffer aus, und ließ das 
Sf noch) eine Stunde langſam umgehen. Zu⸗ 
lett, 
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legt, nachdem man auch das wenige Queckſilber, 
welches ſich wieder geſammlet hatte, durch den 
Zapfen abgelaſſen, wurde das Gemenge zum 
Spundloche herausgegoſſen, und in den Waſch⸗ 
bottig geſchaft. | En 

Die Kupfer- und Eifenplatten festen fich ver⸗ 
möge ihrer Schwere, auf dem Boden des Faßes, 
und konnten daher recht gut ausgehalten werden. 


§. 42. | 
Das Verwafchen des in Fäffern angequickten 
Gemenges wurde in Fürzerer Zeit verrichtet, und 
gieng beffer von ftatten. als das in den Eplindern, 
weil man bier fein blättriges Amalgam erhielt, 
weshalb auch der Queckſilberabgang nicht meht 
als 3 bis 345005 & 1 Centner Erz betrug. 


§. 43. — 
Dieſer und andere Vortheile mehr, welche das 
Anquicken in Faͤſſern vor dem Anquicken in Cy⸗ 
lindern zum voraus hat, worunter vorzuͤglich eine 
geſchwindere Fuͤllung mehrgedachter Faͤſſer mit 
Erz zu zaͤhlen iſt, waren Urſache, daß einſtwei· 
len das Anquicken in Cylindern eingeſtellt, und 
dagegen in Faͤſſern ſortgearbeitet wurde. Jedoch 
wird auch noch für die Zukunſt dieſe Erfindung 
des Herrn Bergrath Gellerts, die Erze in hoͤl⸗ 
Zernen Cylindern kalt anzuquicken, allezeit ſehr 
ſchaͤtzbar bleiben, weil es die erſten ———— 
| | 8 2 n 


=... ,— 
in welchen das Kaltanquicken mit beträchtlihem 
Vortheile gegen bas warme Amalgamiren in kupfer⸗ 
nen Keffeln, zuerft hier in Freyberg und ſodann auch) 
an andern Orten verfucht und eingeführt. wurde, 
| §. 44. | 

Mit diefen beyben Faͤſſern, nämlich dem gro⸗ 
ſen, in welchem 7 Tentner, und dem Pleinern, in 
welchem 4 Eentner Erz auf einmal angequict wer⸗ 
den, hat man bis jege fortamalgamirt, und noch 
manche Fleine Vortheile dabey erlangt. Hierher 
gehört vorzüglich, daß man gegenwärtig zum er⸗ 
ſten Einfage des Erzes in die Faͤſſer Faltes Wafr 
fer nimmt, ſtatt, daß man Anfangs wenigftens 
die Hälfte deffelben zuvor warm oder heiß machte, 
Man erreicht jegt eben diefe Abficht, und zwar 
ohne weitere Koften blos dadurch, daß die Fäffer 
mit dem eingefegten Erzgemenge anfänglid) etwas 
geſchwinder, ober in einer Minute 3 5 mal umges 
drehet werden, Hierdurch ſowohl als durch die 
Auflöfung der Salze entftehet fo viel Wärme, daß. 
man des heißen: Waffers ganz entbehren kann. 
Bey einer Vorrichtung im Großen ift diefes fehr 
bequem, und man erfpart noch ohnedem die zum 
Ermärmeri des Waflers nöthigen Keffel nebft dem 
Feuerholze. — | 


. —J $. 4 5. B “ 
Was das Silberausbringen ber beyden Faͤſſer 
gegen einander betrift, ſo war daffelbe öfters einan⸗ 
a EEE u. 


der gleich; jedoch hatte jumeilen das große Faß 
von 7 Eentnern vor dem Fleinern einen Vorzug. 
Es werden daher bey der neuen Anquickhuͤtte bie 
Säffer nicht unter 7 Gentnern, wohl aber gröffer ge. 
macht werden, indem man neuerlich in zwey Fäfs 
fern, nämlich in einem von 9 Centnern und einem 
von 104. Centner, das Silber eben fo gut und fo ges 
(dwinde durch das Anquicken erhält, als in jenen 
fleinern, Es ift fehr wahrfcheinlich, Daß auch noch 
gröffere Fäffer dazu gebrauchee werben Fönnten, 
wenn man nicht auf die zunehmende Laft Ruͤckſicht 
nehmen müßte. ‘Die Größe der Faͤſſer zu 10 bis 
11 Eentnern Erz wird bey der neuen Hütte wahr: 
ſcheinlich zum Maasſtabe dienen. 
§. 46. 

Daß auch die Groͤße der Faͤſſer zum beſſern 
Silberausbringen etwas beytragen kann, hiervon 
ift folgendes ein Beweis. Es wurde zu kleinen 
Anquickverſuchen wegen mehrerer Bequemlichkeit 

und Koftenerfparniß ein Faͤßgen, Bee den gröfe 
fern ganz ähnlid) war, und worinnen 4 Centner 
Erz auf einmal angequict werden kann, gemacht. 
Die erftern Verſuche, welche man damit 'anftellte, 
zielten blos darauf ab, daß man fehen wollte, ob 
das Silberausbringen darinnen eben fo gut und in 
ber nämlichen Zeit als in den gröffern Faͤſſern er⸗ 
folge, damit man von dem Ausfalle der kleinen Pros 
be auf das Groͤſſere — —4* koͤnne. Es 
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zeigte ſi ſich aber, daß dieſes kleinere Faßgen etwas 
an Silberausbringen und auch in der Geſchwin— 
digkeit des Anquickens gegen die groͤſſern Faͤſſer 
zuruͤckblieb, und daß man bey letztern allezeit F 
ober 4 $orh Silber, a ı Centner Erz im Ausbrin» 
gen mehr rechnen Fönne. | 
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Das Durchpreffen des filberhaltigen Queck- 
filbers gefehahe damals, fo wie aud) noch jeßt, ganz 
auf die von dem Herrn von Born und Herrn Fer⸗ 
ber befchriebene Art mie Menfchenhänden durch 
fehr dichren Zwillig. Gegenwärtig aber wird Das 


‚erhaltene Amalgam auf eine fehr leichte Art, mite - 


-teift einer hierzu verfertigten eifernen Preffe, in 
plartrunde Stücken gepreßt. / 
| $. 48. 
Bey dem Ausglühen des Amalgams hat der 
Herr Bergrath Gellert verfchiedene Abänderun 
gen vorgenommen; jedoch fielen die eifernen Toͤ⸗ 
pfe, welche zu dieſem Behufe gegoffen wurden, 
noch etwas fehlerhaft aus, fo, daß fie Nued: 
fi ilberdämpfe durchließen, welches man aber in der 
Folge durch einen Uiberzug von feuerbeftändigem 
Luto zu verhindern fuchte, | 
In Ruͤckſicht des Kohlenverbrandes erfparte 
man gleich Anfangs gegen die in Ungarn gebraͤuch⸗ 
liche Ark etwas, indem der eiferne Yusglühtopf mit 
gipen halben Cirkelſtuͤck Mauer, welches 12 Zoll 
da: 


E 
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davon. abſtand, umgeben war, Hierdurch wurde 
die Hitze zuſammengehalten, und mußte von die⸗ 
ſer Seite ganz auf den Topf wirken; auf der vor⸗ 
dern ofnen Seite feßte man Ziegelſteine auf⸗- und 
übereinander, jedoch fo, daß zwifchen durch Ocfe 
nungen zum $uftzuge gefaffen wurden. 

Vor kurzem aber hat der Herr Bergrath Gel⸗ 
lert einen aus ſtarkem Eiſenbleche geferfigten Man⸗ 
tel, welcher den ganzen Ausgluͤhtopf umſchließt, 
machen laſſen. Dieſer eiſerne Mantel ſteht unten 
4 und oben 32. Zoll von mehr gedachtem Ausgluͤh⸗ 
topfe ab, "welcher Raum mit Kohlen ausgefuͤllt 
wird, und an den Seiten find zur Beförderung 
des $uftzuges verfchiedene länglich vierecfigte Def 
nungen angebracht, welche mit blechernen Schie— 
“ bern mehr oder weniger verfchloffen werden fönnen. 

Aufer einer gröffern Koblenerfparniß, welche 
hierdurch natürlichermeife bewirkt wird, finder noch 
der Vortheil dabey ftatt, Daß man das Feuer ganz 
in feiner Gewalt bat, welches bey dem Ausgluͤhen 
von großem Nutzen iſt, und daß man felbiges von 
oben herunter leiten kann, damit das Amalgam | 
nur nach und nach erglühet: 

9.49. 

Das durch das Ausglühen des ——— 
erhaltene Silber iſt noch nicht ganz fein, ſondern 
enthält noch etwas Kupfer, Bley, Eiſen und derglei⸗ 
chen, welches in 1 Mark etwas mehr oder weni. 

u Ss 4 - ger 
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ger als 2 Loth beträgt; ober. bas ausgeglühete 
- Silber hält in ı Mark, 14 Loth fein Silber. 

Ganz neuerlic) hat der Herr Bergrath Gel: 
leet bey dem Kaltanquicken in Fäffern eine vor: 
theilhafte Abänderung getroffen, wodurch das in. 
dem Amalgam enthaltene Silber etwas höher. in 
der Feine kommt. Sie befteht darinnen: bisher 
wurden dem anzuquickenden Gemenge .aus 

„fer 2 pro Cent Eifenplatten aud) noch drey bis 
vier Stunden nad) dem Queckfilbereinfage, 4 pro 
‚Cent Kupferplatten zugefeßt. Der Nutzen 
biervon ift ſchon $. 40 bemerft worden. Statt 
dieſer 2 proCent Kupferplatten aber werben jeße 

mit gleichem Erfolge 2 pro Cent Eifenplatten ges 
nommen, Bey dem Anquicen der hiefigen Erze, 

“welche öfters etwas Eupfrig find, werden die Ei— 
“ fenplatten zumeilen fehr ftarf von dem Queckſilber 
überzogen, indem ein Theil des Kupfers, welcher 
fid) durch das Röften und die nachherigen Arbei- 
ten in Vitriol verwandelt, von den Eifenplatten 
“ in metallifcher Geftalt niebergefchlagen wird, und 
an denfelben hängen bleibt. 

Der Zufaß der Eifenplatten, flatt der von 
Kupfer, bewirkt auch einige Koftenerfparung. 
Das Pfund von erftern.Fofter 1 gr. 6 pf. von I«$: 
tern hingegen 9 gr. und wenn das Anquiden un: 
unterbrochen fortgefegt-wird, fo, dauern Die Kupfer: _ 
platten ohngefaͤht ein Viertehsht. 

a Fe 


613 

DE Se 599.3 | 

> Billig follte zum Schluße dieſer Abhandlung 
auch eine Koftenberedynung von fänitlichen: Aınak 
gamationsarbeiten gegen: das Verſchmelzen der 
Erze und des ganzen Gilberausbringens folgen; 
alfein da bey den bisherigen Berfucharbeiten auf 
der Unter Muldner Hütte, das Anquicken nicht fo 
ſchwunghaft betrieben. werden Fonnte, und auffer« 
dem noc) manche Unvollfommenpeiten, theils im 
Mafchinenwefen, theils in andern Dingen dabey 
obwalten, welche nicht abzuändern waren, fo er— 
giebt fich hinlänglic) daraus, daß eine dergleichen 
Koftenberechnung fehr unvollfommen ausfallen, 
und zu untichtigen Folgerungen — as 
wiirde 


6.51. 

Sobald ſich nun aus den bisher beſchriebe— 
nen Amalgamationsverſuchen ergab, daß das Sil— 
ber aus den Erzen, mittelft des Anquicens eben 
fo gut als durch) das Verfchmelzen, und zwar mit 
einer fehr beträchtlichen Holzerfparniß erhalten 
werden kann; fo wurde auf höchften Befehl noch 
im Herbfte 1787 auf der Halsbrücfe, nad) einem 
von dem. Herrn Bergrath Eharpentier entworf⸗ 
nen Plane, der Grund zu einer neuen Amalgas 
mirhuͤtte gelegt, und im Fruͤhlinge dieſes Jahres 
der Bau unter der ſpeciellen Aufſicht und Anord⸗ 


— Ss5 mung 
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nung bdeffelben weiter fortgefegh; wovon wir nad) 
voͤlliger Einrichtung dieſes Werks eine eigene Bes 
fchreibung nebft der damit verbundenen Behand: 
lungsart von: Fhm felbft zu gewarten haben. 

Durch neuere von dem Heren Bergrath Gel⸗ 
fett veranftaltete Werfuche hat fich gezeiget, daß 
man aud) den Zufag von + pro Cent fauftifhern 
Kalfe bey dem Anquicen ganz weglaffen Fann, und 
daß man alsdenn das Silber fo gut ausbringet, daß 
der Ruͤckſtand meiftentheils nur +£oth, felten z $oth 
Silber in Centner beträgt, wobey man zugleich 

das Anquicen um einige Stunden befchleuniget 
und etwas Quedfilberverluft erfparet. 








IL 


Deytrag 


zu denen bey einem Goͤpel vorkommen 
| den Nechnungsaufgaben. 





Ds) den MWaffergöpel auf Jungehohebirke, 
Fogr. an dee Muͤnzbachhuͤtte, hat man 
zwey Seiltruͤmer von verfchiedener Dicke, das eine 


von 1,84 Zoll, das andere von 2,11 Zoll im 
—_ | | Durch · 
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Durchmeſſer, aufgelegt, um zu erfahren, wie ſich 
das duͤnnere Seiltrum in Abſicht der Haltbarkeit 
und Dauer gegen das dickere verhaͤlt; um alſo zu 
ſehen, ob und in wie ferne ſich in der Folge hier, 
von duͤnneren und daher wohlfeilern Seiltruͤmern 
Gebrauch machen laſſe. Erſteres Seiltrum iſt 
aber noch nicht ganz, jedoch ſehr nahe, Z fo dick 
als letzteres. 
2) Indeſſen ift mit diefer verfchiedenen Seil⸗ 
dicke, wenn die Faͤcher des Korbes, wo ſich die 
Seiltruͤmer auf: und abwickeln, von gleichem 


Burchmeffer find, eine Unbequemlichfeit verbuns ⸗ 


den, welche eine gufe Einrichtung der Förderung 
nicht beyzubehalten erlaubt. 

Wenn nämlich dag dickere Seiltrum fi ch ab» 
und das duͤnnere aufwickelt, fo ift bey einer ziem⸗ 
lich großen Förderungstiefe a) die an jenem Geil 
trume angefchlagene Tonne ſchon auf dem Füllorte 
angelangt, wenn die volle Tonne noch mehrere 
$achter unter dem Ausſtuͤrzhaken ſich befindet, dag 
alfo, wenn diefe da angelangt ift, fi) von dem 
dickern Seiltrume vielmehr abgewickelt und auf 
dem digg angefammlet hat als foll b) wodurd) 

\ ſowohl 
u) Welche auf genannter Grube ben 78, 80 bis 9° Graden 
Fallen, ist gewoͤhnlich 978 Lpzfuß 139 7 — iſt. 


b) Bey jeder Forderungstiefe kdmmt die u Tonne am 
dickern Seiltrume cher auf dem Fuͤllorte an, als die 
volle 


—4— 
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fowohl der Dauer des Seiltrumes als auch bem 
Einfüller, Nachtheil zuwaͤchſet. Geht das dün- 
nere Seiltrum hinein und das Dickere heraus, ſo 
verhaͤlt ſich alles umgekehrt. 
3) I. Es kann aber dieſer Unbequemlichkeit 
folgendergeſtalt abgeholfen werden. 
I. Wenn die Tonne ſich von dem Fuͤllorte 
bis zu dem Ausfturzhafen bewegt hat, fo bat fich 
ihr Seiltrum mehrmals über einander gewickelt, 


(Note b) und nun einen Cylinder von einer gröf: 


fern Grundfläche (von einer gröffern Dicke) gebil- 
der als der ift, welchen der bloße Korb darſtellt. 


Jener mag (um mic) furz und deutlid) aus- 
zubrücen) der Wickelchlinder und dieſer der 
Korbcylinder, heiſſe. 


III. Fuͤr einerley Durchmeſſer des Korbcy⸗ 
linders und Foͤrderungstiefe iſt offenbar der durch 
das duͤnnere Seiltrum entſtandene Wickelcylinder 

von 


volle am duͤnnern Seiltrume den Ausſtuͤrzpunkt erreicht; 
nur iſt frehlich dieſer Abſtand deſto N je gröfs 
fer die Förderungstiefe if. 
| Dies erfolgt allemal, wenn, wie bier, aus guten 
- und befannten Gründen, der Korb nicht fo lang hat 
gemacht werden fünnen, ald erforderlich wire, wenn 
das Seil fih allemal nur neben einander und nicht 
über einander wickeln follte, Letzteres fege ich in ber 
‚Folge voraus. Auf genannter Grube iſt die Länge jes 
des Faches, wo ſich dad Geil aufs und abwidelt, — 
21 Lpzzoll. | Def, 
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von Fleinerer Grundfläche als der durch das dickere 
Seiltrum hervorgebrachte. 


IV. Wird nun in dieſem Falle (m) d der 
Durchmeſſer der Grundfläche des Korbeylinders 
für das dünnere Seiltrum, fo weit vergröffert, daß 
beyde Wickelcylinder (III.) gleiche Grundflächen 
erhalten: fo ift begreiflich jener Snbequernlichteie . 
(I.) abgeholfen. 


4) Es entſteht daher die — : 


Wie groß muß jener Durchmeſſer 
C(. 3. III.) werden? 
5) Bevor aber dieſe Frage gehörig beant— 
wortet werden Fann, muß ich zeigen: | 
Wie man aus dem Durchmeffer ( D) der Grund» 
fläche und ber Laͤnge (A) des Korbeplinders 
(d. h. aus des Korbes Durchmeffer und der 
$ange des Faches, mo fi) das Seiltrum 
auf und abwickelt); ingleichen aus der 
Größe der Förderungstiefe (L) und der 
Seilsdicke (d), die Anzahl (n) der Liber: 
einanderwickelungen findet, melche das 
Seiltrum in der Zeit macht, da ſich die an 
demfelben angefchlagene Tonne vom Füll: 
orte bis Ausftürgpunfe bewegt, 


6) 1. Zu diefer Abficht kann ich als befannt 
annehmen, daß, wenn die Tonne ben Weg L 
durd)- 
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durchlaufen foll, ſich auch eine eben ſo große Laͤnge 
Seil aufwickeln muß ) 

IT. Es fey nun der Kürze wegen, x aA, 
wo # — 3,141..,: foift ganz leicht zu begrei- 
fen, daß fid) at 

beym ıften Umgange des Korbes; 
AD=A(D +- od) Seil aufwickelt; 
‚ beym aten: 
AD+ ad)—=A(D+2(2—-1)d) » ; 
beym 3ten: | 

A(D-+44)= AD-+2 (g-1)d)= ; 

| beym 4ten: 
AD-LSS—AD+ a(a—ı)d)s» $ 
beym sten: 
AD-+SEy=A(D+ 26—n)d 25 
beym Sten: 
A(D--10d)= —— » * 
alſo beym nten; 
A(D-+2(n— ı)d), 
- IM. Nun ift 
OHSAD LIDO 


L, [1u.$ 
A(D-++6d) HA(D-t8d.. --ACD 
7 ee * PH er 
Folglich) 


€) Sollte aber dies 2 aefchehen, fo verftehe man unter 
L die Lange des Geiltrumes, melche fich aufıwidelt, 
wenn die Lonue ihre angewieſene — — durch⸗ 
wandert. Verf. 
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Folglich auch 
AD+od.A--AD-+.2d. A--LAD-L4d.A=L: 


AD-+-6d, A-AD-+-8d.A,.. +-AD 
* A Ten 4 r * 


Daher ebenfalls 
a eh ae Tirort..ts 
IV. Aber 
aan m Feed Al dl bl 
—— | - 
nADtn.k—ı).,Ad=Ll; 


ober 
nAD + n2AD — nad — L3 


das heißt: 
n’Ad--nA(D—d)=L: 


L 

| —— (II). 
V. N ergiebt ſich fogleich: 
4.7 tr +3 


7) Für einen andern Korbeplinder bedeuten: 
L. A, A, d und y, mit 
L, ?, D, d undn, in. 5, 
ähnliche — ſo m. man aud) 


D, =, — — 


Ban, 


(A—J)2 
I) 


und 


unb | , 
— 
.: ER 3 4 — ) 
wenn LLund AX, wieg.a. 


8) Nun laßt ſich die BR $, 4. Seant, 
worte: 
I. Es ſey 
A der zu fuchende Durchmeſſer (6. 4); 
d die Dicfe des duͤnnern Seiltrumes; 
D der Durchmefler des Korbeylinders, wo 
| fic das dickere Seiltrum aufwickelt; 
d der Durchmefjer gleich genannten Seil 
frums; und 
n die Zahl. feiner —— 


(8. 5): | 
ſo muß nad) S. 3. IV. 
_ —— ayd 
feyn CS. 7). 
- Und hieraus hat man mittelft vorigen 8. den. 
Durchmeffer A zu firchen, 


1. Es ift alfo 
ar EE ) 
— aan ) 





I5. 7. IJ. 
I. Hieraus ergiebe fich fogleich 


D+and=d+r( 42 ara 9»): 
daher 


ee 62 1 
daher 


A=)+r (D+ * a ->&] 


wo L und A bie Bedeutung $ 5; — 
J V. Dieſe Formel ſcheint (dermöge 1) zwart 
A Auf in dem Salle zu.geben, wenn beyde Fachet 
des Korbes, wo ſich die Seiltruͤmer auf- und ab» 
wickeln, gleiche Laͤnge haben; allein dieſe Laͤnge 
kann fuͤr beyde Faͤcher verſchieden ſeyn, und doch 
bleibt die Formel giltig, wenn man nur A als die 
$änge des Faches am Korbe anſieht, wo das duͤn⸗ 
nere Seiltrum aufgelegt iſt. Selbſt L kann für 
beyde Seiltruͤmer verſchleden ſeyn/ und die For- 
mel bleibt brauchbar, ſobald man unter L die Foͤr⸗ 
derungstiefe für das dünnere Seiltrum verſieht. 
n, oder die Anzahl der Uibereinanderwickelungen 
des dickern Seiltrumes, muß freylich gehoͤrig nach 
F. 6. V. berechnet, und dann der dafuͤr gefundene 
Werth in die Formel II ſtatt u. — 
V. Wenn indeſſen Re 
a re DR 
ſich auf das dickere und 
655% (97) 
ſich auf das duͤnnere Seiltrum beziehen: fo ift 
ganz allgemein und ohne erſt n zu berechnen 


aed+r(femirlh hear 
| r 04) > — 4 * *) 


B. J. Octobs, 1788, Dt wie 


nd 
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wie ſich aus den bisherigen durch) — 


nung ergiebt. re | 
VI: Um aber dieſe Formel echter zu übers 


ſehen, — ſie auch fuͤr ſolche, die noch nicht recht 
mit etwas zufaimmengefeßten Formeln umgehen 
konnen rs ——— ee man | 
RN ‚8797394: = = 
. (D- — Bin ıB= :E, 
rE=FE 
U-34r=0, 


u I oh 27324 = de —ß, j or — 
rd) = 7 ‚ en 


| — 2 +H 

| 0) Pr D giebt, wie viel — Fach 
des Korbes, wo das duͤnnere Seiltrum aufliegt 
muß dicker gemacht, ‚alfo'3 (A —— D) wie viel 
da auf jeder Seite (rings herum) muß aufgetra⸗ 
gen werden, wenn man der in § 2 bemerkten Un 
bequemlichkeit abhelfen voill, | 
10) Beyſpiel: Sen Jungehohebrte 


nd: han far 


1.2) | 
r — 1978 ur en 
—, — 13 J — 
D — 


Fi ——— 2 
dmg * u 4 
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Es wird / ſich hieraus A folgendermaßen bes 
rechnen laſſen: 


f 
4 


L 
J we —558,857143... j 


== 558,86 ohne merkl. Fehler, 
= 0, .—3090 564... 
= 0,02350089 ... 
lo, 1,27324 = = 0,1049103 
558,86 = 2,7473030° 


DD ee ze 


— — — — 
— ——— ————— nn 
‚lg, B = 1, 3422561 
log. o — 4,3710863 — 6 


log. == 1,2232996, 
. Alſo z 
u B= 21,9916, 
eo Bm 16, 7224» 

Nun iſt | 

.s2. Ded = 4854 

.@—Jd= 23,27290564 _ 
'== 23,2729, ohn.m. F. 
B=aı, 1,9916 


DD +B= 4: 2645 —=E 
ee —=6,7278 = F 
= .0, 17583 — 0,15333 
= 0,02250 
F == 6, 72780 
J --F 6,7503 
ed Ä Tt 2 (dd 
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dd ——— = 45,60305009 *0 
16,7224 
6—86* 28, 88065009 
7T(6—-E) 5,374 =H 
=. 0,1533 


IHHZSeBE = 


Sao groß müßte ber a des Korbes 
in dem Face des duͤnnern Seiltrumes feyn, wenn 

die $, 2. erzaͤhlte Unbequemlichkeit nicht mehr ftatt 
finden ſoll. | 

Da nun bey diefem Fache D= 5 Fuß war: 
fo mußte 6 Zoll 4 $inien im Ganzen, d. i. 3 Zoll, 
a $inien auf jeder Seite (rings herum) aufgetra⸗ 
gen werben. | 

Dies hat aud) nach meiner Angabe der Ober⸗ 
ſteiger vorgenannter Grube, Muͤller, gethan, und 
der Erfolg fiel ganz der Erfaprung a aus, 


Den 14 Sept. Verf. 
1788. 


11.:Bergs 


Ill. 


Dergwerföfragmente, 
A. 
Becrgrechtsſachen. 


Zweytes Bergurthel. 
Inhalt. 
1) 
58 n den Berggefeßen ift vorgefchrichen und er⸗ 
fordert es Die Ordnung, daß ein jeder, wel⸗ 
cher einen neuen Gang muthet, genau angeben 
muß, wie viel Feld, an Fundgruben und Maas» 
fen er muthen will, mo der Fund feines neuen 
Ganges ift, und mie er fein Feld ftrecfen will. 
Iſt Diefes nicht genau gefchehen, oder es find in 
dem Belebnungsbuche die Umftände nicht forgfäls 
tig genug angemerfet, und es entftehet mit einer 
benachbarten Grube Streit darüber, fo muß fol« 
ches vom Bergamte unterfuche und das Feld ver⸗ 
‚meffen werden; denn es ift Niemanden erlaubt, 
in der Zeitfolge feinen Fund anders anzugeben, 
ober, in der Bergfprache zu reden, an einen an« 
dern Ort zu tragen. Diefes und wie das Ver 
meffen und die Unterfuchung geſchiehet, lehret nach⸗ 
ſtehendes — | 
Tt 3 2) Eine 
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2): Eine jede Gewerffchaft ; beren-Gruben- 
waſſer der Grube einer andern in der Nähe gele- 
genen Gewerkſchaft zufallen, fo, daß letztere Ge: 
werffchaft diefe Waffer zugleich mit, den ihrigen 
durch ihre Mafchinen oder Kunftgezeuge gemältis 
gen und zu Tage ausbringen muß, iſt ſchuldig, der 
letztern Gemwerffchaft einen gewiffen Beytrag zu 

- ben Gemältigungsfoften zu geben, welchen man 
Kunftfteuer nenner, und deren Betrag vom Berg- 
oder Oberbergamte nad) den vorwaltenden Um: 
ftänden beftimmet wird, | 

3) Finder beym Bergbaue die Rechtsregul: 
Quod mihi prodeft, ettibi non nocet, eft fa- 
‚eiendum, befonders ftatt; dahero aud) eine Ge- 
werffchaft, zu Erreichung einer gemwiffen Abſicht 
bey ihrer Grube, z. E. um Waffer-oder Werterlo- 
fung zu erlangen, in der Grube einer andern Ge: 
werkfchaft, mie Vorwiſſen und auf Anweifung des 
DBergamts, mit einem Orte anfißen, und eine Stre— 
de aus diefer in ihre eigene Grube treiben Eann, 
welches die feßtere Gemwerkfchaft, wenn fie nicht 
felbft in ihrem Felde diefe Strecke treiben will, nicht 
verhindernmag. Es eriftivet alfo beym Bergbaue 
gar oft der Fall, daß ich einen andern zu einer 
Seruitut zwingen fann, die er thun oder leiden muß, 
Diefes beftäriget nachftehendes Bergurthel, welches 
im Jahre 1739 Yon dem Bergſchoͤppenſtuhle zu 
Freyberg geſprochen worden iſt. | 


"To Unſere 


unſere willige Dienſte zuoer, 


Wohl⸗Edler und Veſter, ‚Edler, 
Wohl⸗ und Ehrenveſter, EEE 
Baplgekniee,* und Bergwerks 

Wohlerfahrne, Be 
Hochgeehrter, u günftigfte Herren und 


. Freunde, 

| A⸗ Klage, Vorbringen und erfolgete eſt⸗ 
EI in Bergſachen, Chriſtian Baumannen, Kla- 
gern an einen, die Gewerkſchaft auf den Fuͤrſten⸗ 
vertrag Beklagte, am andern Theil betreffend, ſo 
Dieſelben Uns ſamt denen diesfalls ergangenen 
und andern Actis an 5. Voluminibus zugeſchicket, 
und ſi ſie des Bergrechten daruͤber zu belehren gebe⸗ 
ten; ſprechen Wir, zum Bergſchoͤppenſtuhl, in 
denen Churfuͤrſtlich ſaͤchſiſchen Landen Verordnete, 
Buͤrgermeiſter und Rathmanne der "Stadt Frey 

berg, nach deren fleißiger Verleſ— und Erwägung 
_ ſolchen Acten gemäß und Bergrechtens au ſeyn. 


Daraus ſo viel zu ER daß Beklagte ale 
Yeltere im Felde, nad) der am aten Det: 17.16. 
eingelegten Muthung Fol. 5. Vol. ſub O. zuförs 
derſt ihre Fundgrube Fuͤrſtenvertrag genannt, 
em wenn Kläger mit feiner Ritter Fundgrube 

: Su und 
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und Obern nächften Mans, kraſt der am 6. Octob. 
d.A. erfolgten Muthung, ein Gleiches gethan has 
ben wird, ſodenn auch bie juxta Fol. 56.am 8 ejusd. 
gemuthete beyde naͤchſte Maaſen mit verlohrner 
Schnur vermeſſen zu Jaffen, und ihr Feld zu ſich 
zu nehmen fchuldig ; und find benderfeitige Fund» 
gruben, Inhalts derer Belehnungen Fol. 54. und 
56. halb hinauf und halb hinunter zu ſtrecken, 
auch hiernaͤchſt Beklagte ihr Anhaltens in der 
Grießbacher Gaße, in dem Schachte, woſelbſt fie 
nach der angeregten Muthung zuerſt Kuͤbel und 
Seil eingeworfen, wohl befugt; hingegen Klaͤger 
mit feiner Vermeſſung -in dem in Hubrichts Gar— 
fen gelegenen, und auf den Fol. 3. Vol. >. be— 
findlichen Riffe mit Lit. A, bemerften Schadhte, 
feines befchehenen Einwendens ungeachtet, ſchlech⸗ 
terdings anzubalten verbunden, Wenn nun, wie 
dieſes glles erfolge, ad Acta regiftriret, und ein. 
neuer. Marffcheiderriß, worauf beyder Theile volls 
ftändigeg Feld zu bringen, und das jegige Ver— 
meflen mit verlohrner Schnur, famt denen vorhin 
eingehauenen, und im $ahrberichte Fol. 28. Vol.®, 
berührten Stuffen, deutlich mit anzumerfen ift, 
gefertiget wird; fo ergehet fodenn Klägers übrigen 
Suchens und. derer Unföften halber, auch fonft 

ferner, was Bergrechtens ift. 
m übrigen ift Kläger, der Fol, 1 4. Vol. 
— en ana zu Folge, die 
Zu vefli 
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reſtirende Kunſtſteuer nach dem moberirten Quan⸗ 
to :quarfaliter mit Zwey Thalern 6 ge. benebſt 
benen dieſerwegen verurfacheten Unkoſten, nad) des 
ven vorhergehenden Liquidation, und richterlicher 
Ermäßigung, binnen DVierzehn Tagen bey Ver: 
meldung der Huͤlfe, Beklagten zu bezahlen, folche 
auch förderhin, fo lange diefe mit ihrem Kunft 
zeuge Klägers Gebäuden die Wafler benehmen, 
wenn Diefer gleich darauf mic feinem Baue an⸗ 
ſtuͤnde ‚jedesmal quartaliter richtig abzufuͤhren 
pflichtig: Worgegen aber auch Beklagte Klaͤgern 
fein Fol.2 6b. ſeq. Vol. $. beſchehenes Ans 

ieehen, falls fie nicht felbft ihr eigenes Feld bis 
anKlägers Marffcheide auffahren wollten, in ihrem 
Kunſtſchachte mit einem Orte anzuſitzen, und dies 
fes in feine durch die Wermeflung in Richtigkeit 
zu ſetzende Gebäube zu reiben, nicht verhindern 
mögen; jedoch, daß auch fodenn, daferne dem 
Kunſtzeuge dadurch mehrere Waffer zugeführet 
werben, nach deſſen Proportion die bisherige Kunſt⸗ 
fleuer auf Erkenntniß des Bergamts wieder zu er» 


« v > — 
n. 


Die Folꝰa 3 ab. ſeq. Vol. ſub ©. No. 1. und 
2. liquidirte Bergamtsgebuͤhren paßiren ohne Ab⸗ 
gang, und ſind nebſt dem Urthelsgelde und Porto 
noch zur Zeit von denen, welchen ſie angeſchrieben, 
einzubringen. Von Bergrechts wegen Urkund⸗ 
J lich 
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- lich mit unferm und gerneiner. Stäbe Fleiriern In⸗ 
ſiegel re Srenberg, den 25 Nov: 1739, 


Buͤr ermeiſter und J 
we Stadt Srepberg. | 


A 





Ratio nes deeidendi”) 
‚in Bergſachen 
Chriſtian Baumannen, gicgern, 


an einem | 


bie Gewerkſchaft im Freier 
trage, Beklagte am andern Theile: 





ERS EIN TEL Be 3 Re 

O wohln Beklagte das Fol; 27. bereits Anno 
1704. erfolgte Vermeſſen mit der verlohr⸗ 

nen Schnur. vor ſich anführen, und deſſen Wieden 
holung vor unnöthig achten; denn - ‚Kläger, ‚feines 
Orts den Fund der. Ritter Fundgrube nicht; in 
Hubrichs Garten, wie er ihn aus: damaliger: Un 
wiffenheit in feiner Muthung irrig angegeben, fon 
dern vermöge derer’ nachheto erlangten Nachrich⸗ 
ten, zwifchen dem Kuttelhofe und der Malzmühle 
auszufinden ſich bemuͤhet, und hiernach ſeine Mu⸗ 
thung nunmehro um ſo viel mehr interpretirt soife 
ſen will, weil quch denen Genen nach Error ve- 


«& ritatı 
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ritati nicht präjubiciren koͤnne; ferner, daß der alte 
‚Bund des Fürftenvertrags ehedeffen bey dem Dra⸗ 
chenfopfe geleget geweſen, durch lebendige Zeugen 
darzuthun vermennet, mithin es das Anfehen ges 
winnet, als.ob von beyden Seiten ratione deg Fun⸗ 
bes eine Veränderung vorzunehmen; fonderlich da 
Kläger vorgiebet, daß ber ‚auf dem Riße Fol. 3. 
Vol.» mit.A. bemerfte Schacht, nicht vor des 
alten Ritters Fundgrube eigentlichen Vaterſchacht, 
ſondern nur fuͤr ein Stollenlichtloch anzuſehen, er 
auch ſolchen bey angezogenen Riße dem Mark 
ſcheider Zacharias Bochmannen zum Vater nicht 
angewieſen, ‚vielmehr dieſer allda de facto fein An. 
haltens genommen, auch durch ſeine Fol. 40. ges 
thane unbeſchworne Depoſition nichts erweiſen 
koͤnne; ſowohl die in dem Fahrberichte Fol. 28. 
Vol. ©, angemerfte Stuffen von denen Gefchwor- 
‚nen wider feinen Willen und gemachte Contra» 
diction eingehauen; endlic) aus denen Fol. 54 
feq. bengebrachten Ertracten fo viel erhellet, daß 
denen Beklagten das Alter vor Klägern nur intuitu . 
ber am 2 Octob. 1716. gemurheten Fundgrube 
äuftehe; hingegen folches auf die nachbero am 
8 ejusd. gemuthete Maafen, weil mittlerweile Klaͤ 
ger den 6 ejusd. die Muthung auf feine Fundgrube 
und naͤchſte Maaſe eingeleget, Feinesweges zu ers - 
fendiren; ea ehe 16 


EEE Dr 
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Dieweiln 


Dileweiln aber dennoch ach bei Belehrung 
'Fol. 5 4. Kläger bey feier gemutheten Ritterfund« 
grube den Fund in Conrad Hubrichts Garten ges 

teget, felbige ihm auch auf diefe Maaſe verliehen 
worden, mithin er fothanen Fund andeun vorlier 
genden Gewerffchaften zum Nachtheil an einen an · 
dern Ort nicht hintragen kann, zumal da er eine 
geraume Zeit und über 20. Jahr feinen Bau dar⸗ 
auf angeftellet, ſowohl als derfelbe, nach des ver- 
pflichteten Markfcheiders Zacharias Bochmanns 
Auffage Fol. 40. fein Feld überfchlagen und ver⸗ 
meffen,- auch darüber Fol. 3. Vol. ) einen Riß 
fertigen faffen, das Anhalten darzu in bemeldren 
Hubrichts Garten genonimen, und von Klägern 
felbft alfo angegeben worden; hierbey audy dem 
verpflichteten Markfcheider, ſowohl als den Ger 
ſchwornen, in dergleihen Sachen, aud) ohne eyd⸗ 
fiche DBeftärfung völliger Glaube beyzumeffen; 
hierzu fommt, daß die völlige Gewerffchaft, name 
{ich die Blaufarbenwerfscompagnie die Ritterfund« 
grube nicht anders als Kläger gemuthet und ver- 
liehen befommen; Immaßen denn au), wenn 
gleich der Schacht in Hubrichts Garten zu einem 
$ichtloche bey dem Stollen gebrauchet würde, den⸗ 
noch Klägern folhen mit des Bergamts Einmil- 
figung zu feinem Fund zu erwählen, unvertvehret 
gemwefen; des geßtern Einwenden hingegen, als ob 
vormals und in denen alten Zeiten die Kitterfunds 
x | grube 
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geube zwiſchen dem Kuttelhofe und Malzmuͤhle be- 
findlid) gemwefen, eines.theils ganz ungewiß, und» . 
mit nichts erwiefen, andern theils aber, wenn es 
auch noch beyzubringen wäre, ihm nicht zu ftat- 
ten fommen fönnfe, weil er den und in Hubrichts 
Garten einmal angenommen, und fo lange „Jahre 
beybehalten, auch anderer Geftalt und daferne einer. 
Gewerkſchaft wegen eines vorgefchügeten Erroris, 
ihren eine geraume Zeit hergetriebenen Bau fah— 
ren zu laffen, und fi) anders wohin einzulegen, 
frey fkünde, daraus vielerlen Unordnung und Un« 
gewißheit in dem verliehenen Felde entftehen wür- 
de; ben-fogeftallten Sachen aber, und damit beyde 
Gewerken zu einer richtigen Markſcheide gelangen, 
das Vermeſſen mit verlohrner Schur zufoͤrderſt vor⸗ 
zunehmen; auch damit Beklagte, als welche re-. 
ſpectu der gemutheten Fundgrube, die dltern in 
Felde find, den Anfang zu machen, auch das An⸗ 
halten darzu, und zwar, weil das BergamtFol.6 7, 
Vol: © anführer, daß die alte Bünge bey dem 
Drachenkopf vor einen alten Treibeſchacht zu hal⸗ 
ten, an dem Orte, wo ſie zuerſt Kuͤbel und Seil 
eingeworfen, zunehmen, auch auf ſolche Maaße 
nach denen Muthungen und Belehnungen fortzu⸗ 
fahren; im uͤbrigen und ſo viel die von Klaͤgern 
geforderte Kunſtſteuer anbetrift, aus denen Adis 
Fol. 4. Vol. $ wahrzunehmen, daß ſelbige nicht 
ohne Ueberſchlagung derer zu Haltung der Waſſer 
erfor⸗ 


N 
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erforberlichen Unkoſten und alſo mit Fundament, 
ber Billigkeit gemäß, determiniret worden, deren 
fich derfelbe, wenn er gteich feinen Bau dafelbft 
eingeſtellet, keinesweges entbrechen mag, indem 
es hierbey fediglich auf den Zufluß derer Waſſer 
und deren Gewaͤltigung ankommt; dahingegen 
das Anſitzen eines Gewerkens zu Aufſchließung 
ſeines Feldes in einem anliegenden Gebaͤude, nach 
denen Bergrechten nicht zu verſagen, und denen 
von Beklagten hierwider gemachten Einwendun. 
gen badurd) abhelfliche maße gegeben wird, wenn 
Klaͤger, was er in Beklagtens Felde bis zu ſeiner 
Markſcheide an Erzt antreffen möchte, gegen Abi 
ftattung derer Geminnerfoften zurücläffer, und im 
Fall etwan dadurch den Kunſtzeuge mehrere Waſ⸗ 
fer als vorhin zufallen, die Kunftfteuer Dargegen 
proportionirlich einzurichten; "fo ift, immaßen im. 
Urthel enthalten, von uns billig erfannt worden. 


- Bürgermeifter und Rathmanne 
der. drerberg 


de ——— 
Giſtoriſche Nachrichten. 





Him mels fuͤrſt, Fundgrube, 
Be Uhr rar 
in der Freybergifchen Bergam 


| dergamtsrefier ber 
ruͤhmtes Gebäude. 


D⸗ wegen ſeiner anſehnlichen Ausbeute der⸗ 
‚malen ſo berühmte Berggebaͤude Him- 
melsfuͤrſt Fundgrube, liegt in der Bränder Re. 
fier, Hinter Erbisdorf, auf des Dorfs St. Micha: 
lis Fluren, und iſt ein ſeit länger als zwenhundert 
Jahren gangbares Berggebäude. Seine fo bes, 
trächtlichen und im ißigen Jahrhunderte fo anhal« 
tend gefchürteten Ausbeuten machen es zu einem: - 
der merfwürdigften und fo feltenen Berggebäude, 
deren alle Jahrhunderte nur fehr wenige eriftiren. 


Aus ben vorigen Jahrhunderten hat man in 
Anfehung der verteilten Ausbeute, Feine andere 
Nachrichten davon, als die man in den feit dem: 
Jahre 1529. gedrudten Ausbeutzeddeln finder, 
allwo es im Jahre 1573. das erftemal, und im 
Jahre 1580, zum zweytenmale und weiter gar 
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nicht mit Ausbeute vorkoͤmmt. In dem’-fölgen 
den Saͤculo koͤmmt es mehreremal mit Ausbeute 
vor, indem es auch in denen Jahren 1668. bis 
1672. faſt anhaitend Ausbeute gegeben hat. Im 
itztlauſenden achtzehenden Saͤculo hingegen iſt es 
zu einer Hoͤhe in Anſehung der Ausbeutvertheilung 
geſtiegen, dergleichen nur’ wenig Berggebaͤude er⸗ 
reichen, wie die nachſtehende Tabelle ausweiſet. 
Indeſſen beweiſet auch dieſes Berggebaͤude, 
daß Bergbau ſtets ſteigend und fallend iſt. Denn 
wenn es auch von ı 711. an bis 1733. faſt con⸗ 
tinuirend. in Ueberſchuß · und Ausbentverteifung 
geftanden hat, fo fällt es doch in der Halfte Diefes 
Jahres wieder ins Freyverbauen; erholet ſich 1739. 
wieder bis zur Ausbeute, faͤllt bald wieder ins 
Freyverbauen, und endlich 1742. gar wieder in 
Zubuße. Im Jahre 17.48, ſteigt es auf einmal 
zu einer anſehnlichen Ueberſchußvertheilung, con⸗ 
tinuiret damit ſieben Jahre, vermindert dieſelbe 
acht Jahr in etwas, und faͤngt mit dem Jahre 
1761. wieder zu ſteigen an, fo, Daß feine Ges 
werfen von 1769. bis mit 1787. ununterbros 
chen 32 Flgr. oder Speciesthaler, auf einen Kur, 
in jedem Quartale, aud) einmal in dem Quarrale 
Trinitatis des Jahres 1770. 50 Species auffer- 
ordentlich genoffen haben. 
Um die Wichrigfeit dieſes Berggebaͤudes nur 
einigermaaſen einzuſehen, muß man wiſſen, daß 
es 
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es ſeit Reminiſcere 1740. bis mit En. bes: 
Jahres 1787. Ä 
er ‚246725 Marf, 12 Sof, ie Silber J 
in Erzen zur Huͤtte geliefert bat, moflie 
2170596 Thlr. — 6pf. | 
Hüttenbezahlung, nad) Abzug der Schmelz⸗ und 
ſonſtigen Koſten erlanget worden, und wodurch 
überhaupt die Marf zu 13 Thlr. 8 gr. gerechnet, 
"3289677 Thlr. 2 gr. — baares Geld 


excluſive der andern ausgebrachten Metalle an 
Bier. ins Publifunt gekommen find. 


Die Gewerfen haben, an Ausbeute i in dieſen 
47 Jahren 

| 678912 Te. - — — | | 
erhaften. Von den Erztlieferungen zur Hüfte n 
werden jedes Quartal ohngefähr 1900 his 2000 
Marf Silber ausgeſchmelzet; bie quartaligen- 
Ausgaben bey diefem Gebäude, die Ausbeutver- 
thellung an die Gewerken mit eingeſchloſſen be⸗ 

| tragen. ohngefaͤhr —— 
| ne 18000 The, MEHRERE 2 
worzu die erforderliche Caſſe beym Chutfurſtichen 
Obergehenden befindlich iſt. | 
Im Quartal Reminifcere ı 188. if eg mie: 
sn F.Mann belegt geweſen, als: 2Oberſteigern, 
Bor Uu 4 Uns 
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A4A Unterſteigern, 2 Zimmerfteigern, ı Kunftfteiger, 
1 Mauerfteiger, ı Jungenfteiger, 2 Wäfchfteigern, 
1 Geßfteiger, 3 5 Zimmerlingen, 2 Bergwaͤchtern, 
2 Kunftarbeitern, 15 Bergichmieden, 8 Mäues 
vern, 6 Gänghäuern, 216 Doppelhäuern, 3 Ge⸗ 
dinghäuern, 9 3 Lehrhaͤuern, 73 Knechten, 1 7Aus⸗ 
ſchlaͤgern, 22 Grubenjungen, 9 Treibeleuten, 11 
Stoßheerdarbeitern, 2 Nachtpochern, ı1 Erz⸗ 
ſetzern und 39 Erzſcheidern, welche gewoͤhnlicher⸗ 
maßen ihren Unterhalt das ganze Jahr hindurch 
bey dieſem Gebäude haben. 


An Tagegebäuben befist es: 2 Huthaͤuſer, 
3 Scheidehäufer, 3 Heerdwaͤſchen, nebft 3 Pod). 
Häufern, und 2 Setzwaͤſchen, 1 Simmerhaus, ı 
Waſſerhaus, ı Schmiedehaus, ı Kobl- und 5. 
Erzſchauer, 13 Kauen, ı Pulvermagazin, 2 
Zeiche nebft 2 Teichhäufern, 2 Scügenhäufern, 
1 Waffermafchine, 2 Treibehäufer und 2 Sprigen- 
haͤuſer. | ! \ Zu; 

An belehnten Felde, befiget bie Gewerkſchaft 
32 Fundgruben, und 309 Maaſen auf verſchie. 
denen Gängen, exclufive des Beylehns Siebett- 
planeten, Fogr. zu finde. 


Es ift alfo der große Umfang des Haushalts 
und der Weitlaͤuftigkeit und Mannichfaltigkeit des 
Grubenbaues bey. diefem wichtigen Berggebaͤude 
| | | ul 2.5 „ausm UNDEr- 


unverkennbar. Gegen 600 Menſchen taͤglich 
zweckmaͤßig zu befchäftigen, fie in Ordnung zu er⸗ 
halten, einen nutzbaren Haushalt durch wohlfei— 
len Einfauf und nuͤtzlichen Verbrauch tuͤchtiger 
Materialien zů⸗ fuͤhren / und mit den Anbruͤchen, 
bey deren großen Veraͤnderlichkeit, dergeſtalt zu 
wirthſchaften, daß Die Gewerken doch 40 Jahre 
hindurch, "ungeachtet: eines ſiebenjaͤhrigen landver⸗ 
derblichen Krieges, mit Ausbeute, und 20 Jahre 
hindurch, ungeachtet einer zweyjaͤhrigen faſt uner⸗ 
hoͤrten Theuerung der Lebensmittel, mit hoher und 
faſt gleicher Ausbeute haben erfreuet werden 
koͤnnen, erfordert große Aufmerkſamkeit, Sorg« 
falt, Thaͤtigkeit, Eifer und Klugheit. Es gerel⸗ 
chet dahero die noch immer ‚beftehende gute Ver. 
faffung dieſes Berggebaͤudes, da ſolches immer 
weitlaͤuftiger und tiefer, mithin ſchwerkoͤſtiger wird, 
der Freybergiſchen Bergwerksdirektion gewiß zur 
Ehre; Und es iſt gerechtes Zutrauen, wenn das 
Publikum, ungeachtet der Kurpreis vom Ober⸗ 
und Bergamte nur aufn 400 Thaler. gefegt ift, 
dennoch dermalen einen Kur beym Ankaufe mit 
2409 . bezahlt. — 
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Tabelle. — 


Berechnung der Ausbeute von 
Himmelsfuͤrſt, Sundgrube, hinten. 


Erbisdorf. — 

doe Kemin, | Trinit, Tracht. A 
2») | Slar. | Slgr. | Flgr. Ser 
1573| 2 Est „muz 
1580 1 | 
1624 8 
u 4 2 ' h; 
1668| . 14 10 

16609] 10 10 10 10 


— no 8 
1676 — ir : 
16771 | 


HZet ſich hierauf fotgehdergeflaft verhalten: - 
1678| ara 


1679) — 
fl.gr ß. gr. 
1680 u.) — — 4. 1. V 
ſ. ar· td.ar. If.or. 
1681|3- 1. 3... 213.18] — 
1682| — — — — 
1683| — e)* ” 
i Br 1684; 
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" Jahr Kemin.| Trinit. Crucis. Eucid.. 





4 | « * — 
Mi Dem ee 
BR ——— — 
— — E * 7“ 
ey * En — 

Thlr. V | zhle. D. 
ı6f) “ 24 w 
12 * 16 * 
Thlr. V. 
* 16 * * 
Flgr. UT 
« *— 16 — 
* 8) 
‚® * D * 
* rn 2 
EFloar. A. (gr. U, 
= b:,]:* 4 
* * * * 
* J— * * 
* * * * 
* * — — 
— — * & 
® * | * * 

| Thlr. Thlr. | 
* 4V. 4V. * 
Thle. Thblr. JESlsr. A] Flgr. A. 
— 4V. 4 4. 

u 8 e u 7 
4:4 
|; 616 
818 8 8 
Uu 3 1715 


4 1 
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Simmern, Banden: ' 
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fürft Sundgr. bat 
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‚1769| 32 | 32 | 32 | 32 
1770| 32 | 32u.| 32. | 32 


1771| 32.| 32 } 32 | 32 
1772| 32 | 32 |} 32 [32 
1773 32 32 32 32 
1774| 32 | 32 | 32. |\32 
1775 | 32 | 32 32 32 
1776| 32 | 32 | 32 „| 32 
1777]:32:| 32 |.32. | 32 
1778 32.1 32 32 32 
17791 32 1 32 132 ..| 32 


Junger Himmelde 
BR. — —— —— 
Sahr. 'Kem. ‚Trinit. Crucis. Lueid. Re Zr. } Er. tue 
Thle. Flgr. 
1748 |8%8.|: 9V. 12] 14 — re a 
1749| 16 | ı8 | 22 26 Se „| 1% 
1750| 28 | 28 | 30 | 30 I «wir |» 
1751| 30 | 30. | 30, 30° 2824* 
1752| 25].25 ] 25.129 1.*j° 1 | ® 
17531915 Jıs as rf ri“ |“ 
Flar 
1754| 15 17 17 17 * =“ Jı9, 
1755 | ı7 17 17 16 1 114214. 
17501.6 | 5 3 4 * Tk) 
17577 4 5 5 5: 
1758| 51 53 1-5} 
17591 61 6 | 6- 1:6 
17601:61 6161| 6 
1761} 61 7 7 8 
1762| 8] 8 8 8 
17631..8 | ıo I ıo..| so 
1764| ıo | 10. | 10 _}:ı2 
1765 | ı2 | :2 Jı4 [14 
3766| ı5 | 16 | ı8 | ı8 
1767124 | 24 124 | 24 || 
1708 | 30 1,30 | 30 },30 
| 


>: Himmelsfürft,. Zundgrube. 


Remin. Trinit. Crucis.Luciaͤ. 





Jahr.] Flgr.Flgr. | Star. Ilgr. 
1780| 32 1 32 32 32 
1781| 32 32 32 32 
1782| 22 32 32 32 
17831 32 32 32 32 
43784] 32 32 32 32 
1785] 32 32. 32 32 
. 17861 . 32 42 .k. 32 32 
. 1787 


a) Da die Freybergiſche Ausbeute nur erſt vom Jahre 1529. 


an bekannt iſt, auch von dieſem Jahre an, bis mit 


3677. nur Ausbeutzeddel von halben Bögen, worauf 


nur die Ausbeutzechen angegeben find, gedruckt wor⸗ 


den, fo bat man auch allhier von diefem Zeitraume 


nichts anders, als die Ausbeute von diefem wichtigen 
Gebäude Himmelsfürft angeben fünnen, . Da hingegen 
vom Jahre 1678. an, auf ganzen Bogen, welche jedes 
Duartal gedruckt worden, nicht nur die Ausbeutzechen 
mit der an die Gewerken vertheilten Ausbeute, fon: 
dern alle Zechen, nach ihrer Beichaffenheit, auf dem 
fogenannten Ausbeutbogen aufgeführet worden, h 


6) Daß von dem’ Jahre 1626. bi 1668. von dem Himmels: 


fürften in den Aysbeutzeddeln etwas weiter nichts vor: 


fömmt, iſt um fd weniger zu verwundern, da ini Jahre - 
1639.die Schwedifchen Belagerungen der Stadt Freyberg, 
unter dem! General Banner, und im Jahre 1643. uns 


‚ter dem General Torftenfohn. vorgefallen, bey welchen 


Gelegenheiten die Bergwerke diefer Gegend fehr ver: 


wuͤſtet worden. a 


e) Diefes Zeichen — giebt zu erfennen, daß die Grube in 


4 I 
3 


diefem Quartale mit Zubuße, welche die Gewerken 
vorgeſchoſſen, gebauet worden iſt. 
Bi, .: J d) Der 


w V. machet durch die haben. llehen⸗ 
den Zahlen den wiedererſtatteten Verlag, oder 
diejenige Zubuße , welche die Gewerken vorgefchoffen 
oder verlegt gehabt, in dieſen Quartalen aber wieder 
zuruͤck erhalten hahen, bemerklich, und iſt derſelbe in 
Fr RR um? br eure hingegen 
jedesmal in Sigr, oder Specieschalern bezahlt worden. 

b) Diefes Zeichen, * machet bemerklich, daß die Grube zu 

dieſer Zeit ſich frey verbauet bat, d. {von dem 

Werthe ihrer eigenen ‚dukte. in baylichen Weſen hat 

erhalten werben koͤnnen, To, daß die Gewerken feine 

Zubuße haben bezahlen dürfen , aber auch fein Webers 
| ſchuß unter fie vertheilet worden ift. 

) 3m diefem und folgenden, Quartalen iſt der den Gether⸗ 

| ken wiedererſtattete Verlag in Cüitrensehälern, 
a24 gr. bezahlt worden, a Zu | 
sh In den Ausbeutbögen"auf die — —— 
und Luciq 1696. findet man. das Berggehäupe Him⸗ 
melsfuͤrſt gar nicht aufgefuͤhret. Da, es aͤber in den, 
Jaͤhren 1697 und’ 1698, ald eine ſich freyvirbauende 
> Zeche: anfgeführet wird, und in dem: Quartale. Tris 
nitatis. 1699. fogar als Ausbeutzeche ericheinet,, fo 
muß es in den Quartafen Zrinitat, Crucis und Lueid 
1696. den Verlag wieder erftattet haben, der in dei 
Auartalen Lue. 1695. und Remin, 1696, von-den Gewer⸗ 
fen als fegenannte Zubuße vorgefchoffen worden iſt. 

. b) In bieten Duartale wurde, ein zum Himmelsfuͤrſten ges 
höriger Gang, welcher ſich ebenfalls mit Ueberſchuß 
bewies, vom Hauptgebdude dergeftalt abgefondert, daß 

“.. er unter den Namen Junger Gimmelefürft alleine 
gebauet, auch der Weberfchuß davon, als Ausbeute, 
den Gemwerfen befonders vertheilet wurde. 

3) Sn dieſem Duartale wurde der Junge Zimmelsfürft 
‚mit dem Hauptgebäude Zimmelsfürft hinwiederum zus 
ſammen gefchlagen,. 

k) In diefem Quartale wurde neben der gewöhnlichen von 
+ 32 Flgr. annoch eine aufferordentliche Ausbeute von 
so Flgr, den Banaken ausgetheilet, - 

u5 Zr 
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IV. | 
Auszug eines‘ Schreibens 
— N 
Herrn D. L. G. Karſten 
an einen der Mitarbeiter des Journals. 
4 —2 — * 





Sy“ an Erfahrungen und wichtigen Bemer⸗ 
kungen war meine mineralogifche Bereifung 
des Vogelsberges. Leider ift meine Zeit zu 
Furz, um Ihnen, lieber Freund, jezt das alles zu 
erzählen. Es foll, wo möglich, kuͤnftig in einer 
eigenen Abhandlung gefchehen, und id) bitte Sie 
fiir jegt mit dem wenigen vorlieb zu nehmen, was 
folgende Zeilen enthalten werden; in welchen ich 
mehr das Allgemeine als das Beſondere bes 
‘rühren muß. 5 
Das Wogelsgebirge — denn fo werde id) 
fünftig immer mit Hrn. Voigt *) ſchreiben, er- 
ftrecfet ſich feiner Länge nad) auf mehr denn fünf 
- Meilen weitaus Süden nah Norden; feine Brei 
te aber, welche etwa vier. Meilen beträget, aus 
Hften nach) Welten, die weitere Beftimmung ſei⸗ 


ner Sage übergehe ich für jezt. 
| | Es 


H Miner. Veſchreibung dee Hochſtiſts guld, ©. 13. 
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Es fteiget im Ganzen genommen fanft, doch 
aber zu einer fehr beträchtlichen Höhe an, und 
man kann e8 nichts weniger als ſtuͤcklich nennen, 
dafaum auf den Seiten einige fegelförmige oder 
anderefteilere Erhöhungen find. Vielmehr würde 
das Aeuſſere, ohne weitere Unterfuchung feiner 
Beitändtheile auf eim reiches Erzgebirge rathen 
laſſen; denn fein hoͤchſter Gipfel ſtellt einen fehr 
großen. und breiten Rüden dar. © 


Es iſt unrichtig, wenn Herr Klippſtein das 
Schloß Wleihsftein für den hoͤchſten Punkt aus: - 
giebt, und Herr Voigt *) es mit jenem bafür 
annimmt; denn .. 


1. lieget bieſem Schloſſe — gegen. Aber 
ein Berg, welcher dort das Küppel genennt wird, 
der ſchon jenen an Höhe ubertrift, und 


2. fteiget das Gebirge von Uleichftein an 
- über zwey Stunden weit gegen Norden noch bis 
in den Oberwald an. Dieſer macht eigentlich 
den hoͤchſten Gipfel des ganzen Gebirges aus, und 
nun wleder insbeſondere der Geiſſelſtein und 
Taufſtein, auf ſelbigem. 

Wie hoch der Oberwald liegen muͤſſe, davon 
kann man ſich ſchon einigermaßen dadurch uͤber— 
zeugen, wenn ich erzaͤhle, daß ich auf jenem ſchon 


genann⸗ 
) Mineral. Vrieſwechſel. ©, 25, 


er Am angefübrten Drte, 


Si 


genannten Küppel «ine Fläche von mehr den 3468 
deutſchen Quadratmeilen uͤberſahe. Es war- ein 
unausſprechlicher Anblick! Er fuͤllete das Ders 
voll. des himmliſchen Entzuͤckenuns. | 
| Alle Gebirgsarten, welche: dem Bogelagehirge 
als eigenthuͤmliche zuzuſchreiben ſind, ſchrenken ſich 
auf zwey ein. Sie heiſſen Baſalt und. Mars 
delſtein. Wer noch eine dritte angeben wollte, 
wuͤrde den Sandſtein nennen muͤſſen, der, wie 
faſt in dieſer ganzen Gegend, das Grundgebirge 
von jenen beyden ausmacht, wenn er gleich an 
ſich ſelbſt nur Flozgebirgsart iſt. 
| Der Bafalt iſt bey weiten das Hauptfoßil, 
und der Mandelftein ruhet immer auf ihm. Je— 
ner ift hier faft durchgehends mit fremden Foßi⸗ 
lien gemenget, aber bald mehr bald ** und 
daraus entſpringen ſeine Abaͤnderungen, welche 
bier zu beſchreiben, nicht für meinen Plan gehoͤ-⸗ 
ret. — Allein eine andere frage muß: id) doch 
wenigftens berühren, die ich von allen Seiten 
thun höre: liefert dieſes Gebirge Gründe: für 
oder wider die Bulfanität des Bafaltes ? 
Sie wiſſen lieber Freund! wie wenig ich das 
Hypotheſiren liebe, weil ich zu ſehr meine Schwaͤ— 
che bey Beurtheilung der Theorien anderer fuͤhle, 
und zu wenig von dem Nutzen mancher derſelben 
uͤberzeuget bin, als daß ich mir ſonderliche Muͤhe 
geben ſollte, es viel weiter darinn zu bringen, da 
V | Das 
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das cui bono doch immer der erſte Geſichtspunkt 
aller menſchlichen Bemũhungen ſeyn muß. Sie 
werden es mir alſo auch nicht verdenken, wenn ich 
jezt nichts: weiter chue, als eine Thatſache zu 
liefern, woraus Jeber der Luſt hat, Für oder wi⸗ 

der feine: Meynung/ Schlüſſe machen‘ ann. 
Die Bewohner des Wogelsgebirges find feſt 
davon: überzeuget,:daß fie auf lauter ausgebrann; 
ten Bulfanen wohnen. Sie haben es einmal von 
einem Durchteiſenden gehoͤret, und die Liebe zum 
Wunderbaren machet vielleicht, daß ihnen das 
Ding ſo heilig iſt als ihr Evangelienbuch. Da 
ich nun gerne alle Mittel ergreife, um mich beleh⸗ 
ren zu laſſen, ſo war meine Hauptſorge mir vor⸗ 
zuͤglich ſolche Punkte zeigen zu laſſen, welche für 
entſcheidend angeſehen werden. Dieſe ſind natuͤr⸗ 
lich Kraters und Spuren. von Lavaſtroͤmen. 
Von jenen zaͤhlt man im Vogelsgebirge drey, davon 
indeß einer als der unwiderſprechlichſte ange: 
ſehen wird. Ich will alſo jezt nur von dieſem 
reden, da ich die andern beyden recht gut einſtwei· 
len ſuspendiren kann, weil er fie alle beyde an Uni 
widerſprechlichkeit "übertreffen ſoll. Dieſer nun 
liegt auf dem Ulrichsſtein, und zwar grade unter 
dem Schloße, kaum 20 Fuß davon entfernet. Es 
iſt eine Vertiefung, welche ungefähr 25 Fuß long, 
1 g breit und 12 Fuß tief iſt. Sie hat nach un- 
ven 30, wie man mic) verfichere Bat, eine keſſel⸗ 
: förmige 

| 0 
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foͤrmige Geftalt. Selbſt konnte ich Diefes nicht 
fehen weil fie voll Waſſer ſtand. Dieß foll, mei⸗ 
nen Nachrichten zu Folge, das ganze Fahr. hin- 
durdy der Fall feyn, obgleich alles Wafler zum 
Kochen, und. zur Tränkung. der Pferdesc. Daraus 
genommen wird. Nur einmal wird fie jährlic) 
durch fehr-fchnelles Ausfchöpfen bis. auf den Boden 
trocken gemacht, um den etwanigen Uurath ‚ber. 
onszubringen, Dann foll man unten die Stein 
flippen-eben fo fehen, als an der Seite oben, und 
das Waſſer durch Fleine Fugen hereindringen. 
Es giebt nur drey Gründe, warum diefe Defnung. 
von gruͤndlichen Mineralogen ein. Krater genannt 
werden fönnte; ‚nämlich wegen ber. Geſtalt, oder 
des darinn befindlidhen Waſſers, oder dritteng. 
wegen der Steinart. Die. Geftalt aber ift fehr 
zufällig. bey allen dergleichen Vertiefungen, wie alte 
- Bingen und Steinbrüche, Brunnen ıc, bewei- 
fen. Eine ahnliche Geſtalt hat ein Steinbruch 
auf. dem Vogelsgebirge eine, halbe Stunde vom 
Kirſchberge der vielleicht kaum zehn Jahre ver» 
laffen ift. Das Waſſer kann ihn auch nicht dazu 
machen, denn fonft wären alle unfere Bergwerks⸗ 
zechen Krater, in welchen wir felbiges oft Strom- 
weiſe berjudringen finden. Aber die Stein: 
art? — mar ein grauer Bafalt, Dichter faft 
als alle übrigen bisher gefundenen, welcher in hori⸗ 
zontalen Kagern lag. An der einen Seite, gras 

de 
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de da wo die Some ſtirte auf ihn wirkt, war 
er verwitterter und broͤcklicher, von blaulich— 
grauer Farbe; wird alſo wahrſcheinlich von vie- 
fen fuͤr vulkaniſche Aſche gehalten werden. Ich 
daͤchte doch am Krater eines großen Vulkans ſollte 
die Steinart wahre Spuren von Schmelzung 
zeugen. Hier iſt nicht eine einzige. — 

In Anſehung der Lavaſtroͤme, ſo wollte man 
den wichtigſten bey Lauterbach gefunden haben. 
Doch ſahe ich nichts als Mandelſteinlager, wel⸗ 
che nach und nach von Dammerde entbloͤßt und 
ausgewaſchen waren, und auf denen ſich das 
Fluthwaſſer eine Art Rinne gebildet hat; wo⸗ 
durch ſie noch immer mehr — — Wa⸗e 
folget Hieraus? — — : 

Herr Rammerrath Klippſtein Gar, ı wie man 
mir dort -fagte, Diefe Gegenden auch) bereifer. Es 
iſt ſchade, daß er. noch nichts Davon. befannt ge 
macht ‚har, denn ohne Ziveifel würden feine Be 
obachfungen ſehr lehrreich fuͤr mich geweſen ſeyn, 
und es waͤre mir leichter geworden, das weiter zu 

unterſuchen, wo die Umſtaͤnde es ihm vielleicht 
nicht erlaubten. So mußte ich mir ſelbſt ohne 
alle Vorgaͤnger, den Weg bahnen. — Sollte 
indeſſen Herr Klippſtein noch vielleicht kuͤnftig et⸗ 

was davon bekannt machen, ſo bin ich neugierig 
zu erfahren, in wie ferne. NOeE Roce⸗⸗ uͤber⸗ 
nimm erden, r 

RR Y Ans 





Aızeigen, Auszuͤge und Necenlior 
nen bergmanniſcher und — 
ſcher Sehaftenn ar 
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Vorläufige, gedanken, y von aha * Fi- 
ſenſchmelzens in dem ‚Fürflenthuine - Burg- 'g-, 
 grafthume N ürnberg, oberhalb Gebirgs. — 


Iu Commißion zu haben zu Bayreuth beym 
Herent Dberbergfecretair;Reuß; zu Golderonach 
Nayla und Wunſiedel bey ſaͤmilichen Herin Pers⸗ 
beamten. 1 gt in — ragt aan] 

! SET ‚X Wr 5 il 
Weg — dieſe vorläufige edan⸗ 
ken den Herrn Berghauptmann von Bod⸗ 
mer zum Verfaſſer, deſſen oryktologiſche Abhand⸗ 
lungen in dem fünften Stuͤcke dieſes Journals be⸗ 
reits recenſirt worden ſind. ¶Gegenwaͤrtige kleine 
Abhandlung erſchien eher / und enthält zugleich die 
Ankuͤndigung jenes orhktologiſchen Werks Die 
ganze Abhandlung beſteht aus 9 Paragraphen. 
+ mg, 1 beruhrt der Herr Verfaſſer kuͤrzlich 
die Schwierigkeiten, die einer Verbeſſerung des: 
Eiſenhuͤttenweſens entgegenſtehen, und Eläge bes 
— über die ER der Meiſter beym 
| ‚Zuftels 
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Zuſtellen, in den folgenden $$. handele er dann 
die Punfte, die er nach ©. 2. feinem gröffern Wer- 
fe als eine Ausgabe vorausfchickt, ab, 

Im $. 2. erwähnt der Herr Verfaſſer des 
Vorzugs der runden Schächte vor den vieredfig« 
ten. Daß die runde Figur der Eifenfchmelzöfen, 
der eckigten mit Nutzen vorzuziehen fen, ift wohl 
nicht abzufäugnen ; ob man leßtere gleich auf meh⸗ 
reren Huͤtten, wo man von alten Vorurtheilen 
eingenommen, bey einer jeden Neuerung üble Fol⸗ 
gen vorausfieht, beybehaͤlt. Einen deutlichen 
Beweis hiervon geben-alte gebrauc)te Schmelz. 
öfen, welche vor dem Schmelzen edigt waren, 
nad) dem Schmelzen aber eine mehr oder weniger 
rund ausgebrannte Figur zeigen. Es ift fehr na- 
türlich, daß bey einer fo großen Höhe als die Ei- 
fenöfen gewöhnlich haben, die Zirkulation des 
Feuers und der $uft beffer erfolgen muß, und alfo 
auch) die Schmelzhige gleichförmiger wirken kann, 

wenn biefelben rund find. . Um der Einwendung 
zu begegnen, daß runde Schächte fchmüriger zu 
bauen wären; erzählt der Verf. das Verfahren der 
Schweden hierbey, die aud) die runden Schächte 
nach und nach mit den vieredfigten verwechfelt haben, 
Diefe machen eine Art von Leiter, die fich auf einem 
Schenfel, wie auf einer Spindel drebet. Unten 
. Läuft diefer Schenfel mit feinem eifernen Zapfen 

in einem auf den Bodenftein gelegten Zapfenlager, 
B. J. Ortobr, 1788, Er oben - 
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oben hingegen in der Ueberrüftung. Der äuffere 
Schenkel hat die Biegung, welche den Bauch) des 
Schachtes angiebt. 

Der 3te $. betrift die Höhe und Weite des 
hohen Ofens, Die fi) denn, wie der Herr Verfaſ⸗ 
ſer ſehr richtig bemerkt, nach der Verſchiedenheit 
der zu verſchmelzenden Eiſenſteine abaͤndert. Im 
5.6, ſchlaͤgt Herr v. B. vor, die bisher gewoͤhn⸗ 
liche deutſche Zuſtellung des Hohofens mit der 
ſchwediſchen, wo der Roſt gleich uͤber dem Herde 
anfaͤngt, worinnen das Eiſen und die Schlacken 
ſtehen, zu verwechſeln. Der Vortheil hiervon bes 
ftände nicht nur in Erfparung von fieben großen 
Stellfteinen; fondern auch darinnen, daß der Roſt 
nun viel fteiler, und mithin die befannten üblen 
Folgen des Flaͤchens beffelben fo viel beffer vermies 
den mürden, 

Das Anwärmen des Hohofens ift der Gegen: 
ftand des 6 $. Der Herr Verfaffer zeigt darinnen 
fürzlich, wie man an einigen andern Orten den 
Dfen auf eine weit vortheilhaftere Art als in feiner 
Gegend anwaͤrme. An andern Orten fagt er „iſt 
man darauf gefallen, den Ofen beym Abwärmen, 
oben, in der Form, und beym Auge zuzumachen, 
Daß er nur wie ein Meiler, ja’ weniger brennet. 
So laffen fie ihn nun gemeiniglic) 8, 10, bis 12, 
ja auch wohl 14 Tage geben; dann machen fie 
auf und die Kohlen find 6 oder 8 Fuß niederge- 

gangen. 
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gangen. Der Ofen der nun alfo 8 Gichten zur 
Füllung braucht, hat feine 10 Kübel Kohlen ver- 
zehrt, und ift beffer ausgewaͤrmt, fo, daß man nun 
gleich) in den erften Schmelztagen drey oder vier 
Troͤge auf die Gicht fegen, und fo ——— 
ſteigen darf, 

Dieſe Art, den Ofen abzuwaͤrmen, ſcheint der 
Natur der Sache ſehr angemeſſen zu ſeyn, und 
verdient allen Beyfall, daher wir auch das weitere 
Verfahren hierbey noch mit anfuͤhren. „Wenn 
naͤmlich zugeſtellt iſt, ſo wird das Geſtell durch ein 
ſehr maͤßiges Feuer nur getrocknet. Man wirft 
naͤmlich etwas Aſche oder Sand auf den Boden⸗ 
ſtein, und hierauf einige dicke Stuͤcke Holz und 
zündet ſolchean. Wenn dieſe verbrannt und fein 
Feuer mehr im Ofen; macht man die Anftalt zum 
rechten Abwärmen. Die Form wird mie $eim 
zugeflebt. Ben der Gicht find die eifernen Plat- 
ten zur Bedeckung des Dfens bereit, Man füllet 
den Ofen mit Kohlen, worunter jedoch) auch Brän- 
de mit feyn dürfen. Oben auf wirft man ein paar 
Tröge vom fehwerften Eifenftein. Diefer dienet 
Dazu, daß er die Kohlen recht nieder, zufammen 
und dichte halte. Man zündet die Kohlen beym 
Auge an, und decft den Ofen mit den eifernen Plat—⸗ 
ten zu. Beſtuͤrzt diefe auch mit Kohlleſch, fo, 
daß fein Zug bleibt, und macht das Schlacfenauge 

gleichfalls dicye zu. Man bat in Schweden die 
F | — &pa Beobach⸗ 
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Beobachtung gemacht, daß fogar ein neuer Dfen 
nie zu feiner rechten Kraft fomme, wenn man ihm 
gleich das erflemal ein langmwieriges Schmelzen zu: 
muthet. Daher pflegen dort dieVorfichtgern einen 
neuen Ofen das erftemal nur drey bis vier augen 
gehen zu laffen. „, 
Sm 7 $. fchläge der Herr Verfaffer bie Ber: 
Fohlung des Holzes in verfchloßnen Defen ftatt in 
Meilern, vor, meil-man auf erftere Art beffere . 
Kohlen. erhalte, wie dies die beym Theerbrennen. 
fallenden. Kohlen beweifen. Hierbey vermiffen 
wir nur eine Kleinigkeit, nämlich die Berech— 
nung der Koften, und die Gegeneinanderhaltung - 
derſelben unter einander und mit den zu erzielen» 
den Vortheilen. | 

Im 8. 6. empfiehlt der Werfaffer die Unter 
ſuchung der Frage: ob es nicht beſſer ſey, ſo wie 
die Schweden, alle Eiſenſteine durchgaͤngig zu 
roͤſten? — „Sollten auch die Steine (nach dem 
Roͤſten) ein wenig ſtrenger gehen; ſo waͤre nach 
dem Verfaſſer ſchon mehr für als wider die Roͤ—⸗ 
ftung erwiefen; denn es würde zeigen, daß die Vi⸗ 
triolfäure den Fluß vorher befördert habe, mithin, 
wo niche im Schmelz: doch ſicher im Frifchfeuer, 
weit mehr Eifen verfchlacfen müffe, wen man ben | 
Stein roh ſchmelzt, als wenn man ihn roͤſtet. 
Der mehreren Strengflüßigfeie aber Fönne entwe- 
der durch Zufchläge oder auf andere Art abgehof- 

en fen 
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fen werben.,, Das Röften der Eifenfteine dürfte 
allerdings mit unter, auch auf fächf. Hammer: 
werfen, wo man daffelbe zu fehr vernachlaͤßigt, 
mehr anwendbar feyn. 

Der 9. $. enthält eine Anweiſung, oder viel⸗ 
mehr einen Einfall wie man Eiſengußwerk mit 
einer Glaſur oder Emaille überziehen fönne. ‚Here 
v. B. fagt: „man nehme eine Fleine gegoffene ei⸗ 
ſerne Platte, oder auch nur ein ſchwarzes Blech, 
uͤberfahre ſelbige auf einer Seite mit Scheidewaſ⸗ 
ſer, daß ſie roſtig werde: ſchlage ſie in eine Art 
von Form aus Leim und Kohlleſch, doch, daß die 
roſtig gemachte Seite offen bleibe; auf dieſe trage 
man eine Toͤpferglaſur, welche man will, und lege 
die Platte in einen Töpferofen:,, Warum der 
Herr Verfaffer hier, um das Eifen roſtig zu ma« 
chen, Scheidewaffer, und nicht blos gemeines 
MWaffer wählt, ift nicht einzufehen. Letzteres ver⸗ 
richtet eben den Dienft, nur in einer etwas längern 
Zeit. Schwerlich aber wird eine ſolche Glaſur 
dauerhaft feyn, welche auf,Eifen, Kalf oder Roſt 
aufgetragen wird; denn wie befannt, fo ſpringt 
. der Roft von felbft ab. 
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Kurze bergmannifhe Nachrichten. 
d. | 


Hr Chev. d’ Almeida bevollmächtigter Ges 
fandte Sr.Königl.Portugiefifchen Majeftät 
am Roͤmiſchen Hofe, brachte vor einiger Zeit hie— 
ber nach Freyberg die gemiffe Nachricht, daß der. 
biegfame Stein des Heren Danz, im Jahre ı 780 
zuerſt nad) Portugall von dem Marquis deLaora- 
dio, Bicefönig von Braſilien ſey gebracht worden, 
und daß felbiger zu Rio de laneiro in $agern vor= 
kaͤme. Diefe Lager follen nicht mächtiger feyn als die 
Stüce fo Here Danz bat, nur follen fie zum Hanz - 
genden und Siegenden eine ein Viertelzoll ftarfe 
graue Rinde haben, die ſich aber mit leichter Mühe 
davon abfondern läßt. Oben erwähnter Marquis 
deLaoradio brachte ein großes Stück von mehrern 
Fuſſen Laͤnge und Breite nach $iffabon, da diefe 
Platte aber auf dem Transporte brad), fo wurden 
aus beyden Bruchftücken zwey Achtecke gefihnitten, 
die im Kabinet der Königin Majeftät aufbewahrt 
werden. Die Abgänge biervon find es wahr— 
ſcheinlich, fo wir jego in Teutfchland haben. Das 
größte Stück findet ſich in den Händen des Herrn 
yon Büffen, der verfprochen folches zu . 
| | | ‚Su 
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b. 

In der allgemeinen Jenaiſchen Litteraturzei⸗ 
tung ſtand neuerlich ein Auszug einiger Briefe, von 

welchen man den geognoſtiſchen Inhalt hier wie⸗ 
derum mitzutheilen, um ſo mehr ſich berechtigt 
glaubt, da dieß Journal alle, Bergbaukunde mit⸗ 
tel⸗ und unmittelbar betreffende, und gleichwohl 
hier und da zerſtreute Nachrichten zuſammen faſ—⸗ 
ſen ſoll. d. H. 


Mi Keife bis Valencia iftfehr glücklich gewe⸗ 
fen. Den 1. und 2 an, durchreiften wir Die 
für einen Mineralogen fo mierfwürdigen Pyräneen, 
die auf dieſer Seite mehr fanft anfteigend als fteil 
find, hingegen einen breiteren Ruͤcken zu haben 
ſcheinen, als auf der Seite von Bayonne, woſelbſt 
fie mehr fteil anfteigend feyn ſollen. Auffer den 
Vorgebirgen, die aus Flögfalfgebirgen beſtehen, 
iſt die ganze Maße ihres Gebirgs durchaus Gneis, 
den ich aber von allen moͤglichen Abänderungen, 
und befonders Stuͤcke von dem deutlichſten Weber 
gange in Thonfchiefer angetroffen habe. Won der 
ſpaniſchen Graͤnze bis hieher iſt durchaus gebirgichte 
Gegend. Die Gebirge ſind mehrentheils ganz 
kahl, nicht im geringſten mit Dammerde bedeckt, 
alſo ganz unfruchtbar, und geben der ganzen Ge: 
gend ein fehr wildes Anfehen, Die Thäler find 
— bebaut, aber ſehr ſteinigt, von herabgerollten, 

— oder 
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ober von den Wafferflurhen herabgeführten Ge 
fihieben der Gebirge; laſſen alfo auch nicht die 
böchfte Kultur zu, der fie fonft ihrer Natur, und . 
befonders ihres glücklichen Klima wegen fähig mas - 
von. Die Gebirgsarten diefer Gegend beftehen 

bis Barcellona meiftens aus Granit; unterhalb 
DBarcellona trift man meiftens aufgeſchwemmte 
Gebirge, wovon verhärtetes Thongebirge, Flöß« 
Falfgebirge und Mergel diejenigen Abanderungen 
waren die ich habe beobachten Fönnen. 

U B. Valencia den 18. Yan, 1788. 


* * * | 
* ** ** 


Seit den 2 4 April, als dem Tage meiner Ab⸗ 
fahrt von Corunna ift dieß das erfte Fleck Erde, 
Das ich wieder befrete, Diefe Inſel ift ganz von 
Gebirgen umgeben, und fo viel ich in der kurzen 
Zeit, da wir ans fand gegangen find, blos um fri⸗ 
fhes Waffer und $ebensmittel einzunehmen, be— 
obachten Fonnte, beftehen fie aus Bafalt, Kalk 
und rothem Sandfteine, die unter einander ges 
mengt aufgeführt, ein erftaunlich hohes Gebirge 

bilden. Der Pi, an deffen Fuße diefe Stadt 
liegt, ift befanne wegen feiner Höhe, und er giebt 
aud) den augenfceinfichen Beweis hiervon, da er 
mit feiner weißen Kuppe, die mit ewigem Schnee 
bedeckt ift, fehr weit in der See zu fehen iſt. Alle 
Gebirge find-pier kahl, ſteil anlaufend, _ mit 
Er ede 
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Erde bedeckt, folglich ift fehr wenig Landbau hier, 
und das Wenige, was ſich davon noch um hiefige 
Stade befindet, ift auch in feiner Kultur unbe 
trächtlihre. A. B. Puerto de Santa Crux auf 
der. Inſel Teneriffa, deng May 1788. 


c. 


1. 

Meine natürliche Neigung zu marffcheideri- 
fhen Verrichtungen, hat mich immer mit vielen 
Vergnügen arbeiten laffen; aber immer hat mir 
das langweilige Spreizenbefeftigen in der Grube, 

den größten Verdruß gemacht, zumal, wenn man 
nicht allezeit erfahrne Gehülfen hat. Hierzu 
koͤmmt das An- und Abfchrauben auf felbigen, da= 
bey es ſich oft füge, daß die Schnurenringe nicht 
genau.paffen, und man alfo genöthigt iſt die Sprei- 
je anders zu fchlagen, und dergleichen Uebel mehr, 
die einem Marffcheider ſchon befanne find, und 
alſo nicht dürfen angeführt werden. 

Diefem Verdruß zu entgehen, babe ic) bey 
dem Ziehen in der Grube ein Mittel gefunden, wo: 
durch mein Vergnügen fid) erhält. 

Es ift folches eine Art Spreize, die fehr fchnell 
gelegt ift, undauf welcher man jederzeit Die Schnur 
paffend machen kann, ohne die Spreize wieder 
obzunehmen undanders zulegen. So eine Spreis 
je ven höchftens 2 Thlr. ich verbinde mich aberz 
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unter gleichen Umſtaͤnden, jedesmal noch einmal 
ſo viel Winkel in naͤmlicher Zeit zu ziehen, als 
ein anderer geuͤbter Markſcheider; durch welchen 
Nutzen, zumal auf waſſerreichen Schaͤchten, Stre⸗ 
cken und Stoͤllen, die Unkoſten der Anſchaffung 
dieſer Spreizen, wohl nicht in Anſchlag kommen. 
Uebrigens ſind beyde erforderliche Spreizen leicht 
zur Stelle zu ſchaffen. 


$iebhabern Fann ich mit Modellen dienen, des 
ren eins mit allem. Zubehör nad) dem Maag ge- 
arbeitet, ‚für einen Ducaten zum Beften einer ge- 
wiſſen Perfon überlaffe; die Zahlung wird vor Ab- 
fendung des Modells erbeten, | 


2, 


Stabhämmer zc. zu bahnen — guf zu bah⸗ 
nen, das heißt mit den möglichft wenigen Koften, 
daß die Bahn hart ift, daher möglichft lange, glatt 
und eben bleibt, davon ein großes der Guͤte der 
abgeſchmiedeten Waaren abhängt — und daß fie 
ſich, wenn fie ftumpf gefchlagen, wieder guf aus— 

ſchweiſen läffee, diefes iſt nicht jeden Meifters 
Sache. Aber auch) der gefchicktefte Meifter muß 
oft Lehrlinger Arbeie machen, wenn er feinen gu« 
fen Stahl hat; ja es kann auch oft. der. befte 
Stahl feyn, aber er * ion nicht zum — 


ſen bringen. | 
Der 
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. Der Stahl falle fo verfchieden aus, baß man. 
oft in einem Schrey zehnerley Abarten heraus 
hauen fann — Cr verlangt, genau genommen, 
eben fo verfchiedene Bearbeitungen in feinem Ges 
brauch. Aber der Kenner muß vielleicht noch ge: 
boren werden, der vom äufferlichen Anſehen feinen 
wahren eigentlichen Gebrauch und die erforderlichen 
Handgriffe bey der Verarbeitung, beftimmen fann. 

Bey biefigen Fürftl. Anhalt. Bernburg. Wer- 
‚ fen, wo Stahl und Eifenwerfe zufammen find, 
babe ich) oft Gelegenheit gehabt, diefe und dergleis 
hen. Bemerkungen zu macyen, die mich auf ein 

Mittel führten Bahnen fertigen zu laffen,' die ges 
wiß und ohne Prahlerey — auf welchem Ausles 
gungsfall ich auf alles perfönliche BE thue — 
vortreflich find, 

Die ganze Bahn von 14 Zoll fang, kann in 
einer Hitze aufgetragen werden, welches ſonſt hoͤchſt⸗ 
ſelten gluͤckt; denn bloßes Gluͤck war es, wenn 
eine Bahn von ſolcher Laͤnge in einer Hitze auſge— 
tragen wurde. 

Dieſer Vorzug allein waͤre, deucht mir, zur 
Empfehlung dieſer Bahnen ſchon hinlaͤnglich; 
denn wenn andre auch nur mit zwey Hitzen aufge- 
tragen werden, fo ift ja ſchon mehr Kohlen: und 
Zeitaufwand. da, und wer bürgt, daß bey einem 
Fleinen Verſehen Eifenbrand vorgehet, und die 
ganze Arbeit in den erften acht Tagen vergeblich 

wird, 
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wird? Die länge Arbeit abgerechnet, fo ift fie 
auch viel leichter, und ift nicht fo große Hiße noͤ⸗ 
thig, als fonft darauf gemacht wwerden muß. Ser: 
ner, ber Fall kann faft gar nicht entftehen, daß 
die Schmweißnarh fahren läßt. 

sch habe Proben damit gemacht, woben fie 
über ein halb Jahr ohne das geringfte Ausfchmies 
den gegangen find, und mo wöchentlich an 46 
Centner Eifen darunter gefehmiebet wurden: und 
ich hoffe, daß die ſchon ausgefchmiedeten Bahnen 
noch länger, oder mwenigftens eben fo lange gehen 
follen. Woran jeze noch vier Wochen fehlen. 


Mit denfelben Vortheil werden zu allen Ars 
ten Hämmern und Ambofen, Bahnen gefertiget; 
aud zum VBerftählen der Anker und dergleichen 
Arbeiten, ift diefe Are Stahl fehr vortheilhaft zu 
gebrauchen — nur zu fihneidenden Zeugen — 
Hufeifen und dergleichen ift er nicht anzurathen; 
dagegen werden aber andere Sorten Stahl bier 
fabrizirt, die dazu wieder vortreflic) find. 

Nur die Beftimmung bey der Fabrik ift die 
Hauptfahe — der. Kaufmann verfauft aber ge 
wöhnlic) aus einem Faße vor jeden Handwerks». 
‚mann fo viel Pfund er verlangt, ohne, daß beyde 
wiffen, wozu er verbraucht werden wird, 


Don angezeigten Bahnenftahl koſtet der Cent, - 


her à 110 N frey bis Leipzig — Naumburg — 
Erfurt, - 
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Erfurt — Gotha, Magdeburg, Zerbft und Coͤ⸗ 
then 12 Thlr. in preußifchen Cour. | 


Es ift aber bey fich findenden Liebhabern noth⸗ 
wendig, daß die Breite und Stärke befchrieben 
wird, und daß die Sorte, die an diefer Breite und 
Stärfe zu einem gemiffen Behuf beftimme wor. 
den, nicht zu kleinern oder groͤſſern Werkzeugen 
gebraucht werden. Der Grund hiervon liegt in 
der Anfertigung. 


Dieſe $iebhaber können ſich gefälligft an mich 
wenden, oder ſich an das Fürftl. Anhalt. Bern- 
burg. Eifenhütten» Comtoir zum ne 
addreßiren, 


Harzgerode den 5 Febr, 
1788, 


J. G. Keßler, 


Berg⸗ und Eiſenhuͤttenkommißions⸗ 
Aſſeſſor. 


4 Tr 


d. Aus: 





Auszug 
einer Ankündigung 
eines fichern - und bequemen 


chemiſchen Probier = Cabinets 


zum Handgebrauche fuͤr Scheidekuͤnſtler, Natur⸗ 
forſcher, Aerzte, Mineralogen, Metallurgen, 
Technologen/⸗ Fabrikanten, Oekonomen, 
| und Naturliebhaber, 
von 
op, Fried. Aug. Goͤttling 
in Weimar. 


— — 


ur chemiſchen Unterſuchung, ſowohl natuͤrli⸗ 
cher als kuͤnſtlicher Koͤrper, muß der Schei⸗ 
dekuͤnſtler mit einer Anzahl von chemiſchen Mitteln 
verſehen ſeyn, welche wir unter den Namen Ge— 
genwirkendemittel (Reagentia) kennen. Nicht 
allein der Scheidekuͤnſtler, ſondern auch der Arzt, 
der Mineraloge, der Metallurge, der Techno: 
Ioge, der Defonome und der Naturforſcher 
überhaupt, follte fie, um ſich gehörig auf ihre Rei— 
nigkeit verlaffen zu koͤnnen, zu allen Zeiten, in 
diefer reinen Befchaffenheie gegenwärtig haben. 
| 2 Der 
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Der Mineraloge kann 3. DB. fich nicht mehr 
blos mit der Scheidewafferprobe alleine behelfen, 
fondern er muß bey folchen Prüfungen noc) zu ans _ 
dern chemifchen Hülfsmitteln, worunter hauptfäch- 
lich Diefe gegenwirfenden Mittel gehören, feine Zus 
flucht nehmen. Denn wir koͤnnen jezt nicht mehr 
aus einer Erſcheinung ſchlieſſen, ſondern alle zus 
ſammen genommen, vergewiſſern uns nur, zu was 
fuͤr einer Klaſſe von Koͤrpern unſer Mineral gehoͤrt. 
Wir finden jezt nicht nur Kalkerde, ſondern auch 
Bitterſalzerde und Schwererde, ja noch manche 
andere natürliche Produkte mit Luftſaͤure geſaͤttiget; 
alle diefe braufen mit Säuren auf, und wir find 
daher niche berechtigef, fie gerade zu für Kalferde 
zu halten, wozu uns unfere Scheidewafferprobe al- 
lein, fehr leicht verleiten koͤnnte. Um fo mehr ift 
eine genauere Unterſuchung nöthig, wen man nicht 
‚ bios die Abfiche hat, mit dem gefundenen Mine— 
ral fein Cabinet zu vermehren, fondern wenn man 
auch wuͤnſcht: dergleichen Körper auf Fabriken 
und Künfte anwendbar zu machen. 
Nach des berühmten Bergmanns Lehre kann 
der Metallurge bey Unterſuchung eines Erzes auf 
dem naffen Wege, leichter, genauer und mit we⸗ 
niger Koſten als auf den trocknen Wege Unterfus 
ungen anftellen, und Daher find ihm diefe gegen- 
wirkenden Mittel ebenfalls unentbehrlich, wenig« 
ftens kann er ſich au durch eine folche Unterſu⸗ 
Eu, | 
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chung ſicher uͤberzeugen, ob es der Muͤhe lohne, 
die Unterſuchung auf den trocknen Wege zu une 
ternehmen. 

Da es nun aber oft fehr viel Schwierigfeiten 
vorausfeßt, alle dieſe hierzu nöthigen Mittel 
an jedem Orte und in gehöriger Neinigkeit 
bey einander zu finden, und nur äufferft wenige 
Wißbegierige dazu eingerichtet find, fih ſolche 
felbft zu bereiten, fo bin ich entſchloſſen, fie ale, 
mit der vollfommenften Genauigfeit, und nad) den 
‚fiherften und neueften chemifchen Grundfägen zu 
bereiten, und felbige in faubern, mit eingeriebenen. 
Stöpfeln verfehenen Glaͤſern, in faubern Käftgen, 
welche leicht verſchickt werden koͤnnen, gegen drey 
alte $ouisd’or an die $iebhaber, welche folhe zu 
haben wuͤnſchen, zu verlaffen. 

Diefe hemifchen fogenannten gegenmwirfenden 
Mittel, welche in einem ſolchen Cabinette befind⸗ 
lich feyn werden, find . | 

1) Lackmustinktur, und damit gefärbfes Paps 
pier, 
2) Mit einer wäßrichten Fernambuctinftur ge- 
färbtes Pappier. a 
3) Mit Gilbwurztinftur gefärbtes Pappier. 
4) Reine für ſich rectificirte Vitriolſaͤure. 
5) Rauchende aber von Virriol: und Salz 
fäure befreyete Salpeterfäure, 
6) Reine Salzfäure, 5 
ai, 7) Reine 
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7) Reine nad Weftendorfs Verfahren bes 
reitete Eßigſaͤure. | 
8) Zucerfäure, | 
9) Reines fuftvolles vegetabilifches Saugenfalz; 
10) So viel als moͤglich reines fuftleereg ve— 
getabilifches Laugenſalz. 4 2: 
11) Reines minevalifches Saugenfalz, 
. 12) eines fuftvolles flüchtiges Laugenſalz. 
13) Reines kauſtiſches fluͤchtiges Laugenſalz. 
14) Kalkwaſſeee. 9 
15) Geiſtige Gallaͤpfeltinktur. F 
16) So viel als moͤglich reine eiſenfreye Ber⸗ 
linerblaulauge. 
17) Zuckerſaͤure mie Pflangenlaugenfalz ges 
fättiger. ee u 
ı8) Eine Kupfervitriolauflöfung. 
19) Eine Auflöfung der Schwererde in Sale | 
fäure. es u | 
20) Auflöfung des Silbers in Safpeterfäure; 
31) In der Kälte bereitete Aufloͤſung des 
Duecfilbers in Salpeterfäure, 
22) In der Wärme bereitete Auflöfung des 
Queckſilbers in Salpeterfäure, | 
23) Sublimatauflöfung in deftillirten Waſſer. 
24) Aufloͤſung des Bleyzuckers in deſtillirtem 
Waſſer. | 
25) Auflöfung des Bleyes in Salpeterfäure. 
26) Arfenifauflöfung in deſtillirtem Waſſer. 
B. J. Oetobr, 1788, N y = 27) Vi· 
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27) Vitriolſaures Su, 
28) Salmiaf. Ä | 
29) Schmelzbares Urinfalz. 
30) Fluͤchtige Schmefelleber, 
31) Hahnemanns Bleyprobe. 
32) Ganz waſſerfreyen Weingeift. | 
33) Auflöfung der reinen weißen Baumoͤlſeife 
In Weingeift, 
34) Reines Quecfilber. 
35) Öereinigten Borar. 

Auffer diefen gegenwirfenden Mitteln wird 
dabey eine Fleine Waage nebft Gewicht, ein Flei. 
. ner Ölasmörfer, einige kleine Zuckergläfer, von 

faubern weißen Glaſe, ein Fleiner Glastrichter 
und ein meßingenes Blaſerohr befindlidy feyn; 
$eßteres ift nörhig um Fleine Porfionen eines Mi. 
nerafs oder eines Niederſchlags, welche gewöhnlich 
bey folchen Unterfuchungen erhalten were, vor 
- den Blasrohr zu verfuchen, 

Aufferdem aber wirb zu jedem folchen Gabi. Ä 
nette unter dem Titel: Das vollftändige chemi- 
fche Probiercabinet, auch für den bloßen Tieb« 
haber, Technologen, Fabrifanten und Defonomen, 
der noch unvollfommener Chemifer ift, eine ges 
druckte Anweifung gegeben, wie Diefe Mittel ge: 
Braucht werden, wobey die neueften Schriften 
benutzt werben follen, damit jeder gleich ohne meis 
tere EEE: anderer — die er viel 

leiche 
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feicht nicht einmal Fennt, weis, was er aus der 
durch diefe Mittel gefundenen Erfcheinung für einen - 
‚Schluß auf den Gehalt des zu unferfuchenben 
Körpers machen foll. 

Da diefe Eleinen chemifchen Cabinette nicht 
viel Raum einnehmen, und ſo eingerichtet werden 
ſollen, daß fie bequem auf Reifen mitgeführt wer⸗ 
den fönnen, fo werden fie auc) dem reifenden Mi: 
neralogen, Metallurgen, Technologen oder Naturs 
forfcher überhaupt, nicht unangenehm und in vies 
- fer Rückfiche nüglich feyn, weil fie dadurch Gele- 
genheit haben, gleich an jedem Ort und Stelle Un» 
terfuchungen anzuftellen. | 

Weil aber zu diefer Unternehmung mancher: 
ley Foftfpielige Vorrichtungen nöthig find, und ic) 
um mehrerer Keinigfeit willen, fo die angezeigten 
Körper und Fluͤßigkeiten nothwendig haben müffen, 
bie Arbeit gleich etwas ins Große zu unternehmen 
wünfchte, fo fcheint es mir der Vorſicht gemäß zu 
feyn, bier den Weg der Subfeription einzufchla- 
gen, und zwar mit diefer Bedingung, daß der Lieb⸗ 
baber der ein Cabinet beftellt, zugleich ı Louisd'or 
pränumerando darauf anzahlt, indem ich ohne die⸗ 
fes Feine Beftellung für gültig annehmen fann. 

Für diejenigen Liebhaber alfo, welche fich bis 
Ende des Decembers des jet lauffenden Jahres 
1788 gemeldet haben, werde ich dann die Verfer- 
| tigung diefer abinette fogleich anfangen, um fol 
ya che 
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che bevorftehende Dftermeffe 1789 abliefern zu 
koͤnnen. Bis Leipzig verfpreche ich fie frey zu lies 
fern, und von da fönnen fie leicht durch die Herrn 
Buchhändler, gegen Nachzahlung der 2 übrigen 
$ouisd’or, von meinen daſigen Commißionärs Hr, 

Buchhaͤndl. Goͤſchen und Hr. Kaufmann Joh. 
Chr. Fleiſcher in Empfang genommen, und an 
die Behoͤrde beſorgt werden. 

Soollte dieſes Unternehmen zu Stande kom⸗ 
men, und ſich nach Verlauf des bis zu Oſtern 1789 
feſtgeſetzten Subſcriptionstermins noch Liebhaber 
dazu finden, ſo werde ich zwar dafuͤr ſorgen, daß 
immer ſolche Cabinette bey mir, oder meinem Com⸗ 
mißionärs in $eipzig vorraͤthig find, allein ich Fann 
fie dann nicht mehr um den Subferiptiongpreis und 
nicht anders als 3.7 Louisd'or liefern. Sollte 
fünftig einer oder der andere Artifel diefes Cabinets 
ausgehen, ſo werde ich allezeit gegen den Betrag, 
für die Ergänzung beforgt feyn. Die Beftelluns 
gen muß ich mir Poftfrey erbitten, Weimar im 
September 1788. 

e. | Ä 
Eine auserlefene Sammlıng von Foßilien find 
nebft verfchiedenen andern Sachen aus freyer Hand 
zu verkaufen. Mähere Nachricht giebt der Herr 
Steuereinnehmer Heinze zu Weifenfels, bey wel⸗ 
chem diefe Foßilien nebft dem Catalog darüber vor⸗ 


gezeigt werden. | 
= Inhalt. 
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Inhalt des fiebenden Stücks, 


J. Kurze Gefrhichte der Amalgamation in 
Sachſen, von Gottlieb — Ort⸗ 
mann. 


U. Beytrag zu denen bey einem Goͤpel vor: 
fommenden Rechnungsaufgaben, 


I. Bergwerksfragmente. 

IV. Auszug, eines Schreibens von D. £. 
G. Karften, an einem der Mitarbeiter 
des Journals, | 

V. Anzeigen, Auszüge und Kecenfi onen 
bergmännifcher und mineralogifcher 


VL. . Sure bergmännifche Nachrichten. 
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| Breslau. en 
Herr Buchhändler Korn, ber ältere, ı Erpl, 
Frankfurt a. M 
Herr Buchhoͤndler Gebhard. ı Erpf, 
Giefen. 
Herr Buchhändler Krieger, derjüng. 1 Erpl, 
| Halle 
Se Buchh. Hemmerdeun. Zwetſchte. 1 Erpl, 
| Hamburg. —— 
Herr Buchhaͤndler Bohn. 1Expl. 
Hohnſtein. 
Herr Schichtmeiſter Rudolph.  ıErpl. 
Herr Kaufmann Unger, ı Erpl, - 
Joachimsthal. 
Herr Bergſchreiber Meyer. 1 Erpl, 
Herr Bergmeiſter Puͤttner. 1 Erpl. 


Leipzig, 





Leipzig. 
Die Haugifche Buchbandlung, 
Herr Buchhaͤndler Kummer, 
Herr Buchhändler Schneider. 
Weidmannifche Buchhandlung. 
‚Here Buchhändler Sommer, 


Prag. 
Herr Bergrath von Roͤsler. 


Strasburg. 
Herr Buchhaͤndler Treuttel. 


| Weymar. 
Die Hofmanniſche Buchhandlung. 


Wieſenthal. 
Herr Hammerherr Schirmer. 


Zittau. 
Herr Buchhaͤndler Schoͤps. 
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Fortſ egung 
der Nachricht von dem Bergbane 


bey Ilmenau in der Grafſchaft 
| Henneberg. *) 





Hr 24 Febr. 1784 gefchahe der feyerliche 
wu Wiederangriff des Ilmenauer Bergbaues, 
Es wurden nämlid) die in voriger Nachricht anges 
gebenen Begnadigungen und Freyheiten der Ge. 
werkſchaft öffentlich zugefichere, der Martinröder 
Stolln mit den uͤbrigen altgewerklſchaftlichen Gru⸗ 


ben- 
* Man ſehe Seite 417 des erſten Bandes. 


B. J. Novbr. 34 
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ben- und Tagegebauden, Grundftücen, Geräth: 
fchaften ꝛc. derfelben frey überreichet, ein Berg⸗ 
bauamt errichtet, und mit Abfinfung des neuen 
Schachts der neue Johannes genannt, der An 
fang gemacht, wozu der Herr Geheime Rath 
von Göthe nach vorbergehaltener Rede in Benfeyn 
der zu. den neuen Bergwerfsangelegenheiten geord: 
rieten Commißion, ingleidyen des Bergbauamts, 
ſaͤmtlicher Bergknappſchaft und einer Menge Ge 
werken, und andrer Perſonen nach vorher abge⸗ 
wartetem Gottesdienſte den erſten Hieb mit einer 
Keilhaue verrichtete, *) | 
Seitdem ift die Verfaffung des Ilmenauer 
neuen Bergwerks folgende: Eben derfelben Berg- 
werfscommißion, welche die Eröffnung des Berg⸗ 
werks zu veranftalten hatte, ift die fernere Dire- 
ction des planmäßigen “Bergbaues und feiner 
ganzen Defonomie anverftauer, fie behielt daher 
die Führung des Gemwerfenbuchs als die Grund« 
lage des Eigenthums der Bergtheile unter ihren 
Augen, und ibernahm anfänglich die Haupteaffe, 
zu welcher jedoch nach Schluß des 1734 Jahres 
ein eigner Nechnungsführer, der dafür und für 
Monirung der Ilmenauer Zechenregifter oder 
Quar⸗ 
N Die unkoſten bey Eröffnung des Jimenauer Bergbaues 
und aller zur Direction gehoͤrigen Veranſtaltungen ſind 


nicht aus der Gewerkenkaſſe ſondern aus den Herzogl. 
Weymariſchen Kammermitteln beſtritten worden. 


677 
Quartalsrechnungen 40 Thlr. Beſoldung erhielt, 
um daraus dem Bergrechnungsfuͤhrer zu Ilmenau 
die noͤthigen Gelder in Verlag zu geben, angeſtellt 
ward, Wie nun die Examination feiner Quar— 
talberechnungen der Commißion die Ueberfiche der 
Defonomie im einzelnen verfchaft; als wird von 
diefer wiederum der Sandesherrfchaft jaͤhrlich die 
vorher durch einen Rechnungsverſtaͤndigen revi« 
dire Hauptfaffenrechnung zur Beurtheilung übers 
reicht, und mit Schluß jeden Jahres erfcheint eine 
Nachricht von dem Erfolge des Bergbaues, welche 
immer den ſummariſchen Ertract des Aufwands 
und gewiffermafen eine öffentliche Rechnungsab⸗ 
legung enthält 


Die Unrerdirection des Bergbaues beruhet 
auf dem der fuͤrſtl. Bergwerkscommißion ſubordi⸗ 
nirten Bergbauamte, bey welchem gegenwaͤrtig 
folgende Perſonen angeſtellt ſind, naͤmlich: der 
fuͤrſtl. Berggeſchworne Johann Gottfried Schrei⸗ 
“ber, der. fuͤrſtl. Hofadvocat Johann Ludewig Has 
ger, welcher die ſchriftliche Erpedition beforgt, und 
ber Knappſchaftsaͤlteſte Johann George Paul, 


Anfänglich war ben deinfelben auch der Werk⸗ 
meiſter Otto angeſtellt, im Jahr 1786 aber er⸗ 
hielt er ſeine gebetne Entlaſſung, nachdem er den 
uͤbernommenen Maſchinenbau in der Hauptſache 
vollendet hatte, und ſtatt ſeiner wurde ein fuͤrſtl. 

332 Huͤtten⸗ 


OT 
Hüttenverwalter in der Perfon Herrn Johann Hein⸗ 


rich Siegmund Langers gegen einen Interimsge⸗ 
halt von 200 Thlr, engagirt. 


Diefes Bergbauame nun hat die Anweifung 
und Anlegung der Arbeiter, die raͤthliche Anſchaf— 
fung und Verwendung des Bergmaterials, die 
Prüfung und Arteftirung der Bergrechnungsbelege 
und das übrige Detail des Bergbaues nad) einer 
hierüber erhaltenen befondern Inſtruction, zu bes 
forgen, fo wie auch die Unterfuchung und Entfcheis 
- dung der inı Dienfte der Bergleute vorfallenden 
Händel, Syn fofern aber Gegenftände der perfön« 
lihen Gerichtsbarfeit vorfallen, die auf ihren 
Dienft feinen unmittelbaren Bezug haben, fo wird 
ſolcher gegenwärtig noch von den fürftl. Juſtitz⸗ 
beamten zu Ilmenau, jedody mit Zuziehung des 
im Bergbauamte vorfi — fuͤrſtl. Berggeſchwor⸗ 
nen verwaltet. 


Zu Fuͤhrung der ——— Rn der 
Zechenregifter, ift der fürftl. Rentcommißarius, 
Johann Adolph Herzog zu Ilmenau, verpflichter. 


Diefer Hält die Anfchnitte vor dem Bergbau⸗ 
amte, und legt mit Schluß jeden Quartals an die 
fuͤrſtl. Bergwerkscommißion ſeine Rechnung ab, 
welche nicht nur von dem Bergbauamte, ſondern 
auch noch beſonders von einem ——— 
digen monirt wird. 

Man 
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Man wird übrigens leicht wahrnehmen, daß 

mit vorbefchriebner Dem angehenden Bergmerfe ge⸗ 
gebenen Berfaffung blos nach den Umftänden, und 
ohne fich an andere gebirgifche Kinrichfungen zu 
binden, verfahren, und dabey mehr auf Erfparniß 
für die gewerffchaftliche Caffe, als auf Bequem: 


lichkeit der aus derfelben für ſich auf Feine Weife 


participirenden Commißion ‚gefehen worden ift. 


An dem neuen Bergbaue felbft aber hat vom. 
24 Febr. 1784 bis zu Ende deffelben Jahres 
folgendes ‚geleiftet werben fönnen : 


Der neue Johannes, als der — | 
Haupeſchacht, wozu der noͤthige Platz von den 
Eigenthuͤmern erkauft werden muͤſſen, iſt 46 $ach- 
ter tief abgeſunken worden, ohne, daß in dieſer an« 
‚ fehnlichen faigern Teufe ihn Waſſer beläftiget Härte. 
Er ſteht 1 3 Lachter in Zimmerung, uͤbrigens durch⸗ 
gängig in einem feſten Gips, und um ihn der Nach» 
fommenfchaft zu fihern und fir die Zufunft eine 
Holzerfparniß zu machen, beflimmte man den= 
- felben, fo weit er in Holze fteht, auszumauern, da» 
ber er denn einftweilen in. verlohene Zimmerung 
geſetzt, übrigens aber bis auf den obern Stolln, 
das naſſe Dre genannt, zum Fahr und Treibe: 
ſchachte vorgerichtet, und von da ihm an der nöthis 
gen Sänge zum Kunjtfchachte zugegeden ward, 
Man hat ihn mit einer * Kaue uͤberbaut. 


33 Ferner 


OT u. =... >= 

Ferner ward der tiefe Martinroͤderſtolln mie 
feinen Schächten in erforderlichem Stande erhalten, 
da ihm aber vom freuen Friedrich (Num. 3. auf 
der Bergcharte) bis zum Lichtloche Num. ro. in 
der Entfernung von 1583 $achter fein Schade: 
mehr offen geblieben, ſo fiel bisher die Ausbeffe« 
rung diefes Stollnftücfes beſchwerlich und koſtbar. 


Das vierte lichtloch warb verbühnt, weil es 
auf dem Bruce ftand und ganz entbehrlich war, 
Diefe Arbeiten auf Schaͤchten und Stoͤllen 
murden mit 
| Einem Oberfteiger, 
Einem Unterfteiger, 
Vier Zimmerlingen, 
Zwölf Häuern, 
Neun Krediten, und 
| Zwey ungen, 
zufammen mit 29 Mann belegt. 
Hiervon arbeiteten ı2 Haͤuer, 6 Knechte und 
ein Zimmerling auf dem neuen Johannes: die 
uͤbrigen aber verſahen den Stolln. 


Zu ihrem Beſten ward eine Knappſchaftscaſſe 
eingerichtet, in welche bey jeder Auszahlung an 
die Bergleute, Handwerker, Fuhrleute ein Fleines 
Duantum gegeben, fo wie Die bey dem DBergbaus 
amte vorfallende Strafgelder abgegeben werben, 
und nun beforge man, aus derfelben bie _. 
j \ 1 na 
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nal- und anbere gemeinſchaftliche Knappſchafts⸗ 
ausgaben. Der Oberſteiger legt daruͤber jaͤhrlich 
Rechnung ab. 


Der Geldaufwand bey dem neuen Bergbaue 
hat auf vorbemeldete Zeit ſummariſch betragen 


439 Thlr. 18 gr. 8 pf. bey dem Stolln, als 
364 Thlr. 16 gr. 6 pf. Bergloͤhne 
75 ⸗22 2⸗Bergmacterialien, ingl. 
Fuhr⸗ und Schmiedelohn, 
1983 Te, zıgr,5pf. bey dem neuen Sohan- 
nes, naml, 
133 Te, 7 gr. 10 pf. Grundſtuͤckankauf 
1106 = 7 5 *Becrgloͤhne, incl. des 
Steigerlohns und 
743 =20 ⸗ 2 = ergmaterialien 


Hierüber 
459 Thlr. 11 91.6 pf. Officiantenbeſoldung ) u, 
24 ° 1 11⸗Nebenkoſten 


2906 Thlr. 19 90.8 pf. Summe des Aufwandes 
biszu Ende des 1784 


Jahres. 
334 Hier⸗ 


* An Offieiantenbeſoldung wird gegeben: | 
150 Thlr. Jahrgehalt dem fürfil. Bergfceretaie, wegen 
Sührung des Gewerkenbuchs. 
120 ⸗ besgleichen dem fürftl. Berggeſchwornen, 
438 ⸗ bergleichen dem fuͤrſtl. Renteommißair, 


156 s desglelchen den Werkmeiſter. ? | 
ie 


632 nee 25 


Hierbey ift jedoch zu bemerfen, daß die Rech⸗ 
nungen nad) Eurrentmünze geführt werden, um das 
Agio der gewerkſchaftlichen Gelder zu benutzen. 
Eine Bergleihung diefes Geldaufmandes mit dem 
erften Anfchlage der Unfoften läßt fid) deshalb noch 
nicht anftellen, weil bisher manche Ausgaben vors 
gefommen, die ein. vor allemal gefchehen müffen, 
aud) mancherley Naturalvorräthe unter der aus« 
gegebenen Summe mit befindlic) find. 

Uebrigens gehörte zu den glücflichen Ereignife 
fon des neuen Bergbaues vorzüglid, daß die 
Chur, und Fürftl. Sachf. Häufer deffen Wieder: 
erhebungen nicht nur erleichtert, fondern ihn fogar 
für die Zufunft ſchon begünftiget hatten, indem 
der Ehurfürft zu Sachſen die famtlichen Forderun⸗ 
gen an dem ehemaligen Bergbaue fallen gelaffen, 
und wie der Herzog zu Sachfen Gotha, der neuen 
Gewerffchaft in Anfehung des Zehenden, drey oder- 
auch nach Befinden, ſechs Frenjahre, von den 
erften Schmelzen an zu rechnen, zugefichert hat, 
aud) den beyderfeitigen Unterthanen die Theilneh. 
mung an der neuen Ilmenauer Gewerkſchaft, fo 
gut wie be) dem inländifchen _— verftattet, 
und 


bie drey erftern Offlelanten ftehn in landesherrſchaftlichen 
Bedienungen, daher dad Bergwerk zur Zeit nicht nöthig. 
bat, fiezu bejolden, fondern es giebt nur einen Zufchuß. 
Der zu den Acten verpflichtete Hofadvocat Hager, hat 
aus guter Gefinnung gegen den Bergbau voriezt noch 
auf einigen Gehalt feinen Anfpruch gemacht. 
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und von bem Herzoge zu Sachſen Weimar und Ei. 
fenach alle die wichtigen Anforderungen an das alte 
Bergwerk die fich) in dem von der Fürftlichen Re— 
gierung zu Weimar des Endes anberaumten pe« 

remtoriſchen Termine gemeldet hatten, aus den 

Fürftt. Cammermitteln mit Aufwand beträchtlicher 
Summen, zu vollfommener Befreyung des neuen 
Bergwerfs abgefunden worden. 


Ferner ward zu Errichtung eines Getreide, 
magazin in Ilmenau, wo das Getreide zu einem 
den gemeinen Bergmann nad) Verhältniß feines 
Lohnes drücenden Preife angeftiegen war, ein 
Kornvorrath von den landesherrſchaftlichen Frucht⸗ 
boͤden um einen, ſelbſt bey gewoͤhnlichen Preiſen 


den Bergleuten convenablen Tax abgegeben; an- 


derer Erleichterungen nicht zu gedenken. In den 
Jahren 1785 und 1786 find die geleiſteten Ars 
beiten bey dem Bergbaue ſelbſt folgende geweſen: 


Man hat die Abfinfung des neuen Johannis⸗ 


ſchachts fortgeſetzt, und ihn im Mon. April 1785 
mit dem Queerſchlage des obern Stollns, oder dem 


ſogenannten naſſen Orte durchſchlaͤgig gemacht. 


Auch iſt alsdann der Queerſchlag von dem tiefen 
Martinroͤder Stolln im feſten Geſtein nach dem 
Johannisſchacht fortgetrieben, und mit einem 
aus dem letztern angeſetzten Gegenorte im Monat 
| Junius deſſelben Jahres zum Durchſchlage beför- 
3 — dert 


— 


u > — 


dert worden. Seit jenem Durchfihlage mit dem 
obern Stollen wurde dem Johannisſchachte die zu 
einem Kunſtſchachte nörhige Sange zugegeben. Won 
diefem Punfte an fonnte das Abteufen, zumal in 
dem beynahe ohne alle Klüfte immer fortfeßenden 
überaus feften Bipsgeftein, nicht mehr fo geſchwind 
wie vorher von flatten gehen, Weberdies mußte 
damit bey Erbauung des Treibewerfs zumeilen 
gänzlicd) inne gehalten werden, und je tiefer man 
kam, je ſchwuͤriger wurde auch das Förderniß der 
Berge, welches man mit einem dreymännifchen 
Hafpel zulegt in mehr als go Lachtern Teufe kaum 
noch beftreiten fonnte. Dem obnerachtet ift mit 
Schluß des Jahres 1786 der Johannisſchacht 
‚bis in die faigere Teufe von 993 Lachtern nieder⸗ 
gebracht geweſen. Noch immer haben ihn keine 
Waſſer belaͤſtiget. | 


Man unterließ auch) nicht, in Zeiten die plans 
mäßige Anlage des Treibewerfs zu unternehmen, 
Die Herbeybringung ber Auffchlagewaffer war hier⸗ 
bey die vorzüglichfte Angelegenheit. Daher wurs 
de an der Herftellung des verfallenen fogenannten 
mittlern Berggrabens nach feiner ehemaligen Erz 
ſtreckung aus der Faffung in dem Ilmfluße bis zum 
ehemaligen Schachte Wilhelm Ernft, gearbeitet, 
Bey aller Thaͤtigkeit und angelegten fo vielen Ara 
beitern, als ſich nur überfehen ließen, verliefen doch 

| | die 
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die ſchicklichen Monate des Jahres 1785, ohne 
es weiter bringen zu fönnen, als diefen Graben 
nach feinem ehemaligen Laufe auszumwerfen und aus» 
zubeffern, an manchen Orten zu feiner Befeſti⸗ 
gung das prallige Gebirge mit Mauer zu unters 

fchlagen und ihn in einigen wilden Wafferriffen ges 
gen Befchädigung zu verwahren, aud) an den nd« 
thigen Stellen in Fluther zu feßen.: Am Hange 

des Gebirgs und über dem Dorfe, Manebach, wa 

er zu den anliegenden Feldern gezogen worden war, 
fand diefe erfte Grabenarbeit mancherley Schwie⸗ 

rigfeiten. Aber die wichtigfte unter allen war dies 

| jenige, deren ſchon gedacht iſt; namlich, daß man 

por einigen Jahren an dem Graben, unmweit feiner 

Faſſung aus dem Ilmfluße, unter Herzogl. Gothais 

fher Hoheit, eine Schneidemühle angelegt hatte, 

welche dem Graben die Waffer entzog. Mach vie 

fen Unterhandlungen wurde diefe Mühle für das 

Dergmerf angefauft. Wäre die Nothwendigkeit 

niche ſchon ſtatt Rechtfertigung, fo Eönnte man bes 

haupten, dal aud) ohne fie das Kaufgeld, welches 

mit denMNebenunfoften die Summe von 49 3 Thlr, 

14gr. zıpf, betrug, nicht unraͤthlich angelegt 

worden fey, Denn man hat das Pachtgeld diefer 

Schneidemüßle auf 40 Mfl. oder 35 Thlr. ges 

bracht und dabey den freyen Gebrauch der Waffen 

für das Bergwerk, ingleichen die Reparaturen 

der Müple einbebungen, J 
Das⸗ 
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Dasjenige neue Stüf Berggraben, womit 
man von der Stelle, wo der alte fich endigte, bis 
zu dem neuen Johannisſchachte in der Entfernung 
von 358 Lachtern fortzugehen hatte, mußte durch 
feifches Feld geführt, und hierüber, ebenfalls mit 
den Grundeigenthümern billigmäßig conveniret 
werden. 


Zugleich mit dem Berggraben wurde an Aus— 
fuͤllung und Aufmaurung der Radſtube zum Trei— 
bewerke gearbeitet, und an der gewoͤlbten Abzugs« 
röfche, welche die Waffer davon in der Länge von 
56 Sachtern zurüctführt, wo fie am Tage in einen 
Graben weiter abziehen, weil man ihrer in der 
Grube gegenwärtig zu einem Kunftgezeuge noch 
nicht bedarf. Ingleichen wurde der ‘Bau bes 
Treibehaufes, mit inbegriffener Treibemaſchine 
felbft, zur Hand genommen, jenes Fonnte im 
Monat Sept. 1785 mit Abmwerfung der bisheris 
gen Kaue gerichtet und vor Winters bis zur noth. 

dürftigen Wohnung des Werfmeifters und Steis 
gers ausgebauet werben. 


In dem folgenden Jahre 1786 wurde der 
Wafferftand des alten und neuen Grabens‘, der 
von feiner Faffung aus der Ilm bis an das Treis 
behaus 4668 Lachter Laͤnge hat, genauer beric)« 
tiget und eine Menge einzelner Stellen, welche die 
MWaffer übermäßig fallen vn, in befondere Arc 

‚beit 


re 687 


beit genommen, Hier und da war die Sohle bald 
aufzutragen, bald nachzuholen, und der Waffer- 
hältigfeit des Grabens, nad) den Umftänden, durch 
Kafen un? Mauer, durch $etten- und $eimenfchlag, 
durch Gefluther und Anſteckpfaͤhle nachzuhelfen. 
‚Die gemauerten Stüde des alten Grabens wur⸗ 
den hierbey durchgehends enger gemad)t, welches 
nicht nur zu Haltung der Waffer beytrug, fondern. 
auch die Koften des Deckens auf den Winter ver 
mindern half, Auch brachte man den Graben 
zu Stande, welchem die Wafler aus der Köfche 
‘vom Syohannisfchachte her zufiggen, um fie vorerft 
in der $änge von 3 16 Lachtern nad) einem bey der 
Stadt Ilmenau gelegenen Teiche zurück zu leiten. 
Ferner wurde die Anlage der Treibemafchine vol» 
lendet, zuleßt aber nod) vor Winters die Deckung 
des Grabens mit Schwartenbrettern und Stan 
genholze beforg. Zu Anfange des Monats Mo« 
vernber 1786 konnte man den drenmännifchen 
Haſpel abmwerfen und mit der Mafchine zu treiben 
anfangen. Hierdurch wird Fünftig in Vergleich) 
des Aufivands, wenn man genöthigt geweſen feyn 
würde, ben der ißigen Teufe zwey Hafpel überein: 
ander zu feßen und auf achtſtuͤndige Schichten ſechs 
Mann dabey anzuftellen, wogegen beym Treibe» 
werfe täglich nur ein Mann erforderlich ift, jähre 
lic) die reine Summe von 800 Thlr. erfpart wer⸗ 
den; des Bortheils zu geſchweigen, Daß man die 


=Bafle, = | 


sss = =. Zu 
Waſſer, um auf den Norhfall ein Kunſtgezeug in 
die Grube zu hängen, bey der Hand hat, 
Auſſer diefen neuen Arbeiten ift der tiefe Mat: 
finröder Stollen mit feinen Schächten in. der nda 
thigften Reparatur erhalten worden, Bey feiner 
großen Laͤnge kann es hieran nie fehlen, obwohl _ 
die genauefte Aufficht getragen wird, wirthſchaft⸗ 
lich dabey zu verfahren. Am Scluße des Jah—⸗ 
res 1786 waren bey dem Stollen, Schacht, Treis 
bewerke und Graben, zwey Steiger, vier Zimmers 
linge, funfzehn Hauer, drey Knechte, drey Kar⸗ 
'renläufer, zufammen 27 Mann angeftellt. 
Der Geldaufwand ift in beyden Jahren fol 
gender gemefen 
I) Ben den Tagegebaudent 
bir. gr. pf. 
4) —— 2 rn Aufivand zu Herftellung des 
DBerggrabens aus der Ilm 
nu bis zum Treibehaufe, naͤml. 
Thlr. gr. pf. | | 
1410 21 4% Bergloͤhne, 
496 18 375 Holz, 
308 16 11 andere Mäterialien, 
15 8 35 Schmiebdefoften, 
836 23 8% Fußrlohn, 
97 4 343 vermifchte Ausgabe, 
92 — 9 Abfindung der Grundftüdfss 
beſitzer bey dem. neuen 
Stuͤcke Berggraben, 
493 14 11 Anfaufsgeld der Schneides 
ut fup. muͤhle. CThlr. 
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Thlr. gr. pf. 


b) 484 7 33 Baukoſten der Radeſtube zum 
Treibewerke, und der Abzugs⸗ 
röfche, ingleich. des Grabens 
zu Rücführung der Waſſer, 

Thlr. or. Pf. 
205 23 10 Berglöhne, 
43: 6 4 Steinbrecherlöhne, 
.102 9 13 Maurer und Handlanger⸗ 
oohne, | 
912 Schmiebefoften, 
79 19 — Fuhrlöhne, 
41 22 — Materialien, 
I 21 10 vermifchte Ausgaben, 


ut fup. 


Thlr. gr. pf. 
©) 838 3 64 Baufoften des — 


naͤmlich: 
Thlr. gr. pf. | 
157 18 ı Zimmerloͤhne, | 
39 6.ı Maurerlöhne, 
134 4 9 Fuhrlohn, 
205 2 — Holz, 
175 15 8% andere Materialiet, 
26 8 10} — — 
eit, 
99 20 3 vermifchte Ausgaben, 


ut ſup. 


ge 


u = 
SIdhlr. gr. pf. 
qdh 930 14 Is Sautoftenber Treibemafcine, 
Thlr. gr. pf. 
225 20 9 Arbeitsloͤhne, 
146. 43 Holz, 
148 9 723 andere Materialien, 
so 2 3 Fuhrlohn, 
sr 6 33 Schmiedefoften, 
233 19 — vermifchte Ausgaben, incl. 
des Treibeſeils, 
50 — — Kaufgeld für das Ackerſtuͤck 
zum Gefluther auf das 
Treiberad. 


ut ſup. 


1) Bey den Genen 


a) 1248 10 2 Aufwand auf Erhaltung bes 
tiefen Martinröder Stolln, 
nämlich : 
Thlr. gr. pf. 
964 23 6 DBerglöhne, 
262 10 2% Materialien und Schmiebes 
foften, | 
21 — 6 vermifchfe Ausgaben. 


ut fup. 


b) 3923 6 is Unfoften des neuen Johan⸗ 
nisſchachts mit Einſchluß 
der Queerſchlaͤge nach dem 
obern und tiefen Stollen, 
naͤmlich: 

3664 Thlr, 
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Thlr. gr. pf. 

* 20 1 Bergloͤhne mit Einſchluß 
des verdungenen Pulvers, 
der Schmiedekoſten und 
des Grubengezaͤhes, 

258 10 87% Sonſtige Bergmateria⸗ 

lien- und Schmiedekoſten 

auch Fuhrloͤhne und an— 
dere Ausgaben, 


—, 


ut fup. 


m) Sfficiantenbefodungen. 
1189 Thlr. 7 gr, 2pf. 


IV) Allgemeiner Nebenaufwand. 

381 Thlr. 18 gr. 5 pf. an Drucderfoften, 
Schreibematerialien, 
Poſtgeldern Rodel⸗ 
fertigungen, Bothen⸗ 
loͤhnen, Verehrun⸗ 
gen, Grundſtuͤcks— 
Abgaben, Verhei— 
jungsaufwand u. dgl. 


12147 Thlr. 8 gr. 22° Pf. Sum. des ganzen Auf- 
wands für die beyden 
Jahre 1785.u.1786, 


Vergleicht man bie aufgetvendeten Koften des 
Tagebaues mit den Anfchlägen, auf welche man 
bey dem Plane des Werfs calculirt hat, fo ergiebt 
B. J. Novbr. 1788, Aaa ſich 


* 
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ſich kein erheblicher Unterſchied; vielmehr iſt man 
bey der Ausfuͤhrung etwas naͤher weggekommen. 
Denn auf Wiederherſtellung des Berggrabens und 
auf die Erbauung des Treibewerks mit Zubehoͤr 
waren zufammen 5791 Thlr. gerechnet. Beydes 
aber hat, ſogar mit Einſchluß des Kaufgelds vor 
die —— ——— in allem nur 5404 Thlr. 
gefofter, R 


| Aber fehr beträchtlich differirt der Koftenan- 

fchlag des neuen Schachts, worauf in dem Plane 
nur 4573 Thlr. überhaupt gerechnet worden, von 
dem dabey ſchon gehabten und noch bevorftehen- 
den Aufwande. Die Haupturfache liege inder un- 
erwarteten Seftigfeit des Gefteins, die aber auf 
der andern Seite zu Sicherung diefes Schadhts 
vor den Waffern beyträgt und weder jeßt nod) im 
der Zukunft einige Yuszimmerung erfodert. 


ab u I 22 


I. Aus: 





BE ne 


Auszug eines Briefd vom Herzogl. Ä 

Würtemderg. Herrn Oberbergamts— 

ſecretair Widenmann an den Herrn 

Bergrath Gellert in Sreyberg, die. 
Amalgamation in Joachimsthal 

|  befreffend. *) 





Hi Veränderung bey der Amalgamation- in 
Joachimsthal befteht, wie Ihnen ſchon be: 
kannt ift, in der Einführung der falten Amalga: 
imation, und mas mir doppelt merfwürdig war, in 
- ber Einführung, der von Ihnen erfundenen hoͤl— 
genen Eplinder, Der Herr Berginfpeftor Roͤßler 

Ä aus 


*) Da der Here Oberbergamtsſeeretalr Widenmann zu Einz 
ruͤckung diefes Briefes Erlaubniß gegeben hat; fo fdus 
met man nicht, ihn dem Publiko hiermit bekannt zu 
machen; halt fiih aber auch zugleich für verbunden, 
eine neuere unterm 23ften Gept. bier eingegangene 
Nachricht von einem andern Reiſenden, ebenfalls beys 
äufügen, da diefelbe nicht minder intereffant ift. — Zu: 
wuͤnſchen wäre ed, daß man felbit von Joachimsthal 
den Herausgeber mit einet nahern Aufklarung dieſer 
zum Theil ſich widerſprechenden beyden Nachrichten 
zur Bekanntmachung in dieſem Journale beehrte. 
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aus Prag, den ich bey diefer Gelegenheit Fennen 
zu fernen, das Vergnügen hatte, und deffen Ge— 
fälligfeit und Freundfchaft, gegen mich und meinen. 
bisherigen Reifegefährten, den Hrn. Chev. v. Na⸗ 
pion, ich nicht genug rühmen fann, hat diefe Ver— 
änderung nad) einen von ihm entworfenen Plane, 
unternommen, und auf eine Art-ausgeführt, die 
nicht nur feinen Kennrniffen und Erfahrungen, 
ſondern aud) feiner großen IThätigfeit viele „Ehre 
macht; denn in Zeit von acht Wochen hat er diefe 
ganze Veränderung, die mit fehr vielen Schwie- _ 
rigfeiten verfnüpft war, zu Stande gebracht. 
Er bat auch eine Veränderung an den Roͤſtherden 
gemacht, indem er den Trockenherd abgemorfen, 
und ſtatt defien, einen vierecfichten gemauerten und 
mit Sturzblech ausgefchlagenen Trichter, über das 
Fülloch, (das nunmehr in den Roͤſtofen felbft gehe) 
eingeführt hat. Der Trichter ift fo groß, daß er 
gerade ein Vormaas von drey Gentnern faflen 
fann, unten wird er mit einem Ziegel, den man 
vermöge eines an ihn befeftigten eifernen Stabes 
bin und her fehieben Fann, verſchloſſen. Dadurch 
aber, daß Herr Roͤßler den Trockenherd abgewor— 
fen hat, macht er eine ziemlich betraͤchtliche Holz 
erfparniß, denn gegenwärtig gebraucht er ftatt zehn 
bis zwölf Scheite Holz, nur drey oder vier, und 
in drey Stunden ift aud) fo wie fonft, die Roͤſtung 
vorbey, — Die Joachimsthaler Erze halten 

| nad) 
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hach einem Durchfchnitte von zehn: Fahren, 26 
Loth Silber; allein feit anderthalb oder zwey Jah⸗ 
ren find fie nicht über 16 bis ı 8 Loth Silber ge- 
fommen. — Zu ſchmelzen foll der Centner Erz 
vorhero auf 7 fl. und etlich und drenfig Kreuzer 
gefommen fenn, und bey der warınen Amalgama= 
tion fam er ohngefähr auf 4 fl. zu ftehen. Da 
nun die warme Amalgamation noch äuferft uns 
vollfommen war, fo muß jeßo bey der neuen Ein- 
richtung eine fehr beträchtliche Erfparniß gegen 
das vorherige Schmelzen gemacht werden; denn 
wenn man bey der warmen Amalgamation in eis 
nem Jahre über 12000 fl. erfparte, wo nach den 
Rechnungen, die Keſſel ‚alleine 2000 fl, gekoſtet 
haben, da man ferner auf 1000 Eentner Erz, 
20 Centner Quecfilber- Abgang, alfo auf jeden 
Centner 2 }b. hafte, und überdies die Ruͤckſtaͤnde 
noch 14. bis 2 und 3 $orh öfters hielten, (mie mir. 
verfichert worden if) und fie daher noch verfchmelzt 
werden mußten — ich fage, wenn man dies alles 
bedenkt, fo muß der Vortheil bey der neuen Ein- 
richtung fehr beträchtlich feyn. — Um Ihnen 
jedoch nur einen Begriff von der warmen Amal: 
gamation, wie fie in Joachimsthal war, zu mas 
chen, fo will ich nur fagen, daß ich in den Ruͤck— 
ftänden, die noch 15 bis 2 Loth hielten, aufferor- 
dentlich viel Quecfilberfügeichen, Die zum Theil 
noch ſo groß wie ein kleiner Stecknadelkopf waren, 
Aaa 3 fand; 
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fand; ja was noch mehr ift, fo wurde beym Ab⸗ 
brechen des alten Dfens, in welchem die Keffel wa⸗ 
ren, nod) 100 Marf Duedfilber, und, wenn ic) 
mich noch recht erinnere, 16 bis 20 Mark Amale 
gam, worunter ein Stuͤckchen in gefchobenen vier= 
feitigen Säulen, die, wie es mir fcheint, an beyden 
Enden zugefchärft, und wovon die Zufcharfungs« 
flächen auf die feharfen Seitenkannten aufgefegt 
find, kriſtalliſirt gefunden. — Da fich der Herr 
Berginfpeftor Roͤßler entfchloffen hat, alle Rüde 
ſtaͤnde noch einmal für fid) allein zu amalgamiren; 
fo fommt es ihm nicht fo genau darauf an, ob die 
Ruͤckſtaͤnde ein viertel oder halb Loth reicher oder 
ärmer ausfallen. Er nimmt daher die Erze fo, 
wie fie von dem Pochwerfe kommen, beſchickt fie 
mit acht Procent Salz, und läße fie röften. Von 
dem Röfthaufe werden fie in Hunden in das Amals 
gamirhaus, und zwar auf den oberften Boden ges 
laufen, wo fie verwogen, und vermittelft eines hoͤl⸗ 
. zernen Trichters und einer Lotte in die Cylinder 
hinunter gelaffen werden. Die Eplinder find 
32 Prager Fuß hoch, und haben zwey Fuß im 
Durchmeffer. Sie ftehen fenfrecht auf zwey ge» 
gen einander gefehrten fchiefen Flächen, unter wels 
chen fic) eine hölzerne Rinne befindet, die in das 
Auswaſchfaß geht, welches ein Jachter tief if, 
und oben ein $achter, unten aber nur dren Fuß 
Weite hat, An den Seiten des Auswaſchfaſſes 
Ä | ſind 
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find fünf oder fechs Zapfen, fo wie auch an dem 
Boden, auf der Seite jedes Cylinders, einer: wo— 
durch bey erfterem die Ruͤckſtaͤnde in die Suͤmpfe, 
und bey leßterem ſowohl das Amalgam, als auch das 
ganze Gemenge, vermittelftder Rinnen, in das Aus- 
wefchfaß, welches in der Mitte des Bodens einen 
meßingenen Hahn hat, abgelaffen werden fönnen, 
Eine Welle ſetzt vermittelft eines g Elfen hoben 
Rades, Das ganze Mafchinenwerf in Bewegung, 
In dem mittlern Stocke ftehen auf jeder Seite vier 
Cylinder, welche ein eigenes Waſchfaß, von dem ich 
eben Meldung getban, haben. Wahrfcheinlic) 
mochte der ftarfe Duecffilberabgang, und auch die 
Keichhaltigfeit der Kückftände, bey der warmen 
Amalgamation, zum Theil dem Fleinen Ausmwafc- 
bottich, zuzuſchreiben feyn, welcher vorhero da war, 
denn er war nicht einmal halb fo groß, als einer 
von den gegenwärtigen, weswegen Denn wie ic) 
glaube, das Gemenge niche hinreichend verdünnt 
werden Fonnte; daher es aud) fein Wunder ift, 
warum ich noch fo viel Duecffilber in den alten 
KRückftänden fand. — Die Eylinder faffen ge- 
rade fünf Centner Erze, und eben fo viel Queck— 
filber, nebft dem nörhigen Waffer. Das Waſſer 
wird durch Roͤhren bis guf den oberften Boden 
des Amalgamirhaufes geleitet, von mo aus man 
es durch Rinnen in dem ganzen Haufe bequem 
leiten kann, wohin man will, fogav bis auf das. 
Aaa 4 Dach. 
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Dad. Die Scheiben, welche fi) in den Enlin- 
dern fenfrecht auf und nieder bewegen, und welche 
das Quecfilber mit dem Gemenge vermifchen fol- 
Ien, find von gegoffenem Eifen, fo wie die Stiele, 
an denen fie befeftiget find. Sie wiegen 320 bis - 
23015. Anfaͤnglich hielt ich diefes Gewicht für 
zu groß, allein vorgeftern überzeugte ich mich, „bey 
dem erften Verfuche, der mit der Mafchine anger 
ftelle wurde, und der fehr gut, zum Vergnügen 
aller Anmwefenden ausfiel, daß fünf Centner Queck— 
filber im Stande waren, eine ſolche Scheibe in bie 
Höhe zu heben. — Der Herr Berginfpeftor 
Roͤßler, hat bey feinen Verſuchen, in acht Stun 
ben, den Gehalt der Erze immer bis auf ein 
Quint herunter gebracht. Er glaubt daher aud) 
im Groyfen nicht mehr Zeit darzunöthig zu haben; 
doch weis ich noch nicht, wie er damit zu Stande 
kommt, denn vorgeftern ift eigentlich nur erft die 
Maſchine probirt worden, und eg wurden nur alte 
Nückftände angequickt, damit der Chev. von Na: 
pion und ich, weil wir ſchon fünf Tage darauf war ⸗ 
teten, die ganze Arbeit zu fehen befamen, | 

Schluͤßlich will id nur noch die Ehre haben, 
Ihnen zu melden, daß der Herr Berginfpeftor 
Rößier gefonnen ift, die Rückftände zu trocknen, 
zu mahlen, noch mit zwey Procent Salz zu be 
ſchicken, zu röften, und dann noch einmal anzu: 
quicken, Verſuche haben ihn gelehrt, daß er zu 

dieſen 


— — — — 


dieſen Arbeiten nur die halbe Zeit noͤthig hat, 
welche die Erze erfordern, um ſeine Abſichten zu 
erreichen. Er glaubt deswegen, die doppelte 
Amalgamation vornehmen zu muͤſſen, weil erſtens 
die Beſchickung etwas zu reich iſt, und zweytens, 


weil man ſich nicht immer auf die genaue Arbeit 


der dabey anaeftellten Menfchen verlaffen Fönne, 
Er ſagte mir, daß man daher lieber unter zweyen 
Uebeln das Fleinfte wählen muͤſſe, und er bey der 
doppelten Amalgamation auf alle Falle am ficher- 
ften gehe, da die Unkoſten doch nicht fo beträcht- 
lich) höher Fommen. 
** ** we 
Den 23. Sept. 1788. 
Befanntermafen ift bey der vor kurzen in 
Joachimsthal eingeführten abgeanderten Amalga- 
mationsmethode eine Commißion von der Guver: 


nialbuchhalterey aus Prag fehs Wochen lang in 


Joachimsthal geweſen, und hat aus den Rechnun— 
gen pflichemäßig und genau eruirt, wie fid) die ' 
Koften des vormaligen Schmelzens gegen die drey 
Quartale gedauerte warme Amalgamation mit 
Keffein verhalten hat? 

Der Ausfall fol, wie man mic) verfichert 
hat, für das Schmelzen feyn. Man hat nämlic) 
bey diefem gewöhnlich, jährlich 7500 fl. reinen. 
worpei gehabt; bey dem Amalgamiren Hingegen 

YAaaz- iſt 
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ift im erften Duartale nur 500 fl. im zweyten 
900 fl. und im dritten fogar wahrer Verluſt auss 
gefallen. Es ift daher einleuchtend, daß das Vers 
ſchmelzen der Erze vortheilhafter als das anfäng« 
liche warme Amalgamiren derfelben gewefen. Won 
der.jeßigen Amalgamation in Eplindern wird ſich 
zwar zuverläßig mehr Vortheil als von dem 
Schmelzen verfprochen; allein verfchiedene Per: 
fonen zweifeln noc) daran, 

Auch einem $ayen in Diefer Sache fallen die 
Unvollfommenpheiten der jegigen Amalgamations« 
methode famt allem was dazu gehört, noch ſehr 
in die Augen. 

Denn erftlich wird bey der Unordnung im Po⸗ 
hen, Sieben und Mahlen, auch Fortfchaffen des 
vorbereiteten Erzes an Ort und Stelle vieles ver» 
ſtiebt, und am Schuhen weggefragen. Zweytens 
wird aus den Cylindern während des Umgangs 
der Mafchine, viel Erz und Queckſilber verfprigt, 
‚ und auf dem Boden herum geſchmiert. Drittens 
ſollen die Ruͤckſtaͤnde noch 2, 25 bis 3 Loth Sil⸗ 
ber Halten, und das neuerlich nach Prag eingeſen⸗ 
dere feine Silber, von der Münze unter dem Bor 
wande, daß felbiges nicht rein, und zu fpröde wäre, 
zurüchgefchicft worden feyn. | 

In Ungarn foll, wie man mimgefagt hat, die 
Amalgamation ganz wieder eingeftelle werden, weil 
zuviel an Golde verlohren gieng. 

| UIII.Noch 
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se ——— 
Noch eine Nachricht die Amalgama⸗ 
tion in Joachimsthal befreffend.*) 


| I, Amalgamiren zu Joachimsthal gefchieht 
Ä in Eylindern, wie ſolche der würdige Here 
Dergrath Gellert zuerft in Freyberg vorrichten ließ ; 
nur mit dem Unterfchiede, daß in Freyberg die Schei⸗ 
ben die ſich im Cylinder auf und nieder bewegen, ihre 
Bewegung durch eine Korbſtange, die an einem 
krummen Zaͤpfen angeſchloſſen iſt, erhalten, und alſo 
nicht tiefer fallen noch ſich heben koͤnnen, als der 
frumme Zapfen lang ift; zu Joachimsthal hingegen 
der Embulus durch eine Kette, die über eine Scheis 
be hängt, welche durch eine Stange, die herunter 
bis an die Welle geht, in Umtrieb gefeßt wird, fei- 
ne eigene Bewegung erhält. Hierdurch erlangte 
man, daß mittelft Verlängerung der Kette dem 
Embulus fo viel Hub gegeben werben fann, als 
man für nöthig erachtet, und daß man Feine Krafe 
| noͤthig 

*) Eben erhalte ich bey der Correktur der erſten beyden 

| Nachrichten von der Amalgamation in Zoachimsthal, 
noch eine dritte, die zum Theil noch mehreres Detail 


enthält, daher ich auch diefe dem Publiko fogleich mit 
bekannt zu machen, mich für verpflichtet halte. 
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nöthig hat, denſelben wieder herunter zu bringen, in | 
dem die feine eigene Schwere, die hier frey wirfen 
Fann, thut. So vortheilhaft aber diefe Einrich- 
tung zu ſeyn ſcheint, fo ſieht man bey genauer Be⸗ 
obachtung doc) bald, daß der Bortheil nur Schein 
iſt; denn die Ketten, welche den Vorzug des nach 
Gutbefinden einzurichtenden mehr oder wenigern 
Hubes haben, ſind dem Stuͤckenmachen, welches bey 
Freyberg ſelten vorfiel, gar zu oft ausgeſetzt; und 
eine noch groͤſſere Unbequemlichkeit bey dieſer Vor—⸗ 
richtung iſt das Einfallen der Scheibe, indem 


hierdurch, wenn die Maſſe nur ein wenig zu duͤnne 


iſt, ungemein viel oben heraus ſprizt. Nun war 
zwar die zu große Duͤnnfluͤßigkeit der Maſſe der 

‚Grund, den man hier als Urfache des Verſpritzens 
| anführte, und ihn zugleich für ein Verſehen ausgab, 
Ich bemerfte aber, fo lange ic) daben war, daß 
aus allen acht Eplindern, wo doc) jeder befonderg 
gefüllt wurde, und alfo nicht wahrſcheinlich ift, 
daß gleiches Verfehen entftehen kann, das Ge 
menge tiber einige Fuß hod) bis an die Decke des 
Gebäudes ſprizte >. 

Das Rad woran die Welle liege, ift 14 Fuß 
hoch und 2 Fuß weit gefhaufelt. An der Welle 
fiehen auf jeder Seite vier dergleichen Cylinder, 
deren Scheiben durd) diefelben Wellfüffe bewegt 
werden, und zwar fo, daß auf der einen Seite 
alfe heben, wenn fie auf der andern drücken. 

| Auch 
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Auch die Manipulation weich von ber Frey, 
berger ab; denn man füllt zuerſt in die Cylinder 


die nörhige Quantität Waffer, welches bier fünf. 


bis fechs Kannen find, hierauf thut man die ganze 
Quantität Queckſilber, welches 3.1 Cenrner ift, 
und nun die Hälfte Des geröfteten Erzes, welches 
2 Centner ausmacht, hinein. Diefes läßt man 
eine Zeitlang gehen, ehe man die folgende Hälfte 
des Erzes hinzu thut, und diefe leßfere Hälfte wird 
nach) Verlauf diefer Zeit nicht auf einmal fondern 
immer nad) und nad) zugefüllt, damit die Maffe 
nicht auf einmal zu dicfe wird, fondern fic) erſt 
durcharbeiten kann. | 

Das Füllen der Cylinder gefchieht auf fol- 
gende Art. Ueber dem Raume. wo die Eylinder 
ftehen, ift ein Boden auf welchem das Erz aus 
den Köftöfen mit Hunden in Poften von 4 Centn. 
gelaufen, und neben einer Defnung die auf der 


SolediefesBodens gelaffen ift, geſtuͤrzt wird. Diefe 


Oefnung iſt gerade uͤber dem Cylinder, und durch 
ſelbige geht eine hoͤlzerne Lotte von einigen Fuß, an 
der ein Sack von Zwillig befeſtigt iſt, der bis her⸗ 
unter auf den Cylinder reicht, ſolchergeſtalt kann 
man den Embulus auch beym Fuͤllen im Cylinder 
ſtehen laſſen; ja ſogar waͤhrend des Ganges der 
Maſchine die Cylinder fuͤllen; welches auch 
wirklich mit dem letzten Theile des Haufwerks im- 
mer geſcheht,/ indem der Sack an die Seite des 

Eylin- 
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Cylinders gelegt und das Haufwerf fo herein ge⸗ 
Iaffen wird. Diefe Art zu füllen ſcheint mir vor 
der Frenberger in fo fern vortheilhafter zu feyn, 
als man durch felbige Zeit erfpart, noch mehe 
aber würde fie Vortheil bringen, wenn man dag 
ganze Haufwerk nicht auf einen Punkt einfallen 
ließe, fondern es, welches mit dem Sade fehr leicht 
angienge, rund herum herein lieffe, 


Der ganze Gang dauert etwa 18 auch 19 
Stunden, alsdann wird unten nach gefchehener 
Verdünnung am Cylinder ein hölzerner Zapfen 
geöfner, wodurch die ganze Maffe, natürlid) das 
Queckſilber zuerft in eine Rinne, die in dem dar⸗ 
unter ftehenden Wafchbottig liegt, läuft. Hiebey 
nun geht fehr viel Queckſilber verlohren, denn die 
Wände der Rinne find zu niedrig, um das Ueber— 
fprigen des Queckſilbers zu verhindern, daher denn 
auch bey jedem Ablaffen auf dem Fußboden dag 
verſpritzte Queckſilber zufammen nach dem Waſch⸗ 
bottig gekehrt wird, wodurch man denn freylich 
etwas und wenigſtens dasjenige wieder erhaͤlt, was 
nicht durch die Fugen und Riſſe, ſo in den Dielen 
nicht zu vermeiden ſind, verlohren geht. 


Der Waſchbottig iſt auf aͤhnliche Art als der 
Freyberger vorgerichtet, nur daß er nach einem 
groͤſſen Maasſtabe gebauet iſt. Der Rechen in 
ſelbigem wird durch dieſelbe Welle, welche die 

| Schei⸗ 
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Scheiben in den Cylindern in Umtrieb feßt, ver. 
möge eines Kammrads und Getriebes bewegt. Auf 
jeder Seite fteht ein Bottig, fo daß in jedem der 
felben das Haufwerk von vier Cylindern vermas 
ſchen wird, doch gefchiehe dies nie auf einmal, fon» 
dern immer nur von zwey Cylindern auf jeder 
Seite. Während nun dag Gemenge hiervon eine 
Stunde lang verwafchen wird, geht die Bewegung 
in den andern beyden noch) fort. Hierbey glaube 
id) aber, es wäre zur Confervation der Mafchine 
vortheilhafter, wenn man dies abftellte, und nur 
‘immer eins, entweder bloß die Wafchbottige oder 
bloß die Eylinder gehen ließe. Thaͤte man dies, 
fo würde es ganz gewiß feltener Stuͤcken mad)en, 
- denn der Unterfchied des leichtern Ganges iſt ſehr 
ſichtbar und auffallend, wenn die beyden letzten 
Cylinder abgelaſſen ſind, und die Welle nunmehro 
bloß fuͤr die Waſchbottige arbeitet. | 


Im Boden des Wafchbottigs ift ein metal 
fener Zapfen durch welchen man das Queckſilber 
zuerft in einzelne Kannen läßt, dann mit einem 
naffen Schwamme abmwifcht, und in diefen Kannen 
es durch einen Hafpel in jenen Kaum wo die Cy—⸗ 
linder ftehen, herauf zieht, und dort in einem Ges 
fäße von Granit preßt, wozu man fich, nach der 
Vorſchrift des Herrn von Born eines doppelten 
zwilligen Sacks bedient, der etwa acht Tage haͤlt. 

Waͤh⸗ 
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Während der Zeit, daß Das Queckſilber ausgepreßt 
wird, werden die noch auf jeder Seite im Gange 
geweſenen zwey Cylinder abgelaffen, das Haufwerf 
verwafchen, und mit diefem dann, wie mit dem 
vorigen verfahren. Die Rücftände werden nad 
jedesmaßligem Verwafchen, durch hölzerne Zapfen 
die an den Seiten des Waſchbottigs angebrache. 
find, in Suͤmpfe geleitet, dort bleiben fie ſtehen, 
bis ſich das Grobe geſetzt hat. Das klare Waſ⸗ 
fer wird ſodann abgelaffen, die Ruͤckſtaͤnde heraus 
geſchlagen, und auf einem Ofen wie in den Blau⸗ 
farbenwerken gewoͤhnlich, ſechs bis acht Stunden 
getrocknet, alsdann gemahlen, und wiederum wie 
die Erze angequickt, nur in einer weit kuͤrzern Zeit, 
etwa in acht bis zehn Stunden. Das hierauf 
folgende Verfahren ift gleich mit dem vorigen, 
Die nun fallenden Rücftände läyft man auf die 
Halde, ob fie gleich noch nad) dem Geftändniße der 
Heren Beamten felbft ı z bis 2 Loth, auch wohl 

noch darüber halten. 
Benyn diefer ganzen Verfahrungsart nun ift 
mir folgendes aufgefallen, nämlich; 1) daf, da 
man nicht auf Confervation der Mafchine zu ſehen 
ſcheint, nicht gleich wieder die beyden erſten Faͤſſer 
gefuͤllt werden, wenn man das Haufwerk der an— 
dern beyden verwaͤſcht; denn hierdurch wuͤrde man 
eine Stunde Zeit erſparen, und die Arbeit wuͤrde 
ſich auch nicht ſo ſehr auf einmal haͤufen, ſondern 
| die 
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die Seite würden gemächlicher und baber reinlicher 


arbeiten Fönnen, 
72) Daß man das mit Erztheilchen angefuͤllte 
Queckſilber nicht gleich aus dem Cylinder in befons 
dere Gefaͤße nimmt und zum Auspreſſen bringt, 
ſondern ſolches mit in den Waſchbottig laufen laͤßt. 
3) Daß man nicht von Zeit zu Zeit Schoͤpf⸗ 


proben nimmt, und dieſe unterſucht; denn hier» 


. durch würde man öfterer und in Eürzerer Zeit, die 


— 


Cylinder ablaſſen koͤnnen, und alfo unnöthigen - 
Aufgang an Zeit und Söhnen erfparen, 

Das Roͤſten der Erze geſchieht hier in Defen, 
die nad) dem von Bornfchen Vorfchlage gebaut find, 
nur mit folgenden Abänderungen. Der oft liege 
4 Zoll tiefer als der Herd. : Dies fcheine mir vor« 
eheilhaft, indem ic) glaube, daß hierdurch das zu 


. röftende Erzt mehr von der Flamme berührt wird, 
als da, wo der Koft mit dem Herde gleich liegt. 


Eine andere Abänderung die ich auch hier bes 
merfte, war, daß man den Trocenherd ganz ab» 
geworfen hatte, wodurch man viel Feurung zu er. 
fparen gedenft. Faft möchte ich glauben, es wäre 
richtig, denn die Flamme die ſich an der ‚dort ftes 
benden Mauer ftößt, muß diefes Stoßes wegen 


wieder zurüf, und, circulirt alfo mehr auf, dem 


Herde. Es koͤmmt jedoch hierbey bloß auf die Be» 
ſtimmung an, ob das Erzt oben auf der Gicht, 
B. J. Ylovbr. 1788, Bbb ſchon 
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fhon eine gehörige Trockne erhält, woran ich * 
nicht zweifeln moͤchte. 

| Zu dem Köften felbft on acht bie * 
Procent Salz zugeſetzt, wie dies zu Freyberg ges 
ſchieht. | 
Das anzuquicende Erzt wird von den Gru⸗ 
ben nicht fein genug zur Hütte geliefert, Daher bey 
felbiger noch ein Pochwerk hat erbauet werden 
müffen, um ein genugfan feines Korn zu erhalten, 

Diefes Pochwerk hat ein Vorgelege und gebt 
demohnerachtet aͤuſerſt ſchnell. Es find zwey 
Säge neben einander, und dicht bey jedem iſt zus 
gleich ein Sieb angebradjt, das durd) die Poch— 
werkswelle, auf Art eines Stoßherds bewegt wird, 
Der Gang und die Bauart diefes Pochwerks ges 
fiel mir aufferordenelih. Die Stempel fo wie die | 
Pocheiſen waren fehr leicht, erftere gewiß nicht 
über 3 Zoll ins Gevierte. Das Einzige was mir 
hier aufftel und was der Geſundheit der Menfcyen 
‚gewiß fehr ſchaͤdlich iſt, war das gewaltige Staͤu— 
ben in dieſem Pochwerke, welchem doch vielleicht 
durch Benetzung koͤnnte abgeholfen werden; und 
wenn man auch, wie es leider! oft geſchieht, nicht 
auf die Gefundheit. der Menfchen Ruͤckſicht nebe 
men wollte, fo follte man doc) den Verluſt zu ver- 
mindern fuchen, der de bas — u: 
wendig li NR: 
» 6. 


—— 2. > 0.0 IV. Meber 
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Ueber 


den Beweiß der Regalitaͤt des 
teutſchen Bergbaues, 


vom Herrn Finanztath Wagner in Dresden. 





E⸗ iſt bekannt, daß die Lehre von den Rega⸗ 
lien unter diejenigen gehoͤrt, welche erſt 
durch die mannichfaltigen und ſeltſamen Meynun⸗ 
gen, die die Rechtsgelehrten, vorzuͤglich des XVI 
und XVII Jahrhunderts in ihren Schriften aufs 
geftellt haben, fo verworren worden ift, daß es 
einiger Vorſicht bedarf, dabey eine richtige Anleis 
tung zu wählen, um niche auf Abwege zu fome 
men. Auch das Bergregal hat diefes Schidfal 
betroffen, und unter den vielen Schriften davon 
beruhen nur wenige auf ausreichenden Gründen 
und zweckmaͤßiger Beurtbeilung, In mancher 
Ruͤckſicht iſt es daher der Muͤhe werth, noch zu⸗ 
foͤrderſt naͤher zu beſtimmen, aus welchen Umſtaͤn⸗ 
den und nach welchen Grundſaͤtzen die Regalitaͤt 
des teutſchen Bergbaues zu beurtheilen iſt. 


Bbb a 1 Wenn 
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1Wenn ſich mehrere einzelne Perſonen, Fami⸗ 
lien und Gemeinheiten zu ihrer gemeinſchaft— 
lichen Sicherheit einem Oberhaupte unterwerfen, 

ſo liegt es in der Natur dieſer Verbindung, daß 
‚vorzüglich jeder einzelne Bürger für perfönlichen/ 

* Beleidigungen, und für jedem eigenmäcjfigen 

Zwange- feiner Mitbürger gefichert feyn will, 
weil auſſerdem alles blos auf dem Uebergemwichte 
förperlicher Stärfe beruhen würde. Dagegen 
entſagt jeder Einzelne an feiner Seite aller 
Selbſthuͤlfe. Mur der Landesherr foll Die Ge— 
walt haben, die Glieder des Staats durch 
Zwangsmittel zur Beobachtung ihrer Pflichten 

‚ anzuhalten, aber nich ohne Prüfung und Un 
terfuchting, ob fie auch zu denen Handlungen 
hinreichend verpflichfet find, welche von ihnen 
verlangt werden. Der Begriff eines Staats. 
erfordert alfo wefentlich, daß jeder Landesherr 
befugt und verbunden ſeyn muͤſſe, gerichtlich zu 
unterſuchen, gegen die Unterthanen Zwangs- 
mittel anzuwenden, und nach Befinden zu firas 
fen, daß aber auch diefes Vorrecht ihm allein 
zuſtehe, und denjenigen, welchen er einen Theil: 
2 deſſelben übertragen hat. Ein zweyter Zweck 
der Verbindung in Staaten iſt die Befoͤrde— 
rung des gemeinfamen Wohls. Der Sandes« 
herr foll die Mittel anwenden, welche dazu füh- 
— den Unterthanen die noͤthigen Vorſchriften 
ihres 
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ihres Verhaltens geben, und die Grängen der 
.. natürlichen Freyheit, fo weit e8 zu jenem Zwede - 

gereicht, feftfegen und einfchränfen, , Die 
Fann ohne landesherrliche Aufſicht auf die Hand» 
fungen der Unterthanen nicht geſchehen. Die 
Gegenjtände, über welche fich diefe Aufficht und 
gefeßgebende Gewalt erſtrecken, find feiner Zahl 
und. Clafification. fähig, hingegen iſt der 
Grund, worauf das Befugniß des Sandesherrn 
‚zu ſolchen Handlungen und Anordnungen -be- 
ruht, immer nur. Einer, daß fie nämlich) die ge 
meinfame Wohlfahre befördern. So erfordert 
z. B. das gemeinfame Beſte, daß die Produfie 
‚des. Landes fo gut, als möglich, benugt werden. 
Es ergehen daher nad) Befinden Anweifungen 
wegen pfleglicher Benußung der Waldungen, 
auch derjenigen, die Privatperfonen gehören, 
- Verbote wider die Ausrodung derfelben; ‚bie 
Auffuchung unbenußter Foßilien wird durch 
Prämien veranlaßt, und wenn die Grundbe- 
fißer diefelben nicht felbt gewinnen wollen, fo 
erhalten andere Perfonen gegen Entſchaͤdigung 
der Eigenthümer des Grund und ‘Bodens dazu 
landesherrlihe Conceßionen. Go gab man 
z. B. in Rom Erlaubniß zum Bergbaue auf 
Privateigenthum, (No. 32.9.) und.fo werden 
jegt in Sachſen Conceßionen auf Steinfoplen 
ertheilt. Meue Fabriken werden wegen des 
— Bbb3 großen 
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us 


großen Aufwands ihrer erften Anlage durch 
Berbietungsrechte gegen die Errichtung ähnli« 
cher Fabriken etc. unterftüßtee. — Im Staate 
find gewiße Handlungen aus einer movalifchen | 


I Urſache, andere aus einer politiſchen unterfagt, 


gene Finnen in feinem policirten Lande geftate 
tet werden, weil ihnen die Gefege der Natur 
widerfprechen, aber: die landesherrliche Gewalt 
beftimmt- die Strafen der Webertretung ſolcher 
Geſetze. Das Verbot der legtern Gattung 
hingegen gründet ſich auf die Gefahr, daß der» 
gleihen Handlungen einen gemeinfchädlichen 
Einfluß haben möchten, und nach ber nähern - 
oder entferntern Möglichkeit nachtheiliger Fol⸗ 
gen dringen folche Geſetze auch in dasjenige, was . 
in dem Zirkel einzelner Familien vorgeht. Je 
mehr fid) Handlungen über diefen ausbreiten, 
defto eher Bann ein Mißbraud) entftehen. Das 
her bedürfen Schenfftätte und dergleichen, 
Zünfte, oder ähnliche Gefellfchaften, befonders, 
wenn die Mitglieder; unter gemeinfchaftlichem 
Namen, oder einige für die ganze Gefellfchaft 
handeln, desgleichen 5. B. Knappfchaften, Ger 
werkſchaften, die Anlegung von Gifthürten in- 
Anfehung der Lage des Orts ac. landesherrlicher 
Beftätigungen, Man verwechfelt oft derglei⸗— 
chen Conceßionen über Handlungen, bie der 
freyen Willkuͤhr durch Gefege entzogen find, 

| | oder 
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„se ober\toelchen- ohne: erlangte Conceßlon Eigen⸗ 


tms, oder andere Rechte der allgemeinen 


Freyheit (No. 2.) tentgegenſtehen, dem Pas 
mien nach mit Privilegien, oder Befreyungen 


von der Beobachtung ſchon vorhandener Ge⸗ 


ſetze; mit Confirmationen, die über an ſich ers 
laubter Handlungen, und ohne weitere Bar 
freyungen, gewoͤhnlich um aus andern Rüde 

ſichten die Sachen zur Notiz des Landesherrn 


zu bringen, geſucht werden; endlich mit andern 


Urkunden, in welchen der Landesherr, gleich 
andern :Privafbefigern, über fein Eigenthum 
contrahirt, z. B. die Uiberlaſſung einer gewiſ— 


ſen Anzahl Holz, Kobalde und Eifenfteine:c, 
aus ſeinen eigenthuͤmlichen Gehoͤlzen und: Gru⸗ 
benꝛo. zuſichert. Mit Recht fragt der Landes⸗ 


herr im letztern Falle, wozu feine Produkte ver⸗ 
wendet werden ſollen, und macht es zur Be⸗ 


dingung der gegebenen Zuſage, daß die Pro⸗ 


dukte zu der intendirten Fabrikation verarbeitet 
werden. Daher koͤnnen Eiſenhaͤmmer, Alaun- 


Vitriol-⸗ und dergleichen Werke nie ohne Vor⸗ 


wiffen des Landesherrn angelegt werden, wenn 
fie Holz aus landesherrlichen Waldungen er 
halten, oder der Landesherr zu deren Verſor⸗ 
gung mit den erforderlichen Mineralien dem 
Vorfaufsrechte entfagen fol, das er ſich ver- 
möge des Bergregals bey hop bergmännifchen. 

Bbb 4 Ver⸗ 
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Verleihung an den geivonnenen Produkten vor⸗ 


. behält. Oft treffen mehrere ſolche Urſachen 


zuſammen, aus welchen Handlungen landes⸗ 
herrlicher Beſtaͤtigungen beduͤrfen, und wird 


in 


‚überhaupt nur eine‘ Urkunde ausgefertigt. — 


Hoͤchſte Aufficht, Geſetzgebung und Recht zu 


ſtrafen, anwendbar in jeder Lage des Staats, 


aͤufern ſich beſonders durch Juſtitz⸗ Policey · und 
Criminalweſen. Andere landesherrliche Rechte, 


gleichfalls in dem Zwecke der Beförderung des 


gemeinfamen Wohls gegruͤndet, ‚beziehen ſſich 
auf gewiſſe Gegenſtaͤnde und Vorfaͤlle, die deren 
Ausuͤbung veranlaſſen. Zur Erhaltung der 
innerlichen Ruhe des Staats und Vertheidi⸗ 
gung gegen Feinde gereichen Militz und Wer⸗ 
bung, zur Beſtreitung ber öffentlichen. Ausga⸗ 
ben Beſteurung ꝛc. Alle dieſe Rechte find fo 
weſentlich mit jeder Tandesberrlichen Gewalt 
verbunden, daß diefe ohne jene nicyt beftehen 
Ffann, mithin die. erftern Feines Beweiſes bes 
bürfen, fobald die letztere erwieſen iſt.. Sie 
erſtrecken ſich ohne Unterſchied uͤber alle Unter— 


thanen und ihre Grundſtuͤcke, über den Berg⸗ 


Bergbau, wie anderes Privateigenthum befis 


bau und die dazu gehörigen Angelögenbeiten, 
wie tiber andere Sachen, ohne Rüdlficht, ob 
der Bergbau in dem Sande zu den Regalien ger 
hört, oder nicht. Denn Unterthanen fönnen 


gen, 
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‚Gen, dieſe Iandesherrlihen Rechte aber nicht 
anders, als vom $andesheren, und auch als. 
denn nur unter feiner Aufjicht ausüben. Hier⸗ 
aus folgt, daß dergleichen landesherrliche Bes 
- fehle and Einrichtungen in DBergfachen Feine 
. Megalität des Bergbaues voraus feßen, folge 
lich auch feinen Binteichenben Beweis derfelben 
un ET 
Mun aber find: nach den Sitten der Voͤlker 
| wechyeinige andere’ Rechte im ausfchlieffenden 
Beſitze der Fürften, welche weder zu dem Zwecke 
- ber öffentlichen Sicherheit, noch zu der gemein« 
ſamen Wohlfahrt erfordert werden. Sie muͤſ⸗ 
ſen ſich alſo auf Thatſachen gründen, ‚durch wel⸗ 
che die Fuͤrſten dieſe Vorrechte vorzugsweiſe 
uͤlberkamen, und es kann weder von der landes⸗ 

herrlichen Gewalt auf dieſe zufaͤlligen Regalien, 
noch von einem ſolchen Regal auf das andere 
guͤltig gefolgert werden. Wenn auch gleich 
einige derſelben von der Beſchaffenheit ſind, 
daß deren Regalitaͤt theils an ſich nutzbarer, 
theils unmittelbar dem gemeinſamen Weſen vor⸗ 
theilhafter iſt, als wenn ſie in den Haͤnden von 
Privatperſonen waͤren, ſo koͤnnen ſie doch um 
deswillen noch nicht fuͤr Theile der landesherr⸗ 
lichen Gewalt angeſehen werden. Denn ſie ge⸗ 
ſtatten keinen richtigen Schluß, daß wegen eines 
bey einzelnen Unterthanen möglichen Miß- 
Dbbs brauchs, 
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- brauche, ‘oder wegen bes mehreren Ertrags eis 
ner fandesherrlichen Verwaltung die natürliche 
Freyheit und Rechte des Privateigenthums 
8 bierunter gänzlicy aufgehoben wären; Diefe 
Vorzugsrechte ftehen nothwendig gegen bie lan⸗ 
desherrliche Gewalt im’ gleichem Vethaͤltniße, 
wie andere Befugniffe und Befißungen der Un« 
terthanen, und eben fo ift jedes folches zufaͤl⸗ 
liges Hoheitsrecht dem andern unterworfen, in 
fo fern nicht gefegliche Befreyungen. vorhanden 
» find, daß alfo z. B. Bergwerfsfuhren, wie an⸗ 
dere, Brücken: und Wegegelder zu erlegen ha⸗ 
ben, u. ſ. w. Befreyungen von dem Zwange fol« 
cher Regalien koͤnnen theils zum gemeinen Bes 

ſten, auch alsdenn, wenn Privatperſonen ſolche 
Regalien beſitzen, aus landesherrlicher Gewalt, 
theils von demjenigen gegeben werden, dem ein 
ſolches Vorzugsrecht zuſteht, weil jedem unbe⸗ 
nommen iſt, ſeinem Vortheile zu entſagen. So 
befreyte z. B. Kaiſer Carl V. die Mannsfeldi⸗ 
ſchen Kupfer von allen Zoͤllen der Fuͤrſten durch 
gaanz Teutſchland, ſo erſtrecken ſich ferner in 
Sachſen die landesherrlichen Privilegien des 
Bergbaues auch auf die Immunitaͤt von den 
Zoͤllen, Bruͤcken- und Wegegeldern der Vaſal⸗ 
lenꝛc. Sind nun beyde Quellen, landesherr⸗ 
liche Gewalt und Regalitaͤt in einer Hand ver⸗ 
bunden, fo werben oft verſchiedene Gerechtſa- 
| — me, 
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me, die zum Theil aus der landesherrlichen Ge⸗ 
walt (No. 2,4.) zum Theil aus der Regalirät 
der Gegenſtaͤnde flieffen, in einer Urfunde ber 
willigt, und eg entftehen ganz falſche Schlüße, 
‚wenn ber Grund aller in einer foldyen Urfunde 
begriffenen Befreyungen in der Regalitär Eines 
Befugniffes gefucht wird. In den gemöhnlis 
chen fandesherrlichen Privilegien der Bergftädte 
fommen mehrere Gerechtfame vor; wovon der 
geringfte Theil aus dem Bergregal hergeleitet 
werden fann. Je mehr diejenigen Handluns 
gen, die vermöge der zufälligen Regalitaͤt eines 
Gegenftandes der freyen Willführ jeder Prise 
vatperfon unferfagt, oder vorgefchrieben find, 
die Befriedigung täglicher und gemeiner Bes 
dürfniffe der Menfchen, oder den Genuß der 
Nutzungen ihres Eigenthums erfchweren, defto 
weniger ift es mwahrftheinlich, daß die Unter 


thanen hierunter ihrer natürlichen Freyheit folls 


ten entfagt haben; defto weniger Finnen Gäße 
aus dem allgemeinen Völferrechte, oder aug der 
Verfaffung des Landes überhaupt dergleichen 
Regalien beweifen, und deſto treffendere Be— 
weiſe wird folglich ein folches Regal erfordern. 
In dieſer Ruͤckſicht erleichtert, oder erfchwert 
zuweilen die Unterfuchung des Urfprungs und 
rundes, wodurch der Landesherr ein folches 
| aufäliges Regal überkommen hat, deffen Be 

| weiß, 
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weiß, und beflimmt auch nach Beſinden deffen 
Unifang. Unter den: Grundftüden die der 
$andesherr benußt, wohin der Bergbau gehört, 
ſind einige Güter im allgemeinen Eigenthume 
des Volfs, und werden vom Sandesherrn ver- 
waltet und benußt, Fluͤße, unvertheiltes Jand ıc, 
andere find dem Landesherrn zur ausjchließen« 
den Benußung ausdruͤcklich überwiefen, -Dos 
mainen; andere hat.der Landesherr, wie an⸗ 
dere Privateigenthuͤmer, eigenthuͤmlich acqui⸗ 
rirt, oder er hat zuerſt gewiſſe Einrichtungen 
getroffen, die Einkuͤnfte davon genoſſen, und 
nach und nach ſind dergleichen Rechte — 
‚geworben. Straßen, Gleite zꝛ. | 
10 Nothwendig mußte es in Teutſchland die 
Lehre von den Regalien in eine große Verwir⸗ 
rung bringen, daß man die Rechte der landes⸗ 
herrlichen Gewalt nad) der Berfchiedenheit. der 
Gegenftände claßificirte, über welche fie zum 
gemeinfamen Beften ausgeuͤbt werben, ferner 
bey Sachen, die zufällig Negalien der Fürften 
‚geworben waren, Diejenigen Rechte, Die eigent⸗ 
lich nur in Diefer Negalität gegründee find, mit 
den Gerechtfamen, welche aus der landesherr- 
lichen Gewalt flieffen, vermifchte, die Befugniffe 
beyder Gattungen aus einer Quelle herleitete, 
und beyden den gemeinfchaftlichen Namen eines 
befondern Regals gab, Die ältern teurfchen 
u - | Gefege 
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Geſetze enthielten freylich wenig beſtimmte 
Ideen von Hoheitsrechten. Die Kaiſer bes 
muͤhten ſich, die italieniſche Verordnung vom 


Jahr 1158 (II. Feud. 56.) welche die daſigen 


Rechtsgelehrten durch ihre Gutachten veranlaßt 
und unterſtuͤtzt hatten, auch in Teutſchland ent⸗ 
weder als Geſetz, oder doch ihrem Inhalte nach 
einzufuͤhren, und bedienten ſich dazu bald ihrer 
Gewalt, bald gelegentlich in Urkunden einge— 
flochtener Ausdruͤcke, bald des Vorgebens, die 
unbefugt von der Krone abgefommenen Rega— 
lien einzuziehen. Dieſes leßtere gründete fich 
zum Theil auf die alte $ieblingsmeynung, daß 
zwey Oberhäupter, oder Schwerdter, ein geift- 
liches und ein weltliches, die Erde beherrfchten, 
und daß nach der Weiffagung Daniels in der 
Geſchichte der vier Thiere a) das roͤmiſche Kai- 
ſerthum durch das teutfche fortgefegt werde, 
folglich leßteres in alle Rechte des erſtern ge- 
treten fey. - Hierzu kam noch, daß obige Con« 
ſtitution in die Privatfammlung der langobar⸗ 
diſchen Sehnsgefege gefommen war, welche 
man auf der hohen Schule zu Bologna auf 
Kaiſer Friedrichs I. Weranlaffung öffentlich er- 
‘ Härte, und die fehon damals, noch) mehr aber 
mit dem römifchen Gefegbuche, dem fie zu Zei⸗ 
ten 


a) Daniel VIL— Gachienfpiegel I. 1, — Hundens Aufs 
ſatz im tentfchen Mufeum 1780, | 


720 re 

ten Friedrichs II. beygefuͤgt worden, in Teutfche 
land für gemeines Hecht angenommen wurde, 
Nachdem aus den Beneficien, oder mit geroife 
fen Gütern verbundenen Aemtern durch die Erb⸗ 
lichkeit, welche ihnen Conrad II. gab, das Sehne 
weſen entftanden war, und die weltlichen teut⸗ 
ſchen Fürften, der Erfehwerungen Heinrichs III. 
obngeachtet, unter Heinrich V. auch / in den 
Herzogthuͤmern und Graffihaften ꝛc. die Erbs 
folge behauptet hatten, fo konnten die Kaifer 
allerdings die Rechte der Fuͤrſten nicht wohl. 
mehr willkuͤhrlich vermindern, wie vorhin nach 
Abfterben des Waters bey der freyen Uebertra⸗ 
gung der Beneficien auf den Sohn, oder einen 
andern Nachfolger, und die Kaifer mußten zur 
Erhaltung ihrer Gewalt und Rechte nothwen · 
dig auf eine Aenderung Bedacht nehmen. End⸗ 
lich war beſonders unter Heinrich V. bey dem 
Streite wegen der Inweſtitur der Biſchoͤffe der 
Umfang der Rechte der geiftlichen Fürften mehr 
unterfucht und gergliebere worben, und der 
weltlichen Gewalt derfelben der Name von Res 
galien beygelege worden, Unter der deſpoti⸗ 
fchen Hohenftaufifchen Regierung entfpann ſich 

aus allem diefen zufammen genommen, verbuns 
den mit der Gelegenheit, nad). der Achtung 
Heinrichs des Loͤwen in einigen Herzogthümern 
Veraͤnderungen zu treffen, eine neue Lehre von 
Regalien, 
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Negalien, ober ſolchen Hoheitsrechten, die über 
‚Haupt nicht anders als durd) ausdrüdliche Kaie 
ſerliche Verleihung. erlangt und befeffen werden 
fönnten, und von welchen die Befiger den Ur⸗ 
-‚"fprung und Titel, unter dem fie erfange und 
: befeffen werden, . anzugeben hätten. Diefe 
--Meuerung traf nicht blos die Befiger der erb« 
lich gewordenen Herzogthümerc, fondern auch) 
die Befißer freyer Alloden fahen ſich genöthigr, 
entweder ihre Güther mit allen Gerechtfamen, 
„oder einzelne Rechte, über welche fie Anfprüche 
beſorgten, vom Kaifer zu gehn zu nehmen. 
Vornaͤmlich gab den Kaifern ihre concurrente 
und Obergerichtsbarkeit durdy ganz Teutfchland 
viel Gelegenheit, die Rechte der Beſitzer der 
DBeneficien einzufchränfen, und den Allodials 
Eigenthümern die Ausübung derjenigen Ges 
richtsbarkeit zu erfchweren, welche nach. teut« 
ſchen Grundfägen zu den Eigenthumsrechten 
gehörte. Als man nun im XIV und XV ah: 
‚hunderte in Teutfchland anfieng, die Nechtsges 
laahrheit als eine Wiffenfchaft zu ſtudiren und 
zu behandeln, fo ward die erforderliche Anleis 
tung bey afademifchen Rechtslehrern gefucht, 
die, erzogen in den Grundſaͤtzen der römifchen, 
fanonifchen und langobardifchen Rechte, weder 
in den Geift der teutfchen Gefege und Gebräu- 
che eindrangen, noch) diefe mit.dem Scharffinne 
| m der 
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ber römifchen Rechte beurtheilten und ausführs 
‚ten, fondern überall nach dem todten Buchftas 
ben des fremden Rechts richteten, und. nebft 
ihren Schülern teutfche Verfaffung und: Sitten 
fo lange verdrehten, bis fie ihnen ein fremdes 
Gewand angezogen hatten, das nirgends’ an« 
paßte. Ein deutliches Benfpiel bavon waren 
unter andern die Begriffe von der Jurisdiktion. 
Teutſchland kannte den römifchen Unterfchied 
nicht zmwifchen dem Rechte der Unterfuchung 
und Enrfcheidung der Gerichtsfälle und dem 
echte, die Urtheile durch Zmangsmittel und 
Strafen zu vollziehen. Die Eigenthumsredhte - 
enthielten feit den älteften Zeiten eine Art von 
Gerichtsbarkeit, und die höhern Gattungen’ 
der legtern haften die Herzoge und Grafen an« 
fänglic) nur in Auftrag, und. ohne die übrigen 
Regalien. So wenig alfo ſchon an fich. die 
römifchen Einridyfungen vom Imperio mero 
et mixto in Teutfchland anwendbar waren, fo 
"mußte dod) der Schluß noch mehr frügen, daß 
weil im römifchen Reiche nur höhere Würden 
von fehr ausgebreiteter Gewalt Strafen erken⸗ 
nen, und Urtbeile vollziehen konnten, auch in 
Teutſchland die Regalien ver Ober⸗ und pein⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit feft anhiengen, und in 
derfelben ſtillſchweigend begriffen wären, dieſe 


aber nicht unter. jenen, und er folglich der 
Beſitz 
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Beſitz ber leßtern ein Zeichen der erftern fen, 
jedoch nicht unbedingt gegenfeitig der Befiß der 


Regalien ein Zeichen jener Gerichtsbarfeit. b) _ 


Indeß blieben dergleihen Meynungen nicht 
ohne Wirfung für den $auf der Gefchäfte, 
Eben ausden zum Beyfpiele angeführten Grund⸗ 
fägen von ber Gerichtsbarfeit wurden ‚lange 
Zeit die gewöhnlichen Clauſuln der Lehnbriefe 
lediglich auf die Jurisdiktion gerichtet, und — 


. alle Gerichte, oberft und, niederft, alle Ober- 


und Gerechtigkeit, Gericht und Recht — nas 


mentlich ausgebrückt, die übrigen Regalien aber 
als befannte Zubehörungen nicht genannt, 


-_ 


Wenn man mehr, in den Quellen felbft, als mit 


Hülfe folder Schriften zweydeutigen Werrhes 
die Gefchichte der teutſchen Regalitaͤt verfolge, 


ſo ergiebt ſich, daß nicht alle Hoheitsrechte aus 
: einer Quelle geleitet werben Finnen. In den 


mittlern Zeiten beftand Teurfchland theils aus 
Kam⸗ 


b) Dieſe Meynung findet man beſonders in den Schriften 


bes Boetolus, ad l. fin. D. de Conſtit. Princ. ete. 

Alciat. Op. T. Il. p.574. Mehrere Rechtslehrer ©. in 
Hert..D. de fuperior. territor. $. 2. Johann Jacob _ 
Reinhard Beweiß, daß die Belchnung unter der For⸗ 
mel Blutbann und Wildbann mit ihren Herrlichfeiten 
die ganze Landeshoheit unter fich begreife ıc. in Schotte 
juriſtiſchen Wochenblatte, I. Jahrgang, ©. 643. Was 
nach teutfihen Sitten in der Verleihung einer Burg 
mit Zubehör begriffen war, hat Knigge, de Iure Caftro- 
rum mweitlduftig ausgeführte. ’ 


B. J. Novbr. i7883. Ccc 
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Kammergüthern und eignen Beſitzungen der 
Koͤnige und Kaiſer, theils aus eigenthuͤmli— 
chen und Lehnguͤthern der Fuͤrſten, Dynaſten 
und Geiſtlichkeit, theils aus den Bezirken der 
Herzoge und Grafen, wo freye Leute und nie— 

derer Adel Landeigenthum beſaßen. In den 
erſtern waren die Kaiſer unumſchraͤnkte Be— 
herrſcher, in den zweyten genoſſen die Kigen- 
thümer alle Arten von Einfünften, haften die 
eigne Gerichtsbarfeit, und eigneten ſich über 
ihre Unterthanen gleiche Worrechte: zu, wie bie 
Kaiſer in ihren fanden, In den. $ändereyen 
der legtern Gattung behaupfeten die Kaifet die 
freye Difpofition über alles nicht vertheilte Sand, 
fo wie über diejenigen Nechte, die fie in ihren 
Güthern mit Ausjchluß der Unterthanen aus: 
übten, und wollten blos nad) ihrem Gefallen 
einen Theil derfelben.den Herzogen und Grafen 
überlaffen. Dabey war die landesherrlicheGe- 
walt, zum gemeinfamen Wohl und Sicherheit 
zu difponiren, vornämlich die Obergerichtsbars 
feit, überall in den Händen der Kaifer und 
nach Befinden der Neichsverfammlungen, die 
Ausübung der meiften landesherrlichen Rechte 

_ aber-den Herzogen, Mark und Sandgrafen ıc. 
übertragen, Alle Hoheitsrechte gründeten fich 
alfo damals entweder auf Oberherrlichfeit, oder 
auf den Beſitz von Sandereyen als Eigenthum 

oder 
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oder Lehn: Indeß waren nach erlangter Erb⸗ 
lichFeit der Herzogthuͤmer, Graffchaftenzc, die 
verfihiedenen Rechte diefer Fürften in den un= 
tergebenen Provinzen, und in den eigenthüms 
lichen und $ehngüthern vermifche worden. Die 


Herzoge und Grafen wurden bey jenen, wie, 


bey diefen, mit dem Grund und Boden belie» 
hen, welchem nad) Befinden Herzogliche oder 
Gräflihe Würde anhieng. Sie hatten daher 
die ftärfern Rechte des Eigenthums, welche 
ihnen über die Grundftüce und Perfonen auf 
ihren Alloden und Lehnguͤthern zufamen, auch 
auf die Sändereyen ihrer Herzogthümer ꝛc. und 
die dafigen Befißungen freyer Leute uͤbergetra⸗ 
gen, und auch in ihren Diftriften bald auf. bes 
fondere kaiſerliche Verleihungen, öfters ohne 
diefelben, theils ſolche Rechte felbft ausgeübt, 
von welchen die Kaifer in ihren Gürhern die 
Unterthanen ausfchloffen, theils im eignen Na⸗ 
men mancherley landesherrliche Einrichtungen 
- getroffen, und behaupteten ben erfolgenden An⸗ 
ſpruͤchen feſt, deſſen ſeit langen Zeiten befugt zu 
ſeyn. Nach dem verſchiedenen Umfange der 
Macht einzelner Kaiſer und der Herzoge ꝛtc. 
konnten einige KRaifer- wieder über- einzelne ſolche 
Rechte difponiren. „Hierdurch waren erftlic) 
Rechte der Oberherrlichkeit mit Rechten des 
Eigentums, oder Lehns ——— worden, und 

Geo. 27. mniden, 
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1 


— 


wurden, gleich dem letztern, als Eigenthum, 
oder Lehn beſeſſen, anſtatt, daß ſonſt der Be— 
ſitz einzelner oberherrlicher Rechte auf perſoͤnli— 
chen Privilegien der Kaiſer beruhte, welche 
ihre Nachfolger widerrufen konnten. Zwey—⸗ 
tens entftand daraus eine Quelle der Regalitaͤt, 
die felbft Gefege und Urfunden angeben, naͤm⸗ 
fich der langwierige Beſitz. c) 
Nach und nad) fam es dahin, daß die teut— 
fchen Fürften in ihren Landen alle Hoheiterechre 
an fic gebracht, und diefelben, befonders die 
Gerichtsbarkeit im eignen Damen, und mit ' 
Ausschluß der Keifer ausgeübt, von diefen aud) 
Verſicherungen erlangt hatten, daß zum Mad): 


theil der fürftlichen Gerechtſame feine Faiferlis 


chen Privilegien weiter gegeben werden follten. d) 


Dadurch und durch mehrere zufammenitreffende 


Umftände überfamen die feutfchen Fürften ein 
Hecht, das den vormaligen Beweiß mandyer 
DBefugniße aus dem alten Beſitze entbehrlicd) 
machte, und mit einem von der franzöfifchen 
Rechtsgelahrheit entlehnten Namen bezeichnet 
worden iſt. * Inbegriff aller ſowohl we⸗ 

ſent⸗ 


5) C. 6. X. de Verb, Sign. Pax Conftant, 1180. Wahleas 


pitulation VILL. ı, XXL 4, Biener de natura er indole 
dominii i in territorlis G. 1780. p. 95. 


d) Dies war an fich fihon durch die Urkunden No. 31. 


geſchehen. -Nachher kam die ausdrückliche Berficherung 


in die Wahlcapitutatton (1519) Art. I. 9. 9. 
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ſentlichen, als zufälligen Hoheitsrechte ber teut⸗ 
ſchen Fürften in ihren Landen wird die Jandes« 
boheit genannt. Wäre hierben blog die Frage 
von dem Verhältniße zwifchen den Fürften und 
ihren Untertanen, fowürden die obigen Grunde 
ſaͤtze hinreichen, um die Grenzen der Sandesho» 
heit und Regalitaͤt zu beftimmen, daß nämlich 
jeder teuefche Fürft vermöge der erftern zum 
Beſten feines Landes unbefchränft difponiren 
Fönne, hingegen jede andere Einſchraͤnkung der 
Freyheit und des Privateigenthums ſich auf 
erweißliche Thatſachen gruͤnden müffe. (No. 1, 7.) 
Allein wie beſteht die Landeshoheit der Fuͤrſten 
neben deren Subordinat gegen Kaiſer und 
Reich ?- Hier beſtimmt der Weſtphaͤliſche Fries 
de ganz klar, daß jeder teutſche Fürft in feinem 
Sande befugt fey, alle Regierungsrechte ganz 
frey auszuüben, und die bejondere teutfche Ver: 
faffung aͤuſert fich jest, naͤchſt einigen allges 
. meinen Einricytungen vorzüglicd) noch dadurch, 
daß erſtlich widerfegliche Sandfchaften und Un— 
- terthanen von Kaifer und Reich zu ihrer Schul 
digfeit angehalten, und im Gegentheile bey bie. 
fen. wegen verfagter Rechtspflege Befchwerden 
überreicht werden fönnen, e) und daß zweytens 
bie Kaifer noch) jetzt gewiſſe Refervatrechte ha- 
Cec 3 13 - 


BP, gütters Benträge zu dem ae Fuͤrſtenrecht, Th. & 
. 302. 
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13 ben, welche jedoch hierher nicht gehören. In 
Anfehung der Negalität kann man als Grund« 
ſatz annehmen, daß alle Rechte, welche vor 
volfendeter Sandeshoheit Fönigliche oder Faifer- 
liche Regalien waren, noch jetzt keinesweges 
Privatperſonen frey gegeben, ſondern mit der 
$andeshoheit, auch ohne beſondere kaiſerliche 
Verleihung, auf die Fuͤrſten uͤbergegangen ſind, 
und nach Vorſchrift $. 8. des Weftphälifchen 
Friedens jedem Fuͤrſten in ſeinem Lande zuſte⸗ 
hen, in ſo fern die Reichsgeſetze nicht dabey, 
wie z. B. in Anſehung Zoll und Muͤnze eine 
Ausnahme machen. Solche Regalien, welche 
von den Kaiſern auf die Fuͤrſten gekommen ſind, 
ſtehen daher unbeſchraͤnkt, und ohne Coneur⸗ 
renz der Landſchaften im Eigenthume der Fürs 
ften. Was hingegen ehedem Fein Faiferlidyes 
Regal gewefen ift, fann noch jeßt Privatper 
fonen frey gelaffen feyn, und gehört, wenn es 
zum Regal geworden, nicht wegen des veräns 
derten Verhaͤltnißes der Fürften gegen den Kais 
fer, fondern vermöge des Verhaͤltkißes zwifchen 
dem Sandesheren und feinen Unterthanen zur 
$andeshoheit f). Da der Bergbau gegenwär« 
tig offenbar ein Hoheitsrecht, aber nicht unter 
den Eaiferlichen Reſervaten ift, fo ift er folglich 
in beyden Fällen, feine Kegalität mag nun juͤn⸗ 
er 

£) Pütter a. 0. O. ©. 202, e 
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ger oder älter, als die Sandeshoheit feyn, in der 
fegtern begriffen. Folglich wird aud) burd) 
den Beweiß der Sandeshoheit das Bergregal 
jedes Fürften in feinem Sande fo weit unbedingt 

erwieſen, als nicht ftärfere Beweife des Gegen- 
theils vorhanden find, Denn da bie Landes— 
hoheit nach und nach entftanden, und den Für- 
ſten nihe als ein Recht vom beſtimmten Ums 
fange, den ihnen die Kaifer gewähren müßten, 
auf einmal gegeben ift, fo wurden aud) durch 
diefelbe ältere Befugniße nicht fofort aufgeho» 
ben, die ſich auf rechtsbeftändige Verträge der 
$Sandesfürften mit andern Keichsftänden und 
Vaſallen, oder auf Faiferliche Privilegien jener 
Zeiten gründeten, wo die Kaifer noch nicht in 
der Ertheilung folcher Privilegien gehindert 
waren, die zum Nachtheile anderer Fürften ges 
reichten. Wenn nun aber die Fürften in jenen 
Zeiten gewiße Rechte mit Ausſchluß der Unter: 
thanen in ihren Landen ausgeübt hatten, die 
ihnen nicht von den Kaifern als Regalien vers 
lieben, auch nie Faiferliche Hoheitsrechte gewe⸗ 
fen waren, wie wären ſolche Rechte in Anfe- 
bung des erwähnten zweyfachen Verhältnißes 
heutiger Regalien (No.13.) zu beurtheilen ? 
Auch diefe Hoheitsrechte dürften in diefer Ruͤck⸗ 
ſicht zu jener Claſſe von Negalien zu rechnen 
fen, die als ehemalige Faiferliche Vorrechte 

Cec 4 mit 


730 rg, 
. mit der Sanbeshoheit auf die Fürften uͤberge⸗ 
gangen find. Denn fo lange die Kaifer vor 
vollendeter Sandeshoheit die Gerechtfame der 
$Sandesfürften woillführlich einfchränfen konnten, 
fo beftand nad) rechtlichen Grundfägen nod) die 
alte Verbindung, daf die Herzogehümer, Grafr 
haften ꝛc. Aemter waren, und die Fürften er⸗ 
warben neuen Zuwachs ihrer Herrfchaft über 
die Unterthanen der ihnen untergebenen Lande 
eigentlich nicht ſich, ob fie ſich gleich in der Aus— 
übung folcher Rechte unter Borftellung des uns 
geſtoͤrten Befißes nicht leicht unterbrechen ließen. 


Diefe Boraasfeßungen von dem Unterfchiebe 
der fuͤrſtlichen Gerechtfame waren nöthig, um 
den Begrif der teurfchen Regalitaͤt feftzuftellen, 
und daraus den Einfluß bemerflich zu machen, 
den die Verfchiedenheit jener Rechte auf den. 


Beweiß und Umfang des Dergregals haben J 


muß. 


14. Wo foll nach den Rechten der Natur die 
Grenzfcheidung feyn, daß der Eigenthümer, 
der auf feinem Grundftücfe den Vogel in der 
$ufe fhießen, die Oberfläche mit Haͤuſern über 
bauen, zum Behufe eines Weinbaues einen 
halben Fuß eingraben, oder die Erde zum 
Aderbau einen Fuß tief umſtuͤrzen, alsdenn 
diefelbe als Baumgarten bis an bie tiefften 

Wurzeln 
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Wurzeln der Bäume, meiter zwey Fuß umter 
diefen den Thon und Sand benugen, in wille 
Führlicher Tiefe Quellen fuchen, und fie in einen 
Brunnen faflen, noch tiefer Schiefer und Stei. 
ne graben, dieſe nad) Befinden zu Kalk bren» 
‚nen kann, daß dieſer nicht die Metalle benugen 
ſoll, womit fein Eigenthum gefegnet ift? g) 
Jeder hat ein Recht bis an den Mittelpunfe der 
Erde, das nicht auf der Gewalt, oder Schwaͤ⸗ 
che des Beſitzers beruhen kann, und es gilt 
„offenbar die Vermuthung als Kegel, daf die 
Geſetze der Natur unveränderlich beftehen, und 
aud) die Metalle von dem Mugungsrechte des 

Grundeigenthümers nicht, ausgefchlöffen find, 

» Ausnahmen müffen fih alfo auf Ihatfachen 
gruͤnden, durch welche bie Grundbeſitzer ihre 
Rechte verlohren haben. (No. 7.) Aber die ges 
woͤhnlichen Argumente der Rechtsgelehrten, daß 

der Bergbau ſich zum Regal ſchicke, als ſolches 

beſſer benutzt, mithin wegen des durch denſel— 
ben vermehrten Landescapitals und befoͤrderten 
Umlaufs des Geldes dem Sande vortheilhafter 

werde, ſind fuͤr ſich allein zu keinem Beweiße 

der Regalitaͤt des Bergbaues hinreichend, die 

ohnehin ſtaͤrker in die Rechte des Privateigen. 

Ccez thums 

8) Bernoulli Sammlung kurzer Reifebefchreibungen, Jahr⸗ 


gang 1782. VII. B. ©. 432. Eine Widerlegung des 
Aufſatzes Inden Ephemeriden der Menſchheit 1782. 5 Gt. 
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thums eingreift, als irgend ein anders Hoheits- 


recht. Je mehr nun biernächft der Geiſt der 
Nation und ihre Gefege mit den Rechten der 
Natur von Freyheit und Eigenthum überein: 
flimmen, deſto unbezweifeltere ——— wird 
das Bergregal erfordern. 


Welche Nachrichten find von der Negalität 
bes feutfchen ‘Bergbaues vorhanden ? und'wie 
find felbige theils in Ruͤckſicht ihrer Zulänglich- 
feit zum Beweiße der Regalität des Bergbaues 
überhaupt, theils in Vergleichung mit der übri« 


gen teutfchen Staatsverfaffung zu beurtheiten? - 


.. Die befondere teutfche Verfaſſung theilt den 


Gegenftand. der erften Frage in zwey Abthei— 
lungen, wie ſich naͤmlich das Bergregal in den 
einzelnen teutſchen Landen gegen Kaifer und 
eich, wie gegen die Vaſallen und Untertha- 
nen verhält. "Kein allgemeines Reichsgeſetz 
erflärs den Bergbau für ein faiferliches Hoheits- 
recht. Der erfte Theil jener Frage kann daher 
nur-aus den Refultaten ' beantwortet werben, 
welche fich bey genauer Beurtheilung und Vers 
gleichung der vorhandenen. einzelnen Nachrich- 
‚ ten unter fi), und mit Nebenumſtaͤnden er: 


geben. — ' Bey der zwenten Frage wäre e8 
überflüßig, bier die philofophifchen Grundfäge- 


von der —5 —— weitlaͤuf⸗ 
tig 
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tig auszuführen, fondern einige, der Kürze 
wegen in abgeriffenen Säßen beygefügte An« 
merfungen, welche aus der Anwendung ſoicher 
Grundfäße auf die teutſche Gefchichte erwach⸗ 

ſen find, werden hinreicyen, um auf diejenigen 
Beweißmittel aufmerffam zu machen, welche 
als ungültig gar nicht anwendbar, oder als un« 
vollftändig, nicht zulänglid) find, 


16 Der Beweiß der Negalität muß nothwen⸗ 
dig fo geführt werden, daß der König oder Kais 
fer ats folcher, und niemand ohne feine Erlaub— 

17 niß Bergbau befeffen habe.h) Ueberhaupt ges 
ben Verordnungen und Privilegien über den 

- Bergbau, welche blos aus landesherrlicher Ges 
walt zum gemeinfamen Beſten ertheilt worden 
find, feinen Beweiß feiner Regalität. (No.1:7.) 

. 18 Wenn die Kaifer und Fürften ihren Bergbau 
nichf über ihre eigenthümlichen Grundftücfe vers 
breiteten, oder die Örundbefiger fid) mit ihnen 
über deffen Abtretung freywillig verglichen, fo 

folgte daraus Feine Regalität, fondern das Recht 
der Kaifer und Fürften beruhte blos auf der 
Art, nach welcher die Eigenthumsrechte auf 
ihren eigenthümlichen, oder fürftlichen Lehnguͤ— 

thern zwifchen ihnen und den Unterthanen ges 
theilt waren, oder uf freyen Verträgen. 

s Sobald 
: h) ghätter a. a. O. ©, 205, 
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Sobald man aber aus höherer Gewalt Bafal- 
len, oder ſolche freye Eigenthümer, die der un: 
befchränften Benugung ihrer Grundftücde bes 
fugt waren, ganz, oder zum Theil vom “Berg: 
bau ausfchloß, fo wurde derfelbe durch aus— 
drücliche, oder ſtillſchweigende Einwilligung 
der Grundbefißer zum wahren Hoheitsrechte. — 

19 Bey Beweifen aus einzelnen Urkunden muß 
die Uebereinftimmung der meiften Urfunden 

uͤber diefen Gegenftand, und daß die Abwei— 
chungen als Ausnahmen anzufehen find, erwie⸗ 
fen werden. Hiernächft darf ſelbſt das Reful« 
tat, das aus folchen Urfunden hergeleitet wird, 
mit der übrigen Verfaſſung nicht in offenbarem 
Widerfprucheftehen. Folglich kann eine, oder 
die andere einzelne Urfunde, die nice durdy bee 
wiefene gehörige Bekanntmachung für Geſetz 
gilt, für ſich allein nie einen Satz des Staats—⸗ 

20 rechts begründen. — Aus Urfunden über 
Verleihung ganzer Laͤndereyen mit allen Nutzun⸗ 
gen, wo unter andern zum Beyſpiele namentlic) 
aufgeführten Nugungen auch Bergwerke ges 
nannt find, darf nicht gefolgert werden, Daß 
der Bergbau wegen feiner ausdrücljchen "Bes 
nennung ein Regal gemwefen feyn müffe. Denn 
es kann im Gegentheile, wenn er nicht befonders 
genannt worden, fo lange als deffen Regalitaͤt 
zur Zeit der ausgeſtellten Urkunde nicht erwie— 

| fen. 
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ſen ift, auch nicht behauptet werden, daß er: 
. von dem Synbegriffe der Denußung aller Art 
" ausgefchloffen geweſen ſey, deſſen Verleihung 


durch jene allgemeinen Ausdrüde angedeutet 


- ward. Mit gleichem Rechte würde man den 


2 a 


[1 


Bergbau fir ein paͤbſtliches Regal achten. 5— 


Eben fo wenig laͤßt ſich eine Regalitaͤt unbes 


‘ Dinge aus Urfunden behaupten, welche .fedi. . 
» glich über die Verleihung des Bergregals aus: 


geſtellt find. Oft gaben die Kaifer, um ihren 


+. Anhang zu vermehren, und fich einzelne Für 


ften zu verbinden,- denfelben Urkunden, Die 


. Feine neuen Gerechtſame gewährten. Die Fuͤr⸗ 
ſten nahmen ſie an, ohne auf den Ausdruck zu 
ſehen, damit ſie ſich dadurch kuͤnftig theils by 


entbehrter Gnade der Kaifer, theils gegen anz 


dere Fürften für Eingriffen und Widerfprüchen 


22 


» 


ohne Meitläuftigfeit fhüsen konnten. — 


Noch mehr truͤgt folglich der Beweiß, der in 


den meiften Schriften von einzelnen Ausdrücken | 


in einer, oder ber andern Urkunde, daß der 
Bergbau ein ausfchlieffendes Vorrecht der Kai. 
fer fey, hergeleitet, und nicht durch andere 

J 23 Gruͤn⸗ 


D Innocentius IL. befidtigte dem Bißthum Baſel XVII. - 


Kal. Maj 1139. unter andern: cundas venationes et 
argenti fodinas, five fint inventae, five inveniantur etc, 


und Innocentius III 1206. den Schied des Erzbifchofs 


von Salzburg äwifchen feinem Domcapitel und Berchs 
tesgaden (Beyl. VL) . er 
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23 Gründe unterftüßf wird. — Urkunden für 
geiftliche Fuͤrſten gewähren feinen Schluß, daß 
auch in weltlichen Landen dergleichen Nechte 

. ohne faiferliche Verleihung nicht ausgeübt wer« 
den konnten. Die GeiftlichEeit erhielt. von der 
frommen Frengebigfeit der Kaifer viel Urkun—⸗ 

- den, die ihr Feine neuen Befugniße gaben, de⸗ 

ren fie aber fowohl zur Erhaltung ihrer Rechte 

bey den vielen Sehnsveränderungen ihrer Wahl⸗ 


pfruͤnden, als zur Verficherung des Faiferlichen  : 


Schutzes gegen die Anfprüche meltlicher Fürs 
ften vorzüglich bedurfte, — | 
Wenn man bie vorhandenen Bergwerfs. 
nachrichten nach diefen Grundfäßen Peate. ſo 
ergeben ſich folgende Reſultate. 


24 Der Geift der alten teutſchen Geſetze übers 
. haupt widerſpricht der Negalität des. Berg« 
baues. Freyheit und Eigenthum galten über 
alles, und das leßtere begrif nächft allen Arren 
von Nutzungen zugleic) eine große Gewalt über 
denjenigen, der ben Eigenthümer in feinen 
Grenzen ſtoͤrte. Auch die Lehne hatten die 
uneingeſchraͤnkte Benutzung des Guths. k) 
Die Fürften waren anfänglich mehr Anführer 
des Heers und Auffeher, als Regenten. 
J Wichige Sachen wurden in den Verſamm⸗ 
| lungen 
k) Lex Salic. 10, 36, 71, L. Ripuarior 82 — 11 Feud, 9; 
X 
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lungen bes Volks entfchieden, auch in.den Zeis 
ten, wo die Faiferliche Macht den höchften Grad 
erreichte. Es konnten alfo weder die Kaifer 
eigenmädjtig den Bergbau für ein Regal er: 
klaͤren, noch ift nad) den Sitten und der Den. 
kungsart der Nation wahrfcheinlih, daß die 
. Reihsverfammlung dazu — * 
ſollte. 
| 25 Bis zu den Zeiten Cenrads I. — deſſen Kar 
gierung die fönigliche Gewalt ſchon allmählig 
anfieng ſich zu vermindern, finden ſich Feine 
- DBenfpiele einer Föniglichen Werleihung „bes 
Dergbaues, wohl aber mehrere Spuren, daß 
derſelbe zu den Eigenthumsrechten gehört hat. 
In den alten Gerichtsformuln über Weräufe 
. kungen von Grundftücden, werben unter deren 
Zugehoͤrungen ungefuchte Nugungen der Grund⸗ 
ſtuͤcke, namentlich Gold und Silber genannt. ]) 
Eben diefes beftärigen auch mehrerellrfunden.m) 
- Die beyden Eapitularien Carls des Großen und 
die erſte Landertheilung Ludwigs desFrommen n) 
bewei⸗ 


1) um den Zufammenhang nicht durch zu lange Anmerkun⸗ 
gen zu unterbrechen, find einige der letztern in Bey⸗ 
lagen gebracht worden. Beylage 1. 

m) DBeylage I, 

° MW Capit. de Villis regiis, weichen Earl mahrs 

ſcheinlich noch vor Antritt feiner Regierung und offens 

bar nur zur Anmeifung für feine Offieianten gab. 

Art, 22. Volumus, ut ‚per annos fingulos annos intra 

XL. 
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ee 


beweiſen nichts mehr, als daß, wie man auch 
aus andern Nachrichten ſieht, o) auf den koͤnig⸗ 
lichen Guͤthern Bergbau geweſen iſt. In dieſe 
Zeit faͤllt die Entdeckung des Goßlarſchen Berg⸗ 
baues auf den koͤniglichen Kammerguͤthern. — 
26 Nachher find bis 1158. blos einige geiſtliche 
Zürften mit dem Bergbaue, aber nicht-als mit 
einem befondern Vorrechte, fondern als mit 
einer Nutzung ihrer $ändereyen, und in den 
meiſten Fällen zugleich) bey Verleihung oder 
—— der uͤbrigen Nutzungen beliehen 


27 wor⸗ 


XL. dominica in palmis — argentum de noftro labo- 
raru, poftquam cognoverimus de praefenti anno, 
quanta fit noftra laboratio deferre ftudeant. Art. 62. 
Ut unus quisque Iudex per fingulos annos ex omni 
conlaboratione noftra quid de bobus, — quid de Fer- 
rariis et fcrobis, i. e. foflis-ferrariciis, vel aliis Foffis 
plumbariciis — habeant, diftinta et .ordinata ad 
Natiu, Dom. nobis notum faciant, ut fcire 'valeamus, 
quid vel quanrum de fingulis rebus habeamus 
Baluc. Capit. Reg. Franc. T. J. p. 332. Tre- 
(enreuter de Villis Reg. Franc. Altorf 
1758. Ludwigs des Frommen erſte Rändertheilung unter 
feine Söhne 817, die ohnehin nicht beftand: De tri- 
butis vero et cenfibus vel metallis, quicquid in earum 
poteftate exigi, vel haberi poterit, ipfi habeant, ut 
ex his in fuis necefhitatibus confulant er dona feniori 
fratri deferenda melius praeparare valeant. 


Baluc, 1.c.p. 577. Die urkunde Carls des Grohen 
für die Grafen von Gleichen, if befanntlich unterge⸗ 
ſchoben. 


\ 


B Chart. UI. Id. Dec. 881 ıc, Beplage I, 


— 
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27 worden. — p) Erſt nachdem der Bergbau 
durd) die Eonftitution IL: Feud. 5 6. in Italien 
für ein Regal erflärt worden war, ſuchten ihn 
die Kaifer aud) in Teutfchland dahin zu ziehen, 
‚ und die neue Lehre von Regalien (No. 10.) dazu 
zu benugen.q) Sie fprachen daher in Urfun« 
den theils von einem Schluße der Fürften, theils 
von alter Gewohnheit, wodurch ihnen der Berg. 
bau ausfchlieffend gehöre. Es gefchah aber 
überall nur in Schenfungen an die Geiftlich- 
feit, und felbft mitten in der Reihe folcher Ur— 
Funden in andern Fällen nicht, wo wegen eines 
vorherigen Befiges des Bergbaues Widerfpruch 
E} 28 zu beforgen war.r) Syn den weltlichen teur. 
ſchen Landen, in welchen noch jetzt der wichtigſte 
teutſche Bergbau iſt, haben die Fuͤrſten denfels 
ben ohne Faiferliche Verleihung, zum Theil felbft 
gegen die Widerfprüche der Kaifer betrieben, 
Sn Bayern entftand derfelbe im X Jahrhun⸗ 
derte, 
) Beylage II. 

‚ 2) Das auch die obige Meynung von der faiferlichen Obers 
herrſchaft der Erde (No. 10.) dazu bentragen mochte, 
den Bergbau zu den Regalien zu ziehen, ſieht man aug 
Güntherd Gedicht Ligurinus. Der Kaifer ſagt 

Lib. VII. v. 567. 

eui fervit gloria mundi? 


Quicquid in occultis abfcondit terra cavernis 
Iure quidem noftrum eft, populo conceffimus ufumg 


r) Beylage IV. - 
B. J. Novbr. 1788. Ddd 


8 
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berte, und wurde erfi 1219 den Herzogen von 
den Kaifern ausdrüdlich verliehen. s) Der 
ſaͤchſiſche Bergbau wurde zwifchen ben Jahren 
1162 und 1185 von den Marggrafen zu 
Meiſen, wahrfcheinlid) ohne befondere Faifer- 
lihe Verleihung, erhoben.) Die. Kaifer 
Hein: 

5) Chart. Sriedrich TI, für den Pfalsgraf Ludwig 6 Kal. 


Dec. 1219. donavimus fibi er heredibus fuis et in re- 
&um Feudum concefimus omne genus metalli ram 


in auro et argento, quam in aliis, quod in terris pa- 


trimonii et feudi fui fuerit repertum cum omni jure 
et utilitate exinde proueniente, quam nos et imperium 
percipere deberemus. Vom Driginale abgedruckt in 
Fiſchers Geſchichte des Defpotismus. Urkunden Buch IL. 
Daß lange vorher Bergbau in Bayern war, beweißt 
Lovi Bayeriſches Bergrecht XI. 
Marggraf Otto der Reiche ſagt in der Stiftungsurkunde 
des Cloſters Altenzelle 4 Non. Aug. ııg5. cum ab 
Imperio cujus liber metalli proventum in noftra Mar- 
chia benefieii jure fufcgpimus ete. Urſprung der Berg: 
werke in Gachfen ©. 306, Entweder bezog fih Dtto 
hierdurch auf die Belehnung mit feinen‘ Landen und 
Mürden, die 1156 in allgemeinen Ausdruͤcken mit der 
Sahne, und vermuthlich noch ohne Pehnbrief gefchehen 
war, oder auf eine befondere Verleihung. Das Testere 
iſt nicht wahrfcheinlich, theild weil damals, wo die 
Lehre von den Regalien erſt aufgefommen war (No. 10.) 


gegen den Zweck und Begrif diefer Regalitaͤt wohl feine _ 


Regalien auffer der allgemeinen Belehnung bene- 
ficii jure verliehen wurden, ' theild weil Otto, 
wenn er eine ausdrückliche Faiferliche Werleihung des 
DBergregals gehabt hätte, fich ohne Zweifel deutlicher 
darauf bezogen, auch nicht jeine Landſtaͤnde wuͤrde has 
ben darüber erfennen. laſſen, ob, und welche Entſcha⸗ 


digung 
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Heinrich VI und Adolph bemuͤhten ſich verge⸗ 
bens, ihn mit Gewalt der Waffen an ſich zu 
bringen, und erſt 1329 gab Ludwig von 
Bayern den Marggrafen eine eigne Urkunde 
darüber.u) In Böhmen iſt diplomatiſch ges 
wiß erſt ſeit dem XIII Jahrhunderte Bergbau 
im Umtrieb, und es war kein Zweifel, daß er 

“ niche 


digung das Cloſter überhaupt wegen bes DBergbaues 
fordern könnte, Auf einem Landtage zu Ehulmis u85 
ward aber verabredet, daß Dtto von ber erſten Dodas 
tion des Elofters 1162 die Gegenden, mo immittelft 
Bergbau entdeckt worden war, zurücnahm, und das 
für andere Güter gab. Endlich würde fih auch wohl 
in den fächfiichen Gefchichtichreibern einige Nachricht 
fisden, wenn den Marggrafen eine folche Urkunde ges 
geben worden wäre, da fie erzählen, daß Heinrichs VI 
und Adolphs Einfähe in hieſige Lande eigentlich dars 
auf abgezweckt hätten, fish des ſaͤchſiſchen Bergbaues 
zu bemächtigen. 


u) Chart. Ludwigs 23 Iun. 1329 Confiderantes quod Fri» 
dericus Marchio Mifnenfis etc. — concedentes fibi 
ac heredibus — in nobile et juftum feudum omnes 
mineras principatuum fuorum ac terrarum — quas 
nunc poflidet, hinc raro repertas, feu cultas, ac 
impofterum reperiendas, five fine, vel fusrint, in 
fpecie auri et argenti, cupri, ferri, plumbi, ftanni, 
feu cujuscunque metallorum generisetc. — Si quas 
etiam terras in antea recuperaverit, — in eisdem 
fimiliter omnes minerss — in feudum fibi concedi. 

‚mus etc. Hor Eoburgifche Gefchichte Theil IL ©, 53. 
Gleichlautend iſt Urk. Carls IV ı2 Kal. Mart. 1350, 
Kor a. a. O. ©. 72. 
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nicht den Königen ohne Widerfpruch der Kai- 
fer zuftündee Wenzel I und Przenislaus 
(Dttofar II) beftätigten die Iglauiſchen Berg— 
gefege, und Wenzel II erließ eine weitlaͤuftige 
Bergordnung. w) Ottokar II erlaubte dem 
Bißthume Freyſingen, als deffen Schutzherr, 
auf gleiche Weiſe, mie er ſelbſt, Bergbau zu _ 
“ treiben, x) und verfaufte den Reußen von 
Plauen 1272 Greßliß mit allen Zugehoͤrun— 
gen, aud) Gold- und Silberbergbau und allem 
Erjte. Heinrich gab dem Bifchoffe Johann von 
Prag den Zehnten aus allen Gold- und Silber- 
bergwerfen. y) Kaifer Albert I forderte von 
Boͤhmen den Bergzehnten, der ihm als Kai: 
fer gebühre, und zur Entfchädigung auf fechs 
verfloßne Jahre gooooMarf Silber, Auf 
| en des 
w) Gedruckt in Peithnerd von Pichtenfels Verſuch über die 
natürliche und politische Geſchichte der böhmifchen 
Bergwerke, ©. 261. ©. auch Adauctus Voigt Geiſt 

der boͤhmiſchen Gefeke, ©. 82. 
x) Chart. Ottokars II 10 Kal. Ian. 1260. Notum faci- 
mus, quod noftra eft permiffio et mandatum, ut ubi- 
eunque in poffefionibus — Frif. Epi metallum auri, 
vel argenti, vel cujuscunque metalli -alterius inven- 
tum fuerit, vel eriam falis, idem Dom. Epus gau- 
dere debeat jure fuo, quemadınodum nos gaudere 
volumus lure noftro. — Concedimus etiam, ur me- 


tallum quaeri debeat, in fuis poffefionibus ubi cun- 
que. Meichelbeck Hilft. Frif. T. U. p. 53. 


y) Beckler Stemmatograph. Ruth. p. 262, Voigt Beſchrei⸗ 
bung der böhmijchen Münzen, Th. II. ©. 74, 104. 
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des Koͤnigs Weigerung fieng Albert Krieg an, 
konnte aber feine Forderung nicht durchfegen. 2) 

Er entfagte vielmehr allen Anfprüchen an Boͤh⸗ 

men, und erwähnte des Bergbaues nur unter 

den übrigen Nußungen. a) Carl IV beftätigte 

nachher das böhmifche Bergregal.b) Der erfte 

Harzer Bergbau entftandam Unterharze. Sm 
Jahre 936 werden in Urfunden eigenthümlis 

che Bergmwerfe eines Grafen Siegfried auf fei- 

nen Alloden bey Gröningen erwähnt.c) Gie 

mochten von feinem Belange und furzer Dauer 

feyn. Zu Dtto des Großen Zeiten wurde der 

eigenthümliche Harzer Bergbau in der Gegend 

von Goßlar entdeckt, die feit langen Zeiten zu 

den Kammergüthern der Könige gehörte, mit⸗ 

Dpd 3 bin 


2) Chron. Aul. Reg. C. 71, in,Dobner Moniun. hiſtor. 
Bohem. T. V. S. 141. 

a) Chart. Albrechts I ıs Kal. Sept. 1305. Promittimus 
praeterea in Regia Fide — Wenceslaus Boh. et Pol- 
Regem — er fucceflores — in ipfis B. et P. regnis, 
et aliis — terris — nec de jure, hec de facto — 
aliquatenus ‚inpedite, etiamfi aliquod jus, quod vul- 
gariter dicitur Anfpruch Nobis et Imperio competeret — 
Sed ipfe Wenceslaus — praedidta Regna — cum ple- 
no dominio, et omnibus regnorum — juribus, juris- 
digtionibus“ utilitatibus in terra-et fupra terram in 
regnis — et ex eis provenientibus debent obtinere 
in perpetuum er ea libere er pacifice poflidere. Luͤnigs 
Reichsarchiv P.Spec. Cont 1.G, 13, - 

b) linten No. 34, 


©) Chart. Folkmars Abts von Corwey Beyl. U 


24: rer 
hin in deren freyer Difpofition fand. Hein 
rih IV gab Wittefinden von Wolfenbüttel un= 
ter andern den Goßlarfchen Zehnden zu Lehn, 
erhielt ihn aber bald wieder durch Anfall nad) 
Wittekinds Tode ohne männliche Deſcendenz. d) 
Nachher behielten die Kaifer diefen Zehnden e) 
bis ihn Friedrich II bey dem Vergleiche mit 
Herzog Dtto dem Kinde wegen des Herzog: 
thums Braunfchweig von 1235 dem Herzoge 
überließ. f) Diefes war allerdings eine be- 
fondere Gnade des Kaiſers, aber feine Folge 
einer Negalität des Bergbaues. Auf gleiche 
Weiſe find Urkunden vorhanden, daß die Gras 
fen von Stollberg und Herrn von Walderburg 
auf ihren Guͤthern Bergbau befaßen, jedod) 
feine Nachrichten einer Faiferlkhen Verleihung. 
Jene verglichen fid) ı 39 2 mit Sachfen über den. 
Bergbau,diefe 13 77 g)und hatten fhon 1243 
. dem Klofter Nimtſchen bey Grimma gemiffe 
DBergzehnden gegeben. Der Mannsfeldifche 
Berg: 


d) Ealvdr hiſtoriſche Nachricht von Ober⸗ und Unterharzis 
ſchen Bergmerfen aı. | 


e) Honemanns Alterthuͤmer des Harzes, Th. J. ©. 50. 
f) Chart. Friedrich II 1235. de affluentiore gratia conce- 
| dentes ei (Ottoni) decimas Goslariae Imperio perti- 
nentes. Orig. Guelf. T. IV. p. 49. | 
8) nn Befchreibung von Wolfenftein, 192. Chart. 
pr archs Yon Waldenburg 1243. in VIIL Epiph. Köͤh⸗ 
N Q. 0. O. 191. Otia Metall. T L P- 296. 
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Bergbau ſoll ſchon im XII Jahrhunderte ent—⸗ 
ſtanden ſeyn. Die erſte kaiſerliche Urkunde 
daruͤber iſt ein Lehnbrief Carls IV, welcher nicht 
einmal Carls gewoͤhnliche Verleihung des Berg⸗ 
29 regalsenthielt.h) Ueberhaupt findet ſich auch 
kein einziges Beyſpiel, daß die Kaiſer andere 
vom Bergbau ausgeſchloſſen, und das Berg⸗ 
regal wirklich ausgeuͤbt hätten. Die beyden 
einzigen bekannten Nachrichten eines angeblich 
ausgeübten Faiferlichen Bergregals, Die beyden 
Urkunden Heinrichs VI für das Bißthum 
Minden vom Jahr 1189 find. in ihrem In⸗ 
halte theils hiſtoriſch, theils diplomatiſch man⸗ 
gelhaft, daher allein (No. 19, 22.) zu einem 
fo wichtigen Beweiſe um fo weniger hinrei⸗ 
chend. i) Hiernachft ftehen diefen wenigen uns 
Ddd 4 gewiſ⸗ 

h) Chart. Carls IV. Freytag nach Johannis 1364. Beken⸗ 
nen und thun Fund — daß geweſen ift in Gegen 
waͤrtigkeit Unſrer K. Maj. der. Edle, Gebhart 
GSraf von Mannsfeld — und bar von Ans — 
recht und redlich empfangen, den Bann feiner 
Graffchaft, Bupferbergwerfe und Berggerichte 
darüber, die binnen diefen nachgefchriebenen Brens 
sen und Scheidungen gelegen find ꝛc. Verlieben 
ihm die — in allen Rechten, wie foldher Lehns 
recht und Gewohnheit iftıe. Luͤnig Corp. Iur. Feud. 


ur. 7, L. 1078. | 

i) Einige Sehriftffeler vom Bergregal fegen den Grund der 
kaiferlichen Regalitdt des teutfchen Bergbaues allein 
auf das Zeugniß und die Vorſchrift diefer Urkunden. 
In Sifchers Litteratur des germanifchen Rechts werben 
fie 5. 63. unter den Reichsgeſetzen genannt, Beyl. V. 
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gewiſſen Nachrichten: die erzählten mehreren 
Thatfachen entgegen, daß theils einige Kaifer 
das Bergregal ohne Erfolg gefordert, theils 
Fuͤrſten den Bergbau ihrer Lande ohne Faifer- 
30 liche Verleihung befeffen haben. Häufig ver- 


liehen aber die Kaifer ſolchen Stiftern und Dys. 


naften den Bergbau ihrer Laͤndereyen, die in 

den Difteiften der Herzoge und Grafen Güther 

hatten, und den Herzogen die desfalls ſchon 
allmählig geforderte OT nicht zuges 

ftehen wollten, k) 

. 317 Schon in diefem ——— ſahen ſich die 
Kaiſer genoͤthigt, bey Antritt der Regierung 
den Fuͤrſten ihre Privilegien zu beſtaͤtigen, und 
verſprachen es wohl noch vor ihrer Wahl. Fried⸗ 
rich II verſicherte zuerſt durch allgemeine Ur- 
kunden 1220 alle geiſtliche, und 1232 die 
ſaͤmtlichen weltlichen Fuͤrſten der Erhaltung ihrer 

Gerechtſame, I) und bey dem fogenannten Zwi« 
fehenreihe vermehrten fidy die Umftände eher, 
welche die Kaifer an die Freundfchaft der Für: 
ften a, als daß fie vermindert worden 

mären, 

X) Benlage VL. 

I) Chart. Friedrich II 1220. Princeps et — ejus civi- 
taris plena in ea gaudeant poteftare, Chart. 1232, 
Unus quisque principum libertatibus, jurisdictioni- 
bus, comitatibus, centis, five liberis five infeodatis 


utator quiete, fecundum terrae fuge confuerudinem 
approbatam, Gchmaus Corp. Iur. publ. Acad. ©, 4. 
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wären. Es murden täglich mehr, endlich alle 
kaiſerliche Kammergüther veräufert, weil jeder 
Kaifer ungewiß, ob die Krone durd) die Wahl 

bey feinem Haufe bleiben würde, nur für fic) 
und feine Familie forgte, und ihn fein Tinte : 
reſſe an die Erhaltung des Faiferlichen Anfehens 
band. 
32 Die fremden Rechte fanden jege in Teutfchland 
immer mehrern Eingang. Unter den feltfa« 
men been, die aus derMeynung von der Fort. 
feßung des römifchen Reichs (No. 10.) und der 
daraus ermachfenen beftändigen Vergleichung 
bes teutfchen Reichs mit dem römifchen entftan« « 
ben, und movon die Schriften zweyer Schrifte 
ſteller des XII Jahrhunderts Jacobs de Ardis 
zone und Radulfs de Calumna, m) merfwür: 
dige Beyſpiele enthalten, blieb beſonders die 
Beſtimmung der Rechte der Fuͤrſten, Dyna⸗ 
ſten und Geiſtlichkeit nach den roͤmiſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen vom Imperio mero und mixto nicht ohne 
alle Wirkung. In der That fieng man an, 
in zweifelhaften Faͤllen zufoͤrderſt zu unterfus 
. hen, welchen Grad ber Gerichtsbarkeit diefer, 
oder jener Fuͤrſt ꝛc. nad) römifchen Begriffen 
Dvd 5 | babe, 
" m) Jacobi Ardicionii Summa jur. Feud. in Tractat. T.X, 
P. I. Radulph, de Calumna de Translatione Imperii 
in Goldaft. Monarch. S. R.I. T. II, p. 88. Auszuͤge 


aus beyden find in Pütterd Litteratur des teutfchen 
Staatsrechts, Th. 1. ©. 65 


748 erg 


babe, um alsdenn nad) jenen Gefeßen ben uns 
truͤglichen Schluß auf deffen übrige Rechte zu 
‚machen. In Anfehung des Bergbaues war 
man über das roͤmiſche Recht hinaus gegangen, 
Nach deſſen Vorſchrift gehörte der Bergbau auf 
Güthern des Fifcus, oder der Kaifer den leß- 
tern, auf Grundſtuͤcken der Privatperfonen den 
Eigenthümern. n) Wollte der Eigenthümer 
nicht bauen, fo wurde nach dem neuern römis 
ſchen Rechte zum gemeinen Beften (No. 2.) der 
Bergbau einem andern verflattet, und der 
Grundbefißer erhielt einen Zinns.o) Uebri— 
gens wurden vom Bergbaue, mie von andern 
‚ Befißungen Steuern erlegt, p) Die teutfchen 
Kaifer hingegen hatten allen Bergbau für ihr 
Regal ausgegeben, welches die Rechtslehrer 
mit ihren römifchen Begriffen nicht vereinbaren 
fonnten. Andreas de Iſernia und einige ans 
dere ältere Schriftfteller erflärten das einzige: 
Geſetz, was fie fanden, II. Feud. 56, nad) der 
Eins 


n) L. 13. $. 1. ff. Commun. praed. I. 4. de rebus eorum, 
qui fub tut. I. 7. Solut, matrim. Tit, Cod. de metal- 
lariis. | 

0) L. ı. Cod. de metallar. quicunque metallorum exerci- 
tium velit affluere, is labore proprio fibi et rei publi- 
cae commoda comparet, 1. 3, ibid. Kitenhard de Regali 
jure metallifod. p. 20, 57. 


p) IL. 4. ff de Cenfibus. 1. 1. 3. Cod, de metall. Burmann 
de Vedtigal. Pop. Rom. p. 16, | 


— 


FIT 749 


Einfchränfung des römifchen Rechts, andere 
behaupteten q) das Bergregal beftünde blos in 
Erhebung des Zehnden. Sie verwechfelten 
dabey die römifche Sandesabgabe mit dem Zehen- 
den, welcher in Teurfchland der gewöhnliche 
Zinnsfuß und Anfchlag bey Werpachtungen, 
oder andern Veräuferungen von Grundftücken 
war, r) und der aud) bey Verleihungen des 
Bergbaues vorbehalten wurde, 

33 Deutliche Spuren einer folhen ungeſchickten 
Anwendung bes römifchen Rechts enthalten die 
beyden Spiegel. Ueberhaupt giebt der Sach— 
fenfpiegel höchftens einen Beweiß einiger Ges 
wohnheiten der fächfifchen $ande, und wenn die 
Bann) „, Alle Schaͤte unter der Erde“ꝛc. 

gehören 


q) Alvarottus de Feud. Matth. de Afflictis Decifion. Vulte- 
jus I. Feud. Sixtin. de Regalibus. Die verichiedenen 
Meynungen der Zuriften hat befonders Ludewig in der 
Erläuterung der goldenen Bulle, Th. 1. ©. 817. ges 
fammelt. Ä 


) Georg. Ludw. Böhmer de origine Decimarum in Germ. 
in Eledtis I. Civ. T. III. p. 84. 


$). I. Prou. Sax. L.I. Ar. 35. Alle Schäge unter der . 
Erden begraben, tiefer denn ein Pflug gehet, ge: 
hören zu der Föniglichen Gewalt, Silber mag 
auch Fein Mann brechen auf des andern Guch, 
ohne des Willen des die Staͤtt ift. Giebr er ihm 
eber Urlaub dazu, die Vogtey bleibt doch feine 
darüber. — Der Sammler der Gloffen hat im 
Richtſteig Landrecht U. B. 6. Cap. dieſe Stelle Buchs 
ſtaͤblich von Schaͤtzen ausgelegt. 


a 
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gehören zur koͤniglichen Gewalt, für einen Bes 
weiß einer Faiferlihen Negalität alles Berg: 
baues angefehen werden, fo ift eg gegen den er» 

zählten wahren Verlauf der Geſchichte, und 
entiteht ein Widerfpruch mit dem Nachfage: 
„Silber mag auch fein Mann ‚brechen ꝛc.“ 
Hatte auch diefes Gewohnheitsrecht viel An— 
fehen, fo galt doc) die Gloße eben fo viel, mels 
che anfänglich von den Schäßen nad) römifchen 
Gefegen fpricht, bernad) diefe Stelle nur von 
“der Oberherrfihaft erflärt, Soll der erfte Sag 
auch auf den Bergbau gezogen werden, fo fann 
allerdings die Auslegung nur nad) den dama⸗ 
ligen Sitten und Meynungen fo gefheben, daß 
der König, als Herr der Erde (No. 10.) aud) 
Herr des Bergbaues fen, in den feutfchen Pros 
vinzen aber niemand ohne Einwilligung des 
$andesfürften Bergbau treiben koͤnne. Es 
wird aud) verdächtig, daß in den beften Hand» 
fchriften des Schwabenfpiegels, eines dem ſaͤch— 
ſiſchen Landrecht fehr ähnlichen Gegenbildes, 
dieſe Worte fehlen, t) in andern verändert find, 
mithin in jedem Falle der Verfaſſer des ſchwaͤ⸗ 
biſchen Landrechts Bedenken fand, hier feinem 
5 Vor⸗ 
) Nur in Goldaſts und Meichsners Ausgaben des ſchwabi⸗ 
fchen Landrechts ſteht diefer Artikel, (Wer Schaͤtze 


unter der Erden begräber ic.) aber nicht in Schils 
ters, von Bergers und von der Lehr Ausgaben. 


) 
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Vorgaͤnger nachzuſchreiben. Merkwuͤrdig iſt 
‚es, daß das Kaiſerrecht u) nichts vom Berg. 
regal fagt, mo man es am erjten erwarten follte, 
34 Sin der goldnen Bulle ift der Bergbau allen 
Churfuͤrſten in allen ihren Landen verliehen wor⸗ 
den.w) Aus dem Beyſatze, daß fie ihn, wie 
vorher, befißen follten, ergiebt ſich deutlich, daß 
dadurch nichts neues eingeführt ward, und aus 
diefer Verleihung nicht gefolgert werden fönne, 
daß vorher weber dieſe, noch andere Fuͤrſten 
das Bergregal gehabt haͤtten. Carls IV 
ganzes Beſtreben war darauf gerichtet, vor 
allen Dingen die Rechte ſeines Hauſes fuͤr zwey 
Faͤlle auf alle moͤgliche Art feſt zu begruͤnden, 
daß naͤmlich aan eine wirkliche Faiferliche 
Regali⸗ 
v) Senkenberg Corp. 1. G. —* et priu. T. I. p. i. 


w) Aurea Bulla Cap. IX. Praefenti conftitutione in 
perperuum valitura ftaruimus ac de certa fcientia de- 
claramus, quod fucceflores noftri Bohemiae Reges, 
nec non univerfi et finguli Principes Eleftores, eccle- 
fiaftici et feculares, qui perperuo fierint, univerfas ” 
auri et argenti Fodinas atque mineras ftanni, cupri, 
plumbi, ferri er alterius eujuscungue generis metalli, 
ac etiam falis, tam inventas, quam inveniendas, im- 
pofterum quibuscunque temporibus in regno prae- - 
dicto, aut terris et pertinentiis eidem Regno ſubiectis, 
nec non fupradilti Principes in Principatibus, terris, 
dominiis, et pertinentüis fuis tenere jufte poffint, et 
legitime poffidere ‚ cum omnibus juribus, nullo pror- 
fus excepto, prout poflunt, feu confueverunt ralia 
poflideri. 
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Hegalität des Bergbanes erfolgen möchte, und 
daß die böhmifchen weltlichen Stände dem 
Bergbaue auf ihren Güthern als einer ihnen zu« 
ftehenden Nugung nicht entfagen, die Geift. 
lichkeit aber ſich noch überdies durch Eaiferliche 
Privilegien ſchuͤtzen möchten, wie vorhin in ans 
dern Landen gefchehen war. Hiernaͤchſt befoͤr⸗ 
berte es zugleich die ſchon von Albert I pro— 
jectirte, und nachher von Carln zu Nürnberg 
angelegte Neunionsfammer x) der abgekom- 
menen £aiferlichen Einfünfte, wenn der Berg⸗ 
bau überall als ein Faiferliches Hoheitsrecht bes 
handelt ward, Karl beftätigte daher erftlic) 
unmittelbar nach feiner Krönung in der Vers 
ſammlung der böhmifchen Fürften, Grafen, 
„Herren und Sreyen, die Gerechtfame der boͤh⸗ 
mifchen Krone, welche nad) den Worten der 
Urkunde unter Berathfihlagung mit den Stäns 
den, unferfuche worden waren. y) Dabey wur 
en u | den 
x) urkunden in Ohlenfchlagerd Erläuterung der goldnen 
Bulle, ©. 186, 


n” Chart. Carls IV 5 Apr. 1355, Als ift durch wohle 
bedadhten Much und Erwägung auch allerjeirs 
nothduͤrftige Berathſchlagung unſrer Sürften, Gra⸗ 
fen, Zerrn und Freyen ꝛc. Es bar und haͤlt auch 
das Roͤnigreich Böhmen durch Unſre Sorgfaͤltig⸗ 

keit andere Länder in Teutſchland ſamt allen Kreis 

fen. Auch der Münzıc. Daneben auch famt den 

Gold: Silber: Zinn⸗ Bley⸗ Eiſen⸗ und allen andern 
Berg⸗ 
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den mehrere Vorrechte in allgemeinen Ausdruͤ⸗ 
den, die Hoheitsrechte iiber den Bergbau aber 
ganz befonders mit dem Zufaße erneuert: „mit 
allen äuferlichen und innerlichen Gelegenheiten, . 
wo dieſelbigen aud) auf der Geiſtlichkeit zu er« 
forfchen.” Im folgenden Jahre erklärte fich 
‚Carl auf dem Reichstage, den er wegen der 
goldnen Bulle zu Nürnberg ausfchrieb, vor 
den verfammelten Churfürften, daß er und fei- 
ne Nachfolger an der böhmifchen Krone neben 
andern Rechten nach feiner feften Ueberzeugung 
auch das Bergregal rechtmäßig befäffen und 
ferner befigen ſollten. Der Erzbifcyof Gerlach 
von Maynz mußte darüber eine befondere Urs 
Funde ausftellen.z) - Wahrfcheinlic) Harte Cart 

. | | hier 
Bergwerken mit allen aͤuſerlichen und innerlichen 
Gelegenheiten, wo dieſelbigen auch auf der Geiſt⸗ 


lichkeit zu erforſchen. Luͤnigs Reichsarchiv Spicil, 
Saecul. p. 5. pec. Cont. 1. ©, 31. 


2) Chart. Gerlachs Erzbiſchofs von Maynz, Nürnberg in 
craftino Epiphaniae 1356, Nec non audoritate 
Imperiali et de certa ſua feientia declaravit, (Carolus) 
quod ipfe et omnes fucceffores fui Bohemiae Reges, 
univerfas auri et argenti fodinas atque mineras ftanni, 
ferri, cupri, plumbi et alterius cumque metalli gra- 
vis, ac etiam falis, tam inventas, quam inveniendas 
in pofterum quibuscunque temporibus in Regno fuo B. 
praedieto ac terris etc. — tenerejufte poffint, et po- 
tuerint in perpetuum et legitime poffidere. — Nos 

. igitur praemifla omnia et eorum quodliber, ficut in 
folen» 
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hier den Churfürften eine gegenfeitige Zufiches 
rung ihres Bergregals gegeben, und die er 
wähnte Stelle der goldnen Bulle in Vorſchlag 
gebracht. Denn wahrſcheinlich hätten die übri« 
gen feutfchen Fuͤrſten, die man bey allen Deli⸗ 
berationen über Artikel der goldnen Bulle, wel— 
che allgemeine Keichsfachen betrafen, zugezo—⸗ 
gen, hierbey aber ausgefchloffen hatte, dem 
anfcheinenden Vorzuge der Churfürften wider⸗ 
fprochen. Diefer Verlauf der Eache und die 
eignen Worte der goldnen Bulle beftätigen alfo, 
daß eigentlich Carl IV durch diefe Stelle nicht 
ein zmeifelhaftes Recht der Churfürften zur Ges 
wißheit bringen, fondern vorzüglid) feine boͤh⸗ 
mifche Krone für allen Anfprüchen wegen des 
Bergregals ganz ficher fielen wollte, Galt die 
goldne Bulle für einen Beweiß ber Regalitaͤt 
des Bergbaues, ſo begruͤndete ſie ſelbige nicht 
blos uͤber Gold und Silber, ſondern auch in 
Anſehung der uͤbrigen daſelbſt genannten Me⸗ 
talle Kupfer, Bley, Zinn ꝛc. und es konnten 
weder die boͤhmiſchen Staͤnde unter Anfuͤhrung 
ihrer alten Gerechtſame das Bergregal auf die 
ſoge⸗ 
olennibus curiis Norbergae celebratis in commune 
conſilium nobiscum et cum ceteris Electoribus habi- 
tum, per ipfum dominum noftrum Imperatorem de- 
du&ta multoque ftudio ventilara er rationabilia fue- 


rint judicata, recognofeimus de noftro Confilio et 
pleno procefliffe confenfu etc. Lünig a. a. O. ©. 42. 
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fogenannren njedern Metalle verlangen, noch 
würdenihnen folches Ferdinand I und Marimis 
lian I durch die Verträge von 1534 und 1574 zu⸗ 
geſtanden haben. a) Indeß war und blieb die 
goldne Bulle ſo lange ein vollguͤltiger Beweiß 
der Churfuͤrſtlichen Gerechtſame gegen Anfprü- 

che ber Kaifer, als nicht neuere Gefeße und, 

Urfunden die Rechte aller, oder jedes -einzels 
nen Fürften von neuem und noch fefter bes 
gründeten, 

35 Ben den übrigen keurfchen Fürften mußte 
dieſer Vorgang, daß ein Reichsgeſetz Rechte 
der Churfuͤrſten uͤber ihre Lande ausdruͤcklich 
beſtaͤtigte, theils Mißgunſt, theils Beſorgniſſe 

in Anſehung ihres eignen Bergbaues erwecken, 
und wahrſcheinlich hielt ſich auch Carl um deſto 
mehr zu Anſpruͤchen an den Bergbau derjeni⸗ 
gen Fuͤrſten berechtigt, die die erwaͤhnte Stelle 
der goldnen Bulle nicht betraf. Sie ſuchten 
daher gleichmaͤßige kaiſerliche Conceßionen des 
Bergregals, und jetzt haͤuften ſich die Urfun- 
den für weltliche Fuͤrſten.b) . Hier wurde der 
Bergbau ſchon nicht weiter, wie vorhin, als 
ein befonderes Necht, das von der Gnade der 
Kaifer abhieng, (No. 10.d.) ſondern als Lehen 
verlie⸗ 
=) Corp. Iur. Metall. ©, 63, 
b) Beylage VI. | 


3.3.00, Eee 
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verliehen. Das Bergregal gieng nunmehro 
durch die Erbfolge von einem Befißer auf den 
andern, und für die Kaifer war die Hoffnung 
aufgehoben, daffelbe in folchen $anden wieder 
an ſich zu bringen, wo es die Fürften einmal 
zu $ehn erhalten hatten, 

356 Bald hernach wurde der Bergbau nicht 
mehr als ein befonderes Lehnſtuͤck, auch nicht 
mehr mit ausdrüclicher Benennung der vers 
fchiedenen Gattungen ‚der verliehenen Erste, 
fondern zugleich mit den übrigen fürftlichen Ges 
rechtfamen und unter dem allgemeinen Aus» 
drucke der Bergwerke in den allgemeinen Lehn⸗ 
briefen der Fürften über ihre Land und Leute 
verliehen, und zwar unter- folchen Nugungen 
genannt, die nur als Benfpiele des allgemeinen | 
Miegbrauchs des Vafallen angeführt werden, 
und niemand für Regalien hält, 

37 In diefen Zeiten, wo das wiſſenſchaftliche 


Studium der Rechtskunde anfieng, (No. 10.) 


erſchienen ſchon Schriften der Rechtsgelehrten, 
die nad) den damaligen Grundſaͤtzen ihre einzi« 
‘gen Quellen, II. Feud. 56. die Spiegel und die 
goldne Bulle, ohne Beyhülfe der teutſchen Sit— 
ten und Gefchichte auslegen, wozu Carls IV 
Rathgeber, der befannte Bartolus, viel bey« 
trug. Man fieng an den Bergbau wirklich 
für ein Eaiferliches Hoheitsrecht zu halten, 
Noch 
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Noch mehr aber behaupteten und verbreiteten 
diefe Meynung die Juriſten der folgenden beys 
den Jahrhunderte. | 
38 Friedrichs I Ueberweifung feines oberlehns. 
herrlichen Eigenthums über den Mannsfeldi« 
ſchen Bergbau an Churfachfen 1466 war der 
„ legte Fall wo die Kaifer mit Wirkung über 
39 Bergrechte diſponirten. c) Mac) Errichtung 
des Reichscammergerichts 1495 fonnre felten 
eine unmittelbare Concurrenz der Faiferlichen 
Gerichtsbarfeit in den fürflichen Landen eintres 
ten, und nach und nad) wußten die Stände, 
ohne ausdrüdliche Gefege zu erwarten, auch 
die andern Theile der Sandesherrlichen Gemale 
von der Concurrenz der Kaifer zu befreyen.— 
40 Mit Anfang des folgenden Jahrhunderts ward 
Carln V bey dem Antritt feiner Regierung eine 
Capitulation vorgelegt, in welcher er und feine 
Nachfolger verfprachen, „die Stände bey ihren 


Hoheiten, Macht und Gewalt, auch jeden bey ' 


4ı feinem Weſen zu laſſen.“d) — Die Reiches 
abfchiede geben den Fürften, deren Sande mit 
Eee a Berg. 


c0) urk. Mitwochs vor Bartholomdi 1466. Lünig Corp. Iur. 
Feud. T. I. p. 598. ee 


d) Capitulat. (1519) Art. 1. $, 2, Die Stände bey ihren 

Zooheiten, geift: und weltlichen Würden, Geredys 

tigkeiten, Macht und Bewalt, fonft auch eisen 
jeden bey feinem Stand und Wegen laffen. 


bi "== 


Bergbau begabt find, e) unbedingt das Recht 
zu müngen, und der angeführte Grund, daß 
dergleichen Fürften durch feinen fo befchwerlis 
chen Silberfauf zur Steigerung der Münze 
veranlaßt würden, wie die andern, würde irrig 

- fepn, wenn man nicht dabey vorausgefeßt hatte, 
daß ohnehin jeder Fürft den Bergbau feines 
42 Landes beſitze. — In dieſen Verhältniffen 
erweiterte ſich der teutſche Bergbau zufaͤllig am 
Ende des XV und Anfange des XVI Jahrhun-— 
derts aufferordentlic), und mward.theils in Lan⸗ 
den, wo fihon dergleichen Bergbau war, übek 

» andere Gegenden verbreiter, theils in andern 
Provinzen neu entdeckt. Niemand dachte weis 
ter an eine kaiſerliche Regalitaͤt deffelben. Uns 
fer andern fand fich in dieſer Zeit auch im Coͤl⸗ 
nifchen Bergbau, und noch gehört derfelbe zu 
deri andern Hobeitsrechten über dafige Sande, 
ohne daß jemals die Kaifer befondere Urfunden 
darüber gegeben haben, ober der Bergbau in 
den Lehnbriefen, wie der goldnen Bulle ohnge⸗ 
achtet in den $ehnbriefen andrer Churfürften, 
unter den übrigen Nutzungen genannt ift. — 
43. Bey dem Weftphätifchen Frieden war die Idee, 
daß gemiffe Hobeitsrechte ohne namentliche Fais 
ferliche Verleihung niemand, als dem Kaifer 

e | zuftüne 


Ey Reichsabſchied 1524, $. 25. 1543, $. 38, 1551, 9. 48. in der 
Sammlung der R, A. ©, 206, qu, 523. 


» 
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zuſtuͤnden, fo verloſchen, daß weiter an Feinen 
Beweiß ber Fürften gedacht wurde, aus mel 
chem Grunde fie viele ehemalige kaiſerliche Re— 
alien hätten, fondern fie befafen felbige als 
Herrn und Befiger ihrer Sande, und eg follten 
vielmehr die Paiferlichen Gefandten ein Ver— 
zeichniß der noch beftehenden Refervaten der 
„Kaifer entwerfen. f) Es galt alfo den Fuͤrſten 
um feine ausdrückliche Beftätigung gewiffer bes 
ftimmter Hpheitgrechte, fondern um eine Bes 
feftigung ihrer Landeshoheit überhaupt, und 
der freyen Ausübung der Territorialgerechtfame 
aller Art, Diefe erhielten fie durch die Fries 
dengurfunde in den deutlichften Ausdrücken, g) 
Diefe Skizze deflen, was die teutfche Geſchichte 
“über die Regalitaͤt des Bergbaues enthaͤlt, ift 
hier nur als Beyſpiel aufgeftelfe, wie nac) den 
vorhergeherfden Grundfägen diefe Materie bey 
einer vollftändigen Ausführung zu behandeln 
feyn möchte. Will man aber daraus Schluß- 
| &Ere3 - folgen 
f) Menerd Alta Pacis Weltphalicae T. 1. p- 813, T.I. 
p- 77, 19. | 
g) Inftr. Pac, Osnab. Art, VII, 9. 1. — finguli 
Eleötores, principes et Status Imp. Rom, in antiquis 
fuis juribus, praerogativis, libertate, privilegiis, 
libro juris territorialis, tam in ecclefiafticis, quam po- 
liticis exercitio, ditionibus, regalibus, horumque 


omnium pofleffione, vigore hujus transaftionis ira 
ſtabiliti firmatique funto etc. 
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folgen ziehen, ſo duͤrſten es keine andern ſeyn, 
als daß nicht unbedingt behauptet werden kann, 
daß der Bergbau, ehemals ein ausſchlieſſendes 
kaiſerliches Hoheitsrecht geweſen, oder in Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Verhaͤltniß zwiſchen Kaiſer und 
Reich allgemein dafuͤr angeſehen, und fo behan⸗ 
delt worden ſey. Andre Betrachtungen mes 
gen der angenommenen Meynung einer ſolchen 
Regalitaͤt, würden vielleicht noch eintreten, wenn 
zugleich die zweyte obige Frage von dem Ur— 
fprunge und Verhältniße des Bergregals der 
teutſchen Fürften in Ruͤckſicht ihrer Untertha⸗ 
nen erörtert werden Eönnte, 


Beylage 1. 
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Beylage I. zu Seite 737. 











I se“ dotis. Marculf. Lib. II, Formul,ıs. 
etin Appendic. Form. 37. jure meo in jure et 
dominatione ipfius puellse tranfcribo atque rransfundo, hoc 
eft res proprietatis meae in pago illo, in loco, quod dicitur 
ille cam manfıs, domibus, aedificiis, torum et ad integrum 
omni re in exquifita, oves capira tanta — auro et argento - 


in folidos rantos. Ferner Aequivalentia velpadtum 


Append. Form 39. Accepit ille de fua parte — e con- 
tra ad vicem accepit ille de parte fua manfo in pago illo — 
id eft, tam manfis vineis, olicis, totum et ad integrum re 
inexquifita, aurum et argentum — Qualiter quis 
teffamenrum faciart Form. Lindenbrog. 72, 
Tradimus ad pofidendum, cum domibus, aedificiis — 
terris cultis et incultis, pratis — cum exitu er regreflu, 
omni genere pecudum — omni re inexquifita, tam auro, 
quam argeno — Ad teftamentum faciendum 
nova Collect. Form. apud Balur. in Capitular, 
Reg. France. T. II. p. 571. Form. 28. donavimus villas 
in pago illo cum omnibus adjacentiis vel appendiciis earum, 


quantum ibique poflidere videmus, torum et integrum — 


cum exio et regreflu omne genus pecorum, omnem rem 
inexquifitam tam aurum, quam argentum. 


! Eee 4 Beylage 


762 ET 


—— 


Beylage IL, zu Seite 737. 738. 


Co Noviotenfe (Ebersheim Muͤnſter) Dux ita- 
que Adalricus (Herzog von Elſaß 626 = 690.) cum 
Duciffa — dotem ‚ecclefiae Ebersheimenfis preordinans, 
viginti curtes cum omnibus pertinentüis et utiliratibus ſuis 
deſcripſit — hoc funt nomina villarum — in Witzwilre, 
que eft in pago Brifigaugenfi, curtis dominica, jus naule 
cum inveftigatione auri. Schoepflin Alfat, Illuftr, 
T. I. p.755. — Cod. Cenfualis Monaft. S. Ger- 
mani Parif. von deffen Abt Irmino der An. gır, Carls des 
‚Großen Zeftament mit unterfchrieb: Habet in Palatiola man- 
fos ingenuiles CVIII qui folvunt omni anno — ad alterum 
annum vervices — de vino — de argento in lignericia fo- 
lidos XXXV. Paloiſeau war Curtis Regia Clotars IM 
‘ gewefen, und von Pipia dem Klofter gefchentt worden, Ma, 
billon de Re Diplom. IV, p. 307, Remigius Bis 
ſchof von Straßburg vermachte dem Klofter Efchau in feinem 
Teſtamente den ıs März 778 unter andern quicquid vifus 
{um habere in pago Alfacenfe in Infula, quae vocatur 
Hafcgaugia fuper Fluvium Illa, er eft ipfa Infula in marcha 
Blabodfaime. Grandidier Hiftoire de PEglis. de 
Strasbourg 1776. T. I. Preuv, Iufif.1z1, In einer 
Erzählung, ohngefähe des XII Yahrhunderts, von dieſem 
Dermächtniße ſteht dabey: infulam videlicet praediftam — 
infulam, que dicitur Zuzenowe, cum harena, in qua aurum 
eolligitur. Chart. Ludwigs ded Srommen 823, wegen dev 
Bertaufchung etlicher Guͤther zwiſchen dem Biſchof von Straß⸗ 
burg und einem Grafen des Nordgaues: Dedit Comes ex 
fuo proprio memorato Episcopo ad Parteım Ecclefiae areale 
cum cala una — et goldmarcha. Grandidier I.c. T. II. 
p. 174. Ludwig der Zeutiche gab der Capelle zu Sranffurt, die 
fein Bater geftiftet hatte, den 7 Nov. 830 einige Güther, und 
Karl der Kahle fente in der Beſtaͤtigungsurkunde der Schen⸗ 
fung III Id. Dec. ggı hinzu; partem de omni conlaboraru -. 
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videlicet de annona, vino, frosgingis, foeno er argento ex 
noftris indominicatis villis, quorum haec funt nomina erc, 
Hontheim Hift Trevir. Dipl. T,I, pag. 218, Chart. 
Arnulf. für den Biſchof von Paſſau 898. Aurifices autem 
eorum, quoscunque permiferit pretatae Ecclef. Antiftes, 
non aliter, quam noftri omnibus fluminum arenis fine con- 
tradiftione utanturerc. Gewold Addir. ad Hund Me- 
trop.ol. Salisb. T. HI. p. 22, Chart. Heinrichs I für das 
Kloster Bovium in der Grafiihaft Namur Non. April. 933 
monafterium — confervandum fufcepimus — in omnibus, 
quae poffider concedimus — bannum -— fanguinem, reper- 
turametc. Gundling Vita Aucup. p. 304. Du Fre» 
ne Gloff, in V, Repertura. Chart. Folkmars, Abts 
zu Corbey, VI Kal, Iun. 936, Notum fieri volumus, qua- 
liter Comes quidaın Segefredus — tradidit hereditatem fuam 
ad monafterium noftrum in pago Hartgo, in loco, cujus 
vocabulum eft Weftergraningen fita juxta flyvium Bode, 
h. e. ipfam Ecclefiam cum clericis, quos ibi proprios habuit, 
et metallis, et quicquid in Auftrali parteerc. Das Chroni- 
con vetus Gröning. Abbonis de Dalem von 1084 
fagt dayon; Sane Nobilis Saxo Dominus in Groningen Sege- 
fredus erc. — tradidit ınagnum et parvum Kroppenftedi, 
Wendelingen, Weftgröningha — et alia plura cum omni- 
bus pertinentüis fuiserc. Darunter war alfo auch der Berge 
bau begriffen. Leuckfeld Antiqu. Groning. p, 175, 
Chart; Ludwigs IV ı9 Kal, Ian. 908. und Dtto M,6 Kal, 
Iun. 940, für das Erzbistum Salzburg. Curtem noftram 
Salzburghoven — poteitative in proprieratem congeffimug 
etque transfundimus, totam cum integro, cum currilibus — 
terris culris er incultis — cum omnibus Cenfibus in Hala 
et extra Halam — in auro et Sale. Luͤnigs Reichsarchiv 
Spicil. Ecclef, Cont.I, p. 948. Aus dieſer Urkunde 
behauptete Salzburg das Bergregal, und verlieh ed 1160 dem 
Stifte Admunt, vor Philipps Beildtigung 1199, Chart, Ans 
felms Abts zu Lorch wegen der dem Kloſter Abrinsberg übers 
faffenen Guͤther und Zinnfen 1094. Unter ben Cenfiten mers 
den genannt: In fefto S, Remigli in Wezenloch perfolvun- 
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eur jj talenta et dimidium de curtibus, in fefto autem S. 
Martini et in Pafcha de hubariis jjj perfolvenda funt, de 
monte autem, ubi argentum foditur, I Marca, et de mer- 
eato XX marc. In ı2, zwifchen den Jahren 15 » 1067 ers 
theilten Eöniglichen Urkunden uͤber die Güther und Gerecht⸗ 
fame des Klofters wird des Bergbaues nicht gedacht, obgleich 
noch in der letztern Urkunde von 1067 Wißloch ausdruͤcklich 
genannt, und in derfeiben und 2 andern von 965 und 937 
die dafine Marktgerechtigfeit befiätigt if. Cod. Diplom. 
Laurisham. Manhemic. 1768, T. 1. p. 215. 
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Cr: Eonrads IT für das Bißthum Baſel 1028 quas- 
dam venas et foffiones argenti in comitaru Bertholdi 
in pago Brifichgowe in locis — aliisque inibi inventas et 
ſitas, quicquid inde noftrum jus artingit, cum omni utili- 
zate, quae exinde provenire queat fupra dictae Ecclefiae con- 
tulimusetc. Herrgott Geneal. Gent. Habsb. T. UI, 
p. 109. Chart. Eonrads IE für das Bißthum Freyſingen 5. 
id. Mart, 1029. cum novalibus — pafcuis, compafcuis, 
montibus, filvis, materiae er lignorum inciffionibus — re 
ditibus quaefitis et inquirendisetc. Meichelbeck Hiftor, 
-Frifingenh. T.I. p. 223. Man hat aus diefer Urkunde 
das Freyſingiſche Hergregal hergeleitet. Chart. Heinrichs 11 
für die Abten Pfeffers 4 Id. Iun. 1050. quiequid interja« 
cet — totum cum terminis et cum omni urilitate rerum, 
id eft cum minoralibus liquoribus, auri, argentive rivis etc, 
Herrgott l. c. T. II. p. ı22. Chart. Heinrichs IV- für 
das Bißthum Baſel 13 Kal. Iun. 1073. gleichlautend ber 
Urkunde 1028. Herrgott l.c. p. 124. Chart. Heinrichs 
IV-für das Klofter Ebersberg 1073. anteceflorum veftigia 
perfequentes, cundta, quae illi ftatuerunt, — approbamus, 
Beclefias ee — cum fundis et praediis ad eos pertinen- 
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sibus — confirmamus, etiam quaecungque generantur in 
humo, aut latent fub teıra, five ſint venae falis, vel ferri, 
argenti, vel auri, vel cujuslibet meralli. Hund Merropol. 
Salisbur. T. 1. p. 190. Chart. Heinrichs V für das Kloſter 
Giber Kal. April, 1122, fi quid metalli, vel pecunia in . 
ullo poflefiionum fundo, five loco tellus quaerenribüs ex» 
pofuerit, juris ipforum ficete. Schilter Inftir. jur. pub 
p. 269. Charc. rothars für das Klofter Keichersberg nzı. 
Adjicimus praeterea, fi in filvis, montibus, campis.- ive 
locis eidem Ecclefiae appropriantibus mineram aliquam cu- 
juscunque\generis reperire contigerit, propriam illius toram, 
a nullo etiam homine decimandam ipfi Ecclef. Richenber- 
genfi — elargimur. Heinnecc. Antiq. Goslar. p. ı74, 
Das Klofter lag gleich ben Goßlar, mo der Bergbau den Kai⸗ 
fern eigenthämlich gehörte. Chart, Conrads IIT für das 
Gtift Corbey 1150. venas metalli, videlicet auri, argenti, 
cupri, plumbi et ſtanni — intra montem Eresberg, qui 
Corbejenfi Ecclef. jure proprierario pertinere nofcitur. 
Schaden Annal. Paderborn. Tl. P-786. Die Streits 
tigkeit ziwifchen dem Truchies des Kloſters Rhabanus, der 
Burgrecht und Burgbann forderte, veranlaßte dieſe Urkunde. 
Friedrich I befidtigte. usa des Klofterd Güther und Gerechtfas 
me, erwähnte obiger GStreitigfeit, mußte aber wohl unnöthig 
finden, den Bergbau beionders zu nennen, da nur Eres« 
‚burg cum decimis circumquaque verliehen wird. 
Chart. Friedrich I für das Stift Berchtesgaden: 156 — 
eonfirmamus , hoc pietatis ftudio addentes , ur fi quid ejus- 
dem loci fratres in falis, vel cujuslibet metalli fubterraneis 
venis intra terminos ipfius forefti, vel in quoliber Ecclefiae 
fuae fundo invenire, aut elaborare potuerint, Firma eis — 
permaneantetc, Hundl.c. T. IL p. 177. 
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Beylage IV. zu Seite 739. 


Cr Sriebrich I fiir den Erzbifchof von Trier, den 
-/ v1 Kal. Maj. 1158 feire volumus, qualiter Hilline 
Trevir. AEfcopg amnem juftiriam, quam in Argentaria in 
Vlmeze et in toto monte adjacente de judicio principum ha- 
bere videbamur, tam — quam pro amore tuo et honeſto 
fidelique fervitio, quod nobis in expeditione Italica et poft 
liberaliter et laudabiliter impendifti, tibi et per te tuis fuc- 
cefforibus cum ceteris regalibus in beneficio libere haben. 
dam conceffimus, et in perperuum legitimo titulo pofhiden- 
dam noftra Imperiali auctoritate fancire decreuimus etc, 
Hontheim Hiftor. Trevir. Dipl, T. J. pag. 588. 
Chart. Friedrich I für die Abtey Pfeffers 1161. Quicquid 
his interjacer et clauditur limitibus — pertinet proprio jure 
ad monafterium fupradidtum, id eft fundus loci cum mino- 
ralibus ‚et alpibus montanis — quapropter noveriterc. — 
quod monafterii advocatiam ad noftram et Imperii poteftatem 
et tuitionem fufcepimus etc. Herrgott Genealog. 
Habsburg. Gent. T. II. p. 183. Nach dem DVorgange der 
Urkunde von 1050 (Berl, MI.) fonnten ‚die neuen Grundfäge 
von Kegalitdt in diefer Urkunde nicht angewendet werben, 
Chart. riedrich I für das Klofter Admunt 1183 — cogno- 
fcant univerfi, quod nos — Admontenfern ecclefiam, Abba- 
tem — er omnia bona praedicto monafterip pertinentia, five 
a fundatore Gebhardo Salzburgenfi AEpo — five ab aliis 
fidelibus tradira, five fratrum labore — conquiſita erc. — 
vocabulis videlicer haec = Ex dona Tiemonis, Conradi, 
Eberhardi AE. — quae dederunt — in varüis ufibus alpium 
et montium, ubi fal coquitur et ferrum foditurerc. in ea- 
dem valle — vel in omnibus praediüs ſuis, ubicunque ve= 
nae falis, feu argenti, vel ferri aut cujuslibet generig me- 
talli fodinae reperiri poterunt, Haec ergo omnia, quae Ad- 
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terris — pratis, paſcuis, locis cultis et incultis, infra ter- 
ram et fupra terram, et quaecunque — jufto adeptionis ti- 
tulo nofcuntur poffediffe — confervanda fufcepimus etc. 
Bernh. Pez. Thef. Anecdot. T.III. p. 676. Es war 
diefes die erfte kaiſerllche Urkunde für das von den Erzbiſchoͤf⸗ 
fen von Salzburg geftiftete Klofter Abmunt. Der Erzbifchof 
Eberhard hatte demfelben 1160 fchon gegeben, ubicunque in 
poffeffionibus eoenobii vena falis, feu ferri, aut argenti, vel 
eujuslibet metalli fodinae reperiri poterunt, quae de Regali- 
bus Imperii Salzburgenfis Eccl. haftenus quiere poffedit ete. 
Katfer Friedrich II wiederholte 1235 wörtlich die Urkunde Fried⸗ 
eich 1uu83. Wegen des Salzburgiſchen Bergregäls ©. Urf. 
908, 940. Chart. Friedrich I für ben Biſchof von Trident 
1189. Quod perfeverante adtione noftra de argentifodinis 
apud Episcopum Tridentinum, quas juri noftro tam ibi, 
quam in aliis Imperii noftri finibus repertas antiquae con- 
fuetudinis celebritas adjudicavit, — argentifodinas in Du- 
catu Tridentino, Episcopatuve, que nunc funt, vel que in 
pofterum argenti, cupri, ferrive, omnisque metalli ibidem 
reperientur, exceptis, que in allodiis comitum de Tyrol et 
Eppiano, que fpecialiter duximus excipienda, — Ecclefiae 
Tridentine — tradimuserc. Gperges Tprolifche Bergwerks⸗ 
geſchlchte ©. 266, Chart. Heinrichs VI für das Kloſter 
Steingäden 8 Sept. 1189 Praedium in Horne cum pifcaturis 
et molendinis alpibus, er venis ferri, quod vulgo Bergrecht, 
Kicitur. Gewold Addit ad Hund. Metropol, Sa- 
lisb. T. I. p. 247. Herzog Welfo von Spoleto hatte dem 
Koffer 1147 Curiam Horne cum appendiciis gefchenft. 
Chart Heinrichs VI für das Klofter Tegernfee is Kal, 
Kun, 1193. Praeterea quaecunque generäntur in humo, vel 
quae latent fub terra, five fine venae falis, vel ferri, vel 
argenti, velauri, velcujusliber metalli eidem loco concedi- 
mus et corroboramus ee. Hund 1.c. p. 279. DttoH 
hatte 979 dem Kloſter ſchon beftdtigt: Omnes res ad prae- 
di&tum monafterium jure modo afpicientes, vel quas Deus 
illuc in futüris amplificare voluerit in pratis et. Chart. 
Ar VI für das Gtift Eorbey 12 Kal. Nov. 1193 conce- 
| dentes 
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dentes — auddoritatem er poteftarem plenam, regio jure 
fine diminvtione ex noſtra Serenirate collato, in aurifodinis 
et argentifodinis et ceteris quoque merallorum generibus cum 
decima — : et omni utilitate, ut ubicunque in tenimento 
monaiterii, five de jure poffelforio, five de jure fit, proprie- 
taris, five urriusque inveniantur aurifodinae, vel aurifluen® 
tae, argentifodinae, vel cujusliber alius metalli fodinae po» 
teftatem habeatis, — in fodiendo, exquirendo aurum, ar- 
gentum et cerera metallaeıc. Martene Monum. Ver, 
T.I.p. 1002, Chart. Philipps für das Erzbißthum Galzs 
burg 3 Kal. Oct. 1199: praccipientes, ut praedicta cum 
omnibus pertinentüis ejusdem curtis (Salzburghofen) et 
quaecunque utilitas in ejusmodi catinis, feu fodinis falis, 
vel metallorum — quiete poflidearur etc. . Lory Bapriiches 
Bergrecht, ©. X. cf Chart.908, 948. Chart. Philipps 
für das Gtift Verchtesgaden, 6 Id. Mart. 1204, völlig 
gleichlautend der Urkunde Friedrichs I von 1156. (Beyl. III.) 
Chart. Philipps für den Abt zu Rott 1207: quicquid in 
venis terrae ferri apertum fuerit in bonis ecclefiae, hoc 
Eeclef. cedat ad utiliratem etc. Monum. Boica T. IL 
p. 369. Chare. Sriedrichs IT für den Bilchof von Magde⸗ 
burg s Id. Maj. 1216: Ad haec eidem Ecclefiae noftra libe- 
ralitare donamus, vr fi alicubi in bonis ejus in quavis fpe- 
cie contigerit reperiri merallum, in ufus ipfius Ecclefige 
perpetuo deputerur Tolnez Cod. Dipl. Palat. p. 67. 
Chart. Friedrichs I für das Bißthum Briren 5 Kal. Iun, 
1214; Intelleximus, quod in quibusdam partibus Brixinen- 
- fis Epife. reperiantur quedam argentifodine, ubi argentum 
fodi valeat, et credatur inveniri — Concedimus Cunrado 
Episcopo, ut ipfe ad fuam er Ecclef. utilicatemn in illis argen« 
tifodinis. fodi faciar et exquiri, fecundum conceflionen — 
a— Philippi Regis liberalitate factam, quam etiam nos 
regia confirmamus auctoritate. Damus eriam licentiam et 
autoriratem prefato Episc. — ut ipfi ubicunque. in Epis- 
copatu fuo in vifceribus terrae valeant reperive, fodiant, ita 
samen, ut nos in proventibus, fi qui inde proveniunt, _ fe» 

cum ad medium debeamus — Dieſer Voͤrbehalt an 
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kuͤnftig neu erhobenem Bergbaue iſt in Friedrich IL Urkunde für 
ben folgenden Biſchof Berthold d. 4 Kal. Ian. 1218 bergan⸗ 
gen: concedimus — omnes Ärgentifodinas, omnesque ve- 
nas metallorum falis, quae in fuo funt Episcopatu et de ce- 
tero poflunt reperiri cum omnibus juftitiiserc. Sperges a. 
a. O. S 277 10. Chart. Sriedrich I für die Grafen von 
Henneberg 41d. May ı216 und M. Iun. 1228 in rectum ae 
perpetuum Feudum conceffimus omnes auri et argenti fodi- 
nas er cam alia quaecunque meralla — qüae a modo in terra 
ejus fuerint reperta, ut ea ad proprium fuym ufum conver- 
tat, ficur ad Imperium et nos fpeltarenretc. Schörgen et 
Kreyfig fcript. Hift. G. T. II. p. 588. Chart, Fried⸗ 
sich II für den Erzbiichof zu Maynz VI. Kal. Iun. 1219. 
Recognofcimus et prefentibus litteris proteftamur, quod 
montem Diefendal prope Cogenftein, cujus Fundi proprie- 
tas eft Eccl. Moguntine, in quo Argenti foflio eft reperta 
Venerabili — AEpo Mog. conceffiimus, antiqua ejus privi- 
legia imitantes, in quibus Regalis Largitas ejusdem Ecclef. 
AEpis conceſſit in fundis AEpatus omnia inventa, vel inve- 
nienda. Guden. Cod. Dipl.‘ Mogunt. T. J. p. 465, 
Chart. geiebrich II für das Bißthum Meißen 10. Kal: 
Apr, 1222, — Epi — gravem accepimus quaeftionem, 
quod quasdant Foveas argentinas er decimas pertinentes ad , 
illas fitas in territorüs Eptus fui et ei ac Ecclef. libere perti- 
nentes occupatis violenter — Quia vero illa fpecialiter no- 
ftrae pertiner Majeftai — volumus — urquod Epi eft, ‚er 
Eccl. pertinet, libere relinquatis. Beyl. VI, Friedrich II gab 
den Hochmeifter Heremann 1226 in den zu erobernden Preus 
fifchen Provinzien unter andern Rechten: Fodinas et mejeras 
auri erargenti, ferri et aliorum metallorum, quae fuerinr, 
aut invenientur in terris ipfis pofhidere, Don Dreger Cod. 
Pommer. Dipl. T.1.p. u7. Chart. Heinrichs VII für 
die Grafen von Ortenburg 1229 foffara auri et argenti, quae 
in terra er bonis fuis inveniri poterunt, quae ad nos et Im- 
perium ex antiquo jure pertinere dignofcuntur etc. Hund 
Bayr. Stammbaum Th. I. S. 29. Chart. Sriedrich II 


für die VWögte von Nauen, d, ı0 Map 1232, concedimus — 
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ut quäerere et fodere aurum et argentum aliaque omnia me« 
talla debearis er poffitis. Et fi quae in prefenti vel in poftes 
rum aurifodinae vel argentifodinae vel cujuscunque aeris 
commoda vel utilitates in terrirorüs diftridi donarionis — 
fupervenerit—— haec vobis — cedant ete. Dom Driginal 
in Büchner Diplom. Frideric. Lipf. 1748 Und Beckler Stem« 
matograph. Ruchenica p. 97, wo man gleichlautende Urfuns 
den von 1327 und 1329 findet. Chart. Friedrich IL für das 
Blsthum Meißen 1232: Concedimus — quicquid auro, vel 
argento, five cujuslibet metalli genere in fundo proprieratis 
Ecclef. ab hoc die in antea contigerit reperiri, five fint auri- 
fodinae, five argenüfodinae, five metalli cujuslibet fpecies, 
aquaruım eriam decurfus, in quibus aurum repertumm fuerit ete. 
Beyl. VL Chart. Rudolphs für das Bißthum grepjingen 
6 Kal. Iun. 1266. Volumus notum effe, quod ubicunque in 
poffefionibus - Venerabilis Frif. Epi — auri vel argenti, 
vel alterius eujuscunque metalli, vel falis vene repertae fue« 
sine, idem Epus in eisdem gaudebit per omnia lure fuo, 
nobis et Imperio fimiliter Iure noftro in oımnibus refervato. 
Concedimus etiam — Ep®, ur imerallum cujuslibet generis 
in Ecclef. fuae fundo querere valear, Imperii jure falvo. 
Meichelbeck Hiftor. Frifing. T. II. p. 81, Chart. 
Ludwigs für die Burggräfen von Nürnberg den Errichtag nach 
Barthölomdi 1323 verleihen in auch von vnferm Chunigs 
liyem Gewalt alles das Ernet, daz fi haben vff iren 
guten vnd in iren gebiten vinden, daz fi dazfelbige Ertzet 
befigen vnd haben follen, von ons vnd dem Riche ewiclis 
chen zu lehne. Ludwig beftdtigte Freytag vor Walentini 1328 
eine lirfünde, die. er dem Burggrafen Reminiftere 1324 geges 
ben hatte, wörtlih5 Gaben im vnfer, vnd des Reyches 
seht an dem Ertztwerch an golde, an filber vnd an 
Chunfer zu dem Pfeffenberg mir allen Gangen zwiſchen 
dem Plefienberg — verlihen, alfo daz er vnd fine rs 
ben, difelben recht annemme vnd befigen fullen von vn 
— dem Reych ewiclich zu lehen. Hirſch Muͤnzarchiv Th. 1. 
‚ 22. 
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Beylage V. zu Seite 745. 


J einer Urkunde wird den Biſchoͤffen zu Minden, Pader⸗ 
born und Oßnabruͤck unterfagt , fich der dort gefundenen 
Bergwerke anzumaßen. Cum omnis argentifodina ad jura 
pertineat Imperii, et inter regalia fit compurara, nulli venit 
in dubium, quin ea, quae nuper in Epifcopatu Mindenfi 
dicitur inventa, ad noftram totaliter ſpectet diftributionem. 
Es babe daher ber Kaifer ſchon Puntium latorem fidelem, 








- Nuncium fuum gefendet, um dieẽfalls Anftalten zu treffen, 
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Datum apud Nonnenſteine An. Dom. 1189. Indict. VIII. 
XII. Kal. April. In einer andern Urkunde von demſelben 
Tage und Jahre giebt Heinrich dem Biſchoffe von Minden duas 
partes ejusdem Argentifodinae cum omni fructu er jure exin- 
de rationabilirer proveniente, und behält fich vor: rertiam 
partem totius Argentifodinae er totius fructus, five juris. 
exinde provenientis, five ex decima, quae in aliis locis re= 
cipi folet, five ex jurisditiöne, vel judicioere. Die erfte 
Urkunde if zuerfi in Goldaft. Conftit. Imper. T. IL 
fol. 362 abgedruckt. Die mente ſteht in einer Eleinen Mins 
denfchen Chronik ungewißen Urfprungs in Piftor. Scripte 
Rer. Germ. vet. fol. 743. Warum bezogen fich die Kaiz 
fer bey den vielen Bemühungen, den Bergbau zun Regal 
zu machen, niemals auf diefen einzigen Vorgang feiner Art, 
wenn er gegründet war? Warum wurde an einem Tage erſt 
dem Bifchoffe von Minden und zwey andern die linternehmung 
eines Bergbaues gänzlich unterfagt, und hernach jenem ein 
Theil der Einkünfte gegeben, und warum if in ber zwenten 
Urkunde weder das vorher ergangene Verbot, noch der Abges 
fandte angeführt? Warum erwähnt Kein einziger alter 
Gejchichtichreiber diefer Sache, da ein folcher Befehl an 
drey Bifchöffe, wie in der erften Urkunde enthalten iſt, weni⸗ 
ger unbekannt bleiben konnte, als manche niedergefchriebene 
Kleinigkeit? Ferner ik die zweyte minder wichtige Urkunde 
S. J. rovbr, 1788, Sff yon 
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von Zeugen unterſchrieben, die wichtigere an drey Biſchoͤffe 
nicht. Der Name des Puntins und auch wohl die gebrauchs 
ten Beywoͤrter fcheinen für die Urfundenfprache des. XII Jahr⸗ 
‘hunderts nicht angemeflen. Das Chron. Mind. ift zu 
ungewiſſen Urſprungẽe, als daß es allein die zweiſelhafte Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit der zweyten Urkunde, die doch noch mehrere 
Wahrſcheinlichkeit, als die erſte hat, erhalten koͤnnte. 
Endlich find beyde Urkunden im Namen Heinrichs noch 
als römifchen Könige benm Peben Kriedrichd I ausgeſtellt. 
Eifenhardt hat zwar in Difp. de Regali metallifodinarum jure 
Helmft. 1681, $. 30, eine Stelle aus dem Chron. Mont. Seren. 
angeführt, daß Friedrich ben feiner Abreiſe nach Ungarn in’ 

octava Apoftol. 1189. feinem Sohne die Regierung übertaffen 
habe. Allein diefe Erldutcrung hebt jenen Zweifel doch nicht 
ganz, da diefe zwey Urkunden gerade die einzigen wären, die 
Heinrich als König ausgeftellt hätte, (Urkundenverzeichnig in 
Binau Leben Friedrichs I. S. 420.) ind jene drey Biſchoͤffe, 
nebit den übrigen teutichen Fürften fich wohl um fo weniger 
bey einem fo rafchen Anfange der Regierung beruhigt hätten. 








ee 
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Beylage VI. zu Seite 746. 


| T Jer Erzbiſchof Conrad von Salzburg verlieh ſeinem Dom⸗ 
capitel 1123 gewiſſe Bergwerke, zum Theil auf dem 
- Grund und Boden des Stifte Berchtesgaden, das im Salz⸗ 
burgiſchen Bezirke lag. Died wollte Berchtefgaden nicht ges 
fatten , und bat um faiferliche Verleihung des Bergbaues, 
die es durch die Urkunde 1156 (Beyl. III) erhielt. Dabey 
beruhigte ſich weder das Domcapitel, noch der Erzbifchof, 
und ben einer jchiedsrichterlichen Entfcheidung fprach letzterer 
Berchtesgaden ein Drittheil, fich ein Drittheil und ein Drits 
theil dem Domcapitel zu, melches der Pabſt Innocentius II 
beftdtigte. Berchtesgaden erhielt 1204 darauf faiferliche Bes 
ſtatigung feines Bergregals. Auf gleiche Weife befamen Ter 
| gernfee 
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gernfee 1169, Steingaden 89, Rott 1207, -Briren 1214 und 
218 (Beyl. IV.) das Bergregal ſelbſt, welches jenen Bayern, 
dem legtern Tyhrol fireitig machen wollte. Bruno Bifchof 
von Meißen, beſchwerte fich Ley dem Kaiſer Friedrich IL, daß 
die Marggrofen von Meißen auf feinem Grund und Boden das 
SBergregal ausübten, und fich der Silbergruben und des Zehn⸗ 
dens davon anmaßten. Es ergieng darauf an Heinrichs des 
Erlauchten Bormünder, an die Marggräfin Jutta feine Mut⸗ 
ter und den Landgraf in Thüringen, den io April ı222 ein kai⸗ 


 ertiches Schreiben, dem Viſchoffe und der Kirche ihee Gäther 


zu laſſen. Urk. in Krenfigs Benträgen zur Hiſtorle dee fächfis 
fchen Lande II Th. ©. 6. oben. GBeyl. IV.) Nach Heinrichs 
Antritt der Regierung erhielt der Bifchof gleiches Namens 
1232 ein Faiferliches Privilegium (Beyl. IV.) welches der 
Marsgraf, der ohnehin mit den Bifchöffen in mancherley Streis 
tigfeiten war, nicht anerkennen: wollte. Klotzſch Muͤnzge⸗ 
geichichte Th-I. ©. 49. Die Bergleiche von 1275 und 1287 bes 
treffen diefe Bergwerksdifferenz nicht. Im fogenannten libro 
Salhuſũ aber iſt eine Urkunde Egrae VII Kal. Sept, 1294 ans 
geführt, in welcher Marggraf Sriedrich den Biſchöffen das 
Bergregal überläßt. : Diefen Ausgang  befidtigen Carls IV 
Erneuerung des biichöflihen Bergregals 1372 und die biſchoͤf⸗ 
lichen Bergordnungen 14781. Samml. zur ſachſ. Gefchichte, 
Th. X. G.262. Nach der Secularifation find Sie Churfuͤrſtli⸗ 
shen Gerechtfame feinem meitern Zweifel unterworfen. Giehe 
Urkunde 1366 wegen des Klofters Königsbrunn. (Beyl. VL) 
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Beyhlage VIL zu Seite 755, 


CH Carla IV für die Burggrafen von Nürnberg 
ı6 Kal. April 1362. concedimus — in verum ac per= 
peruum Feudum, omnes auri, argend, eupri, ferri, plum- 
bi, ſtanni, ac omnium Minerarum ımontana er fodinas, quae 
in ipforum Terris et dominüs inventae funt haftenus, feu 
zepertae fuerint in fururum — Luͤnigs Reichsarchiv P. Spec. 

/ Sffe | p. 300, 
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9.300, Chart, Carls IV für die Grafen von Helfenſtein 
Montag nach Dflern 1365 zu rechtem Mannlehen in der 
‚GZerrfchaft — wo das gelegen fey, mir Muͤhlen, ZAms 
mern ıc, Docum. Wurtenb. T-I. p. 649. In einer Urkunde 
3366 wurden die Güther des Kloſters Königsbrunn davon aus⸗ 
genommen: darum gebieten Wir ernftlih — dem vorge: 
nannten Braven Ulrich zu SGelfenfteine_ und — feinen 
Erben — daß fie uf dem egenanten Ezammenberge, 
und uf allen andern Guͤtern, die des obgenanten Cloſters 
- eigen feine und da derfelbe von Zelfenftein nicht Zerrs 

ſchaft noch Wiltpann bar, Fein Iſenerz graben noch fu: 
chen, nody Ifenwer® machen fullenie. Chart. Gigies 
munds für die Grafen von Peiningen 1423 daß fie in Irer 
Grafiihaft und uf dem ren es fey Lehn, oder eigen, 
Bergwerk ſuchen, und daſelbſt Bold, Silber, Rupfer, 
Bley, und allerley Ertz erheben und bauen — doc) daß 
den Leuten der das Seld, Boden, oder Acker weren, 


ihr Erbeheil davon abgelege werden, — follen au 


folch Bergwerk von Ins — zu Lehn Haben, und fie — 
empfaben, wenn fie andere re Lehen empfaben, Lünigs 
Keichsarchiv P. I. Spicil. Secul. p. 392. Aehnliche Urkunden 
. haben nachhero noch die Keichsftadt Eßlingen 1433, die Abtey _ 


Borticheid 1488, die Fuͤrſten von Waldek 1495, die Grafen 


von Mannsfeld ı518 erhalten, und in den. allgemeinen Fehns 
Briefen für Sachien megen des Dfterlandes ıc. 1350, für bie 
Schenken von Limburg 1434, für die Herzoge von FJuͤlich 1442 
für die Marggrafen von Baden 1475, für die Hersoge von 
MWürtenberg 1495 find Bergwerke unter andern genannt, aber 
wieder nicht in dem Hennebergifchen Lehnbrief 1350, da doch 
die Grafen aus den Urkunden 1216 und 1226 des Bergregals 
berechtigt waren. Meufeld Geſchichtforſcher, Th. VL S. 4. uf. 
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V. 


Kurze bergmaͤnniſche Nachrichten. 





Auszug eines Schreibens vom Harz 
vom 20 September. 


ür alle Kenner und Freunde des Berg: und 
Hüttenwefens muß es wichtig feyn, von dem 
- großen hohen Schmelzofen am Harz, welcher nad) 
den Angaben bes Herrn geheimen Kammetraths 
und Berghauptmanns von Reden erbauet ift, und 
ber in der Folge vermuthlich einige Revolution in 
der Schmelzfunft veranlaffen wird, folgendes vor⸗ 
läufig zu erfahren: Er ift 36 Fuß hoch, 14 Fuß 
weit über der Raſt, 6 Fuß weit im Geftelle, 
7 Fuß lang im Goeftelle, und hat 7 Formen, 
Seit etwa acht Wochen: find die erften Schmelz. 
verſuche darinn gemacht worden, noch aber ift er 
nicht ganz gefüllt gemefen, fondern nur etwas über 
der Raſt. Die Schlacke hält noch kaum 2 bis 
3 Pfund Bley im Centner und fein Silber. 
Das Ausbringen ift fchon über alle Erwartung ere 
reicht. - Mit dem granulirten Eifen wird auch 
a Sfr 3 Knol⸗ 
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Knolleneiſenſtein zugefegt, nämlich 4 Centner von 
diefem, und 2.2 Centner von jenem auf der Raſt 
Schlich; alfo auch hierbey ſchon „Erfparung. 
Die Werke find von vorzuͤglicher Guͤte. Die 
Schlacke laͤuft blos aus dem Ofen und wird nicht 
abgehoben. Mir ſcheint dieſer Ofen das Ideal 
einer vollkommenen Schmelzarbeit zu erreichen. 
Ungeachtet kaum die erſten Schritte zum eigentli⸗ 
chen vollſtaͤndigen Betriebe deſſelben geſchehen find ; 
hat er doch alle Zweifler ſchon voͤllig zum Schwel- 
gen gebracht, und die Ungläubigen muthvoll ges 
macht. Auf einen Stidy giebt er 40 Center, 
und es werden jegt ſchon täglich vier Treiben Durchs 
geſetzt. 


b. Preis⸗ 
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Preisaufgaben. 





IL: höchften Befehl Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Sachſen find von der Churfuͤrſtl. Landes— 
Ökonomie, Manufaktur: und Commerciende⸗ 
putation, zur Aufmunterung des Nahrungs« 
ftandes unter andern aud) nachftehende in die 
Bergbaufunde einfchlagende Preisaufgaben auf 
das gegenwärtige und bie folgenden „Jahre 
1789, go und 91, ausgefeßt werden. 


Mer auffer den Gegenden von Dresden und 
Zwickau, wo ſchon jego Steinfohlenbrüche vor- 
handen find, gute Steinfohlenbrüc)e neu entdeckt; 
erhaͤlt, auf davon beſchehene Anzeige und von der 
Guͤte der Kohlen ſowohl als der Betraͤchtlichkeit 
des Kohlenbruchs beygebrachte Zeugniſſe in der 
naͤchſt darauf felgenden Oſter— oder Michaelmeſſe, 


50 Thlr. 


Diejenige Societaͤt oder Gewerkſchaft, welche 
aus einem an dergleichen Orten unentdeckten Stein⸗ 
kohlenbruche Steinkohlen auf ihre Koſten foͤr⸗ 
erhält für die erſten 100 Tonnen auf dies⸗ 


Sifa falls 


Ta er 7 
falls ——— gerichtliches Venethaiß | 
50 Thlr. 
und wenn deshalb ein Stolfn zu führen noͤthig 
 gewwefen, für jedes funfzig Lachter 100 Thlr. 
Diejenigen, welche beym Bierbrauen, Brands 
wein- und Ziegelbrennen, bisher blos mit Holze ge⸗ 
feuert haben, erhalten, wenn fie ein jahr lang 
bey ihren Feuerungen fich der Steinfohlen mit 


gutem Erfolge bedient, und die behörige Vor 


richtung dazu gemacht zu haben, auch folches fer⸗ 
nerhin ſchwunghaft fortfegen zu wollen, durch ges 
richtliche Atteſtate erweifen koͤnnen, nad) Befchafs 
fenheit des dadurch bewirkten Holzerſparniſſes 
10 bis 50 Thlr. | 
Wer eine Torfgräßeren anlegt, und in | 
einem Jahre mwenigftens 20000 Stüc abſetzt, 
ober felbft in der im folgenden 6. beftimmten Mafe 
verbraucht zu haben beybringt, erhält 30 Thlr. 


Wenn folher Abfaß fortdauert, nad Ver 
lauf von ſechs Fahren So Thlr. 


Mer beym Bierbrauen, Brandwein- Kalk. 
und Ziegelbrennen, auch Schmieden, anftatt der 
vorher gebrauchten Holz: und Holzfohlenfeuerung 
ſich erfauften Torfs ein Jahr lang bedient zu 
haben befcheinigt, erhält nad) Befchaffenheit des 
dadurch bemwirften Holz⸗ und Kohlenerſparniſſes 
10 bis 50 Thlr. 

Der 
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Der erfte, fo. im VBoigtländifchen Creife ein 


folches Thonlager entdeckt, woraus feine Oefen⸗ 
auffäge und rüchtige Töpfergefchirre gefertigt wer, 
den fönnen, erhält, wenn, daß davon im Großen 


Arbeit gefertigt worden, durch behörige Zeugniſſe 


beygebracht wird, 15 Thlr, 


Wer im Churkreiſe, auſer der Gegend der 
Juͤterbogkiſchen Amtsdoͤrfer Rohrbeck und Den⸗ 
newitz, ingleichen in den Aemtern des Leipziger 


Creiſes Borna, Grimma, Colditz, Muͤgeln 


und Leißnig, ferner in den Aemtern bes Meifnis 
ſchen Ereifes, Senftenberg und Finfterwalde, 
und in der Ober: und Niederlauſitz guten, und 
zur Feldverbefferuug brauchbaren Mergel an Or⸗ 
ten, wo dergleichen bisher noch nicht gegraben wor» 
den, entdeckt, bekommt nach deshalb ſowohl als 
von ber Betraͤchtlichkeit des Lagers, der Güte 
des. Mergels, und dem davon bereits gemachten 


nüglichen Gebrauche eingereichten Zeugniffen 


15 Thlr. 


Weor in ſolchen Gegenden, mo in einem Um⸗ 


freife von zwey Meilen noch Feine Kalk- oder 


Steinbrüche find, einen neuen Kalf- oder zum 
Bauen tüchtigen Steinbrud) entdeckt, und glaubs 
wuͤrdige Befcheinigung von der Güte des Kalfg 
und der Befchaffenheit des Steinbruchg einreicht, 
bekommt 30 Thlr. 


EI Ba 
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vn =: =>. Be 
und wenn erweißlich bey dem Abraͤumen vieler 
Aufwand erforderlich geweſen, uͤberdieſes zur 
Entſchaͤdigung 20 bis 50 Thlr. 
| Ver Gyps an ſolchen Orten entdeckt, wo 
dergleichen in einem Umkreiſe von zwey Meilen 
nicht vorhanden iſt, erhaͤlt, wenn die Koſten der 
Gewinnung den Nutzen nicht uͤberſteigen, 30 Thlr. 


Wer in denjenigen Amtsbezirken, wo bisher 
kein Kies, oder zum Straßenbau tuͤchtige Steine 
vorhanden ſind, eine von der Hauptſtraße nicht 
über eine halbe Stunde entfernte Kiesgrube oder 
Steinbruch entdedt, und darüber das Zeugniß 
der dem Strafenbaue vorgefegten Creissund Amts⸗ 
hauptleute beybringt, erhält 20 hr. 


Derjenige Köhler, welcher an Orten, wo 
bisher nur in Eleinern Meilern verfohlt worden, 
ein Jahr fang in Meilern von wenigftens fechs 
Schragen, oder achtzehn Klaftern fechs bis fieben 
Viertel elligten Holzes verfohlt zu haben befcheis 
nigt, erhält 25 Thlr. 

Wer in hieſigen $anden die beſten Schmelz⸗ 
tiegel, ſo den vorzuͤglichſten auslaͤndiſchen im 
Gebrauche gleichkommen, von inlaͤndiſchen Mate⸗ 
rialien gefertigt zu haben, durch Zeugniſſe ſolcher 
Kunſtverſtaͤndigen, ſo ſich deren ſelbſt mit Nutzen 
bedient, beybringt, bekommt 25 Thlr, 
ne Er All 
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Aulle churfuͤrſtl. Unterthanen in jedem Creiſe, 
Stifte und Provinz hieſiger Lande, auch Auslaͤn⸗ 
der, fo ſich in ſelbigen niederlaſſen, haben die Frey« 
heit, bey dieſen Pramien zu coneurriren: zu wel⸗ 
chem Ende diefelben ſich entweder bey den refp. 
' $andes: Ereiß- und Amtshauptleuten oder auch 
ſaoofort mit obrigkeitl. oder fonftigen hinlänglichen 
‚ Zeugniffen bey der churfürftl. Landes Defonoimie« 
Manufaktur und Commerziendeputation in den 
$eipziger Ofter- und; Michaelmeffen zu $eipzig, aus 
fer denfelben aber allhier. zu melden, ihr Anführen 
behörig zu befcheinigen ,- auch fodann zu gewarten 
haben, daß nad) Unterfchied und Erfordern der 
Umftände fofort, oder nach vorgängiger weiferer 
Erörterung ihnen die verdienten Prämien zuer« 


fannt, auch denjenigen, welche ſich des Iandes« “ 


herrlichen höchften Wohlgefallens befonders wuͤr⸗ 
dig erzeigt, nad) Befinden noch uͤber Die gefeßten 
Summen, Praͤmien, Mebailfen werden ertheile 
werden, | | 


i 


e. Preis: j 
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| 65 Me F 
Preis⸗Courante 


von 


: aufrichtigen fächfifchen blauen Farben, 


wie folche nach dem Eentner von ı 12 Pfund 
gegen eontante Bezahlung in Ehurfächfifchen 
Conventions Species und Gulden vers 
kauft werden follen, 


bey _ 
Richter Gebrüder, 


FFC 


in $eipzig, 
FFFC - - - 


- , à 243. 


wer 


—— 


19. — 


14. — 


12. — 


38. — 


Schneeberg. 
à353. Rthlr. 3 
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in Seipgige Schneeberg. 
MEges - - - a192.Rthle, 19. — — 
OEges - -- Als. - 15. — — 
OEſt. --- à15. — 14. 12 — 
| uͤberdieſes: | 

FB. --- à 1053. 9. 20 — 
MOB --- ä 83. - 71. 20 — 
FEB --- aıız. - 10.16 — 
MEB --- a 9 . 8.16 — 
— a —— | . — 

FFS --- 270. 69. 12 — 
FS  --- a60. - 59. 12 — 
MS. da6 0 aa 
OS ----aıd.. - AT 12 — 


Erlduterung einiger Stellen der Berg, 
wertsfragmente im Seytemberſtuͤ e 
dieſes Journals. 





tr. allen Mißdeutungen, welche einige 
Stellen der im Septemberſtuͤcke dieſes 
Journals Seite 540 eingerücten Gedanken 
über die Bergrechtslenntniß veranlaßt zu haben 

(deinen, 
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ſcheinen, auszuweichen, finde ich Endesgefeßter 
dienlidy, hiermit zu 'erflären: daß -cbgedachter 
Auffagiberhaupt nur ein Fragment zufälliger Ge⸗ 
danken iſt, wie folches auch : die Ueberfchrift ans 
zeigt, und daß folglic) , wenn darinnen 
1) unter andern auch mit. gefagt ift, daß 
eine genaue und gruͤndliche Bergrechtskenntniß 
unmoͤglich anders als zugleich (unter Voraus— 
ſetzung der übrigen ©. 540 ausdrüclich ange- 
führten Erforderniffe) durch fleißige Beſahrung 
der Grubengebäubde ꝛc. erlangt werden Fönne ıc, 
und daß das Bergrecht in der Grube mit ftudiert 
werden rhüffe, von diefer in ber Natur der Sache 
gegruͤndeten Behauptung ein jeder annehmen Fan 
was er will, ohne hierinnen eine Beſtimmung des 
Plüs und Minus zu futhen, als welches" fid) nad) 
Umftänden-und den Fäbigfeiten der verfchiedenen 
Subjefte richtet; daß aber atıch diefe Behauptung 
um fo mehr ein Wort zu feiner Zeit geredt feyn 
dürfte, da vielleicht mancher, in der Meynung, es 
ſey das Anfahren, wie im Publifo allgemein das 
für gehalten wird, , eine äuferft gefährliche Sache, 
fich überredet, man bedürfte zu Erlangung bee 
Bergrechtskenntniß eben nicht anzufahren. # * 
2) Daß wenn ©. 542 von dem -hiefigen 
flets in verdienten Ruhme geftandenen, Bergſchoͤp⸗ 


penſtuhle der Gedanke geäufert wid:  , 
EEE Es 
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Es ſcheint derſelbe in aͤltern Zeiten eine 
Pflanzſchule wodurch eigentlich Bergjuriſten 
gezogen worden, geweſen zu ſeyn, 
dieſes auf keine Weiſe der Ehre des Bergſchoͤp⸗ 
penſtuhls nachtheilig ausgelegt werden / kann, da 
eine Pflanzſchule allemal Männer vorausſetzt, wel—⸗ 
he die ruhmwuͤrdige und für den Staat fo ver⸗ 
dienftvolle DBefchäftigung, miederum Männer 
ihres gleichen zu bilden, übernehmen koͤnnen, 
und da ein jeder junge Mann, der in ein folches 
wohlbefegtes Dicafterium gezogen wird, obnges 
achtet ‚feiner ihn ſchon empfehlenden Kenntniffe, 
. oßne welche.er ohnedieß nicht aufgenommen ſeyn 
würde, feine Wiſſenſchaften gar ſehr vermehren, 
und folglich von ihm, wenn er mehrere Jahre in 
Geſellſchaft und unter Beyrath ſo wuͤrdiger Maͤn⸗ 
ner gearbeitet hat, mit Recht geſagt werden kann, 
er ſey in: dieſem Collegio herangezogen worden, 


Beſonders hat dieſe meine Behauptung ihren 


Grund in der Hiſtorie der Stadt Freyberg und: in. 
ber Erfahrung, indem nicht nur Müllers Chro- 
nic, Freiberg. Seite 398 u. f, mehrere Benfpiele, 
daß feir mehr als 300 Fahren die Stadtfchreiber, 
weldye als Aftuarii den Rarhsdeliberationen über 
alle Sacyen, und fo auch über die Bergrechtsfprü. 
che beywohnen, ingleichen die Rathoarchive nu⸗ 
tzen koͤnnen, wenn ſie mehrere Jahre Stadtſchrei⸗ 
— geweſen, zuweilen in den Rathſtuhl ſelbſt ge⸗ 
zogen 
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sogen worden find, anführe, fondern auch die 
neuern Zeiten dergleichen Beyſpiele gegeben haben; 
3) Daß, wenn das, diefen Gedanken über 
Bergrechtskenntniß nachgefegte Bergurthel eben 
nicht ein vorzüglich wichtiges ift, dieſes blos 
dem Zufalle. zugefchrieben werden muß, indem in 
dem bergmännifchen Journale nad) und nach, 
gleichſam eine Fortfegung der in Spans Samm« 
fung und in Hertwigs Bergbuche nicht befindlichen 
Bergurthel erfcheinen follte, welche gerade in dem 
erften folchergeftalt eingerückten Urthel Feines ‘von 
ganz vorzüglichem Intereſſe finden ließ, zumal da 
man fich infonderheit auc) nad) dem zum Drucke 
beftimmten Raume; mitridhten mußte, - 
Wie nun übrigens diefes Urthel nicht nur ſchon 

an und für fich. fein der Ehre des Bergfchöppen- 
ftupls nachtheiliges Vorurtheil wirken kann: ſo iſt 
auch uͤberdies uͤberhaupt nicht von einem Urthel, 
das ohnedem wegen des Gegenſtandes nicht anders 
geſprochen werden konnte, auf Die übrigen zu ſchlieſ⸗ 
ſen, zumal da in aͤltern und neuern Zeiten mehrere 
allgemein bekannte wichtige Bergurthel den Ruhm 
des hieſigen Bergſchoͤppenſtuhls laͤngſt ſchon feſt 
genug gegruͤndet haben. | 
Der Sammler der Bergiwerföfragmente, 
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Neuntes Stuͤck. December 1788. 
Mn 
Sortfegung 


der 
Nachricht von dein Dergbane beh 
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9 Jahre ı 187 fam der Ilmenauer Berge 

bau feinem entfcheidenden Zeitpunfte, naͤm⸗ 
lid) der Erfinfung eines metallreichen Slößes naͤ⸗ 
her, als man erwartet hatte. 

Die anhaltende Feſtigkeit des Gebirge, in 
welchem der zu Erfinfung des Ilmenauer Floͤtzes 
beſtimmte Johannisſchacht niederzubringen war, 

B. J. Decemb.i88s. Hhh | hielt 


— 


an 0 
hielt auch zufegt noch die Grubenarbeiten fo fehr 
auf, daß man fie von dem Schluße des Jahres 
1786 bis zu Anfang des Auguftmonats 1787, 
von 99% Sachter nur zu 1 1 44 Sachter faigere Teufe 
fördern fonnte, In 1 14% Lachter Teufe wur— 
den. am 9 Auguft die erften Grubenwaſſer getrofe 
fin. Sie giengen aber fo mäßig auf, daß man 
ſich nicht zu bedenken hatte, von der Einrichtung 
des erbaueten Treibewerfs, nad) weldyer an die 
Welle des Kehrrads ein Krumzapfen angebracht 
worden war, durch Anbängung eines leichten 
Kunftgezeuges Gebrauh zu machen. Diefer 
Bau wurde fofort veranftaltet, auch hierben zu 
Gewinnung der Zeit, einer durch den Druck der 
obern Dammerde und Leimenſchicht vorgegangenen 
Belchädigung an der Nadftube abgeholfen, und 
‘an diefer zugleich eine nüßliche Erweiterung vors 
genommen. Das erbauefe Kunftgezeug erreichte 
den Zweck, daß der Schacht im Monate Novem» 
ber von den big zum tiefen Stolln 63 Lachter hoch 
aufgegangenen Waffern befreyet, und alsdenn die 
Arbeit im Tiefften wiederum belegt werden Fonnte, 
Inzwiſchen waren aud) die zu Erhaltung deg 
tiefen Stollens und feiner Schaͤchte, und zu beßrer 
Vorrichtung des Kunftgrabens unumgänglid) nd» 
thigen Arbeiten nicht verabfäumet worden. 
Was fofort nach Erfchrotung der Waſſer von 
Kennern behauptet wurde, daß fich nämlich das 
F | Geftein 


u 
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Geftein hierbey auf eine günftige Weife verändert 
haben würde, fand ſich völlig beftätigr, als bey einer 
‚ commiffarifchen Befahrung und Unterfuchung der 
angehauenen Waſſerkluft alle Merfmale viefer 
Abänderung zum Vorfchein Famen, Noch deut—⸗ 
licher. zeigte fich diefes bey Fortfeßung des Abteue 
fens, weil, auffer der Falkartigen Befchaffenheit 
des Gefteins, deſſen fichtbarer metallifcher Ge— 
halt an Bleyglanz und Schwefelkies, Eeinen fere 
nern Zweifel darüber geftattete, daß wirklich dası 
Zechgeftein, oder die Dberlage des Flöges, er— 
reiche worden war. Eben diefer fogar in dem 
Dach: oder Zechgefteine fid) äufernde Gehalt diente 
zu einer günftigen Vorbedeutung von der metall. 
reichen Natur des ganzen Floͤtzes. 

Man hatte zwar aus alten Archivsnachrich⸗ 
ten fchon vor einigen Jahren die Murhmafung ges 
zogen, daß, nach der auf gewiffen Punften der 
‚ältern Baue beftimmten Teufe zu urtheilen, das 
168 in der Gegend des Sjohannisfchachts mie 
x 15 Sachtern zu erreichen feyn dürfte Da aber 
doc) hierzu die Calculs alfer Bergverftändigen vor 
riger Zeiten, die man über die dee, dort einen: 
Schacht dem fallenden Flöße vorzufchlagen, mit 
ihrem Gutachten gehört hatte, 130 bis 140 
Lachter Teufe annahmen, und mit Recht hierauf 
bey dem Plane zum Wiederangriffe des Bergwarfs 
Keflerion gemacht worden war; fo entſchlug man 


ha ſich 
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ſich dieſer Muthmaſung. Nun, da ſie durch Era 


finfung des Zechgefteins befräftigt wurde, fonnte 


man wegen Auslänglichfeit Des Koftenanfchlags i 


der 20000 Thaler, deffen Grenzen die Mieder: 
bringung des Johannisſchachts auf das Floͤtz bes 


ftimmte, ſich noch mehr beruhigen. Der Zeh» 


ftein pflegte bey dem Ilmenauer Flöße immer nur 
wenige Lachter maͤchtig vorzukommen. Man war 
alfo iezt in voller Erwartung, mit Anfange diefes 


- Sahres ihn und die darunter liegenden ſilberhal⸗ 


tigen Kupferſchiefer und Sanderze zu durchſinken, 


und nad) angeſtellten Proben einer anſehnli chen 
Gewerkſchaft den vollfommenften Erfolg der gan⸗ 


‚gen Unternehmung vor Augen zu legen. 


Allein dieſe Ausſicht verſchwand plötzich, de > 


mit 115 Lachtern Teufe im December vorigen‘ 


Jahres auſs neue Waffer erfchtotenmurden. Sie 
fielen unverhältnismäßig ftarf zu, gegen die Kräfte 
des Interimskunſtgezeugs zu rechnen, das mit‘ 


einem zweyten achtzoͤlligen Kunſtſatze verftärft wur⸗ 


de, ohne damit den Zufluß in betraͤchtliche Teufe 
gewaͤltigen zu fönnen, Bey der Scheidung des 
Gipsgebirgs von dem Zechgefteine, zeigte fich des’ 
letztern Oberfläche fo Flüftig, daß, als fie bey 
dem Abreufen in der Laͤnge des Schachts rings 
herum frey gemacht worden war, die Wafferzu: 


gänge dadurch) vermehrt werden ' mußten, 
= Man 


J 


* 
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Mon harte verhoft, mit dem an bie Treibes 
welle zu hängenden Interimskunſtge zeuge während 


des Abteufens bis zu Erreichung des Floͤtzes aus: 


zukommen. Der Fall erſchien alſo nur etwas 
fruͤher, wo der vorbereitete Entſchluß zu kuͤnftiger 
Vorrichtung eines ſtarken Kunſtgezeuges über dem 
tiefen Stollen ausgefuͤhrt werden mußte. Es 
wurde unverzuͤglich hierzu geſchritten, nachdem 


die entworfenen Riſſe und Anſchlaͤge bintänglich 


geprüft worden waren. 


Dieſes Kunſigezeug ich er zwey Krum⸗ 


zapſen angelegt, und fuͤr daſſelbe das von dem 
Treibewerke uͤber Tage abfallende Auſſchlagwaſ— 


ſer benuͤtzt. Es wird in den in beyden kurzen 


Stoͤßen des Schachts von der Stollnſohle an vor- 


gerichteten Kunſtſchaͤchten mit mehrern und ſtaͤr⸗ 


kern Kunſtſaͤtzen zu heben fähig ſeyn, als es hof— 
fentlich die Gemältigung ber gegenwärtigen und 


etwa noch ferner zufallenden Waſſer nörhig machen 
wird, Aeuſſerſtenfalls würde man, nach Situa« 
tion des Schadhts, auch vermögend ſeyn, liber dig» 


ſes zu erbauende Kunſtgezeug nod) ein anderes vor» 
zurichten. 


Die im Jahre 1787 bey ‚dem Ilmenauer 


Bergwerke vorgefallenen Ausgaben find ; 
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1) Bey den Tagegebaͤuden: 
a) 285 Thlr. 14 gr. 453 pf. Aufwand zu Sicherung 
und Verbefferung des - 
DBerggrabens, näml, 
106 hl. 11 ge. pf. Berglöhne, | 
148 = 12 = 6 = DBergmaterialien, 
Schmiedefoften und 
| Fuhrlohn. 
30 = 14 » 33» Abfindung der Grunde -· 
ſtuͤcksbeſitzer. | 





ut fupra. 


b B15 261 gar. 5pf. Aufwand bey dem Trei⸗ 
bewerke mit Einſchluß 
der Radſtube, naͤml. 

174 el. 14 97.9 pf. Berglöhne, 

154 = 18 = 8 = Bergmaterial: Schmies 
de: und Fuhrlohn ic. 

ass — — eifernes Dratſeil, 300 

| tachter 





| ur fuprg, 
. 11) Bey den Grubengebaͤuden: 
a) 551 Thlr. 3 ge. 11 pf. Aufwand zu Erhaltung 
des tiefen Martinröder 
Stollens und feiner 
Schaͤchte, als: 
462 thl. age. — Berglöhne, 


64 = 14 = gpf. Bergmaterial: Schmie 


de- und Fuhrlohn, 
24 = 12=- 2 = vermiſchte Ausgaben. 
ut ſupra. b) iau 
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» 1412 RE gr. 115 of. Aufwand des Ab⸗ 
teufens im neuen 
Jobannisfhacht, 
| nämlich: 

1084 hl, 1ogt. 52'5 pf. Verglöhne mit Ein« 
ſchluß des Pulvers 

Br und Gezähes. 
258 =» 13 = 67%» Dergmaterial: Zubte . 
lohn und fonftige 

Ausgaben, 

702 — Ackerkaufgeld zu Ber- 
gröfferung der 

Halde. 





ut ſupra. 


803 u gr. 103% pf. Aufwand ben Anle⸗ 
| gung des Inte⸗ 
Kimsfunfigegeugs, | 
namlid) : 
a31thl, 1490. 9 pf. Berg-u, "Zimmerlöhne. 


424 = 11 = 3 » Material, mit Einfluß 
ö des Gußeifens, 


147 20 6 103%, pf. Echmieberund Fuße 
| lohn xc. u 
ut fupra. 


m 647 Thlr. 4 gr. — pf. Officianten⸗ 
Beſoldungen. 


Hbba IV) 139 
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IV) 139 The. zo ge, 1 pf. Allgemeiner Der 
benaufmand, an Druderfoften, Poftgels 
dern, Grundftücksabgaben, IE: 


wand ꝛc. 
| MR 1691. 770 *2pf. — der Ausga⸗ 


ben J Jahr I 187. 


Es —* alſo — der ganze auf dies 
fes Bergwerk ſeit deſſen Wirderangriffe bis zu 
Ende des vorigen Jahres gemachte Aufwand: 

19709 Thlr. ao gt. 5492 Pf. nämlich: 
— is ge: 8pf. für das Jahr 1784 nad) 
Inhalt der erſten Nach⸗ 
| richt vom 24 Febr. 1785 _ 
12147 9 I e2rp: für die Jahre 1785 
= . und 1786, befage der 

P zweyten Nachricht vom 

Pt ıften Febr. 1787. 
4655 ⸗16⸗ für ——— 


ut ſupra. 


Da zu jener Zeit, wo biefe Ausgaben vorge: 
fommen, eine beträchtliche Anzahl von Kuren 
noch nicht vergewerkſchaftet waren; fo würde es 
bin und wieder an Verlage gefehlt haben, wens 
man, nicht Durch möglichfte Benugung des Agir 
der Geldforten bey ſolchen Ausgaben, die in Eur ' 
—n geſchehen konnten, ingleichen durch 

einige. 


> 
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" ü einige zinnsbare Ausleihungen der von Zeit zu Zeit 
| vorräthigen Gelder die Summe von 
. 1279 Thlr. 3 gr. 4 pf. 
zu gewerkſchaftlichem Vortheile bringen koͤnnen, 
und wenn nicht uͤberdieß aus den Grundſtuͤcksnu⸗ 
tzungen, an — ee und Laßzinn⸗ 
ä fen ic, die Summe von 
160 Thir. 10 gr. 45 pf. 


\ in die gewer Fichaftliche Caſſe gefloſſen wäre. Dem 


unerachtet reichten zuletzt Die Gelder fo weit nicht 


zu, daß man von Seiten der Direftion hätte über 
hoben feyn Fönnen, zu Fortfeßung des Baus 

einige durch den Verfauf der noch Iedigen Kure 
mieder zu besahlende Gelder inzwifchen aufzunehe 
men, Der von dem Herzoge zu Sachfen Weimar 


und E'fenach, übernommenen landesfürftlichen 


Garantie dieſer Anleihen war eg zu verdanfen, daß 
die nöthigen Gelder fofore erhoben werden fonn« 
‘ten, und der Fortbau nicht wenigftens fo lange 
ins Stecken gerierb, bis eine gewerkſchaftliche 
Beyhuͤlfe erfolgen Fonnte, Doch erforderte die 
Billigkeit zu Entſchaͤdigung der Zinnfen der ger 
machten Anleihen auf jeden nachher, verfauften 
Kur den Beytrag von Einem Gulden, oder feche 
zehen Groſchen conventionsmäßig zuzutheilen. 
Da nun aber die Erbayung des neuen auf meh⸗ 
rere — Saͤtze caleulirten Kunſtgezeugs, obgleich 
96bh5 dazu 


— 
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dazu die Stuͤcke des abzunehmenden Snterimsges 
zeugs wieder gebraucht werden, megen der in dem- 
feften Geftein über dem tiefen Stollen auszubres 
chenden Radſtube, auf 3000 Thaler foften wird; 
fo Fonnte man ber gewerkſchaftlichen Unterftügung 
nicht länger entrathen. 

Es wurde dem zu Folge von Seiten ber 
Direktion ein gewerffihaftliher Zuſchuß von fünf 
Thalern für jeden Kup verlange. Won welcher 
Summe denn fo wie von dem, nad) völlig verges 
werften Kuren, nody bleibenden Vorrathe, der. 
angefangene Kunftgezeugbau, und nad) Gemäh 
tigung der Grubenwaſſer, das ganze Floͤtz durchs 
funfen, aud) nach Befinden Die zu Einrichtung - 
des Hürtehmefens nöthigen u; ungen getroffen 
werden follen. | 


| 
Formeln 
F nach welchen man I 
den Inhalt eines Kuͤbels genau berech⸗ 


nen kann, wenn ſeine Grundflaͤchen 
Ellipſen *) ſind. | 





Bm 7) | 

35 einem folchen regelmäßig gefertigten Ri. 

‚bel, kann man annehmen, daß die. Ebnen 
der Orundflächen parallel find und darauf die ges 
rade Linie durd) die Mittel punfte diefer Grunds 
flächen (die Are des Kuͤbels) ſenkrecht ſteht. 
Dann aber iſt die Axe des Kuͤbels die Durchs 
ſchnittslinie zweyer Ebnen, welche die Grundflaͤ. 
chen ſenkrecht ſchneiden und durch die Durchmeſ. 
ſer derſelben gehen. Dieſe Ebnen ſchneiden aber 
auch die K uͤbelflaͤche (die Oberflaͤche des K uͤbels 
auſſer den beyden Grundflaͤchen) in geraden Linien 
als Seitenlinien des Kübels, . 
| | 2) Unter 


*) gie gndere ift e8 hier hinlanglich zu fagen: daß Clips 
fen laͤnglichte Kreiſe ſind. Genauere Beſtimmung die⸗ 
fee Groͤßen giebt freylich die böbere Mathematik, - .; 
| Verf. F 


x 
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2) Unter dieſen Bedingungen laſſen fich mit, 
telſt der erften $ehren Der Differential- und Inte⸗ 
gralrechnung Formeln finden, welche den Inhalt 
des Kuͤbels (F. 1) genau beſtimmen. 


3) Es heiſſe nun 
des Kuͤbels Hoͤhe — h; 
ferner in feiner großen Grundfläche: 
ber halbe große Durhmefer } = — 
oder die halbe große Are 937° 
der halbe kleine Durchmeffer — —3 
oder die halbe kleine Are : 
doer ganze große Durchmeſſer 
oder a A=A 
der ganze Fleine Durchmeſſer 
2... oder 26*93; 


kleinen Grundfläche: : 


die halbe große Are — a, 

— die halbe Fleine Are — b, 
—der große Durchmeſſer oder 2 a* BD 

at m fleine Durchmeſſer oder 26b*5 43 


Ferner ſey 


Uri bepber halben — — —c 
a : flenn » =y 


. 


ie Ta. 0 großen Durchmefler — m * 


kleinen Durchmeſſer —=n ; 
he Subotpbifche Zeh oder Br 141 592. et | 
wie gewoͤhnlich ; — | 

| und 
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"und endlich des Kuͤbels Inhalt —3; 
So findet ſich 

DXKC Ah (ab Tbe T ay 44 cy); 
IU)VXMS er rd + +mn); 
II) K=#zh(2a[AB-tab] Häb-HBa); | 
IV) Bee Dd)-+-Ad-+ DIJ5. 
V) K=r;ahl(A-+3 D)d+-(D-+3A)d]. 


4) Fuͤr diejenigen die nicht nach Formeln 
rechnen Eönnen, will ich die Vte in Worte aus— 
drücen und ihnen dadurch folgende allgemeine Re⸗ 
geln zut Berechnung des Inhaltes eines. Kübels 
aufitellen: 

I) Den halben großen Durchmeſſer in der klei⸗ 
nen Grundflaͤche, addire man zu dem 
ganzen großen Durchmeſſer in der großen 
Grundflaͤche, und mit ihrem. kleinen 

Durchmeſſer multiplicire man die | 

Summe; 
U) Hierauf adbire man den halben. —— 
Durchmeſſer in letztgenannter Grundflaͤ⸗ 
che zu dem ganzen großen Durchmeſſer 
in der kleinern Grundflaͤche, und mit 
dem kleinen Durchmeſſer in felbiger mul⸗ 
tiioplicire man die fo erhaltene Summe;: 

UI) Diefe beyden nad) Nr. I und II fich erger 
benden Produfte, addire man zufammen, 
und multiplicire die Sumnie mit der 
Höhe ober Are des Kübels (9. 1)3 

V) Was 
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IV) Bas man ſo bekommt, multiplieire man 
mit 2618, und dividire das dadurch er⸗ 
haltene Produkt mit 10000: 

Der Quotiente iſt der verlangte Inhalt, und 
zwar in Kubikzollen, wenn alle Groͤßen in Zollen, 
aber in Kubikfußen, wenn alle Groͤßen in Fußen 
gegeben und ausgedruͤckt ſind. | 
Den 30October 1788. 











Verf. 
IL | 
Auszug 
aus 


dem Journale eines Reiſenden vom 
Jahre 1751. Die Verfertigung der 
Schmelztiegel bey Paſſau betr. *) 





(Sir Stunde von Paffau liegt das befannte 
Hafner Zell, welches ſich durch Verferti⸗ 
—* gung 
*) Da ich in Anſehung der Verfertigung dieſer Tiegel alles 
Nachſuchens ohngeachtet, ſo wenig als meine Freun⸗ 
de, in irgend einen Buche wo man dergleichen Nach⸗ 
richt vermuthen konnte, etwas mehr gefunden habe, 
als daß dieſe Tiegel bey Paſſau von Thon und Reis⸗ 
bley gefertiget werden, fo glaube ich, daB die Bekannt⸗ 
machung 
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gung der fogenannten ſchwarzen Tiegel wegen 
deren unentbehrlichen Nothwendigkeit bey dem 
Schmelzen auf den Münzen, gleihfam ein Mo« 
nopolium acquiriret hat. 

Von der Erde, fo fie nebft einer gewoͤhnlichen 
Art von Thon dazu nehmen, gab einer von den 
beruͤhmteſten Hafnern daſelbſt, nachſtehende Nach⸗ 
richt: daß dieſelbe zwey Stunden davon ohnweit 
dem Dorfe Willersberg, Floͤtzweiſe wohl an die 
24 Klafter tief liege, oft von verſchiedener Mäche 
tigkeit fen, und ein ſtarkes Fallen gegen Mittag 
in den Berg hinein habe; Auch follten die Gru— 
ben felbft fehr waſſernoͤthig ſeyn. Diefe Gruben 
befäßen die Bauern in obgenannten Dorfe, und 
hätten fievor leßtern Kriege 14 Metzen diefer roben 
Erde, für 12 bis 14 fl. verfauft, gleich nach dem 
Kriege aber wären fiemit dem Preiffe bisaufzofl. 
geſtiegen, bis endlic) der Fürft von Paffau auf 
ftarfes Sollicitiren der Hafner zu Zelle, und um 
den Debit diefer Waare, als eine fehr einträgliche 
Revenuͤe für dieſen ganzen Ort, und jenes Dorf, 
nicht finfen zu laffen ‚ den Preis nebft Fuhrlohn 
bis Hafner Zell a 14 Megen auf 20 Gülden feſt 
geſebet habe. 

a Da 
machung gegenmärtiger Nachricht, ob fie gleich etwas 
alt ift, Dennoch den Lefern dieſes Journals willtommen 
ſeyn wird, da ich fie noch überdiefes mit einer neuern 


von 1787 die noch einige fpeciellere Dinge, fo wie einige 
nügliche Erfahrungen enthält, begleiten kann, _ d. 5. 
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Da bie Erbe an ſich fehr mild ift, fo braucht 
es weiter Feiner Präparation, als daß ſolche in “ 
einem gewöhnlichen Stampfmwerfe ganz Flein ges 
ftoffen und nachher in der dafelbft ſehr geheim 
gehaltenen Proportion mit dem Thone fehr gut me⸗ 
lirt, mit den Füffen getreten, und oft geſchabet 
wird, daß feine Steingen oder andere fremde bey⸗ 
gemifchte Arten Daben bleiben. Die Erde an ſich 
ſelbſt, hat alle Eigenfhaften von dem befannten 
Molybdän, *) ift aber murhmaßlic) fdion an ſich 
| felbft mit einer Thonerde gemengt, weldyes mar 
an ihrer Fettigfeit, Gefchmeidigfeit und Zähigs 
feit, auch dem Anfehn nach, faft abnehmen kann 

Die Proportion ift, wie ſchon oben gemeldet, " 
ein Beheimniß, fonft aber findet bey Verferfigung 
der Tiegel Die gewöhnliche Manipulation ftatt, und 
die drepfanrige Figur giebt man den Tiegeln blos 
mit der Fläche. beyder Hände, Das Conſumo 
von dieſer Erde von dem ſtaͤrkſten Hafner der da⸗ 
ſelbſt wohnte Namens Lorenz Kupeller, gab et 
ſelbſt jaͤhrlich auf 4000 fl. an, und wenn man 
alfo nach des Schifmeifters Angeben vier Paffauer 
Meben à Gewichte 9° 4 rechnete, ſo kaͤme das 

| ganze 

) Man meis test, ab es nicht Molybdaͤn, fondern ein, 
diefem einigermaffen aͤhnliches Foßil ift, das zu den 
brennlichen Weien gehört, und tas man, um es von 
jenem, welches auch unter dem Namen von Waſſer⸗ 


bicy befannt iſt, zu unterfcheiden, Reißbley oder mit 
dem Herrn Inſpektor Werner Graphit nennt. d. 5. 
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ganze Confumo von dieſem KHäfner allein, auf 
816 Cenmer Erde, nad) welchen wohl nicht zu 
vermuthen, daß in der Mixtur viel über Z zu dem 
Thone fommen fann, welches auch das Anfehen 
der melirten Maffe ergab. Es ift alfo wohl zu 
glauben, daß naͤchſt diefem Molybdaͤn auch der 
Thon an ſich felbft fehr feuerbeftändig feyn muß, 


Die Struffur der Defen ift niedrig, und faſt 
wie ein Backofen, aud). mit Feiner Kuppel wie die 
gewöhnlichen; fonft mar in dem gemölbten Raume, 
mo die Defen ftanden, eine hölzerne —— zum 
Trocknen der Tiegel, _ 

Der Preis der Tiegel if a 4100 St 27 ge, 
—— alſo 


a 500 Mrk. ‚Silber Einfag 2 fl, gen - 


= 400 a 5 a I: 48 s 
s» 300 = ⸗ ⸗ Is 21 a 
» 200 a a ⸗ — 6A 9 
» 100 » ⸗ ⸗ — 27 — 
50 ⸗ a . — 1340 


- Obgenannter Häfner Lorenz Kupeler lieferte - 
einen hundertmärfigen Tiegel für 33 Zer frey und 
franco bis Regenfpurg. Es werben folche mei. 
ſtentheils in Fäffer emballirt, worein 34 bis 36 
hundertmärfige Tiegel, von ganzen Sägen aber 
als klein und großen, die in einander gefeget wer- 
3,3, Decemb, 788, Jii den 


je >. ==. .— 
den fönnen, bis 6000 Marf gehen, und in 
Summe nebft Emballage 20 Centner wiegen. 
Es waren auch viele Beftellungen zu den 
fämtlichen Faiferlichen Münzen an den darzu nos 
thigen Ziegeln gemacht, die theils Halb rund, theils 
ganz rund feyn follen, und gemeiniglich einen 
Fuß lang, einen halben Fuß breit, zwey Zoll dic, 
3 Stücf 6 Eer von eben dieſer Maffe verfer⸗ 
tigt werden, | 





as Tagebud) eines im Jahre 1787 durd) 

| Hafnerzell Keifenden enthält folgendes über 
die Verfertigung derPaffauer Schmelztiegel: „Die 
Einwohner diefes Orts find mehrentheils Töpfer. 
Jedoch betreiben nur ohngefähr Drey die Verfer— 
tigung der Schmelzriegel fabrifmäßig, und unter 
diefen ift Johann Simet als der befte Zabrifant 
angegeben worden. Erhaltener Werficherung ges 
maͤß wird die Tiegelmaffe aus zwey- bis dreyerley 
Erden gemacht, davon die eine mehr, Die andere 
weniger Reisbley enthält, Die Tiegel werden 
eben ſowohl fchlecht, wenn zu viel gute Maffe, (die 
wenig Thon und viel Keisbley führer) als wenn 
zu viel fchlechte Maffe darunter fommt. Die rich⸗ 
tige Proportion ift das wahre Geheimniß. Die 
Ziegelerden find fehr fleinigt, vermwittern aber Furz 
darauf nachdem fie gewonnen worden, Sie wer: 
den durch) Pochen und Schlämmen gehörig vorbes 
| reitef, 
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reitet, auch Diejenigen, welche wenig Reisbley hal« _ 
ten, dargegen aber mehr Steine führen, von * 
aufs ſorgfaͤltigſte gereiniget. 

Die Tiegel werden auf der Scheibe gedreht, 
und was dreyeckigt werden foll, fogleich nad) dem 
Drehen, mit der Hand dreyeckigt gedrückt, worzu 
nur wenige Zeit erforderlich ift.. Nachdem fie an 
der Luft halb trocken worden, werden fie wieder - 
auf die Scheibe genommen, und vermittelft eiheg. 
Bachkieſels, den der Arbeiter öfters naß macht, 
geglättet. Mach dem Glätten werden fie noch fo 
viel als moͤglich an der Luft, dann aber in der 
Nahe des Brennofens, wenn andere Tiegel ges 
brennt werden, getrocknet. Bey dem Brennen 
verliehren fie Glanz und Farbe, deswegen fie aud) 
nochmals geglättet werden, Dies habe ich nicht 
gefehen, vermuthlid) aber gefchieht es blos, indem 
man fie mit trocknem Wafferbleye abreibt.,,. 


Nach dem mas diefer Reifende aus eigener 
Erfahrung weis, kann in diefen Tiegeln noch reie 
nes Kupfer gefehmelzet, und zum Treiben gebracht 
werben. Doch feheint es, als wenn bier ihre 
Feuerbeftändigfeit begrenzt wäre. Denn beym 
Abraͤumen der Kohlen ift der Tiegel (bey einem 
halben Zoll Stärke, und 50 Pfunden Einfas) fo. 
weich, daß er mit der Ausgußzange Fönnte zuſam⸗ 
mengedrüdft werden. Darum mird auch mis . 

i Jii ⸗ dem 


P 


sos weeʒ 


dem Ausgieſſen ſo lange verzogen, bis der Tiegel 
wieder erhärtet if. Die Abwechſelung von Hitze 
und ‚Kälte vertragen fie, ohne Riffe zu befommen, 
fehr gut. Denn bey jedem Guffe wird der Tiegel 
aus großer Hiße gehoben und vor den Ofen aeftel- 
let, wo nicht nur kalte $uft, fondern auch öfters 
Zugluft auf ihn wirket. Und dennoch fann in 
manchem Tiegel zwölf und mehrmal gefchmelzet 
werden, wobey fie nur unvermerfe dünner, und 
„von oben herunter abgenußet werden. Die meifte. 
Vorſicht fcheinet in der erften Erhißung nöthig zu 
fenn, und daß diefe nicht zu geſchwind gefchehe, 
Denn bey Schmelzen, das fehsmal 24 Stunden | 
unausgefegt währet, und wo die Tiegel nothwen⸗ 
dig müffen ausgewechfelt werden, dauert der erfte 
gemeiniglich am längften. Diefer wird aber aud) 


in den noch Falten Windofen eingefeßet, und, ins 


dem das Feuer von. oben niederbrennet, nur nach 
und nad) erwaͤrmet. Zur Auswechfelung aber 
werden die Tiegel in einen andern Ofen erglühet, 
worbey öfters das Feuer noch nicht hinlänglich mag 
durchgewirket haben, wenn fie zum Einfegen in 
den Windofen abgeholet werden. Nach Verfü 
chen, bey welchen ganz ungebrauchte und unabges 
waͤrmte Tiegel, wenn fie in ftarfes Feuer gebracht 
wurden, wie ausgeftocfnete ungebrannte, Thonmafs 
fen zerfprangen, wird obige Vermuthung einiger⸗ 
_.. begründet. 


J VWV. Beſchrei— 
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IV. 


Beſchreibung einer neuen Art von 
Seldfpath. *) 


MM: Fennt bis iezt drey Arten Feldfpath in 
. Ger Oryktognoſie, deren Befchreibung 
Herr Werner ſchon längft geliefert bat. **) 
Meine Befchäftigung bey dem $esfifchen Kabis 
nette allhier lehrte mich eine vierte fennen, welche , 
— ich — man wird bald fehen warum — tpürfli- 
gen Feldſpath nenne, und die ſich durch folgende 
aͤuſſere Kennzeichen von den aut ah Arten untere 
ſcheidet: 4 


Seine Farbe ift röthlichbraun, welches ſich 
ein wenig in das nelfenbraume zieht; 


Bis iezt habe ich ihn nur derb und grob ein: 
geſprengt gefeben; | 
Jii3 = Sein 


*) Da fich diefe neue Art gegenwärtig nur noch auf fo mes 
nige Eremplare gründet, fo muß man fchon noch Ans 
ftand nehmen, diefelbe in das Mineralipftem aufzus 
nehmen. Indes verdient die Nachricht davon immer 
die Aufmerkſamkeit und den Dank der Mineralogen. 
d. 5. 
**) Man ſehe deſſen uͤberſetz, Kronſtedt, ©. 148 u. f. 


1 CE. „= 
Sein äufferer Glanz ift zufällig; 
Inwendig hingegen ift dieſes Foßil allemal glaͤn⸗ 

zend, von gemeinem und zwar Glasglanze; 

Es haͤlt im Bruche das Mittel zwiſchen ſplitt⸗ 
rig und blaͤttrig, nahert fich jedoch eher dem 
erſtern; 

Seine Bruchſtuͤcke ſind wuͤrflig, und auf kei⸗ 
ner Seite ſpiegelnd; 

Es zeigt etwas undeutliche dick und ziernlich 
geradichaalige abgefonderfe Stüfe; 

Iſt theils Durchfcheinend, theils an den Kart 
ten durchfcheinend, 

Hart, welches fic) dem halbharten nähert; 

Spröde; 

Ziemlich leicht gerfprengbar und fommt in den 
übrigen Kennzeichen mit dem BeENEN Feld⸗ 
ſpathe uͤberein. 

Hieraus iſt offenbar, daß e er f ch durch die 
Farbe, den Bruch, die Bruchſtuͤcke und ab— 
geſonderten Stuͤcke, hinlaͤnglich von dem ge— 
meinen Feldſpathe, und noch mehr von den 
uͤbrigen Arten dieſes Foßils unterſcheidet, daher 
auch in der That eine eigene Art ausmacht.*) 
„Ja! ic) weis felbft aus einem chemiſchen Ver—⸗ 

ſuche, 


*) Was hiezu erforderlich ſey, habe ich bereits Cin Lems 
pens Magazin für die ie 4 ai 1788. 
‚©. 43.) gezeiget. | 
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ſuche, den der Herr Hofrath Moͤnch allhier — 
da ich iezt aller chemiſchen Huͤlfsmittel beraubt 
bin — anzuſtellen die Guͤte hatte, daß eine klei— 
ne Aenderung in feinen Beſtandtheilen vorge: 
gangen feyn muß, da diefe Art zwar noch für fich 
wie der Feldfpath überhaupt aber doch fhon 
weit fehmwerer fliegt, al8 der gemeine, Ein 
Bexweiß mehr, wie ficher uns bie vollftändige 
Beobachtung aller aufjern Kennzeichen nad) 
Herrn Werners Methode führer, wenn man ſich 
die Mühe nicht dazu verdrüßen laͤſſet. 


Den gewählten Namen halte ich deswegen für 
paffend, weil er von den Bruchftücken entlehnt 
iſt, welche dieſe Art des RE ſehr aus⸗ 
zeichnen. 


Mit voͤlliger ——— ich zwar nicht 
ſagen wo dieſes Foßil bricht oder gebrochen hat, 
da bey den hier vorgefundenen zwey Stuͤcken kein 
Ort beygelegt war; hoͤchſtwahrſcheinlich iſt es 
mir indeß, daß ſie von Ehrenfriedersdorf oder dort 
herum her ſind, da dieſer wuͤrflige Feldſpath 
beydemal, mit etwas gemeinem Quarze, ſehr vie⸗ 
lem Kalk: und ziemlich vielem gemeinen Feldfpathe 
geinengt, und mit anſtehendem Gneiße verfe: 
hen iſt. — Das Erzgebirge ift in allen Falten 
der Geburtsort der genannten Stüde, melden 
man es inzwiſchen anfıebet, daß der fel. Leske fie 

Jii 4 aus 
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aus irgend einer alten Sammlung erhalten ha» 
ben mag. Wer weiß alfo ob iezt grade. irgende 
wo dergleichen bricht, 


Marburg 
im Dctober 1788. 


DE, Suftao Karften. 





V. 


Anzeigen, Auszuͤge und Recenſio⸗ 
nen bergmaͤnniſcher und mineralogi⸗ 
ſcher Schriften. 


Messin für die Naturkunde Helvetiens. 
Herausgegeben von D. Albr. Höpf: 
ner, Stadtapothefer in Biel. Zürich, 1788 
ater B. XVI S. Vorr. und 390 ©. in 8: 3tee 
DB. 440 ©. und XIVS. Vorr.- 

Mit Vergnügen kann Rezenfent nach Durch⸗ 
lefung diefer beyden Bande die Verficherung ge= 
ben, daß er.fich in feiner Hoffnung, daß diefes 
Magazin mit jedem Bande an Intereſſe zuneh⸗ 
men werde, wie er bey Gelegenheit der Anzeige 
‚des erften Theils äufferte, nicht getäufcht ſieht. 
Die gleichfolgende Anführung der einzelnen hierher 
gehörigen Auffäge wird dies binlänglich beweifen. 
BR Der 


— 
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"Der Ifte hier zu ermähnende Auffaß des 2ten 
Bandes und dort der V. betrift Die chemifche 
Unterfuchung der Adularia oder des Dutch: 
fichtigen Feldfpathes, von Herrn Morell, 
Apotheker in Bern, 

Diefe Steinart ift nichts anders als — 
Werners Mondftein, eine Art des Feldſpathes; 
und da fie dieſen Namen hatte, ehe noch an Herrn 
Pini’s Adularia gedacht wurde, fo follten Deutfche 
ihr billig jenen Altern Namen laffen, und ſich des 
letztern nicht weiter bedienen. Die äuffere Be 
fhreibung davon findet ſich in Herrn Werners Ue⸗ 
berfeßung von Kronſtedts Mineralogie ©. 15 1. 
Sein eigenthuͤmliches Gewicht beträgt nach Hert 
M; 2,561 und feine Beftandtieite find nach 
om demfelben 

j 62 75 Theile Kiefelerbe, 
194 o * Thonerde, 


55 s Talferbe, 
10444 Gips, 
1 u Waffer. 


Indeſſen ift allerdings mie Herrn Morell zu 
wünfchen, daß diefe Steinart auch noch von ans 
dern guten Chemifern möge unterfucht werden, 
da diefe Arbeit mit fo vielen Schwierigfeiten vers“ 
knuͤpft ift, und man ſich deswegen noch nicht ganz 
auf die obige Angabe verlaffen fann. Gewiſſer⸗ 
maffen ift doch nun Der Weg gebahnt. 

J ii 5 VI. Ge⸗ 
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VI. Geſchichte des Eiſenbergwerkes im 
Muͤhlethal, in der Landfchaft Hasle, im Can⸗ 
ton Bern. Vom Herausgeber. Dieſer Auf—⸗ 
ſatz hat fuͤr Auslaͤnder zu wenig Intereſſe, als daß 
wir hier etwas weiteres davon auszeichnen koͤnnten. 
XV. Ein Brief vom Herrn Doktor Hir—⸗ 
zel in Zürich. Etwas über den Torf. 
Dder uͤberhandnehmende Holzjmangel hätte 
auch den Canton Zürich genöthigt, feine Zuflucht 
zum Torfe zu nehmen, und bald grub man ihn 
in aflen Dörfern, Nun entftand die Frage, ob 
und in wie viel Zeit der Torf wieder nachwachſe, 
und wie an den ausgegrabnen Stellen Diefer Nach 
wuchs zu unterftüßen fey. Die Beantwortung 
Derfelben wurde dem Verfaſſer diefes Schreibens 
aufgetragen, der in diefer Abficht an verfchiedenen 
Hrten, wo man ehemals Torf geftochen hatte, Un« 
terfuchungen über den Nachwuchs deffelben an« 
ftellte, woraus fich aber wenig Befriedigendes er- 
gab, Die Regierung beftimmte hierauf einen 
Platz von 400 Quadratfchuhen, um da genauere 
Beobachtungen in der Folge über diefe Materie 
anftellen zu fönnen. Der Torf wurde hier fo aus— 
gegraben, daß die lettiche Grundlage noch mit eis 
ner zwey Schub dichten Lage von Torf bededt 
blieb; auf diefen wurde der Schut geworfen, leß« 
terer mit dem forgfältig abgeftochenen Raſen bes 
legt, und dann unter Waffeggefeßt. | 
| | — XVII.Ein 
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xXVI. Ein Brief vom Herrn Berghaupt: 
mann Wild in Ber. Er enchäle Nachrichten 
von einer Bergreife, die aber für Rezenfenten ganz 
ungeniesbar waren. Der Herr B. fpricht viel 
von einem gänzlichen Durchbruche des Kalfgebir« 
ges durch die hoͤchſten urfprünglichen Gebirge, 
durch welchen fonderbaren Ausdruck er vermuth« 
lich fo viel fagen will, daß man mitten im urans« 
fänglihen Gebirge Kaffgebirge finde. Hiervon 
will er denn auf feiner Keife fo überzeugende Bes 
weife entdeckt haben, daß fie die „gefamte Ca: 
binetöfpftematif zur Verzweiflung ,, bringen fol 
len, Der Herr DB. ſcheint'ſich nicht zu erinnern, 
daß es zweyerley Arten von Kalkfteine giebt, von 
denen die eine, nämlic) der koͤrnige Kalkſtein, 
ganz zu den uranfänglichen®ebirgsarten gehört,und 
öfters mitten zroifchen Gneiße, Glimmerſchiefer und 
Thonfchiefer vorfommt, Spricht der Herr B. von 
diefem, fo hat er dann nichtsneues entdeckt: ſpricht 
er aber von der andern Art des Kalffteins, nämlich 
von dem Dichten, der nur in Flößgebirgen vors 
kommt, fo find feine Beobachtungen ganz gewiß 
unrichtig, und es geht ihm hier, wie es ſchon oft 
mehren Mineralogen gegangen ift, welche von 
Gebirgslagern, die in einer höhern Gegend unter 
andern, auf fie aufgefeßten Lagern wieder hervor« 
fommen, irrig glauben, daß jene auf diefe neuern 
- aufgefeße find, Auch ſchon der Herausgeber des 

’ * gegen⸗ 


ss“ ern 
gegenwärtigen Magazins äufert in einer Note die 
Vermuthung, daß dieſes bier der Fall ſehn dürfte 

Die fogenannte piemontefer Manganefe 
(Braunftein) kommt nach dem Herrn B. nicht aus 
Piemont, fondern von St, Marel aus dem Val 
d’ Aoſte, und wird am Tage gegraben. — In 
der Valle. d’ Olomont befinden fich reiche Kupfer: 
fiesgruben, die der Graf Peronne, fönigl. fardie 
nifcher Staatsminifter als Eigenthümer betreiben 
läßt, und die ihm jährlich 30,000 Livres nad) 
Abzug der Unfoften einbringen follen. 


XVII. Ein Schreiben vom Herrn Pro: 
fefiör von Sauffüre an den Herausgeber, Die 
im Auguft 1787 auf den Montblanc unter: 
nommene und vollgogene Reiſe betreffend, 


Von dieſer für die Naturlehre überhaupt fo 
äuferft intereffanten Reife können wir hier blos die 
wenigen geognoftifchen Bemerfungen, die Here 
v. ©. bey diefer Gelegenheit gemacht hat, anfüh« 
ron, Die Reife felbft, und die Verdienſte, die 
ſich der Here v. ©. aufs neue dadurch um die Na— 
furlehre erworben hat, find auch ſchon zu allges 
mein befannt, als daß wir weiter etwas Davon 
zu erwähnen nörhig hätten. Der Gipfel des 
Montblancs, des höchften unfrer europäifchen Ber⸗ 
ge, befteht aus Feiner Fläche, „ſondern er macht 
einen verlängerten, an feinem erbabenften: Theile 

= beynabe 
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beynahe horizontalliegenden Grat aus, der ſich von 
Oſten gegen Weſten richtet, und ſich zu benden 
©eiten in gefagter Richtung unter einem Winfel 
von 28 bis 30° herabfenft. Auf der Seite ge- 
gen Mittag ift der Abhang fehr fanft, nämlich 
von 15 bis 20°, hingegen auf der Mordfeite von 

45 bis 50, Diefer Grat ift durchaus fchmal, 
“ und auf feinem Gipfel beynahe fehneidend, fo, daß | 
zwey Perfonen nicht neben einander gehen fönnen; 
‚ bey feiner Sftlichen Abfenfung aber runder er fich, 
und gegen Welten gewinnt er die Geftalt eines 
Vordachs, das gegen Norden vorfchießt. Diefe 
ganze Höhe ift völlig mit Schnee bedeckt, man 
ſieht nicht einen einzigen Felſen daraus hervorra⸗ 
gen, als etwan 60 oder 70 Klaftern unter dem 
Gipfel, ,, 


„Die böchften find alle von Granit; bie gegen 
die Oftfeite hin mit etwas Spefftein vermifcht; 
(gemengt*) ) und die gegen Mittag und Abend 
enthalten viel Schörl und etwas Hornſchieſer.“ 
Einer von den höchften an der Oftfeite beftand aus 
deutlichen, beynahe vertifalen Lagern. Bon - 
höchiten diefer Granitfelfen glaubt der Herr v. S 
daß er vor einiger Zeit durdy den Blitz jerfehmnets 
| tert- 
H S. Lempens Magazin für die Bergbaukunde, gter Th. 


- ©. 36, wo Herr Rarften den Iinterfchted zwiſchen ges 
miſcht und gemengt, recht gut auseinander geſetzt hat, 
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tere worden fen, denn er fand Bruchftücken davon 
nad) allen Seiten zu auf dem frifchen Schnee meh⸗ 
rere Schuhe weit zerſtreut. 

Nach Herrn de Luͤcs Formel würde die ver. 
mirtelft barometrifcher Meffungen gefundene Höhe 
des Montblancs 2231 Klaftern und nach Herrn 


Trembleys Formel 2285 Klaftern über den Gens 


fer See betragen. Des Ritter Schufburgbs fris 
gonometrifche Ausmeffung giebt ihm 2257 Klafe 
tern über dem See, und alfo 2450 Klaftern über 
dem Meere, und diefe halt Herr v. S. für diejeni« 
ge, welche der Wahrheit am nächften fommt. 


' XIX. Briefe über den Aphalt. Vom 


Herrn D. Hirzel dem Züngern, in Zürich, 


Ein gewiſſer Herr Groß zu Wisko in Gallis 
zien, der Sendomirer Defonomiedireftion Adjunft, 
hatte im Farpathifchen Gebirge eine Art von Erds 
pech entdeckt, welches in der Erde weich, gefchmeis 
dig und biegfam, aber ohne alle Elafticirät war, 
an der Luft hingegen hart, fpröde und faferich wur⸗ 
de. Die Farbe fam der Farbe des gelben Wach— 
fes nahe, nur daß fie mehr ins Schwärzlihbraune 
fill. Herr G. madıte, fo lange es noch biegfam 
war, eine Kerze aus bemfelben, bie hell, ohne zu 
laufen, und immer fparfamer brannte, ie mehr das 
Erdpedy an der Luft verhärtete, Es gab nicht 
den — Ruß oder Dampf, und man konnte 


nicht 


—— 
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nicht einmal einigen Geruch bemerfen. Es brannte 
weit länger als eine Wachsferze von dem naͤm⸗ 
lichen Gewichte, 


: Das geläuterte Erdpech befam eine hellere 
und gelblichere Farbe, wurde durchfichtig und 
fpröder als vorher, und brannte nicht fo lange als 
Das ungeläuterte, 

Altes diefes meldete Herr G. an die ifo. 
nomifche Kommißion der naturforfchenden Gefell- 
fhaft in Zürich, und bat zugleich um Nachricht, 
was für einen Gebrauch die Einwohner von Alen⸗ 
son, Zürich und Dauphine von dem in jenen Ges 
genden befindlichen Erdpeche machten. Die fol« 
- genden Auffäge enthalten nun Die dem Herrn D, | 
Hirzel aufgetragene Beantwortung diefer Anfrage, 


Letzterer bemerkt, daß fich zwar einige ähnliche 
Foßilien in der Schweiz fänden, aber nirgends 
im Groffen gewonnen und benugt würden. Go 
follte nach Grunern (in feiner Anzeige der ſchwei⸗ 
zerifchen Mineralien ©. ı 52 und 153) Naphtha 
und Erdöl in Bern, Glarus und Meuenburg, 
Bergtheer (Maltha) im Canton $uzern und Ap« 
penzell, Erdpech bey Bern und im Neuenburgis 
fchen ſich finden, wovon aber nichts weiter bes 
kannt ſey. Im Canton Züri) finde fidy gar. 
nichts dergleichen. Zwar flünde im 3 ıten Th, 
von Kruͤnitz öfonomifcher Encyklopaͤdie ©. 639, 

daß 
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daß das Nydelbad eine Quelle von Erdpech fen 
Allein es fey ganz unridhtig. 


Nun zeigt Herr D. H. daß das vom Herrn. 
Groß entdeckte Erbpech bereits vom Herrn Pros 
feffor von Well in Wien in feiner merhodifchen 
Eintheilung mineralifcher Körper, Wien, 1786. 
©. 254 beſchrieben worden fey, Mach feßterm 
fanımelt man es ben der moldauifchen Hauptftade 
Jaſſy, und macht Kerzen daraus, Syn einer ges 
ringen Wärme wird es wiederum fo weich, daß eg 
ſich zwifchen den Fingern wie Wachs behandelt 
läßt, daher es die daſigen Einwohner Erdwachs, 
und Herr v. W. bitumen cerotum nennen. 


Hierauf folge ein Auszug aus einem kleinen 
Werkgen, welches den Titel führt: Proprietés de 
P Asphalte ou Ciment Naturel, de l’ufage de 
fon huile, fes vertus merveilleufes dan$ la me- 
decine et P’ agriculture etc. par M. E..d’Eirinis, 
Dodteur et-Profefleur grec. ä Neufchatel, 1784: 
Diefer Eirinis gab fich für einen griechifchen Pries 
ſter aus, und entdeckte in der Herrfchaft Travers 
im Neuenburgifihen das auf dem Titel diefer 
Schrift erwähnte Erdpech oder Aſphalt. Er 
brachte nad) erhaltener Erlaubniß eine Gefellfchaft 
zur Gewinnung deffelben zufammen. Man ere 
vichtefe Defen, um das Erdöl auszuziehen, und 
Haferte folches. ſtatt des Theers auf franzöfifche 

—— 
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Schiffe. Da aber die Entfernung von ben Sees 

haͤfen zu groß war, fo fam es zu hoch zu ſtehen, 
und das ganze Unternehmen zerfchlug fich wieder. 
Seitdem begnügte man ſich, das Erdpech roh zu 
verfaufen, welches aber nicht viel eintrag. Die 

daſigen Maurer brauchen es zu Steinkuͤtt bey 
Brunnen, Waſſerleitungen ꝛc. 

Den Beſchluß dieſes Aufſatzes macht eine 
kurze Nachricht von dem bey Orbe im Berner Ge-⸗ 
biete befindlichen Erdöle, von dem der Centner 
auf der Stelle zu 15,18 und 22 Schweizerifchen 
Pfunden, (Livres) verfauft wird, 

Die auf diefen Auffag folgende fehr ausfüßre 
liche Rezenfion von Storrs Alpenreife ift vor« 
ereflic) gearbeitet. Beſonders ift Herrn Storrs 

Wuth, den Foßilien ſtatt der zeitherigen allgemein 
befannten, und fehr fchicflichen Namen, neue, 
weit fchlechtere und meiftentheils ganz verftandlofe 
Namen beyzulegen, ins gehörige Licht geſtellt; 
and Nez freute ſich innig, in jenen Gegenden 
abermals einen Mann zu finden, der fo vernünftig 
über Mineralogie und mineralogifches Studium 

denkt. 

Von den vermiſchten Nachrichten gehoͤren 

folgende hieher: Im Wahlenberge in der Land⸗ 
vogtey Zwingen des Bischums Baſel hat man 

Steinkohlenfloͤtze gffunden, zu deren Abbauung 
man eine Gewerffchaft zufammen zu bringen ſucht. 

B. J. Duemb,ı, RE Im 
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Im Frutigthale (im Canton Bern) ifteben- 
falls wieder ein fchönes Gteinfohlenflöß entdeckt 
worden, welches man fchon wirflicdy bebauet. Die 
Koblen find vortreflich, und der Verſuch, mit dehs 
felben Ziegel zu brennen, ift in Bern gut ausge: 
fallen. Auſſerdem werden nod) im Simmenthafe 
ben Boltigen, ferner auf dem Beatenberge 
oberhalb Thun, ben Tichangnau im Emmen= 
ehale, bey Gondifchweil im Aargau, und bey 
Pauder im Paysde Band, Steinfoßlen gegraben, 

- An dem rechten Ufer des Brienzer Sees uns 
ten am Brienzerberge in einer Gegend, Die man 
un nennt, bat man fehönen grünen Flußſpath . 
entdecft, der das fonderbare hat, Daß er nicht gang» 
weife, fondern in großen Maffen in einer gelben 
$eimerde bricht. 

J In der Vorrede zum zten Bande erzähle 

Herr H. die Veranlaffung zu der Preisfrage über 
den Thonfihiefer, Hornfchigfer 2c, indem diefer Band 
die beyden gefrönten Preisfhriften der Herren 


£ ‚ Voigt und Karften enthält. . Ben diefer Gelegen« . 


beit ſagt Herr H. fehr viel wahres und richtiges 
über die noch immer faft allgemein berrfchende Un: 
beſtimmtheit in der mineralogifchen Nomenflatur 
und Terminologie, und über die unangenehmen 
Folgen davon für die Wiffenfchaft ſelbſt. Indeſſen 
hoft Rez. daß diefes Unmefen ſich nun bald feinem 
Ende nahen werde, wenn Männer, wie H. Höpfner, 

| Ä dieſes 
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bleſes beherzigen, und ſich mit Heren Werner ver- 
einigen, feine vernünftige und lichfvolle Methode 
allgemein zu machen. Zwar fann es nicht feh⸗ 
len, daß nicht zuweilen nod) Fälle vorfommen foll 
ten, wo man mit des leßtern Beftimmungen nicht 
ganz zufrieden feyn zu fönnen glaubt, befonbers, 
wenn man feine.Methode blogs aus feinen Schrif— 
ten, und nicht aus dem mündlichen Vortrage def 
felben Fennt. Aber Rez. glaubt nicht zu viel 
zu fagen, wenn er behauptet, daß die Urſache das 
von blos in Mißverftändniffen liegt, und die Vor— 
rede diefes Bandes liefert uns gleich ſelhſt ein 
Benfpiel hiervon. Herr H. klagt ©. XI *) daß. 
Herr Werner nebft noch verfchiednen andern 
neuern Schrifeftelern — bey denen diefes leider! 
der Fall it — Gebirgsarten blos deswegen von 
einander trenne, und befondere Gattungen daraus 
mache, weil ihre Gemengtheile verſchieden waͤren. 
Aber 


9 Verſchiedene neuere Schriftſteller Gerhard und von 
Sauſſuͤre ausgenommen, unter anderm Werner in 
feiner Klaßifikation der Gebirgsarten, nehmen noch 
immer diejenige gemengte und zuſammenge⸗ 
ſetzte Gebirgsart, welche aus Quarz, Feldſpath und 
Glimmer beſteht, blos allein unter dem Namen Gra⸗ 
nit an; und benennen alle, auf aͤhnliche Weiſe zuſam⸗ 
mengeſetzte Gebirgsarten, welche in nichts als in der 
Verſchiedenheit der eingemengten Beſtandthelle von 
einander abweichen — iegliche auf eine Art, als wenn 
ſie gar nicht zu den Granitarten gehoͤrten, wie Gruͤn⸗ 


Bein,“ 
ö Sta 
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Aber wo Hat dies Herr W. jemals gethan? Rech⸗ 
net er nicht aud) diejenigen Gebirgsarten, die auf 
fer dem Quarze, Feldfpathe und Glimmer, als den 
gewöhnlichen Gemengtheilen des Granits, nod) 
Granaten, ſchwarzen Schörl zc. in ihrem Gemenge 
haben, ungeachtet diefer Verfchiedenheit in der Zu⸗ 
fammenfegung mit zu dem Granite? Herr H. bes 
ruft fich frenlic) auf die Bebirgsart, die Herr W. 
in feiner Klaßififation der Gebirgsarten Gruͤnſtein 
zu nennen, vorfchlug, die er aber iegt Sienit nennt, 
und die er als eine eigne Gattung anſieht. Aber 
der Grund hiervon ift nicht blos, wie Herr 9. zu 
glauben fcheint, weil die Hornblende einen Ges 
mengtbeil deſſelben ausmacht, fondern weil wirfs 
lid) ganze fich weit. erſtreckende Stücen Gebirge 
baraus beftehen, die offenbar zu einer ganz an« 
dern, und zwar fpätern Formation gehören, als 
der eigentliche Granit. Allerdings ift nun die 
Hornbiende für jenen ein Farafteriftifches Kennzeis 
chen, meil fie Here W, noch nie bey dem ächten 
Granite gefunden hat, der in Anfehung der For 
mation unter allen bis iezt befannten Öebirgsarten 


hoͤchſt wahrſcheinlich die ältefte iſt. 

I. Chemiſche Unterſuchung des helveti⸗ 
ſchen Topfſteins, vom Herrn Wiegleb in Lan⸗ 
genſalze. 


Herr 
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| Herr Werner nennt diefes Foßil verhaͤrte— 

ten Talk”) Der befte bricht bey Como in tas 
lien, ingleichen bey Chiavenna in Graubuͤndten. 
- Der zur gegenwärtigen Unterſuchung gebrauchte, 
war aus der leßtern Gegend. Herr W, giebt fols 
gende Beftandtheile deffelben an: 


3 Drachmen, 4 ran Kiefelerde, 
I . I5 = Eifen, 

= 32 = Thonerde, 

a 2 Kalferde, 
Flußſpathſaͤure, 
5 = Talferde - 


u 
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Indeſſen kann man ſe ch doch nicht ganz auf 
die Richtigkeit dieſer Angabe verlaſſen, weil Herr 
W. unterlaſſen hat, die erhaltenen einfachen Er— 
den auszuglühen, und fie dadurch von den ihnen - 
anhängenden Luft- und Waffertheilen zu befreyen; 
diefes verurfacht, daß die Summe der einzelnen 
Beſtandtheile ein gröfleres Gewicht giebt, als zu— 
vor das Ganze harte, und daß fi nun Herr W, 
durd) Rechnung zu helfen fucht, um das wahre 
Gewichte der Beſtandtheile herauszubringen. 
Hierbey ift aber vorausgefeßt, daß eine Erdart 
eben fo viel Luft und Waffer in fi) nimmt, als 
die andre, welches doch wohl fehmerlich der Fall 
feyn ae Dann ift aud) wohl die gewöhnliche 

| Ref z Art, 
*) Rronftedts Mineral, überfegt von Werner, ©. 219, 
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Art, wie man die Menge des in einem Foßil bes 


findlichen Eiſens PN nichts Re als 
ganz genau. 


-W.&DR. G. Karften, koͤnigl. preußi- 
fchen Bergkadets gekrönte Preisſchrift uber 
den Thonfchiefer, Hornfchiefer und Wacken. 


Ein vorzüglich guter Aufſatz, in dem fid) Here 
Karften als einen ächten Schüler Werners und 
der vernünftigern Mineralogie gezeigt hat. Die 
Preisaufgabe wars „eine richtige, beftimmte, der 
Matur der Steinarten angemeffene Eintheilung, 
Benennung und Befchreibung.aller derjenigen Ge⸗ 
birgsarten, die iezt unter dem Namen von Horn⸗ 
fehiefer, Thonfchiefer, Wacken und allen in dieſe 
Klaffe einfchhlagenden Gebirgsarten befannt find, zw 
verfertigen, foldye durch deutfihe und lateinifche Iris 
vialnamen genau zu beftimmen, und Geburtsort 
und lofale Benennung anzuführen.,, Herr K. 
ſchickt alfo in der Einleitung erft einige Bemer— 


kungen über die Natur, und eine ihr entfprechende 


Eintheilung der Steinarten überhaupt voraus, 
Alte Foßilien, die wir iezt Fennen, ), enthalten 
1) entweder in ihrer ganzen Maffe nur einerley 
Gattung einfacher Steinarten, daher das Auge 
nichts ungleicd)artiges mehr in ihnen. wahrnehmen, 
noch der Analytifer, ohne chemiſche Hülfgmittel, 
—— derſelben darſtellen kann; und ſolche 


Foßi 
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Foßilien nerint man mineralogifch- einfache, ober 
2) es laffen ſich in einem Foßife zwey oder meh« 
rere voneinander verfchiedene Beſtandtheile nicht 
nur mit den Augen bemerfen, fondern auch durch 
blos mechanifche Mittel ſchon von einander trens 
nen, und Diefe find zuſammen gehäuft.,, Rezen⸗ 
fent ift hierinnen, was die Sache betrift, vollfoms 
men mit Herr K. einftimmig, nur mit den Aus: 
drücken Fann er nicht ganz zufrieden feyn, indem 
dieſe noch nicht fo ganz beftimmt find, als fie wohl 
feyn koͤnnten. Herr K. fpricht anfangsüberhaupt - 
von Foßilien, und bey Erflärung der erften Klaffe 
nennt er blos Steinarten. Ebendafelbft mache 
er gewiffermaffen einen Zirfel im Definiren, indem 
er das zu erflärende Wort einfach durch bas naͤm⸗ 
liche Wort erfläre. Bey Beftimmung der 2ten. 
Klaffe von Foßilien wiirde fich Nezenfent des Wors 
tes zufammengehauft nicht bedient haben, indem 
daffelbe in der Chemie von der Verbindung der 
gleichartigen Theile unter einander gebraucht 
wird,*) und alfo ebenfalls mineralogifch- einfachen 
Körpern zukommt. Weir fchicflicher ift bier dag 
Wort gemengt, deffen fih auch Herr Werner 
in diefem Falle bedient, und ſonach würde fich 
Rezenſent folgendermaffen ausgedrückt haben: 
Alle Foßilien ꝛc. enthalten 1) entweder in ihrer 

Kg ganzen 


*) Greno ſyſt. Handbuch ber gef. Chemie, mer Th. S. 32. 
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ganzen Maffe nichts als gleichartige *) Theile, das 
ber das Auge nichts ungleichartiges mehr in ihnen 
wahrnehmen, noch der Analytifer fie anders, als 
durch chemiſche Hülfsmittel, in verfchiedenartige 
Körper zerlegen Bann; und ſolche Foßilien nennt 
man mineralogifch- einfache: — oder 2) es 
laffen fich in einem Foßile zwey oder mehrere uns 
gleichartige Theile nicht nur mit den Augen bes 
merfen, fondern auch durch blos mechanifche Mit 
tel ſchon von einander trennen; und diefe heiffen 
gemengte Foßilien. 

| Die Klaßifikation der Foßilien fällt nun fehr ver» 
ſchieden aus, je nachdem der Endzweck beſchaffen 
iſt, den man bey ihrer Eintheilung und Anorde 
nung hat. Der Oryktognoſt unterfucht blos mine: 
ralogifch- einfache Foßilien, und flaßificire fie nach 
ihren Beftandtheilen. Der Geognoft fieht gar 
nicht auf letztere. Er betrachtet die Foßilien, fie 
mögen einfach) oder gemengt feyn, blos in fo fern 
fie Gebirge, oder Gebirgslager bilden, und nimmt 
bey der Klaßificirung derfelben blos hierauf Ruͤck⸗ 
fiht. Alle chemiſche Unterfuchungen von gemeng« 
. ten Foßilien alfo find unnüß, ‚fie helfen weder dem 
Oryktognoſten noch dem Geognoften etwas. Es 
fterer Flaßificirt Feine gemengten Foßilien, und 
letzterer klaßificirt je ie nicht nach ihren cheniifchen 

Des 


+) Dies Wort in dem DVerftande genomtnen, wie man es 
‚in ber Chemie braucht, Gren a. a. D. ©. 31. 
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Beftandeheilen, fondern nad) den verfchiedenen 
$agerftätten, die fie bilden. Alles diefes hat Herr 

Karſten vortreflicdy auseinander gefeßt. 
Herr Karften betrachter nun diefem zu folge 
jede der drey in der Preisaufgabe genannten Stein⸗ 
gattungen erft orpktognoftifch, und dann aud) ges 
ognoftifh. Der erfte Abſchnitt handele vom 
Thönfchiefer (Argilla fchiftus Wern.) wo er denn 
zuerft die Foßilien durchgeht, die andere Minera« 
flogen zu diefer Gattung gerechnet haben, und uns 
terſucht, ob fie nach den Grundfägen einer vernünfs 
tigen Mineralogie dazu gehören Fönnen oder nicht. 
Wir zeichnen nur die wichtigften Nefultate davon 
aus. MWallerius*) nennt diefe Gattung über 
haupt Schiefer, (Schifti, lapides fiffiles) Herr 8, 
-bemerft aber mit Necht, daß diefe Benennung zu 
unbeftimme fey, indem fie nur eine gewiffe Bes 
fchaffenHeit des Brucheg anzeigt, die mehrern Fofe 
filien von fehr verfchiedenen Beftandtheilen gemein 
ift. Daher entſteht denn der Fehler, daß fehr 
von einander verfchiedene Foßilien als Arten von 
einerley Gattung betrachtet werden. — Walles 
rius theilt ihn in zehn Arten, die denn alle von der 
DBefchaffenheit find, daß fie entweder, nad) der 
mwernerfchen Methode, Der Herr K. ganz folgt, als 
bloße Abanderungen einer und derfelben Gat- 
tung und Art, betrachtet werden müffen, oder in 
Kkk 5 den 

*) Syfteina mineralogicum Wallerũ, T. i P- 335% 
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den Beſtandtheilen ſo verſchieden ſind, daß ſie mit 
dem Thonſchiefer nicht einmal unter einerley Ge⸗ 
ſchlecht, geſchweige denn unter einerley Gat— 
tung gerechnet werden koͤnnen. Zu den erſtern 
gehören feine Tafelfchiefer,Schiftus menſalis Sp. 156, 
Dadıfchiefer Ardelia tegularis Sp. 157, Fetter 
Schiefer Sch. pinguis Sp. 159, Weicher Schiefer 
Sch. fragilis Sp. 160, Grober Schiefer Sch. du- 
rus Sp. 161; zu den letztern fein Probierftein, La- 
pis lydius Sp. 157, Wetzſtein Coticula Sp. 158, 
ſchwarze Kreide Sch. nigrica Sp. 162, Kohlftein 
Sch. carbonarius Sp. 163. und Schieferniere, Sch. 
reniformis Sp. 164. Vom Probierfteine handele 
Here K. im folgenden Abfıhnitte. Der Wetzſtein 
fcheint nicht der wahre zu ſeyn, welchen man aus der 
Levante erhält, fondern theils zu dem Probierfteine, 
theils zu dem Thonfciefer zu gehören, Die 
ſchwarze Kreide und der Kohlenftein machen 
eigne Gattungen aus, die Herr Werner Zeichens 
fibiefer und Brandrfchiefer nennt; und die Schie— 
ferniere ift, wie Herr Voigt in der folgenden Abs 
handlung beftätigt, nichts anders als bituminöfer 
Mergelfchiefer. 


Der Herr Geheime Oberfinanzrath Ger— 
| hard “) bedient fid) auch des allgemeinen Namens 
Schie⸗ 


Deſen Beytr. zur Chymie und Geſchichte des Mineral⸗ 
reichs, Th. i. ©. 335 u, f. 
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Schiefer für Thonfchiefer, und heilt diefe Gate 
fung oder, wie er cs nennt, Gefchlecht, in fechs 
- Gattungen, oder wie es nach Wernern heiffen 
würde, Arten: Schreibſchiefer, Schiftus feripto- 
rius; dicker Schiefer, Sch. craffus, Kohlenſchiefer; 
Sch. carbonarius; weicher Schiefer, Sch. mollis; 
MWürfelfchiefer, Sch. rombeus, und Hornfchiefer, 
. Sch. corneus. Die erfte Gattung enthält wieder 
den Tafel: und Dachfchiefer; die zweyte Gattung 
den Probierftein, Wesftein, das Todtliegende, und 
diemanngfeldifchenOberberge; die vierte Gattung, 
den eigentlichen weichen Schiefer und den Zeichen» 
fehiefer. In Betref diefer Eintheilung bezieht fic) 
H. K. auf das, was er darüber bey der des Wallerius 
geſagt hat, und beurtheilt nur das, worinnen Herr 
Gerhard vom Wallerius abweicht. Dahin gehört 
das Todtliegende, und die Oberberge, welche nichts 
anders als Sandftein find, der aus Quarze, Glim⸗ 
mer und einem thonigen Bindemittel befteht, und 
im Saalfreife des Herzogtbums Magdeburg und 
in der Graffchaft Mannsfeld das unterſte Lager 
des daſigen Flößgebirges ausmacht, der alfo gar 
nicht hieher gehört. 


Sin dem Grundriffe des Mineralreichs von 
bemfelben Berfaffer, (Berl. 1786) ift des Horn« 
fehiefers mit Recht nicht mehr bey dem Thonfchies 
‚fer erwähnt worden. Hingegen wird bafelbit das 

Wort 
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Wort Thonfchiefer wieder zu fehr eingefchränft, 
indem es dafelbft fpnonimifch mit dem Tafelfchies ° 
fer genommen wird. Als eine neue Art wird der 
Erzfchiefer aufgeführt, welches vermuthlich ders 
jenige Thonfchiefer feyn foll, der in langfplittrige 
Bruchſtuͤcke fpringt, der ſich aber nicht zu einer 
befondern Art qualifieirt. Der Trapp und der 


Schieferſelsſtein gehören gar nicht zum Thonfchie- 


fer, indem legterer nichts anders als Glimmer⸗ 
ſchiefer iſt. 

Von Gmelin *) gilt alles, was ber Berfaffer 
von den vorherigen gefagt hat, nur bemerft er 
no), daß fein grober Schiefer mit zu Deren Ger— 
bards Erzfchiefer, fein fefter Schiefer zum Horn 
fhiefer und fein Zlögerz zu des Wallerius Scjies 
‚ ferniere zu rechnen fey. 

In Kirwans Mineralogie findet man eben 
fo wenig beftimmteg über den Thonfchiefer. Die 
ſechſte Gattung feines Thongefchlechts gehört da= 
bin, welche er Dachfchiefer nennt; er theilt ihn 
in vier Arten, die aber größtentbeils blos in der 
Farbe von einander verfchieden find. Sein Kik 
las ift nichts als ein grauer Thonfchiefer. 

Nun bemerft Herr K. daß auffer dem bitus 
minoͤſen Mergelfchiefer auch der Schieferthon un« 
ter dem Namen von Kräurerfchiefer, fo wie jener 

unter 


”) Deffen Einleitung in die Mineralogie, Nurnb. 1780, 
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unter der Benennung Sifchfchiefer oft mit dem 


Ihonfchiefer verwechfelt werden. Nachdem er hier. 
auf noch die Syſteme einiger minder wichtigen 
Mineralogen durchgegangen ift, giebt er eine fehr 
genaue äuffere Befchreibung des wahren Thon» 
ſchiefers, und gehet fodann zu der Betrachtung 
beffelben in geognoftifcher Ruͤckſicht fort. Hier 
zeigt er, daß man ihn weder blos zu den Floͤtz⸗ 
noch) allein zu den uranfänglichen Gebirgen rech. 
nen kann, fondern, daß er in beyden vorfomme, 
ob er gleich im erftern Falle ſelten oder gar niche 
Das Farafterifirende FIöß ausmacht, und alfo niche 
als eine befondere Gattung der Flößgebirge betrach« 
tet werben kann; vielmehr müßte er dann wohl 
nur den Kalf: und Sandfteinflößen als Are unter. 
geordnet werden. Sodann folgt eine genaue Ans 
gabe aller der bis iezt befannt gewordenen Orte 
auf unferm Erdboden, wo ſich Thonfchiefer finder, 
und den Befchluß diefes Abfchnittes macht die Yes 
ſchreibung des Wesfchiefers, und des Alaunſchie— 
fers, welche ſich in den Thonfchiefergebirgen zu. 
weilen finden, und alfo in geognoftifcher Ruͤckſicht 
als Arten des Thonfchiefers zu betrachten find. 
Der zweyte Abfchnite befchäftige fich mie dem 
Hornſchiefer, wo die Verwirrung und Unbe: 
ſtimmtheit noch) weit gröffer ift, als bey der vori⸗ 
gen Gattung; daher ſich auch Herr Werner, wie 
bereits im dritten Stuͤcke dieſes Journals ©. 292 
| | bemerkt 


7 = 2 


bemerfe worden ift, entfchloffen hat, auf diefe : 
Benennung in ber foftematifchen KRunftfprache, 
‚ganz Verzicht zu leiften, und diefelbe dem praftis 
ſchen Bergmanne zy beliebigen Gebrauche zu übers 
laffen. Statt deren hat er dem vorher fo benann« 
ten Foßile den Damen Kieſelſchiefer, Silex ſchi- 
ſtoſus ertheilt. 
Des Wallerius Hornſchiefer iſt nach Herrn 
KR. Vermuthung Herrn Werners Hornblendſchie— 
fer, welche letztere Benennung unſtreitig weit paſ— 
ſender fuͤr dies Foßil iſt, da es eine bloße Art der 
Hornblende iſt. — Herr Ferber verſteht unter 
Hornſchiefer theils einige Abaͤnderungen des Thon⸗ 
ſchiefers, theils den Glimmerſchiefer. — Des 
Herrn Bergrath Charpentiers Hornſchiefer iſt 
ein ganz anderes Foßil, für welches aber jene Be⸗ 
nennung nocham fchicflichften gewefen feyn würde, 
wenn fie nicht Herr Werner, nac) dem Vorgange 
des verftorbenen Churfächfifchen Berghauptmanns 
Pabit von Ohain, und des Inſpektors bey der. 
Bergakademie in Freyberg und nachmaligen Berg» 
meifter Sommers derjenigen Steingatfung beyge« 
legt hätte, die man fo häufig in den "Betten ber 
Fluͤſſe und im ebnen Sande in Geftale ſchwarzer 
fehr harter Gefchiebe, die häufig mit weißen Quarz» 
adern durchzogen find, findet, und wozu er auch 
den fogenannten Probierftein, und die übrigen . 
hiermit übereinftimmenden Gebirgsarten rechnet. 
Deswegen 
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Deswegen mußte er nun demjenigen Foßile, das 
der Herr Bergrath Charpentier unter dieſem Na— 
men zuerſt beſchrieben hatte, eine andere Benen⸗ 
nung ertheilen, und hierzu ſchien ihm feine paffen« 
der als die des Porphyrſchiefers. Herrn Werners 
Hornfchiefer, oder wie er es iezt nennt, Kiefel- 
fehiefer ift alfo der Stein, der beym Plinius und 
Agrikola unter dem Namen Coticula, lapis Iydius 
und Heraclea vorfommt, und bey den neuern 
Mineralogen Die Namen ſchwarzer Jaſpis, ſchwar⸗ 
zer Kiefel und Probierftein führe, unter welcher 
letztern Benennung fie jedoch auch alle andre Fofz 
filien mit begreifen, die fid) auf die befannte Art 
zur Gold: und Silberprobe gebrauchen laffen. 


Nachdem Herr K. noch die äuffern Kennzeis 
chen des Kiefelfchiefers angegeben hat, gebt er 
hun zu dem geognoftifchen Verhalten und zu den 
Geburtsörtern deffelben fort, worüber fich freylich 
zur Zeit noch nicht viel fagen läßt, weil er noch _ 
fo wenig befannt iſt. Daß er vielleicht hier und - 
da ganze Gebirge ausmacht, vermuthet Herr K. 
aus dem Grunde, weil man ihn in folcher Menge 
faft in allen Fluͤſſen findet. | 


Daß man ihn in der Oberlaufiß bey Königs. 
bruͤck, Kunnersdorf und Rohrbach finde, und daß 
am letztern Orte ein ganzer Berg der Ochſenberg 
daraus beſtehe, macht Herr Karſten aus Leskens 

Nach⸗ 
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Nachrichten ı von diefen Gegenden wahrſcheinlich. 
Eben ſo vermuthet er, daß der Thonſchiefer des 
Rammelsberges nichts anders alsKiefelfchiefer ſey? 
Der dritte Abſchnitt Handelt von der Wacke, 
(Argilla wacca Wern.) Hier geht Herr K. wie 
derum zuerft-diejenigen Foßilien durch, denen der 
Name Wacfe mit Unrecht beygelegt wird. Da—⸗ 
- hin gehören: die Pochwacke zu Platten in Boͤh⸗ 
men, welche nichts anders als Glimmerfchiefer; 
die Wade zu Kammsdorf im Neuftädtifchen, wel 
che Thonfchiefer; die zu Bingen im Fuldifchen, 
welche Duarz ift. Hier hätte Herr Karften auch) 
noch die ſehr verfchiedenartigen Foßilien mit auf. 
führen follen, die nıan in Ehrenfriedersdorf Wafs 
fen nennt, und die er für wahre Wacke hält, die 
aber nichts weniger find als dfefes, und nod) eine 
genauere Unterfucjung verdienen. Faſt der näm« 
liche Fall findet bey den fogenannten Kalfgängen 
in Marienberg ftatt, die Herr K. auch für Wade 
hält, die es aber, mwenigftens zum Theil, gewiß 
nicht find. | 
Nachdem Herr K. noch den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Wacke und Grauwacke beſtimmt hat, ſo 
giebt er nun die aͤuſſern Kennzeichen von der wah⸗ 
ron Wacke des Herrn Bergrath Eharpentiers und 
Herrn Inſpektor Merners, und bringt noch etwas 
weniges iiber die Geburtsörter derfelben und ihe 
geognoftifches Verhalten bey, wobey Nez. bem 
| merken 
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merfen muß, daß fie nur fehr felten in Sagern und 


faft immer nur in eigenen mehr oder minder mäch- 


tigen, gewöhnlich ganz metallleeren Gängen vore 


fommt, die die erzführenden Gänge allezeit Durch» 


fegen. — Dies ift ein furzer Auszug aus die- 


fer gut gearbeiteten Abhandlung, die Fein Mineras 
loge ungelefen und ungenußt laffen follte, dem die 
Vervollkommung feiner Wiffenfchaft am Herzen 
liegt. Schade ift es, daß ſie fo fehr durch Druck— 
fehler entſtellt ift, die öfters den Sinn ganz und 


gar verändern, und eine große Menge Namen 


für viele Leſer unfenntlich machen müffen. 
V. Zweyte gefrönte Preisfchrift über 


u den Thonfchiefer sc, vom Herrn Bergſekreta⸗ | 


rius Voigt in Weimar. 

Diefe Preisfchrift ift weniger auefuͤhrlich, als 
die vorige, aber fie zeugt nicht minder von den hel— 
len Einfichten ihres Verfaſſers in die Mineralogie, 
und feinem Beſtreben, derfelben durd) Einheit des 
Syſtems zu der nämlidyen Vollkommenheit zu 
verhelfen, zu der Die übrigen Theile der Maturges 
fhichre bereits gelangt ſind. Er betrachtee zuerft 


den Hornfchiefer, vom 2 bis 76. Daß Here 
DB. mit dem Herrn Bergrath Charpentier darun⸗ 


fer diejenige Gebirgsart verfteht, welche Herr 
Werner Porphyrfchiefer nennt, ift befannt. Die 


Gründe, weswegen Herr V. diefe Benennung. 


für die ſchicklichſte Kalk, bat er im $. 7. ausge⸗ 
B. J. Deremb, 1788, su führe; 
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führt; aber Herr Karften hat nu Key. Mey 
nung nach, hinlänglich gezeigt, daß Herrn Wer 
ners Benennung für diefes Foßil weit bezeichnen« 
der ift, als jene, und man fann von Herrn Voigts 
Siebe zur Wiffenfchaft und feinem Eifer, dem Wir. 
warte, dendie Häufung der Namen für ein und das 
nämliche Foßil in derfelben veranlaßt hat, zu 
fteuern, — von diefem, fage ich, Fann man hof» 
fen, daß er jenen überwiegenden Gründen nach» 
geben, und fo die Einheit.des Syſtems werde bes 
fördern helfen, 

Sym’$. 6. wiederholt * V. ſeine Gruͤnde, 
weswegen er dem Porphyrſchiefer einen vulkani— 
ſchen Urfprung beylegt. Sie beruhen größten« 
theils auf der Nachbarfchaft der Bafaltberge, und 
der Aehnlichkeit mit leßtern, denen Herr V. gleid)« 
falls einen vulfänifchen Urfprung zufchreibt, So— 
bald man alfo beweifen fann, wie dies wirflich 
niche ſchwer ift, daß leßtere nichts weniger als 
Vulkane find, fo verſteht es ſich bey — von 
ſelbſt. 

Vom gbis 14 $. handelt Herr Voigt vom 
Hornſteine, weil diefe Benennung auch von man⸗ 
chen Schriftftelfern, befonders von ben Heberfegern 
fremder mineralogifher Werfe in die deutſche 
Sprache unrichtig gebraucht worden if. Nach 
dem $. 10. vergl. mit dem $. 1,2. fcheint es, als 
‚wenn Here V. auch Herrn Werners gemeinen 
Kieſel⸗ 


I 
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Riefelfchiefer zum Hornfteine rechnefe, denn fo 
erklärt ſich Rez. deſſen fchiefrigen Hornftein, 
der ihm ſonſt noch gar niche vorgefommen ift, 
Indeſſen unterfcheiden ſich diefe durdy den Bruch 
irlängfic) von einander, und die Verwandſchaft 
des leßtern mit dem Lydiſchen Steine ift — zu 
auffallend. 
Vom1;5 6. an geht der Verf. noch den Tone 
fhiefer, Schieferthon, bituminöfen Mergelfchiefer 
und verharteten Thon durch, zeigt ihre Verfchieden« 
. beiten und bringe die in Herrn Werners Veberfegung 
von Kronftedts Mineralogie befindlichen äuffern 
Befchreibungen derfelben bey, Der 22 $. handele 
vom Bafalte, aber fehr kurz und ganz mit Ruͤck— 
ſicht auf des Herrn Verfaffers befannte Meynung 
vom vulfanifchen Urfprunge veffelben. Inter 
den neuern Schriftftellern, die ſich öffentlid) wider 
Diefe Theorie erflärt haben, hat Herr V. vergef 
fen, den Heren Bergrath Charpentier aufzufühe 
ren, der in feiner mineral. Geographie von 
Ehurfachfen S. 409 u. f. das Unmwahrfcheinlihe 
derſelben fo gut gezeigt bat. Naͤchſtdem darf aber 
auch Nez. wohl nicht erft erinnern, daß diejenige 
Meynung, die diemeiften Anhänger hat, deswegen 
nicht immer gerade die wahrefte und richtigfte ift! 
Im 23 $. handele der Werfaffer von der 
Made; er fennt aber dasjenige Foßil, das der 
Herr RE ——— und Herr Inſpektor 
$ila \ Werner 


0 er 

Merner unter diefem Namen aufgeführt haben, 
noch gar nicht, fpricht. alfo blos von der Grau— 
wacke, und der in gemeinen. geben angenommenen 
| Bedeutung Diefes Wortes, da es eine jede Ge 
birgsart andeutet, die man über der Erde in ziem⸗ 
lich großen Stücen liegen fieht — alfo ein fehr 
“großes Gefchiebe, 

x. Borfchlag verfchiedene Erze, vorzůg⸗ 
lich die Kupfererze auf eine neue. Weiſe zu 
probiren, vom Herrr n Huͤttendirektor Exſcha⸗ 
quet zu Servoz in Faucigny. | 

Von diefem Auffäge fol nachftens ein auge 
führlicher Auszug mit beurtheilenden Moten eines 
biefigen gefchickten Chemikers geliefert werden. 

XI. Neue Verſuche den Stahl zuzube- 
reiten, und das Gold zu reinigen und von 
feiner Sproͤdigkeit zu befreyen, von ebendem⸗ 
felben. Soll feines intereffanten Inhalts mer 
gen ebenfalls nächftens im Journale ganz mitges 
theilt werden. | 

Bon den vermifchten Nachrichten gehören — 
folgende hieher: 

Der eben erwaͤhnte Herr Erſchaquet har den 
Auftrag erhalten, die Gebirgsfette, welche den 
Canton Bern von der Republik Wallis fcheidet, 
eben fo en Basrelief aufzunehmen, wie der Herr 
Generallieutenant von Pfyffer die Fleinen Cantone 


aufgenommen bat, Ein PN. wird eine 
| | Quadrat 
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Quadratſtunde enthalten, er befindet ſich wirklich 
in Ber, wo er bey dem Gouvernement Aelen den 
Anfang machen wird, 


Der berühmte Handelemann und Bandfabri⸗ 
Fant Herr Meyer in Aarau, arbeitet auf eigne Ko⸗ 
ften.an einem ähnlichen Basrelif — als an einer 
Fortſetzung des gedachten pfnfferfchen Werkes — 
unterhält einen eigenen Mesfünftler, und har eine 
Art von Preffe erfunden, vermittelſt welcher man 
Diefes Basrelief vervielfältigen Fann, 


In der Nachbarſchaft von Lauſanne hat 

man eine neue Asphaltgrube entdeckt; der As— 
phalt oder das Erdpech ift dem von Waltraverg 

in en Graffchaft Neuenburg vollfommen ähnlich, 


"Der fhöne natürliche Schwefel um Sit: 
Blin, ohnweit Ber, wird num unter der Direftion 
des Herrn Berghauptmann Wild bergmännifeh 
gewonnen, . 


I 
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VI. 


Ueber den neuen Harzer hohen 
Ofen. 





J Beziehung auf das im gten Stüde biefes 
Sournals ©. 775 aus den Berliner Zei— 
kungen eingeruͤckte Schreiben vom Harze vom 
2oten Sept. diefes Jahres befagen neuere Nach- 
richten vom Harze, daß der vom Herrn Berghaupt⸗ 
mann von Reden erfundne hohe Dfen zur Schmel- 
zung ber daſigen Bley⸗ und Silbererze, ohngefähr 
drey Wochen gegangen fen; wobey man den Effeft 
als aufferordentlich befchreibt, indem auf einen 
Stich bis go Centn. Werf erfolge find. 


Es arbeitete derfelbe mit fieben Formen, wel⸗ 
che von vier Bälgen, und einem großen Recipien⸗ 
tenbalge, durch welchen man mit Gegengewichten 
die Duantifät der Luft dirigirte, gefpeift wurden. 


Diefer Formen waren anfänglich nur fechfe, 
die in einer Höhe rund um den Ofen herum ange» 
legt waren, während des Schmelzens aber wurde 
bey verfpürter Nothwendigkeit noch eine fiebente 
ohngefähr 12 Zoll höher aa und von 
Be Nutzen befunden, 

Bey 
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Bey den: aufferordentlicdyen Wirkungen diefes 
Ofens, da, als er noch in gutem Gange war, wohl 
ein Drittel Bley mehr, als bey der gewöhnlichen 
Miederfchlagsarbeit über dem hohen Ofen erfolgt, 
auch ein Anfehnliches mehr an Silber erhalten 
worden ſeyn foll, fielen die Schlacen fehr rein 
und gleichförmig zartflüßig; fo, daß zuletzt der 
Eentner faum ıT bis 2 Pfund Bley, und gar 
fein Silber mehr hielt. Unreine Schlacken fas 
men gar nicht vor; und der Stein, fo von dieſem 
Schmelzen erfolgte, hielt höchftens FLoth, oft 
noch weniger Silber, ftatt, daß er fonft 2 bis 
3 Loth Silber hielt. Der Bleygehalt berrug nur 
6 bis 8 Pfund. Er würde daher wohl nicht ein⸗ 
mal ſchmelzwuͤrdig feyn, wenn er nicht einen bes 
erächtlichen Eifengehalt hätte, welcher benm kuͤnf⸗ 
tigen Schmelzen dienfam iſt. Es erfolgt aber an 


fid) viel weniger Stein als bisher; und an geförn 


tem Eifen dürfte gegen fonft wohl an die Hälfte 
erfpart werden, indem ſtatt deffen nur Eifenftein 
genommen werden darf, der zwar fehr reich ift, 
cher zum KEifenhüttenhaushalte nicht gebraucht 
nerden kann. 

Auſſer den Schwierigkeiten, diefen ungeheuern 
großen Dfen mittelft der nothwendigen Affurateffe 
von Seiten der Arbeiter, immer in völlig gleichem 
Umgange und Saße zu erhalten; ingleichen den 
Bafebälgen die nöthig gefchienene Werbefferung 

14 und 
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‚und Berftärfung annoch zu geben; zeigte fich die 
allergrößte, und die hauptſaͤchlich das weitere Forts. 
ſchmelzen verhinderte, — Ddarinnen, daß weder 
der Herd im Ofen, wegen der bewirften fehr 
großen Hiße und zarten Auflöfung, noch der 
Stichherd die Werke haften und fir dem gemalt» 
famen Eindringen in die Sohle bewahren wollte. 
Indeſſen, da des Herrn Berghauptmanns 
von Reden Hauptabſicht: durch die vermehrte 
Größe des Geftells im Dfen, und die gleichförmis 
ge Vertheilung des Windes darinnen, mittelft der 
rund umher gelegten fieben Formen, beym Schmels 
zen felbft nicht nur eine aufferordentliche Wirkung 
hervor zu bringen, fondern aud) eine -gleichförmi« 
gere zartere Auflöfung des zu fehmelzenden Erzes, 
ohne gewaltfame Befchädigung des Dfens, von 
dem der Schmelzpunft durchgehends entfernt wird, 
zu veranlaffen, und folchergeftalt ein gröfferes Aus» 
bringen zu bewirken, — bereits einen fo unerwar⸗ 
tet glücklichen Erfolg gehabt hat; fo ift von deffen 
befannten großen Sihmelzfenntniffen und vieljäh- 
rigen Erfahrungen im Hüttenmwefen gewiß zu er: 
warten, daß derfelbe die bisher bey feiner Erfin 
dung vorgefallenen Schwierigkeiten. endlich ale 
gluͤcklich befampfen und überwinden, und foldyer 
‚ geftalt die Schmelzkunde mit einer der. wichtigitun 
Erfindungen in diefem Japefunderte bereichen 


werde, 
VI We: 
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VII. 
Werners Bekanntmachung 


einer 


von ihm am Scheibenberger Huͤgel 
uͤber die Entſtehung des Baſaltes gemach— 
ten Entdeckung, nebſt ʒweyen zwiſchen ihm 
und Herrn Voigt daruͤber gewechſelten 
Streitſchriften; alle dreye aus den Intel⸗ 
ligenzblaͤttern der allgemeinen Litteraturzei— 
tung genommen, und von ihm noch mit eini- 
gen erläuternden Anmerkungen, wie auch) 
einer in den noch befonders angehängten 
Schlußanmerkungen enthaltenen mei: 
fern Ausführung feiner. leßtern 
Schrift begleitet. 


| —* theilte dem mineralogiſchen Publikum un: 
x ter. dem 20ſten Dftober diefes Jahres eine 

von mit gemachte wichtige Beobachtung, die un: 
gemein viel Auffhluß über die Entftehung des 
Bafaltes giebt, und feinen naffen Urſprung 
faft aufjer allen Zweifel feet, in der Jenai— 
fchen allgemeinen Eitterafurgeitung mit. Ge: 
gen diefe und vorzüglich gegen meine Daraus ge⸗ 
| N zogenen 
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zogenen Folgerungen ift Herr Bergſekretaͤr 
Voigt in Weimar in dem naͤmlichen Journale 
aufgetreten, ‚und hat mid) zu einer ihm an eben 
demfelben Orte darauf öffentlic) zu gebenden Ant⸗ 
wort genörbiget. | 
| Da es nun zu mehrerer Verftändlichkeit der 
letztern zwey Schriften, wie auch zu befferer ‘Bes 
urtheilung des vom Heren Voigt in feiner Schrift 
gegen mic) angenommenen Tones, nörhig ift, alle 
dren Schriften in einem fefen, und von Stelle zu 
Stelle gegen einander halten zu fönnen: fo hielte 
ich es für das Beſte, ſolche faͤmtlich in einem 
Stüce diefes Journals, zufammen druden zu 
laſſen; zumal da ic) auch in meiner eben bemelde- 
ten Antwort Heren Voigt und dem mineralogi- 
fhen Pubiifum verfprochen habe, eine weitere 
Ausführung meiner Antwort in diefem Jour⸗ 
nale zu liefern. 
Dies iſt nun hier geſchehen, und ich hoffe, es 
ſoll ſolches uͤberhaupt ein nuͤtzlicher Beytrag zu der 
jezt über den Baſalt wieder aufs neue vorgenomes . 
menen Unterfuchung ſeyn. | 


ö Neue Entdeckung. 
(Aus Num. 57. des Intelligenzblattes der allgemeinen Lit⸗ 
teraturzeitung vom Jahre 1788. Seite 484 bis 485) 
| Heufferft wichtig muß allen.unbefangenen und 
forſchenden Geognoften folgende von mir im vori⸗ 
| gen 
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gen Sommer *) an dem Scheibenberger Hügel 
(einem befannten Bafaltberge), über das Wer: 
haltniß des Bafaltes zu Dem darunter liegen: 
den Gebirge **) gemachte, wohl ganz unerwars 
tete Beobachtung +) ſeyn; zumal, da jejt die 
$ehre von der Natur und Entftehung des Bafalz - 
tes wieder aufs neue Aufmerffamfeit erregt, und 
in In Unterfuchung BR wird, tt) 

Ich 


*) Es war auf einer Reiſe die ich mit einigen meiner Herrn 
Zuhörer aus meinem letzten geognoſtiſchen Kurſe, in 


unier ©bererzgebirge, und vorzüglich Deswegen ans. 


ſtellte, um denenfelben dasjenige, was ich ihnen über 
die Natur und Entftehung des Bafaltes in jenem 
Kurſe vorgetragen hatte, mit Beobachtungen in der 
Vatur felbft zu belegen, und durch fie zu erldutern, 
Mich begleiteten der Herr Oberbergamtsſekretaͤr Widens | 
mann aus Gtutgard, Herr Dr. Baader aus Müns 
chen, Here von Oppel aus Sregberg, und Herr Bers 
hard (der Sohn des würdigen Herrn Geheimen Fis 

nanzraths Gerhard) aus Berlin; als welche alfo inds 
gefamt Zeugen diefer meiner NIE DUng und befchries 
benen Beobachtung waren. 

*) Nämlich fein Verhältniß zu dem Bneiogebirge, als 

auf welchen bier dee Baſalt mit feinem Unterlasger 
(nicht etwa als vulkaniſch durchgebrochen und aufs 
gehaͤuft, ſondern als allmaͤhlich aus naſſer Auflö⸗ 
fung abgeſetzt,) ruhet. 

H Es iſt von dieſer meiner Beobachtung ſchon im 6ten 
Stücke dieſes Journals (Monat September dieſes Jah— 
res) Seite su, sı2 und 518, alſo noch vor meiner Bes 
fanntmachung, eine furze Nachricht gegeben worden, 

4m Herr Göpfner in Bern, befannt genug durch feinen 
lobenswuͤrdigen Eifer für die Erweiterung der Minera⸗ 

logie 
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Ich hatte an dem eben genanntem Baſaltber⸗ 
ge, — der eine” Fieine Viertelſtunde von dem 
Staͤdtchen Scheibenberg ziemlich gegen Mittag 
liegt, — und zwar ganz an der Kuppe deſſelben, 
ſchon ehedem im Vorbeyreiſen von weitem eine 
große weiße Halde geſehen, von der man mir, 


als ich mich damals darnach erkundigte, ſagte: es 


waͤre die Halde der Sandgrube, aus welcher das 
Staͤdtchen ſeit ſeiner Erbauung ſein Beduͤrfniß 
an Sand holte. Eine Sandgrube oben an 


der Kuppe ELLE - mir et- 


was 


logie und beſonders der Naturgeſchichte feines Vater⸗ 
landes, hat ſich unter andern neuerlich auch dadurch 
um die Mineralogie und insbeſondere Geognoſie vers 
dient gemacht, daß er im zten Bande feines Maga⸗ 
Zins für die Naturkunde Gelveriens (©. 440.), 
einen Preis auf bıe * Beantwortung der Frage 


geſetzt: | 
Was ift ver Baſalt? Iſt er vulkaniſch? oder 
iſt er nicht vulkaniſch? 


Herr Zöpiner hat dadurch nicht allein eine ſehr nöthis. 
ge genauere Unterfuchung der Natur des Baſaltes, 
‚fondeen auch eine eben fo nöthige Revifion alles deſſen, 
was zeither über deflen Entftehung gefagt und geichries 
ben wo den iſt, veranlaßſt. Mit Grunde fann man 

* hoffen, daß eine völlige Aufklaͤrung über. die bisher 
noch fehr problematifch geweſene Natur und Ents 
ſtehung des Bafaltes, und ein dadurch, über die 
"noch ziemlih dunkle Karurgefchichte unfers feften 

—Erdkoͤrpers zu verbreitendes neues und flarfes 
Kiche, die glückliche und große Folge davon feyn wird, 
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was fehr fonberbares *) zu fenn.  Sych richtete 
alfo jezt, bey der Befteigung und mineralogifchen 
Unterſuchung diefes Berges auf diefe Sandgrube 
zuerſt mein Augenmerf., 

Schon in der Ferne wurde ich gemäß: daß 
der Berg oder vielmehr die Kuppe deffelben dort 
ein Stüc abgegraben war, und ſich alfo ein ziem— 
lich fenfrechter Abfchnitt da befand. Ich machte 
mir .alfo ganz fichere Rechnung, bier etwas von 
dem Innern des Bafaltberges zu fehen; und be» 
frog mid), wie die Folge ausweifen wird, hierin» 
nen auch nicht. Inzwiſchen vermuthete ich, hier 
doch nur eine um den Fuß der Bafaltfuppe herum 
gelagerte Sandfchicht, fo wie man ſich folches von 
dem. an dem Pöhlberge bey Annaberg liegen- 
den Sande und Thone bisher allgemein: vorge: 
| vn bat, Ar) zu finden, | Wie — ich aber, 
als 
Ich vermuthete daraus gleich damals, daß an dem 

Scheibenberge eben fo ein Then: und Sandlager, als 

an dem Poͤhlberge bey Annaberg vorfäme. Abır die 

* Are und Weife, wie es wirklich vorfömmt, an die 
daachte ich damals nicht. Inzwiſchen fehmeichefte ich 
mir doch glei von da an mit der Hoffnung, hier 
etwas mehr von dieſem merkwuͤrdigen Umſtande fehen 
zu künnen, ald am Pöhiberges und wartete von Zeit 


zu Zeit auf Gelegenheit meine Unterfuchung darüber 
dort anftellen zu können. 


**) Unten an der Ruppe des poͤhlberges araͤbt man an 
verfchiedenen Drten Thon für die annaberger Töpfer, 


un auch Sand zu li Beduͤrfniß. „Der Zhon wird 
— mittelſt 


850 >. Zu 


als ic) hinkam, und gleidy mit einem Blicke, — 
erft unten eine mächtige Quarzſandſchicht, — 

dann darüber einige Thonfchichten, — endlich 

eine 

mittelſt auf demſelben hineingetriebener kleiner Stoͤl⸗ 

len, die dort unter dem Namen Toͤpferſtoͤllen be⸗ 

kannt find, gewonnen. Es befinden ſich deren an der 

Abendfeite der Kuppe eine große Menge, find aber alle, 

bis etwa auf zwey oder drey gangbare, wieder verfallen. 

Die gangbaren dieſer Stöllen werden von ‚den Eigen⸗ 

thümern ſtets verfchloffen gehalten, auch wohl währ 

rend der Zeit, als nicht gegraben wird, gar vermauert. 

Dieferwegen trift man felten Gelegenheit, fie befahren 

zu fönnen; und muß fich mit demjenigen bednuͤgen, 

was man auffen am Gebirge’ davon ficht, und was 

einem auf Befragen etwa darüber gejagt wird. Damit 

hatte auch ich bis dahin zufrieden ſeyn müflen. Man 

verficherte mich auf mein Befragen: daß diefe Stoͤllen 

nicht weit hineingetrieben wären, daß der Thon blos 

unrer dem von dem herabgefallenen Baſaltſtuͤcken ent⸗ 

ffandenen Steingerülle am Fuße der Kuppe ldge, 

und ein, an den Abhang und Fuß der Kuppe anges 

ſchwaͤmtes⸗ oder vielleicht. auch von aufgelöftem Bafalte 

= entfrandenes Thonlager fey. Zum Beweife führte tnan 

u ‚mir an, daß baufig Stuͤcken Bafalt im Thone laͤgen. 

i Nun fand ich auch auffen auf den Halden, und bey den 

eingebrochenen Stollenmundlöchern wirklich einige Bas 

- faltftäcte unter dem Thones von dem aber, wie es 

inwendig befchaffen iſt, konnte ich damals nichts fehen 

und urtheilen. Die Sandgruben,welchefich etwas weis 

ter hin gegen Mitternacht befanden, waren ebenfalls 

ganz verfallen, und zum Theil berafet. Ich Eonnte 

- alfo auch da weiter nichts gewahr werden: als daß fie 

ein Elein wenig tiefer liegen, und daß ein etwas grober 

Sand dagegraben wordenift. Auf der einen diefer alten 

Gandpalben traf ich auch Stuͤcke, wo der Sand mit 

dunkel⸗ 
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eine Wackenſchicht, — und über diefer den 
. Bafalt aufliegen ſahe: als ich fahe, daß die erften 


drey 
dunkelbrauner Eiſenocker zufammen gerofter war, | 
an. Das: it alles, was ich hier vorher, ehr ich den 
Scheibenberger Hügel unterjuchte, bemerkt habe. Als 
ich aber an dem lestern eben bemeldeten Baſaltberge 
mit dem eigentlichen Vorkommen des unter ihm lies 
genden Thoned und Sandes hinldnglich genau befannt 
geworden war: fo vermuthete ich’ iogleich,, Daß das 
ndmliche Verhalten auch bey dem Thone und Sande 
des Pöhlberges ſtatt fände. Gobald ich nun nach Ans 
naberg zurück kam, ließ ich einen der daſigen Tüpfers 
meiffer, der ein Eigenthümer von folchen Stoͤllen war, 
erfuchen, mir einen dieſer GStöllen öfnen zu laſſe; 
welches denn auch, bey demjenigen der nicht verz 
mauert, fondern blos verfchlofien war, geſchah. Ich 
gieng hierauf mit meiner Reifegefellichaft hinaus, und: 
führ auf diefem Stollen, wo ich dann fand: daß er 
ohngefähr ı2 Pr. hineingetrichen war, vor Ort, in der 


Foͤrſte und auf der Sohle ferten Thon hatte, und nirs 


gende von inliegendem Baſalte etwas darinnen zu 


fehen war. Man fagte mir zugleich, daß ein anderer 
nicht weit davon befindlicher dergleichen Stollen, der 


_ aber doppelt vermauert und folchergeftalt nicht zu bes 


fahren wire, noch um ein gut Theil meiter hineinges 
trieben fey. Hieraus fchloß ich alfo ganz ſicher: daß 


man mit diefen Stöllen fchon ein gut Stüc unter die 


* 


wirkliche Baſaltkuppe, und alſo unter den feſten Bas 
ſalt, gekommen iſt, und folglich ſich der Thon hier, 
eben fo, wie am Scheibenberger Hügel, als ein Lager 
unter dem Bafalte wegzieht; daß aber diefes Lager 
bier weit mächtiger als das an dem Scheihenberge iſt, 
weil man bey reichlich drey Ellen Höhe des Stollens 
doch kaum eine Veränderung des Thones, weder auf 
der Sohle noch in der Zörfte, bemerkt, Daß fich jedoch 

auch 
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drey Schichten”) ſich faſt horizontal unter dem 
Baſalte hinzogen, und alſo fein Unterlager aus« 
machten; und, daß der Sand nach oben zu feiner 
und endlich thonig wurde, alſo ſich foͤrmlich in 
Thon, fo wie der Thon oben in Wacke,**) und die 
Wade zuleßt in Bafalt verlief; kurz! daß bier 
der vollkommenſte Uibergang aus dem reinem 
Sande in thonigen Sand, aus diefem in fan 
digen Thon und aus diefem durch mehrere Gra⸗ 
dazionen in fetten Thon, Wacke und endlich 
Baſalt ſtatt fand. 

Hier drangen ſich mir, — ſo wie dies gewiß 
jedem andern Sachkundigen, der diefes Phänomen 
in der Folge unbefangen fehen wird, geſchehen 
muß, — die Ideen ſchnell und unmiderftehlich 
auf: diefer Bafalt, Wacke, Thon und Sand 
find alle von einer Formazion; find alle durd) 
naſſen Niederſchlag aus einer und derſelben 

ehema⸗ 

| auch hier wirklich Sand unter dem Thone befindet, 
beweifen die nicht weit davon gelegenen (wenn auch 
verfallenen) Sandgruben; fo wie ich mich auch, von 
dem ebenfalfigen Vorhandenſeyn der Wacke, durch 
einige fehr deutliche Stücke dieſes Gefteind überzeugte, 

die ich hier auf den alten Thonhalden fand, und welche 


ganz das Anfehn und die Befchaffenheit der Scheiben⸗ 
berger Wacke hatten. 

*) Naͤmlich, die Sands Thon⸗ und Wackenſchicht. 

**) Der Thon verlief ſich alſo oben in Wade, und zwi⸗ 
ſchen benden fand der vollfommenfte Uibergang ſtatt. 
. Merten Sie es wohl Herr V. | 
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ehemaligen Waſſerbedeckung diefer Gegend 
entftanden; das diefe Gegenden damals bedecfende 
Gewäffer ſchwemte erft Sand hin, feßte dann 
auf diefen T <hon ab, änderte nach) und nad) feinen 
Niederſchlag in Wacke und endlicd) in . 
Bofalt um. 
Ich will von biefer Beobachtung nur noch 
folgendes ganz kurz bemerken, Der Bafalt iſt 
an diefem Abfchnitte ziemlich in fenfrechte und ges 
trennte Säulen gefpalten. Die Abfonderungsflüfte 
der Bafaltfäulen gehen bis auf die Wade herun- 
ter, und zum Theil nod) durch diefe durch. _ Die 
Ware E bat pier im Großen ziemlich eine ſchief⸗ 
rige 
*) Zu dem Rarafter der Wacke gehört unter andern: 


daß fie oft: fechsfeitig tafelartige fchwarze Glim⸗ 


merfriftalle, aber nie RrifolichFörner enthält. Im. 
Baſalte hingegen findet man nur fehr. felten derglei⸗ 

chen Slimmerfriftalle, und auch wohl nur blos da, mo 

. er an die Wade grenzt ;alfo immer ganz unten. Gorns 
blendefriftalle hat die Wade mit dem Bafalte ges 

mein. In der Scheibenberger Wade habe ich auch 

oft (magnetifche) Kifen: Sand » Körner angetroffen. 
Merkwuͤrdig iſt ed endlich, daß die Gang: Busen: und 
bLager⸗Wacke nicht felten einen wahren Mandelftein 
‚bildet. Sch habe unter andern zu Joachimsthal, auf 
dem Wackengange neben dem Kühgange, und aufder 
. mit dem Barbaraſtolln überfahenen Butzen⸗Wacke, 
an einigen Stellen dergleichen einen förmlichen Manz 
delftein bildende Wacke angetroffen. Die darinn Kies 
genden elliptifchen und Länglich breit gedrückten Mans 

deln befiehen faſt insgefamt aus Kalk ſpath. Die 

B. J. Decemb. 1788. MNmum Schei⸗ 
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rige Lage. Den Grund oder bie Sohle. des. 
Sandlagers fann man nicht fehen, fie ift durch 
die Halde verftürzt, aber der Sand wird nach 

unten zu größer, und ändert fid) in foͤrmlichen 
Grus oder groben Kiefelfand ab. Der Gneis, 
woraus das ganze Gebirge dort herum beftehr, 
zeige fich gleich unter der Sandhalde. *) | 

Ein mehreres von diefer höchft merfwürdigen _ 

Beobachtung zu fagen, erlaubt bier der Plaß 
nicht; ich werde aber eine ausführlichere Beſchrei⸗ 
bung 

she Wade enthält an einigen Stellen 

viel Bohl, der dem Pemnifchen nahe kommt. Es iſt 

auch an der Mitternachtöfeite des Werges in alten Zeis 

ten auf dieſer Wacke, vermuthiich zu Gewinnung bes 

Bohls, ein ordentlicher Grubenbau verführt worden, 


der noch zu befahren, und unter. bem Namen bed 
Zwerglochs bekannt if. 


Aeuffere Beſchreibungen der Wacke haben die 
Herren Rarften und Hoffmann, erſterer in feiner im 
dritten Bande des Höpfnerifchen Magazins eingerückten 
Preisfchrift G. 233. und 234. und lesterer in dem fechs 
ſten Stüde des zweyten Bandes dieſes Journals, 

©. 5u. gegeben. Uebrigens glaube ich der erfte gewe⸗ 
fen zu ſehn, der bie Wade als eine eigene Sreingats 
tung aufgeführt hat: indem fie ald folche von mir bes 


reits in meinem, dem erſten Theile meiner leberfes 


Bung der Rronftedrifchen Mineralogie 1780. anges 
bängtem Spfteme der Erd: und Steinatten aufgenoms 
men. worden iſt. 


*) Das ganze Unterlager, (alſo Grusfchicht und Wadens 


ſchicht mit pindegriffen,) fihien mir ohngefähr — 
bis breg a N zu feyn, 
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bung derfelben gewiß allernächftens in irgend einem 
unferer Journale liefern... Nun! was wird aber 
der große Theil unferer fiir die Vulkanitaͤt des 
Bafaltes fo fehr eingenommenen Mineralg: 
gen hierzu fagen? *) — — 

Icch bin in Anfehung des Bafaltes überhaupt 
jezt völlig der Meynung : aller Bafalt iftnaffen 
Urfprungs, und von einer und zwar fehr neuer 
Formazion; aller Bafalt machte ehedem ein eine 
ziges ungeheuer weit verbreitetes (verfchiedene 
uranfängliche und Flößgebirge bedecfendes) mäch» 
tiges Lager aus, das von der Zeit größtentheilg 
wiederum serftört worden, und wovon alle Ba—⸗ 
faltfuppen Ueberbleibfel find. **) 


Das Publifum wird nachftens meine aus— 
führliche Theorie über die Natur und Ent- 
ftehung der Bafalte, ſamt allen meinen Grüne 
den dafür, erhalten. 


Freyberg den 2often Dftober 1788, 


Werner. 
Mmm a Berich⸗ 
) Mas ſich Herr V. im Namen aller der Herren vor: 
läufig zu verfichern erlaubt hat, wird man gleich zu 


Anfange feiner bier bald folgenden fogenannten Berich⸗ 
tigung finden. 


“) Auch einige neuere, die Bulkanitdt des Walaltes bes 

hauptende Mineralogen, und zwar vorzüglich 9. Dos ‘ 
lomieur und mit ihm nünmehro auch 9. V. ſehen, 
(wie ich in des Lestern feiner jo genannten Berichtiz 
ung gefunden habe,) jezt ſelbſt ein, daß alle dir vie— 
en Bafaltberge ehedem ein ganzes Lager. ausgemacht 
haben, welches fie jedoch noch immer vulfaniich ents 
kanden ſeyn laſſen, 
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Berichtigung. *) 


(Aus Num. 60. des Intelligenzblattes der allgemeinen 
Fitteraturzeitung vom Jahre 1788; — 510 
bis 512.) 

Uiber die neue Entdeckung. von dem 
Herrn Akademieinfpektor Werner, im Zn: 
telligenzblatte der allgememen Eitteraturzei- 

sung, Jahrg. 1788. N. 57. 


Was der große Theil unfere für die Bul- 
kanitaͤt des Bafalts-fo fehr. eingenommenen 
- Mineralogen zu dieſer neuen Entdeckung fa- 
gen wird? — — koͤnnte ich **) wohl vorläus 
fig +) beftimmen, nämlich), daß fie nicht einem ein- 
jigen etwas von feiner: Ueberzeugung benehmen 
wird, daß das Foßil, melches Herr Inſpektor 
Werner bier Bafalt nennet, eine wirkliche Java 
fen. Ich will hier nur auf das Fürgefte anführen, 
was ich an ähnlichen Sällen beobachtet, ff) und 
dar⸗ 

*) Das Nothige, wegen der unſchicklichkelt ber von 50.9. 
hier gebrauchten Ueberſchrift Berichrigung, habe ich 


in meiner dbemieiben darauf ertheilten, und bier eben⸗ 
falls eingerücdten Antwort Geite 872. gefagt. 


*) Vermoͤge oder ohne Auftrag? — — Im letztern Sale | 
alfo aus felbft eigener Leberzeugung, 

H Doch wohl etwas zu vorläufig, 

4) Herr Voige verfpricht hier aͤhnliche von ihm aelbſt 
gemachte Beobachtungen zu erzählen, die das, was 
ich aus meiner Beobächtung gefolgert habe, widerlegen 
folten. Man wird in der Folge fehen, in welcher 
Maaße er diefem Verfprechen nachkoͤmmt. | 
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barübet urtheilen zu müffen, geglaubt habe, vor- 
ber aber den Inhalt der Wernerfchen neuen Ent 
deckung Fürzlich wiederholen, Sie beftehst darine 
nen, Daß diefer Mineralog an dem Scheibenberger 
‚Hügel unter dem fäulenförmigen Bafatt, Sand: 
Thon und Wackenſchichten antraf, die ſich in 
einander verliefen.*) Hieraus urtheilt er ganz 


richtig, daß der Bafalt jüngern Urfprungs fen, 


— 


als dieſe Schichten; aber, nach meiner Mey: 


nung, **) unvichtig, daß er auch fo wie fie, ein 


Niederfihtug aus dem Waffer feyn fol, Ich 


mm 3 glau⸗ 


— 


Nein! Sie beſtund, um es zwar kurz aber doch voll⸗ 
ſtaͤndig zu ſagen, darinnen. Die hier auf Gneis 
ruhende Baſaltkuppe wurde von ihrem Grundgebirge 
durch ein Unterlager geſchieden, das aus mehrern 


ſoͤhlichen Schichten von verſchiedenen Foßilien be⸗ 


ſtund, die ſich keinesweges vor einander ſcharf abge⸗ 
ſchnitten unterſchieden, ſondern allmaͤblich in einan⸗ 
der verliefen. Zu unterſt be fund dies Unterlager aus 


Brus, etwas höher aus mwahrem aber groben und 


thonreinem Sande, noch höher aus feinem und 
thonichtem Sande, weiter oben aus fandıgem Tho⸗ 
ne, dann aus fettem Thone, und endlich aus Wacke, 
welche letztere unmittelbar in Baſalt übergieng, Bey 
allen diefen Schichten konnte man an feinem Orte bes 
flimmt ſagen, bier hört diefe. auf und. geht jene, an, 
fondern fie verliefen fi ganz. aUmaͤhlich in einans 


der, und felbft die Wacke verlief ſich unten in — 


ſo wie oben in Baſalt. 


*) Auf · Meynungen und fet6R auf Hn. B. Meynung 
fommt es bier nicht an, fondern' auf Gründe, 
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glaube*) vielmehr, daß dieſer Baſalt als ein durch 
das Feuer fluͤßig gemachter Koͤrper uͤber dieſelben 
hinſtroͤmte.*) Daß ſich an dem Scheibenber⸗ 
ger Hügel fandige und thonige Schichten in ein— 
ander verlaufen, ift ein Fall, der ziemlic) allge— 
mein ift, daß fid) aber aud) die Wade in den. 
Baſalt verläuft, ſcheint ein Beweis zu feyn, daß 
die Wade mit dem Baſalte zugleic) fluͤßig gewe- 
fen und dahin ergoffen wordenift. Ich kenne das 
Foßil, welches Herr W, unter Wade verjteher, 
zwar nur aus Heren Karftens Preisſchrift (im 
Magaz. für die Naturfunde Helvetiens B. II. 
©.234.Jt) e8 ift aber in derfelben ausdrücklich 
angezeigt, daß fie zuweilen ſehr viele Aehnlichkeit 
mit dem Baſalt haͤtte, und in ihn uͤbergienge. 
Es iſt nichts wahrſcheinlicher als daß dieſer Lava⸗ 
ſtrom, 


| %) Hier paßirt kein ich glaube! Hier verlangt man 
Gründe. Hr. V. mag in Anſehung der Bulkanitdt des 
Baſaltes wohl einen ſtarken Glauben haben, der 


fommt aber in gelehrten Streitigkeiten in feinen 
Betracht. 


*) Das hat ja 9. V. eben zu beweifen, daß der Baſalt, 
und alfo auch diefer, ein durd) Feuer flüßig gemadys 
ter Rörper war. H. V. hat fich aljo hier ganz offens 
bar eine petitionem principii, zu Schulden fommen 
laſſen. 


* In wie weit Hr. V. mit der wacke wirklich bekannt 


war, habe ich in meiner > — ie Ants | 
wort gezeigt und bewieſen. 
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ſtrom, der ſich überdies wohl noch im alten Mee- 
resgrunde ausbreitefe, *) auf derjenigen Seite ein 
etwas anderes Anfehen erhalten m:fte, wo er auf 
einen naffen**) Boden hingegoffen wurde, als in 


Mmm 4 feis 


5) „Weberdies wohl noch im alten Meeresarunde „ Hr. 


V. if alfo darüber feibft noch unentfchieden, und giebt 
folchergeftalt bey diefem Bafalte auch die Möglichkeit 
zu, „daß fich der vermennte Lavaſtrom auch wohl 
niche im alten Meeresgrunde ausbreitete. ,, 


*) „Mo er auf einen naſſen Boden hingegoffen wurs 


De, Wie fol man das verfiehen? Wurde nach An. 
V. Meynung der Bafalt blos auf naſſen Boden, oder 
foͤrmlich ins Waſſer hingegoffen? Denn das erfte giebt 

nicht allein der wörtlicye Ausdruck au verfiehen, ſon⸗ 
“ dern wird auch durch das vorhin fchon bemerkte 
„überdies wohl noch u. ſ. w., Hn. Voigts wahrs 
fcheinlich. Xbenn nun das erfte ſeyn foll; woher 
war denn der Boden naß? und wie Fann ein ‚bloßer 
naſſer Boden’ fo große Dinge thun, und Baſalt in 
Wacke verwandeln? Herr Voigt weis ja felbft, daß 
die Wacke dufferfi leicht in der Luft zerfällt, weiches, 
fo wie ihr fettiges Anfühlen, und ihre weit geringere 
fpezifiiche Schwere, eine beträchtliche Verſchiedenheit 


in der Mifchung des Bafaltes und der Wacke vers . 


muthen läßt. ‘ Wenn Aber, wie es faft mahrfcheinltcher 
ift, das letztere Hn. V. Mennung ift, nämlich, daß der 
Baſalt als vermeynte Lava, ins Waffer, in An. V. 
altes Meer, ergofien worden wäre: Warum ift denn 
dann der Bafalt blos unten in Wade verwandelt 
worden ? ind hat diefe vermennte Pava nicht dann 
gleich alles Waſſer auf dem Hoden weggedrängt. und 
ſolchen vermöge ihrer Hise bald getrocknet? Gollte 
ferner auch eine ins Meer gegoffene Pava nicht une 


gleich blafiger ſeyn als eine andere? Man Bra je | 
| | e 
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feinem Innern, wohin keine Feuchtigkeit dringen 

as) Haͤtte der Gang der Naturdem Theile des 
| ſaͤchſ. 


die Wirkung ſeütigltäbiger Koͤrper aufs Waſſer. Man 
weis wie erſtere das letztere in Duͤnſte aufloͤſen, und 
welche ungeheuere ausdehnende Kraft dergleichen 
Duͤnſte beſitzen. Warum iſt aber doch der Baſalt 
meiſt ganz derb? Sollte denn weiter dieſer ver⸗ 
meynte Lavaſtrom bey feinem Hinfluͤſſen über den vors 
geblichen alten Meeresgrund nicht auch alle die 
darinn oder darauf befindfich geweſenen Schaal⸗ 
gehaͤuſe der hartiihaaligen Meerbewohner uͤberdeckt 
haben? Und warum findet man von ihnen gar nichts 
darunter? An dem Orte quaeſtionis iſt auch nicht 
die Spur von ihnen anzutreffen. Warum liegt der 
Barait fo oft über biruminsfen Zolze und Steinkoh⸗ 
len? Dieje gehörten docb wohl nicht zum Meeres⸗ 
. grunde ? Menigftens bemweifen dies die ihnen fo 

eigenen LandEräuterverfteinerungen nicht. Wie 
meit ſollte wohl eine folche Lava Hüffen fünnen ohne 
zu erftarren? Und warum, ich frage warum, find 
denn die im Archipelag felt ein paar Jahrtauſenden 
entftandenen fehr befannten vulkanifchen Inſeln, fo 
wie die an mehreren Drten von mirklichen Vulkanen 
ins Meer geftrömte wahre Lava, nicht Baſalt 
fondern Lava? Warum it bey Entffehung jener In— 
feln die vulfanifche Maffe nach und nach über ſich 
gerreren und in die Zöhe gebrochen, zu Infeln in 
die Zoͤhe geftiegen ? und nicht wie Hr. V. vermeynt⸗ 
liche vulkantiche Bafaltftröme, fo ganz ruhig, ur 
nichts dir nichts, fortgefloffen ? 


Ich hätte mid damit begnügen Eönnen Herrn 
Voigts obiges Vorbringen — das, wie man fieht, 
in feiner Meynung und Glauben beſteht, und bey 


—“ welchem er die —— des Baſaltes, welche er ge⸗ 


air | gen 


r 
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ſaͤchſ. Erzgebirges dem der Scheibenberger Hu: 
‚gel, der Pöhlberg u. ſ. w. angehören, die Ge 
ſtalt und überhaupt die Gebirgsmaßen gelaffen, 
wie fie beym Abzuge Des alten Meeres eriflirten; 
gewiß, man wuͤrde den Krater noch finden, der 
dieſe Lavamaße ausſties, die nach der Zeit durch 
Fluthen in mehrere Bergſpitzen getheilt wurde. *) 


MM ift auch die Entdeckung nicht eben“ 


Mmm; na, 


gen mich‘ zu beweifen unternimmt, ſchon ald ganz aus⸗ 
gemacht vorausfest, — als den ungiltigſten Grund 


. geradezu. verwerfen. Ich habe aber doch, — theils 


um das Seichte, Widerfprechende und mit unter Ders 


worrene in Hn. DB, Meynung einleuchtender zu mas 


chen, theild um Hn. V. dadurch zu veranlaflen, bey 
einer abermaligen Pünfrigen 'Yertbeidigung der Vul⸗ 
kanitaͤt des Bafaltes auf meine bier aufgeworfe⸗ 
nen Fragen beliebige Rückfichr zu nehmen; — es 
für beffer gehalten, in und durch. diefe Fragen einige 
meiner vorzäglichiten Einmürfe, wider Hn. V. Meyer 
nung von der Entfiehüng des Bafaltes, kürzlich aufs 
zuftellen, Mehrere folgen in meinen Schlußanmerkungen. 


| | *) Nun da haben wird! Der Bang der Natur iſt 
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ſchuld, wenn Hr, V. feinen Beweis ſchuldig bleibe, 
— — Glaubt aber H. V. wohl, daß die Natur diefe 


ihr von ihm aufgebürdete Beichuldigung fa wird auf 


fich ſitzen laſſen? Sie fpricht zwar erſt, wenn fie 


- befragt wird, dann antwortet fie aber auch frey und 


Flar, ‚Sie dürfte daher wohl, diefe ihr von Hn. V. fo 


geradezu gemachte kahle Befchuldigung auf Befragen 


zur Gnüge ablehnen, und zeigen, daß der Grund zu 
dem fehlenden Beweife ganz in der Anrichtigkeit der 
Voigtiſchen m... os “ 

| ' Die 
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neu, *) benn ſchon in meiner Neife von Weimar 

über den Thüringer - Wald und die Rhön nad) 
| = I Hanau, 


Die Vatur hat alſo, wie Hr. V. meynt und klagt, 
nach Abzug des alten Meeres, in dem fächjiichen Erz⸗ 
gebirge garftig geichaftet und gemaltet, und ben dieſer 
Gelegenheit den Krater des ungeheuren Vulfans, 

der faſt das ganze Erzgebirge mit Baſalt beipie, mit 
Stumpf und Stiel, und mit {hm zugleich Hn. DB. Bes 
weis weggerifien. Ja! ja! Es ift frenlich ſchlimm, 
daß es im Erzgebirge nicht irgendwo einen See oder 
ruͤchrigen Moraſt giebt: da wäre den Herren gehol⸗ 
fen. Dann wieien fie und mit dem, Krater ihres 
vorgeblihen Vulkans In den Woraft hinein; und 
mer es nicht glauben wollte, möchte es weiter unters 
fuchen. . Doch. dee Mangel diefes alten Auskunftsmit⸗ 
teis fest Hn. B. in wenig Verlegenheit, er nutzt dems 
felben vielmehr, und verfchafft ihm die ermünfchte Ges 
Legenheit dens£rfindungsreichtbhum der vulkaniſtiſchen 

- Phantafie in Auffindung eines neuen Ausweges zu 
zeigen. Er laßt nun die Natur den Krater, den fie 
hervorſchuf, wieder vernichten, ganz megreiffen. . 
— — Dhantafie und Verftand liegen doch ſtets 
und überall mit einander im Kampfe. Erſterer iſt ein 
feuriger, zwanghaſſender Zögling. Letzter ein kalt⸗ 
vbluͤtiger, Regelmaßigkeit lebender, machiamer Hofmei⸗ 
ſter, der oft Urſache hat, über die bisweilen laͤcherli⸗ 
chen Bocksſpruͤnge feines Zoͤglings ein Wort zu 
veden. Auch hier. ficht er fich gendthiget feinem fo in 
die Welt hinein huͤpfendem Zöglinge, der Phantaſie, 

zu verweiſen: daß ſie zu Behauptung ihrer ſchwan⸗ 
kenden Meynung ihre Zuflucht zu einer andern Behau⸗ 


9 Hierüber habe ich in meiner gleich hierauf folgenden 
| Antwort ichon Das Noͤthige gefagt, und das Unge⸗ 
gruͤndete dieſer Beſchuldigung gezeigt. 
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Hanau, (Seipgig 1787.) habe ich S. 38 angezeigt, 
daß ſich ein Savaftrom über Sandftein ergoffen 
und 


ptung nimmt, die den &egnern der erften nur noch 
mehr Bloͤße entgegenftellt. Die -erfinderifche Einbils 
dungsfraft hat nämlich hier nicht überlegt (doch, mo 
überlegt Phantaſie?): daß, wenn wirklich das Erzges 
Birge hinter her von der Natur fo zerriffen, und zum 
Theil fo niedergeriffen worden iſt, die Eingeweide dies 
ſes vorgeblichen fchrecklichen vtefenbaften Vulkans das 
durch nur um fo mehr müßten aufgedeckt worden 
und am Tag gefommen feyn; daß ferner ein folcher 
ungeheurer Vulkan, der das ganze Erzgebirge, rechts 
und links, vor und hinter ſich, fo hoch mit Baſalte 
befpien haben fol, auch in dem Innern der Gegend, 
wo er feinen eigentlichen Sit gehabt hätte, ungeheure 
‚Zerreiffungen gemacht haben müßte, die ebenfalls 
durch jenes Weg⸗ und Niederrdumen, nur erft recht 
hervorgekommen und augenfcheinlich- geworden ſeyn 
müßten; und das die Gegend, wo diefer vermeynte 
Wuͤterich eigentlich gehauſt oder fich befunden haben 
»fönnte und müßte, niche fo gar weit erſtreckt feyn 
fann. Denn, da fich alle flüffende Lava von höhern 
Punkten nach nicdrigern bewegt, da ferner die erzge⸗ 
birgifchen Bafaltberge ungemein hoch liegen, und da 
endlich der ganze innere und duflere Bau unferd Ges 
Birges zeigt, daß der jenige hohe Bebirgsrücken defs 
ſelben, es ſtets gemefen it: fo folgt daraus zur Gnüs 
ge, daß ed blos die Gegend des hoben Bebirgsräs 
ckens unfers Erzgebirges, und noch dazu ziemlich das 
Mittel diejer Strecke geweſen ſeyn könnte, wo diejer 
vermennte Vulkan fich befunden haben müßte. 


Dies wäre alfo ohngefdhr die Gegend von Grüs 
nenthal bis Wiefenthal. Nun iſt aber diefe ganze Ges _ 
gend, theils mit altem und neuem Bergbaue fo unters 

fucht, theils von Sdergleuten und Mineralogen ſo bes 
gangen 


BR: > Ze 
und.die Oberfläche deffelben etwas verändert habe, 
Auſſer diefem aber babe ich auch eine Menge vul⸗ 
Fanifcher Ausbrüche, wo oft Bafalt und andere 
Laven zugleic) beyfammen waren, in Sand: Kalfı 
und Thonſchichten angetroffen, *) und fie vorzüg« 
lich in meiner miner, Befchreibung des Hochſtifts 
Fuld und im zweyten Theil meiner min, Reifenzc, 
angezeigt, fie aber als ganz gewöhnliche Erfcheis 
nungen ”*) vulfanifcher Gegenden gefunden, Des» 
gleichen hat auch Herr D. Fauſt in einer fdhäßba« 
ren Abhandlung (in einem der erften Jahrgänge 
des Journals von und für Deutſchland) angezeigt, 
daß der or des Meißners in Heſſen, ſogar 
uͤber 
. gangen und Beobachtet worden, daß es faum möglich 
"ft, daß der ungeheure Peichnam fo eines Rieſenvulkans 
dort fich befinden, und doch nicht aufgefunden und 
bemerkt feyn follte, Nicht zu geſchweigen, daß unfer 
Geccbirge, nicht allein in der Gegend, fondern dürchaus 
- fo eine regelmäßige Schichtung hat, die geradezu allen ſol⸗ 


chen konvulſiviſchen Erfchütterungen widerfpricht, die es 
in folchem Sale ganz nothwendig erlitten haben.müßte, 


9 Woher weis es aber Herr V. fo gewiß, daß das Lava 

5 war, mas er in diefen Sand⸗ Ralfs und Thonſchich⸗ 

. sen antraf? Ein unbefangener Beobachter würde ges 
rade aus dem Worfommen diefer "Dinge in Gands 

‚Kalk: und Thonfchichten, einen ehr wichtigen Grund 
an der vulkaniſchen Entſtehung derfelben zu zwei⸗ 
feln hergenommen haben. Aber fo. gehts, wenn man 
mit vorgefaßten Meynungen zum Beobachten fchreis 
tet. Dann ficht man. überall was man will, 


0) Vermeynter 2 vullaniſcher Gegenden. 
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über eine Echicht bituminöfes Holz hingefloffem,*) 
und jest das Dach deffelben ausmacht. Das, 
allerpaffendfte, und mehr als meine eigene Erfah⸗ 
| rung 
) So weit geht die Kingenommenheit foicher Minera⸗ 
logen! — — Eine fo ungeheuer große gluͤhendfluͤßig 
geweſene Maſſe, als dieſer Baſalt iſt, ſoll uͤber “oder 
auf biruminsfen Golze oder Steinfohlen “ bingefloffen 
fenn, darauf gelegen und doch Feine Entzuͤndung, ja 
nicht die geringite Veränderung In diefen brennlichen 
Körpern hervorgebracht haben. So was iſt ihnen 
hoch dazu erwas ganz gewöhnliches, und erregt im 
denielben auch nicht den mindeften Zweifel gegen ihre 
vorgefaste Mennung., Gie ſchluͤſſen: Baſalt it ja 
Lava, nun it aber das, was hier über den Steinkohlen 
liäegt, Baſalt, folglich iſt es nothwendig Lava. Daß 
die (vorgebliche) fenrige Lava hier nicht gezuͤndet 
und das bituminoͤſe Holz nicht gebrannt hat, darum 
find fie unbeiorgt, das iſt der Lava und des bitumind: 
fen Holzes Sache, und gehet ihnen nichts an, Alſo 
Sandftein (Voigts mehr erwähnte Keife, ©, 38.) fol 
wohl von glühender Pava gelitten haben, und mürbe 
gebrannt worden ſeyn, aber bitumindfes Holz leider 
davon nichts. Das find mir philoſophiſche Mineras 
logen! Das find gründliche Beobachter! 


Ich kann übrigens nicht abnehmen, ob dieſe drey 
nur eben angeführten Faͤlle, nämlich das Vorkommen 
des Baſaltes über Steinkohlen, der von Hn. V. in 
Sand: Kalk: und Thönfibichten Aefundene Baralt und 
Lava, und der (noch vorhero erwähnte) ebenfalls von 
ihm beobachtete Lavaſtrom über Sandftein, die eben 
anzuführen verfprochenen Ähnlichen Fälle ſeyn follen, 
die Hr. V. beobachtet haben will, Nach feinen dabey 
gebrauchten Worten, und felbft nach dem Orte, wo, 
und der Solge in der fie ſtehen, fiheinen es bloße * 
wei 
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eung beweifende Benfpiel, daß Bafalt wirklich 
als Lava über andere Gebirgsarten bingefloffen,*) 
Menbrt fih in dem neuen Werke des Heren.Do- 

\ lomieu | 


weife gegen die Neuheit meiner Beobachtung, (als 
welcher Neuheit er gleich vorher foͤrmlich widerſpricht) 
ſeyn zu ſollen, zumal da er dabey nicht das geringſte 
"erwähnt, daß es die von ihm oben (Seite 856) verfnros 
ebenen ähnlichen Beobachtungen wären, Im Fall fie 

es aber wirklich ſeyn follten : fo ergteht fich nicht allein 
fchon beym erften Anblicke die völlige Unaͤhnlichkeit 
diefer angeführten Bemerkungen mit meiner mehr ers 
wähnten Beobachtung 5 fondern man wird auch nicht 
die geringfte wirfliche Beobachtung, welche bewieſe, 
daß Bafalı und Wade wahre Lava wären, fons 
dern dafür blos die oft und ganz willführlich ges 
brauchte Benennung, Lava, darinnen finden. Here 
V. ift alfo die verfprochene Anführung folcher von ihm 
ſelbſt beobachteter wirklich: ähnlicher aber das Gegen, 
theil von meiner Solgerung beweifender Säle fchuls 
dig geblieben; und fein Verfprechen ift, auf das ges 
lindeſte zu fagen, leere Vorſpiegelung geweſen. 


. # Man merke wohl! Hr. V. verfpricht hier ein Beyfpiel 
(Sal oder Beobachtung‘, das mehr noch als feine 
eigenen Erfahrungen beweifen fol, anzufuͤhren. 
Es fol beweifen: daß Baſalt wirklich ale Lava über 
endere Bebirgsarten bingeflofien ift. Herr Voigt 
theilt die lange Stelle, in welcher das von ihm fo’ 

eiinleuchtend gefundene Beyfpiel vorgetragen wird, 
zu feinem und aller Bulfaniften Trofte und aller ihrer 
‚Gegner Behersigung, aus Herrn Dolomieur oben 
genanntem neuem Xberfe, in deutſcher Sprache hier, 
woͤrtlich mit. 

Ich kann aber in dieſer ganzen langen Stelle nicht 
den geringen andern Beweis darüber, daß Baſalt ſich 
irgends 
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lomieu: Memoires fur les iles Ponces etc.pag.16. 
roelches ic) in ndeutſcher Sprache bier wörtlich mit⸗ 

| theile. 
irgendwo wirklich als Lava gezeigt haͤtte, finden: ala 
daß Herr Dolomieux einen freuftehenden, abgeſtumpft 
kegelfoͤrmigen, ordentlich geſchichteten Kalkſteinberg 
antraf, deſſen ebenen Gipfel eine. ſchwarze dichte, 
durch unregelmaͤßige Einfihnitte getheilte, und unvolls 
kommene Bafaltfdulen darſtellende Maſſe ausmachte, 
die derfelbe fchwarze dichte Lava nennt. Soll nun 
bier die abgeftumpft kegelfoͤrmige Geftalt bes Berges, — 
oder fein Freyſtehen, — oder daß er aus ordents 
lich gefchichterem *weißem Ralkfteine Befund, — 
oder fein flacher ebener Gipfel, — oder die Dich⸗ 
tigkeit und Schwaͤrze der. Moffe, — oder ihre uns - 
ordentliche Serfpaltung, — oder, daß Herr Dolos 
mieur diefe ſchwarze dichte Maſſe Lava nennt, — 
beweifen, daß diefe Maffe wirklich vulkaniſch, alfo 
Lava war? Und darauf kommt, nach meinem tes 
nigen Beduͤnken, doch bie ganze Sache an; jo wie es 
auch gerade das if, wouon und H. V. in diefer Gtelle 
den Beweis verſprach. Daß alles eben bemerkte 
‚ nichts für. den zu bemweifenden Sat beweißt, mird 
hoffentlich ein jeder einfehen, und mwahrfcheinlich auch 
Herr V. zugeben. Ser D. will in dieſer gans 
zen Stelle blos fo viel" fagen: daß es frenfichende 
Berge gäbe, die auf ihrem Gipfel vulkaniihe Mas 
‚ „terien enthielten, und doch an fich feine Vulkane 
‚wären, Dergleichen vulfanifche Materien wären Stuͤ⸗ 
de oder Ueberreſte von ganzen fehr weit verbreitet gez 
weſenen Savaftrömen, die famt ihrer unvulfaniichen 
; Grund; 
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theile. Er ſagt: „Naturforſcher, die viele mine- 
ralogiſche Kenntniſſe beſitzen, haben ſich doch in 
ihren 


Grundlage, lange nach ihrem Entſtehen, durch das 
Einwaſchen der Thaͤler, in ſolche einzelne Berge und 
Kuppen zertheilt worden waͤren. Ein ſolcher Berg mit 
einer ſolchen Lavakuppe ſey der angefuͤhrte bey Evenos. 
Aber dafuͤr, daß die mehrgedachte Materie der Kuppe 
wirklich Lava iſt, dafür führt der mehrbemeldete 
Schriftſteller, auffer dem oben von mir angezeigten, 
und feinem eigenem Worte (d.t. der bloßen Benen⸗ 
nung,) wie fchon bemerkt worden, auch weiter nicht 
das geringfte zum Beweiſe an. 


Mir beweist inzwifchen diefe von Hn. V. aus Dolos 
mieux angeführte Stelle boch viel, fehr viel. Sie beweißt 
mir erflich, daß es auffer In. B. auch noch mehrere 
Gelehrte giebt, die da glauben, fie hätten fchon bewieſen, 
daß eine Sache fo fey, wenn fie blos fagen, es iſt ſo; 
ämwentens, daß Hr. V. wohl nicht ganz damit bekannt 
feun mag, mas der Logifer Beweis nennt; drittens, 
dag, wenn dies wirklich die wichtigſte Stelle diefes Bu⸗ 
ches für die Vulkanitaͤt des Bafaltes iſt, die übrigen dar⸗ 
inn enthaltenen nothmendig eben fo wenig, (denn noch 
weniger können: fie nicht bemweifen) für diefen Gat ſa⸗ 
gen muͤſſen; viertens, daß wenn diefe Stelle, (wie 9.2. 
oben felbft bekennt) in der That mehr als feine eigene 
Erfahrung für die Bulkfanitdt des Baſaltes bemeißt, 

; feine eigene Erfahrung über diefe Materie audy nicht 
das geringfte beweißt; und endlich, daß 9. V. Gtels 
Ien, die nur die Bulkanitdt des Bafaltes mit einem 
bloßen Schwall Worte behaupten, übrigens’ aber ganz 
leer von wahren Beweiſen find, gern ſehr ausführlich 
und ganz vollwdndig ans und aufführt, Gtellen hins 

. gegen, die gegen feine Meynung fprechen, wenn fie 
auch die deutlichtien und ſprechendſten Beobachtungen 
Zu vors 
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Ihren Urtheilen über gewiſſe Gebirgsarten über« 
eilt. *) Einige don ihnen haben ſich durch die 
ſchwarze Farbe und das übrige äufferliche Anfehen 
gewißer Hornfteinarten und angehäufter Schörle - 
verführen laffen, fie für vulfanifch anzufehen: ans 
dere im Gegentheil haben das Gepräge des Feuers, 
wo es wirklich war, ‚dennoch verfannt, Diele 
ganz entgegengefeßte Irthuͤrner find daher entſtan⸗ 
den, daß man entfchied, ehe man alle Lokalum— 
ftände ſattſam unterfuche hatte: und denn mußte 
man freplich ungeroöhnliche Erklärungen für Ere 
ſcheinungen fuchen, die an fid) ganz einfach, dem - 
forgfältigen Beobachter nicht entgangen feyn wuͤr⸗ 
den. So giebt es 5. B. vulfanifche Materien 
auf frenftehenden Bergen, die Feine Vulkane find. 
Solche Laven find Weberrefte von Strömen, die 
ſich durch ein fpäferes Durchbrechen der Thaͤler 
abgetheilt haben; und Eönnen fich fehr weit von 
dem Berge befinden, deffen Krater fie ausgewor⸗ 
fen hat. Man’ findet dergleichen zwey Meilen 
von Toulon, rechts am . nach) Air, bey dem 

Dorfe 


vortragen, und zum — der Sache vollſtandig 
noͤthig find, zum Schaden der gegentheiligen Mey⸗ 
nung ſehr zufammen zu zwangen weis. Man ſehe 
Seite 857 und 874. 
*) Sollte wohl H. Dolomieur bie Moͤglichkeit — 
daß er ſelbſt ſichs unbewußt, unter der Zahl dieſer Na⸗ 
turforſcher mit befinden koͤnnte? 


B. J. Decemb. ss. Nun 


& 
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Dorfe Evenos. Dorthin führte mid Herr von 
Jonville, ein Mann ſchaͤtzbar durch Geift und 
Herz, und feit einiger Zeit ein eifriger Liebhaber 
der Mineralogie, in welcher er ſchon durch viele 
Reifen große Kennmiffe gefammelt hat. , Wir - 
famen an den Fuß eines freyftehenden Berges, 
bennahe von Fegelförmiger Geftalt, nur, daß ſich 
der. abgeftumpfte Gipfel in eine fchiefe Ebene ver: 
lohr. Hier, fagte Herr von Jonville, wäre der 
erſte Bulfan.*) ch unterfuchteden Berg genauer, 
Er iſt ohngefähr 150 Toifen hoch; fein Fuß ein 
weißer Kalkftein, deffen Schichten in einer Meis 
gung von etwa dreyßig Graden von Norden nad) 
Suͤden, eben fo laufen wie die Schichten von eben 
dem Geftein in allen anftoffenden Bergen, vie 
durch enge Thäler und Klüfte davon abgefondere 
worden find. Auf feinem Gipfel liegt eine ſchwarze 
Dichte Lava, **) die durch unregelmäßige Einfchnitte 
getheilt ift, welche jedoch unvollfommene Bafaltz 
fäulen darftellen. Ich Fam ohne Anftrengungt) 
auf 
*) Dies verräth wohl eben nicht die großen mineralogiichen 


Kenntniße des Hn. von Jonville, von aa uns 
H. Dolomieur nur eben fagte, —— 


ei) Woher mußte es H. D. denn: daß dies ſchwarze 
dichte Foßil Lava ſey? Wo iſt der Beweis dafuͤr? 


D Ia! ja! hierzu war allerdings Feine Anftrengung nis 
thig; aber dazu, die gefundene Muffe fogleich für Lava 
au halten, doch wohl etwas Kinbildungsfraft, 


u. 
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‚auf den Schluß, daß diefer Berg Fein Werk ums 
terirdiſchen Feuers ſey; daß blos ein Ohngefaͤhr 
die Lava auf ſeinen Gipfel gebracht habe, daß ſie, 
urſpruͤnglich aus einem großen Strom herruͤhre, 
und von dieſem durch das Durchbrechen ſpaͤter 
entſtandener Thaͤler abgeriſſen worden ſeyn moͤch— 
te ꝛc. ꝛc.“ Der Raum verſtattet mir nicht, mehr 
aus dieſem wichtigen Buche *) anzufuͤhren, was 
Bezug auf dieſe Materie hat. Indeſſen werde 
id) bey andern Gelegenheiten nichts verabfaumen 
Die Vulkanitaͤt des Bafalts mit allen Gründen zu 


vertheidigen, die ic) und andere u geſam⸗ 
melt haben. 


Weimar ben 23 Nov. 1788. 
J. C. W. Voigt. 


*) Herr V. hat an der angeführten Stelle eben fein Bey 
‚fpiel gewählt, das uns einen fehr vortheilhaften Bes 
grif von der Wichtigkeit diefes Buche machen fünnte, 


Antwort 

2 auf Herrn Bergfefretär Voigts im In⸗ 
telligenzblatte der allgemeinen £itteraturgei: 
tung Zahrgang 1788. Num. 60. eingerüickte 


fogenannte Berichtigung meiner in 
| u Nuna Rum, 
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Rum, 57. deſſelben ntelligenzblattes ein- 
‚gerückt gewefenen neuen Entdeckung. 





(Diefe meine | Antwort auf die vorherige Voig⸗ 
tifche Gegenfchrift Habe ich ebenfang zum Ein⸗ 
rücen in ein folgendes Stüc des Intelligenz 
blattes der allgemeinen dentfchen Litteraturgeis 
tung am ıgten d. M. abgefchickt, aber faft zu 
gleicher Zeit auch hier mit abdrucken laffen.) 


9 ch muß gleich anfaͤnglich meine Verwunderung 
—8 darüber aͤuſſern, daß Herr V. feine gegen 
den an oben bemerktem Orte aus meiner Beobachs 
tung gejogenen Schluß gerichteten Einwendungen 
Berichtigung betitelt. Das etwas großflingen« 
de und viel fagende Wort Berichtigung, fo H. 
V. meiner Ueberfhift, neue Entdeckung, un. 
mittelbar vorfeßt; erregt bey den Leſern ganz noth⸗ 
wendig den Begrif von einem von mir in dieſer 
Entdeckung oder Beobachtung begangenen Irr- 
thume, und von ihm mir daruͤber ertheilten Zu— 
rechtweiſung. So angenehm mir nun auch eine 
wirkliche Zurechtweiſung von Herrn V. (als mei- 
nem ehemaligen Schuͤler und jetzigen guten 
Freunde,) ſeyn, und ſo dankbar ich ſolche, als 
einen neuen Gewinnſt an Wahrheit, erkennen 
3 | würde 
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wiirde; fo wenig ift es boch diesmal der Fall, da 
9. V. in bemeldetem feinem Auflage auch nicht 
ein Jota gegen die von mir erzählte Beobachtung, | 
fondern bios Einwendungen (in weldyer Maße 
gegründet, wird man fogleich hören,) gegen mei: 
nen Daraus gezogenen Schluß vorbringt. 
Ich laffe fonft jedem gern in einem fo hohen Tone 
fprechen, als er will, wenn meiner Sache ba« 
durch nur nicht Anrecht gefihieher, und folche 
verſtellt wird: dann aber, und wie es hier wirfe 
lich der Fall ift, wird man mir es hoffentlic) auch 
‚nicht verargen, wenn ich fo etwas ruͤge. Nun 
zur Hauptfache. | | 


Herr B. verfichert gleich zu Anfange feiner 
fogenannten Berichtigung vorläufig: Daß meine 
erzählte Beobachtung auch nicht einem Einzigen 
von dem großen Theile unferer für die Vulkanitaͤt 
des Baſaltes fo fehr eingenommenen Mineralogen 
etwas von ihrer Ueberzeugung, daß der Schei: 
benberger Bafalt wirkliche Lava fen, beneh⸗ 
men werde. Nun! das ift doch wahrhaftig in 
die Seele aller dieſer Herren viel verſichert. Um: 
dies zu Fönnen, muß Herr. V. da er doch hierzu 
von Diefen Herren gewiß nicht individualiter und 
unanimiter. bevollmächtiger fenn wird, entweder 
von der völligen Evidenz feines Sages gruͤnd⸗ 
lich überzeugt feyn; oder allen diefen Gelehrten 

Nun 3 einen- 
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einen ziemlichen Grad wiſſenſchaftlicher Schwaͤr⸗ 
merey beymeſſen, welche letztere allerdings eine 
fo hartnädige Anhänglichfeit an  Meynungen, 
Vorurtheile und Irrthuͤmer veranlaßt, als, e8 
ſonſt die religiöfe nur immer thut. Wie nun aber | 
jener Satz, von ‚der Vulfanität des Baſaltes, 
wohl keinesweges nod) zu fo einer Evidenz gedies 
: ben ift, und hoͤchſt wahrfcheinlich felbft von Hn. 
V. (für fo billig und einfehend halte- ich denfelben 
denn doch,) nicht für völlig evident ausgegeben 
werden wird: fo ift obige Verficherung Hn. V 
nad) meinem Bedünfen, wahre Beleidigung für 
alle die fhäßbaren und zum Theil fehr würdigen 
Männer, in deren Serle H. V. ſolche vorläufig - 
unbefugter Reife zu thun fich erlaube hat. Ich 
- glaube vielmehr: der unbefangene und einfichts- 
volle Theil diefer Herren wird in dieſem gelehrs 
ten Streite erft alles dahin: gehörige leſen, fehen 
und zufammengalten, dann urteilen, und hierauf. 
dasjenige willig als Wahrheit ergreifen, was als 
ſolche wird feyn erprobt worden. 

Was har aber H. V. fir Gruͤnde gegen mei 
ne Beobachtung und den von mir daraus gezoges 
nen Schluß? — — — Um feine Meynung 
porzutragen, (denn erträgt hier bloße Meynung, 
feinen Grund vor), zwaͤngt er zuerſt meine ganze 
von mir fo ſchon kurz, aber Doch auf einer Seite 

vorgetragene Beobachtung, zu ſchlechtem Vor—⸗ 
theile 
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theile derfelben, in die wenigen Worte zufammen: 
„Ich hätte unter dem fäulenförmigen Baſalte des 
Scheibenberger Hügels, Sand- Thon: und Wa: 
eenfhichten angetroffen, die fich in einander vers 
liefen.“ Er wendet hierauf gegen die Beobarh: 
fung nicht das geringfte, gegen den Daraus ges 
zogenen Schluß aber folgendes mit nachftehenden 
feinen eigenen Worten ein: „daß ſich an dem 
Scheibenberger Hügel fandige und thonigte Schich- 
ten in einander verlaufen, ift ein Fall der ziemlich 
allgemein ift, daß fich aber auch die Wacke in den 
Baſalt verläuft, fcheint ein Beweis zu foyn, daß 
die Wade mit dem Bafalt zugleich flüßig gewe— 
ſen, und dahin ergoffen worden ift.“ Und uns 
mittelbar vor diefer Stelle fagt er von der Einıftes 
hung des Sceibenberger Bafalts im Gegenſatze 
von meiner Meynung: „Sch glaube vielmehr, 
daß diefer Bafalt als ein durch das Feuer flüßig 
gemachter Körper über diefelben binftrömte.“ 
Woraus ſich alfo ergiebt, daß Herr B, au bey - 

der Wade eine feurige Flußigkeit behauptet, 

Wer ſieht aber nicht, daß H. V. bier zwar von 
den Hebergängen des Sandes in Thon, ‘und der 
Wade in Bafalt redet, aber des an jenem Berge 
ſich fo offenbar und deutlich zeigenden, und von mie. 
ausdruͤcklich bemerkten Ueberganges des Thons 
in Wacke*) (vermuthlich geflieſſentlich) gar nicht 


Nana — er⸗ 
* Seite 852. 
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erwaͤhnt; und ſolchergeſtalt das wichtigſte Glied 
aus der Kette meiner Beobachtungen reiſt. Dies 
mußte er aber auch nothwendig thun, wenn er hier 
dem Baſalte und der Wacke eine, von der 
des Thones und Sandes verſchiedene Ent: 
ſtehung beylegen wollte. Wie gerad und. philo⸗ 
ſophiſch aber ein ſolches Verſahren iſt, kann jeder 
leicht urtheilen. | 
Inzwiſchen mag die Wacke H. V. doch nice 
recht im Kram taugen: denn er fagt gleid) nad) 
oben angeführter Stelle, mit nachftehenden Wor⸗ 
ten: „Ich kenne das Foßil, welches H. W. uns 
ter Wacke verftehet, zwar nur aus Herrn Kar⸗ 
ſtens Preisſchrift (im Mag. fuͤr die Naturk. 
Helv. B. II. S. 234.)“ Dieſe Worte ſcheinen 
zwar andeuten zu follen: daß vor mir und Hn. K. 
‚ fein Schriftfteller Diefer Wade Erwähnung gethan 
hätte, und ich und H. K. hier mit einem neuen 
noch wenig. erwiefenen: Dinge und Namen, das 
felbft H. V. nicht kennt, aufgetreten wären. Doh 
id) will auf das gelindefte davon urtheilen, ic) will 
blos glauben, daß es ein von H. V. aus großer 
Beſcheidenheit fo freywillig als offenherzig abges 
legtes Befenntniß feiner völligen Unbekannt: 
fchaft mit demjenigen Foßile, was man im 
fähhfifchen und böhmifchen Erzgebirge, vielleicht 
| feit Jahrhunderten Wacke nennt, und was die bes 
ruͤhmteſten mineralogifhen Schriftfteller, Die von 
biefem 
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diefem Gebirge gefchrieben haben, unter dieſem Nas ' 
men aufführen und deutlich genug befchreiben, 
feyn fol. Dann. ift es aber warlich zu verwun⸗ 
dern, daß H. V. mit dieſem Foßile nicht, bey ſei⸗ 
ner Bereifung des Erzgebirges, zu Annaberg und 
Wieſenthal, vielleicht auch zu Joachimsthal und 
a. O., wo eg überall mächtige und fehr ausgegeiche 
nete Gänge ausmacht, und viele Grubenbaue dars 
auf verführt find, befannt geworden iſt, — oder 
ſich bey Leſung Hn. Ferbers Beytraͤge zur Mi⸗ 
neralgeſchichte von Boͤhmen,*) und Herrn 
Charpentiers mineralogiſchen Geographie 
der Churſaͤchſiſchen Lande, **) welche beyde 
ſehr ausführlich von der Wacke und den Was. 
ckengaͤngen reden, damit befannt gemacht hat, 
Doc) was zeige ich Hn. V. erſt, wie er mit 
der Ware hätte befannt werden fönnen? So 
eben finde ich ja in feiner von ihm felbft angeführs 
ten ‚mineralogifchen Keife von Weimar über 
den Thüringer Wald u. f, w. (Leipz. 1787. 8.) 
daß er mit der Wacke fehr genau befannt ift, 
ſolche felbft an Drt und Stelle gefehen, Hn. Char: 
pentier darüber nachgelefen, und fogar noch neuer 
lich einige Stücke von der Joachimsthaler 
Wacke erhalten hat. Er giebt in der angezeig⸗ 
ten Schrift (Seite 46,47, 48.) eine ziemlich aus» 

Nnnz fuͤhr⸗ 


Am angeluͤhrten Otte Seite 69 bis 73. 
**) Am a. O. Seite 231 und 232, 
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führliche Nachricht von diefer Wacke, wünfcht fih 
noch einmal nah Oberwieſenthal bin, um fie 
nun noch einmal betrachten zu fönnen, und em» 
pfiehlt fogar einem Jeden, der dahin kommen follte, 
fehr nachdruͤcklich, ihr Vorkommen genau zu uns 
terfuchen und zu beobadıten, als eine Sache, die 
einem guten unparthepifchen Beobachter ungemein 
viel Auffhluß geben würde.)  Diefes made 

nun 


) ch will diefe ganze Stelle wörtlich herſetzen; man leſe 
fie und urtheite ſelbſt. Es if folgende. „Es können 
„daher vulkaniſche Maffen theils von felbit zum Vor⸗ 
„schein kommen, theild auch durch Bergwerke, Gteins 

„bruͤche und andere dergleichen Arbeiten noch entdeckt 
„werden. Diefe Betrachtung bringt mir einige Bes 
„genftände ins Gedaͤchtnis, die ich wohl noch eins 
„mal zu fehen wünfchte und fie jedem ans Gerz 
‚ „legen möchte, der fie in zukunft fehen wird. Aus 
„der Grube Neu Jahr zu Ober-Wiefenthal am fächs 
„ſiſchen Fichtelberge fürdert man ein Koßil, das wie 
„mehrere, die man nicht zu benennen wußte, Wacke 
„heift. Es ſcheint Lava zu feyn, von ſchwarzgrauer 
„Farbe, die fich ins grüntiche ziehet, und ſteckt voll 
„von ernfallifirtem Glimmer und Hornbiende. In 
„der Grube ift es fehr feſt, zerfällt aber, wenn.es aus⸗ 
„gefördert ift in eine thonige Erde. Als ich da zuges 

„gen war, reiste mich mehr der practifhe Bergbau 

„als die Naturgeichichte der Berge, und ich begnügte 
„mich. einige Stuͤcke folcher Wacke und ausgefallene 
„Glimmer-Cryſtallen von der Halde mit zu nehmen. 
„Soest aber kann ich beydes nicht ohne Verdruß 
„anfchen, daß ich nicht ſelbſt die Grube - bes 
„fahren habe. Sch glaube gewiß, daß bier folche 
„Zweige eriffiren, die von einem vulkanifchen Geerde 

’ ſich 
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nun freylch mit Hn. V. obiger Verſicherung, die 
Wacke nur aus H. Kn. Preisſchrift zu kennen, 
einen 


„ſich ausgebreitet haben. Ich habe des Herrn von 
„Charpentier mineralogiſche Geographie der churſaͤch⸗ 
„ſiſchen Lande S. 231. daruͤber nachgeleſen, der dieſen 
„Zufall ebenfalls als hoͤchſt merkwuͤrdig ſchildert, weil 
„dies Foßil nicht nur zwiſchen den Gneislagern liegt, 
„ſondern auch mit ſehr abwechſelnder Maͤchtigkeit quer 
„durch ſie hinſtreichend angetroffen wird, kein Erzt 
„fuͤhret, und von ihm ſelbſt auch baſaltaͤhnlich genennt 
„wird. So erhielt ih auch vorigen Sommer einige 
„Stuͤcke eines bafaltdbnlichen Fobils mit Kalkſpath⸗ 
„puncten, das zu Joachimsthal ausgefördert wird, 
„Dem Freunde der mich damit befchenfte, war nicht 
„vergoͤnnt die Grube zu befahren, er erfuhr aber von 
„Bergleuten, daß es nicht auf Gängen briche, fondern 
„in GStrichen vorfäme. Beyde Faͤlle müffen einem gus 
„ten und unpartheyifchen Weobachter ungemein viel 
„Aufſchluß geben, und ich werde alle dahin Keifende 
„aufinuntern, fie nicht zu übergehen. “ 

Heer DB. hatte übrigens darinnen fehr recht, daß 
die Wacke einem guten und unpartheyifchen Beobach⸗ 
ter ungemein viel Auffchluß geben mußte. Mir hat 
fie allerdings, als ich im Jahre 1786 Böhmen bereifte, 
und die Soachimsthalfchen Gruben befuhr, aufferors 
dentlichen Aufichluß gegeben ; der durch die mehrbe—⸗ 
meldete Beobachtung am Gcheibenberger Huͤgel volles 

CLicht erhalten bat. Wenn Hr. V. noch Fünftig aufs 
merkſame und zu dergleichen Beobachtungen geichickte 
Keijende aufmuntern follte, die fächfifchen und boͤhmi— 
ſchen Wackengaͤnge, Wadenlager, und Butzenwacken 
zu beobachten und zu unterfüchen: fo wuͤnſchte ich 
wohl, daß folche Reiſende vorzüglich mit auf die Bus 
genwachen auf dem Barbaraftolln und Schweizer 
zu Joachimsrhal, ugd auf das Wackenlager am 

Scheibenberger Zügel bingemiefen würden, 


— 
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einen gewaltigen Kontraſt. Aber man be⸗ 
denke: daß H. V. bey der Herausgabe feiner eben 
_ erwähnten Reiſe noch dafür .bielt, die Wace mi- 
fitire fir die Wulfanirät des Baſaltes. Nun 
aber da fie als Zeuge wider die Vulkanitaͤt des 


Baſaltes auftritt, fagter, ich kenne ihrer nicht.*) 
Wie 


” Im Sn, V. noch — an die Wacke zuruͤck zu erin⸗ 
nern, will ich hier noch bemerken: daß ich ſowohl in 
meinen oryktognoſtiſchen als geognoſtiſchen Vorle⸗ 
fungen ſtets die Wacke gleich vor dem Bafalte ers 
Eldrt und vorgetragen habe; daß die Warke in der 
merbodifhben Wiineralienfammlung der, biefigen 
DBergafademie. jederzeit gleich) vor dem Bafalte 
und mit ihm in dem nämlichen SchubFaften gelegen 
hat: und daß ich in demjenigen Stuͤcke meines ehe⸗ 
maligen Mineralfyftems, welches ich dem 1780 bers 
ausgefommenen erften Theile meiner Meberfegting der 
Bronftedeifchen Mineralogie angehängt habe‘, (und 
welches. eigentlich ſchon vor 1778 entworfen .und im 
Manuſeripte bekannt und verbreitet war,) die Wacke 
als die 45te Gattung der Steinarten ebenfalls gleicy 

vor dem Baſalte aufgeführt habe. Noch mehr! ich 
habe unterm iaten Dftober 1783 einen Brief von Sn, 
V. erhalten, morinnen derjelbe unter andern fogar 
foigendes über die Macke fchreibt. „Wenn Gie felbft, 
oder einer Ihrer Schüler einmal nach Oberwleſenthal 
reiften, da wuͤnſchte ich wohl zu wiſſen, unter was für’ 
limftänden eigentlich die fogenannte Wade vorkoͤmmt, 
in der fich der eryſtalliſirte ſchwarze Glimmer findet. 
Sch fand in einigen Eruptionen im Fuldſchen Paven 
die ihr fehr dhnlich waren. Könnten im Innern des 
Fichtelberges nicht auch Trennungen fenn, die mit Lava : 
ausgefült wären, da rund um ihm ber DBafaltberge 
find ? 
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Wie wird es erft H. V. gefallen, wenn ich 
ihm jezt fage: daß fic) in der von ihm angeführs 
ten, nicht auf Gängen, fondern in Strichen oder 
Busen brehenden Joachimsthaler Macke in 
einer Teufe von 150 $r. vom Tage nieder wahre 
Bäume mit Aeften, Wurzeln und felbft Blät: 
tern befinden. Diefe hat man ſchon vor 230 
Fahren, mitten in dem Joachimsthaler Gebirge, 
mie dem Barbaräftolln in der dortigen ohnges 
fähr gegen 20 bis 30 $r. mächtigen fogenannten 
Butzenwacke überfahren, und find noch fichtbar, 
Es ift dies das zu Joachimsthal fogenannte - 
Suͤndfluthholz. Mattheſius in feiner Joach⸗ 
imsthalſchen Kronik thut deſſen ſchon Erwähnung. 
| Her 


find? Es iſt freylich nur ein Mächtiger Gedanke, den 
ich Ihnen hier hinwerfe, gefett aber ed waͤre, fo hats 
ten wir auch viel Aufſchluß wegen der dortigen Vul⸗ 
kane. Wie leicht wäre eine ſolche Cruption mit einem 
ſolchen Gange zu verwechfeln, das was mit der foges 
nannten Wade einbricht, müßte freylich entfcheiden, 
denn Erste fand ich nie in den Laven auch keine fremde 
Artigen Steinarten, auffer die, die fich erft in fpdtern 
Zeiten darinne erzeugten, oder mit der Lava zugleich 

Ausgeworfen wurden.“ | 


Die konnte wohl Hr. V. bey der Wacke auf den 
Gedanken von vulkanifher Erzeugung kommen; da 
ihm fo befannt war, daß fo häufige Glimmerkriſtalle 
Darinnen liegen, da ihm unter andern auch nothwendig 
bekannt feyn mußte, welche Menge edler, Silbererze 
führender Bänge in der Wackengegend zu Wieſen⸗ 
thal und Joachimothal aufſetzen ? J 


— 
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Herr Ferber in feiner Mineralgefchichte von Boͤh⸗ 
men handelt fehr ausführlic) davon, und ich felbft 
babe Holz, Zweige und Blätter in der Grube 
mit eignen Yugen und fehr aufmerffam gefehen. 
Wohres noch brennbare Holz und Blätter 
in einem Foßile, das nad Hn, V. Meynung, 
flüßige Lava gemefen fern fol! — Dies paßt 
nach meinem Bedünfen nicht zufammen, und ent» 
"weder müffen fich die vielen berühmten Männer, 
fo diefes Holz gefeben, geirrt und ihre Augen fie 
betrogen haben, oder H. V. Sa, daß bie 
Wacke feurig flüßig, d. i. eine Lava gewefen 
fen, ift falſch. 


Herr V. erzaͤhlt hierauf, (zum Theil für mic) 
etwas unverfländlich) wie die Natur wohl gewirkt 
und verfahren haben koͤnnte, wenn ſie den Ba— 
ſalt der bekannten Erzgebirgiſchen Baſaltberge 
nach feiner Meynung vulkaniſch erzeugt hätte, 
jedoch ohne die geringſte Beobachtung dafuͤr 
anzufuͤhren. Und endlich glaubt er feiner. Bes 
hauptung gegen mid), Durch einen am Ende an- 
gehängten feitenlangen Auszug aus Dolomieux 
memoires fur les iles Ponces etc. folgends das. 
volle Gewicht zu geben; welcher aber nichts ans 
ders als eine; nicht mit den geringften Grüns 
Den unterftüßte, Deflamazion darüber enthält, 
daß bie ie ein über ganze weit erftrecte 

| Gegen 
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Gegenden und Gebirge weggeftrömtes und verbreis 


tetes Lavalager fenen, Das durch die nachher ent» 


ſtandenen Thäler in folche einzelne Berge und 


Kuppen abgetheilt worden wäre. 


| Herr V. redet gleich vor den eben erwähnfen . 
Auszuge noch von Bafalt und Lava, die er in 


Sand: Kalk: und Thonſchichten angetroffen 


hätte, und von dem auf dem Meißner in Heffen 


- Aber bituminoͤſem Holze liegenden Bafalte. . 


- Dies find aber Fafta, die geradezu und lauf gegen 
feine Meynung fprechen.. Wegen Eingefchränft: 
heit des Plaßes muß ich anftehen hier ein mehrers 
‚darüber zu ſagen. Es foll aber an einem andern 


am Schluße diefer meiner Antwort zu bemerfen- 


den Orte gefchehen.*) 

Aus alle diefem nun wird man zur Gnüge 
erfehen, daß H. V. meiner Beobachtung und der 
von mir daraus gezogenen Schlußfolge mir nichts 
weiter entgegen tritt, als: erftens, mit dem (auffer 


feiner Meynung auch nicht mit den: geringften' 
Gründen verfehenen) Machtfpruche, daß Baſalt 


und Wade Java fen; zweytens, mit (mahrfdein« 


lich geflieffentlicher) Uebergehung eines der vors 


zuͤglichſten Stuͤcke meiner fr Benborfrung, namlich 
des 
*) Es iſt dies nunmehro hier, und zwar in den Anmerkun⸗ 


gen, die ich der Voigtiſchen ſogenannten Berichtigung 


ben dieſen Stellen, (Seite 864 und 865) beygefügt habe, 
gefchehen. 


— 
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des vollfommenen Ueberganges der Thonfager in 
die Wackenlager; drittens, mit einer vorgebli-⸗ 
chen’ Linbefanntfchaft mit der Macke, die 
(wahrſcheinlich genug) die Eriftenz der Wacke ver. 
dächtig machen follte; und viertens mit einer af: 
geführten bloße Deflamazion enthaltenden 
Stelle aus einem neuern franzöfifchen Schrifte 
fteller ( H. Dolomieur), der, eben fo wie H. V. 
ohne. irgend einen weiter dafuͤr anzuführenden 
Grund, vorgiebt, der Bafalt fen eine über die 
Flaͤchen der Gebirge weggeftrömte Java. Nun 
dies mögen in Hn. V. Gedanken Argumente 
ſeyn, mit denen er glaubt ſich hören laffen zu koͤn⸗ 
nen; bey mir find es feine, Und alles, mas er 
hier wider meine Beobachtung und Satz gefagt 
hat, halte ic) für fo viel als nichts gefagt, - 

Um endlich noch das Karakteriftifche von 
Hn. V. Benehmen gegen mich ganz vollftäne 
dig aufzuftellen, darf ich die Stelle in deffelben fo 
betitelten Berichtigung nicht unbemerft laffen, wo⸗ 
er ſagt: ;Uebrigens ift auch die Entdeckung 
eben nicht neu, denn fhon in meiner Reife von 
Weimar u: ſ. w. habe ich S. 38. angezeigt, daß 
fi) ein Lavaſtrom über Sandftein ergoffen, und 
die Dberfläche deffelben etwas verändert habe. „, *) 

ier 
*) Hier iſt die Voigtiſche Stelle. „Die Eruption — 
Lava ausſchuͤttete, muß auſſerordentlich geweſen ſeyn, 


da die Flache, die ſie itzt noch einnimmt, gewiß eine 
Qua, 
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Hier möchte Hr. V. mid) alfo lieber gar einer uns 
gebührlichen Anmafung einer fehon von ihm ge- 
machten Entdeckung zeihen. Ich denke aber jeine | 
Beobachtung und meine find gar fehr von ein- 
ander verſchieden. Hr. V. fand einen Lava: 
from, über Sandfteingebirge gefloffen, und 
die Oberfläche des Ießtern von erflern veran: 
dert oder verbrannt, Ich Hingegen fand auf 
einem Gneisberge ein feine Kuppe ausmachen: 
des aus mehren Schichten beftehendes Lager, 
bas oben aus Bafalt, dann aus Ware, Hierauf 
aus Thon, tiefer aus Sand, und endlich aus 
Grus beſtand, die alle, wie ſich eins dem andern 
in der Lage näherte, auch fo in ihrem Wefen eins 
ander nach und nad) näher kamen, und folglich 
augenfcheinlich in einander übergiengen. Ich 
fand in felbigen einen unleugbaren Beweis von 
einerley Hin- und Herfunft der genannten Mates 
rien, und von der naffen Entftehung derſelben. 
Hr. V. hingegen glaubt an der bemerkten Stelle 

Spuren 


Quadratmeile — unter ihr zeigte ſich ein 
roͤthlichgelbes zerbrechliches Geſtein, das ich fuͤr Sand⸗ 
ſtein anſahe der durch das Feuer gelitten, und unter 
dieſem wirklicher Sandſtein /von eben dieſer Farbe, doch 
war zwiſchen dieſen beyden die Grenze nicht zu beob⸗ 
achten, die das hätte entſcheiden koͤnnen was zweifel⸗ 
haft blieb.“ - Man vergleiche dies nun mit meiner 
Beobachtung, und urtheile jelbft, ob meine Beobach⸗ 
‚tung und biefe hier von Hn. V. einerlen find oder nicht, 
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Spuren von Wirkungen des Feuers bemerkt 

zu haben. Diefe beyden Bemerkungen find meis 
nes Erachtens ziemlich fü weit Yerfchieden als 
Feuer und Waſſer. Wie fann alfo Hr. U. 
von meiner Beobachtung fagen, fie waͤre eben 
nicht nen, u Zr | 


Ganz zum Schluffe fagt Hr. V. noch: „In— 
deffen werde ich be andern Gelegenheiten nichts - 
verabfäumen, Die Bulfanität des Bafalts 
mit allen Gründen zu vertheidigen, die ic) 
und andere darüber gefammelt haben.“ Nun da 
will ich nur wünfchen, daß eswenigftens mit mehr 
Beftimmtheitund Gruͤndlichkeit geſchieht, als in 
feiner fehr unvichtig fogenannten ‘Berichtigung, 
und daß nicht. etwan aud) dann Meynungen, 
- Machtfpriche und dergleichen, die Stelle wahrer 
Gründe vertreten follen. Ich an meinem Theile 
werde ebenfalls bemüht feyn, die Wahrheit in dies 
fer Sache ausfindig machen zu helfen, und mic) 
freuen, fie zu finden, es fey auf meiner oder Hn. 
DB, Seite, ine weitere Ausführung diefer meis. 
ner Antwort, wird man, da ſolche hier der Plag 
nicht geftattet, in dem nächften Stüde des berg: 
männifchen Journals finden. 

Es thut mir übrigens leid, daß ic genoͤthi⸗ 
get geweſen bin, in diefer meiner Antwort einem 
Manne, den ich fonft liebe und. fehäge, einige 

| 2 Wahr: 


jr —⸗ 
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Mahrheiten unummunden unter die Augen zu 
ftellen, die ihm nicht ganz gleichgültig feyn dürften, 
Freyberg den 19 Der. 1788. | 
J | Berner, 


Schluß: Anmerfung, 


| welche | 
die weitere Ausführung meiner vorſte⸗ 
henden Antwort enthalt, | 


HN: erften Mineralogen, welche den Baſalt 

fuͤr eine Ausgeburt des Feuers erklaͤrten, 

nahmen ihre Beweiſe dafür von der kegelfoͤrmi— 

gen Geftalt und dem Freyſtehen der Baſalt⸗ 

berge ber.) Und um ihre Behauptung noch) 

mehr zu unferflüßen, waren fie emfig bemüht, 

überall auf den Gipfeln diefer Berge Gruben zu 

finden, die-fie fo ſchnell, Teiche und für das übrige 

unbeſorgt für Kraters annahmen, und ausgaben, 

als aͤngſtlich ſie ſolche vorher geſucht hatten. Da 

ihnen aber gar bald das ganz Eigenthuͤmliche 
und Karakteriſtiſche der Baſalte, ihre gewoͤhn⸗ 

liche Zerſpaltung in ſaͤulenformige abgeſon⸗ 
derte Stücke, als etwas bey den wahren und. 

befannten Eaven nicht ftattfindendes entges 

gengefegt wurde: fo: hatten fie diefe Säulen an« 

| 9002 faͤng⸗ 

“) Auf viele mochte auch ſchon die ſchwarze Farbe des 


Baſaltes einen Eindruck machen, und die vermeyn⸗ 
sen Inbieia feiner Vulkanitat vermehren, 


f 
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faͤnglich lieber fuͤr Kriſtalliſazionen im Feuer 
ausgegeben, als ihnen aber auch hiervon das Un— 
richtige einleuchtend genug gemacht wurde, fo nah— 
men ſie nun an, daß aller Baſalt eine im Meere 
ausgebrochene und dugch die Einwirkung des 
1 Waſſers bey der Erkuͤhlung und Geſtehung fo 
ſaͤulenfoͤrmig geſpaltene Lava ſey. Dieſer 
Meynung ſcheint and) Herr Voigt ehedem zuge⸗ 
than geweſen zu ſeyn: denn überall da, wo er bis» 
her vom Bafalte oder; fonft etwas vermeyntem 
Vulkaniſchen fprach, redet er von Durchbrechen 
der Lava, von der Herausbrechung der. Lava 
aus dem oder jenem Geſteine, und von der Em: 
porhebung desjenigen Oefteins, aus: dem fie 
durchgebrochen feyn follte. Ja er fagt fogar in 
feiner ‚mineralogifchen Beichreibung des 
Hochftifts Fuld S. 20 ausdruͤcklich: der Ba— 
falt und andere Lavafelſen, an deren Süffen 
ſich Floͤtzſchichten befänden, giengem wie Spin: 
deln Durch die letztern durch), 

Gegen diefe Meynung oder Hipotbefe laffen 
fich aber folgende höchft wichtige Einwendungen 
machen. Erftens fomme die Geftalt der Ba- 
faltberge nicht fo fehr mit der der Vulkankegel 

_ überein: denn, mehrerer Abweichungen jezt zu ges » 
fehmeigen, fo find ja die mehteften Bafaltberge 
abgeftumpft, und Haben oben eine Art von mehr 


oder weniger großer ‚Platte, —— haben 
ja 
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ja. mehrere Gebirgsarten die Kigenfchaft, in 
folchen freyftehenden abgeftumpft Fegelförmigen 
Bergen vorzufommen; ich will bier blos den 
Kalkitein, Sandftein, Porphir und Porphirſchie— 
fer nennen, Drittens, fo ift ja der mehrefte Bas 
falt meift ganz derb und aller fo ſchwer, da die 

. $aven im Gegentheile faft immer blafig.und leicht 
find. Viertens, in Anfehung der ſaͤulenfoͤrmi— 
gen Zerfpaltung der meiften Bafalte, fo uͤber⸗ 
lege man, daß einerfeits Porphir und Porphir: 
fehiefer zumeilen eben fo in Saufen gefpalten vor« 
kommen, und daß der ftängliche Tponartige-Eifen- 
fein”) und der (wahre) ſchwarze Schörl. immer, 
fo wie Arfeniffies, Kalkſpath, Quarz und Fluß« 
ſpath zumeilen in Eleinen dergleichen fäulenför- u 
migen wder ftänglichen abgefonderten Stuͤcken 
geranben werden, **)und dag man anderfeits auch) 

Do03 3 foͤrm⸗ 

Man werfe mir nicht ein: — „der ſtaͤngliche Thonar; 
tige⸗Eiſenſtein ift ja, wie. fie felbft ‚befennen, ein 
pſeudovulkaniſches Soßil, und hat alio feine ſtaͤngli⸗ 
chen abgefonderten Stuͤcke, die jo fehr ben Saͤulen des 
Baſaltes gleichen, ganı dem Zeuer zu danfen. „. Aller⸗ 
dings hat. er folche dem Keuer zu banken; aber Feiner 


Schmelzung, fondern blog einer ftarfen Austrock⸗ 
nung oder ſchwachen Brennung. 


—2 Hr. V. glaubt, an der Bemerkung des Ritter Hamil⸗ 
tons „daß das Flintglas zuweilen beym Abkuͤhlen in. 
Form kleiner Baſaltſdulen zerſpringt“ einen großen 
Fund gethan zu haben, und kann ſich nicht vorſtellen, 
daß es nun noch irgend jemanden geben ſollte, de 

| aus 


— 


— 


* 
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förmlich und regelmäßig geſchichteten }), fo wie 

aud) in großfugliche abgefonderte Stüde abge» 
| theils 


aus diefer Struktur des Bafaltes noch weiter Zweifel 
wider feine Vulkanitat fchöpfen möchte. Folgendes 
find feine eigenen Worte, mit denen er Dies Urtheil in 
feiner minerslogifchen Reife S. 29 und 30 in einer 
Anmerkung duffert. „Seit dem der Ritter Hamilton 
(j. deffen neuerlichen Bericht vom gegenwärtigen Zua 
fand des Veluvs, Dresden bey Walther 1787. 4. Seite 
19 und 20) in den Englifchen Glashütten Flintglas 
fand, das zum Gebrauch dadurch untüchtig worden, 
weil ed beym Abkühlen die Korm Pleiner bafaltifcher 
&%ulen mit regelmäßigen Seiten angenommen hatte — 
feitdem follte doch wohl Fein Zweifel über den vula 
‚ Fanifchen Urfprung der Bafalte, auch in Anfehung 
der form (denn in Anfehurig der Waffe felbit ift ohne⸗ 
bin die Aehnlichkeit der Laven unleugbar) übrig 
bleiben.“ 9.8. fagt hier in Anjehung der Maſſe fen die 
ehnlichkeit der Bafalte mit den Raven unleugbar? — 
Mit welchen Paven? Mit den Voigtifchen oder den 
wahren Laven? Wenn von den letztern die Rede ift, fo 
muß ich geradezu und ſtark widerfprechen; und zugleich 
“mit mir widerfprechen Hn. V. ale wahre Laven mit 
ihrem Anfehn. Webrigens;mußte Hr. V. da er das vors 
hergebende, (von der Benehmung alles Zweifels wegen 
der Vulkanitaͤt des Bafaltes durch die Hamiltonſche 
Heobachtung,) fchrich, die fänlenförmigen abgefons 
derten Stüde des MunzigerArfeniFPiefes, des ſchwar⸗ 
zen Schörle, des Porpbirs u. a.m. wohl ganz 
vergeffen haben. Herr Boigt fagt hierauf in diefer Ans 
merfung weiter. „Herr Parker, der jene Bemerkung 
zuerſt an feinem Flintglas machte; konnte zwar nicht 
angeben, durch welchen Zufall eigentlich diefe basaltis 
ſche Bildung veranlaßt worden; allein der Ritter Has 
‚ milton hatte doch in GSieilien und Neapel bemerft, daß 
alle 
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| theilten Bafalt**) finde. Wie wirb man dies 


nun 


mit der angeblichen vulfanifchen Natur des 
| Ooo 4 Baſal⸗ 
alle in die See gefloſſenen Laven, entweder als regel⸗ 


maßige Baſalte gebildet waren, oder dieſer Bildung 
doch ſehr nahe kamen, z. B. in Anſehung der Lava 


des Veſuvs, die 1631 bey Torre del Greco in die See 


gefloffen.“ Won diefer leptern Lava fagt der Ritter 
"Hamilton Cin der deutichen Ueberſetzung feiner Briefe 
©. 44.) bloß, daß fie einige Aehnlichkeit mit den Baſal⸗ 
ten des Kiefeniteges babe, und in dem von On. V. anges 
zogenem Berichte, u. |. w. eben dieſes Gelehrten heißt ed 
nur, diefe Lava nähere fich ganz deutlich der bafaltis 
ſchen Sorm. Was übrigens die von diefem Gelehrten 
bey Iacei ohnmeit Katanea gefundenen Bafaltiäus 
Yen beteifft, welche derfeibe. für Ueberbleibſel von 
einem alten Pavaftrome des Aetna ausgiebt : fo 


wird Here Voigt entweder fehon gelefen haben, oder 


fonft noch leſen können, was der Herr Berghauptmann 


von Velcheim, in feinem leſenswuͤrdigen Etwas über 


H 


die Bildung des Baſaltes ©. 26 und 27 über dad 
Alter diefes Wafaltberges, und die Ungewißheit feiner 


- Abfkammung vom Aetna mit allem Grunde fagt. 


Herr Voigt felbit führt-in feiner mehr erwähnten mines 
ralogiſchen Beſchreibung des Hochſtifts Fuld, meherere 
dergleichen geſchichtete Baſalte, und zwar ©. 121 vom 
Burgfrieden am Haſelwalde, S. 437 vom Hübelberge, 
und ©. 139 vom Hilfsberge an. Don dem zweyten 
der ebengenanniten Berge fagt derſelbe a. a. Orte fols 
gended. „Der Hübelberg war wieder tjolirt und eo⸗ 


niſch. Er beitehet ganz aus dichten ſchwarzem und 


fehr homogenen Baſalt, der aber nicht in Säulen, fons 


dern in ganz regelmäßige Schichten abgetheilt if, die 


man von anderthalb Zoll, bis zu etlichen Fuß Hoͤhe 
antrifft. Die Flächen der Baſalttafeln, die da gebro⸗ 
eben worden, find ſo eben, wie bie gehnuenen Sand⸗ 

fein 


392 


/ 


Bafaltes vereinen? +}) Man fragte bisher nur, 
ob man auch Lava fo faulenförmig gefpalten, wie 
Bafalt, fände, und war zufrieden, mit Mübe 
und Noth dody fo etwas dem nahe Fommendes 
gefunden zu haben. Nun’ erlaube man mir, die 
Nachfrage weiter fortzufegen. Hat man denn, 
frage ich, wohl irgendwo wahre Lava in Kugeln, 


— wahre 
fieinplatten , mit — man Sartenfdle zu belegen 
pflegt, und daben haben fie von auffen eine bräunlichs 


gelbe Farbe. Dft fpringen Tafeln die vollfommen ganz . 
und dichte zu ſeyn fcheinen, in duͤnnere Tafeln auseins 


. ber, wenn man mit dem Hammer ffark darauf fihldet, 
‘ und da haben die neuen Flaͤchen allemal wieder die 


bräuntichgelbe Farbe, obgleich „ Baſalt im — 
faſt ganz ſchwarz iſt. 
Im Ganzen genommen neigten ſich dieſe Schich⸗ 


Fa | ten unter ohngefehr Zehn Grad gegen Norden, und die . 


Linien zwifchen ihnen suoren ganz gerade, nie ar 
foͤrmig.“ 


**5) Hr. V. nennt die Kugelbaſalte, faſt durchaus Lavakugeln. 
+) Hr. V. erklart das vultmifche Entſtehen, der an der 


Pflaſterkauke ohnweit Markſuhl befindlichen Bafalts 
oder Lavakugeln, auf eine ziemlich komiſche Art folgen⸗ 


u dergeſtalt: Er fellt fich vor: daß ein bier befindlich 


geweſener Vulkan diefe Eugelförmigen Ballen, von Lava 
(Baſalt) fo nach und nach aus feiner Defnung herauss 
getrieben hätte. Kolgendes find feine eigenen Worte, 


„Die feftern und weicheen Sorten bon Paven fchienen 


in fugelförmigen Ballen ‚aus dem Innern des Sands 
ffeins. herausgetrieben zu feyn.““ (Deſſen mineralogis 
sche Keifen durchs Herzogthum Weimar u. f. w. 2ter 
Theil, S.81.) Wie mag doch Hr. V. auf.diefen fons 
dberbaren. Gedanken gekommen feyn. 
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— wahre Sava fo ſchoͤn geſchichtet, wie der Ba⸗ 

ſalt am Huͤbelberge, gefunden? Fuͤnftens, ſo hat 
ja das Grundgeſtein neben und um die Baſalt- 
berge überall eine fo regelmäßige und ungeftörte 
£age, daß daraus nichts weniger, als dergleichen 
in und aus demfelben ‚vorgegangene gewaltfame 
und heftige Durch: und Yusbrüche vermuthet wers 
den fönnen; als melche, je ftärfer und gröffer man 
fie fi ſich denkt, man ſich auch, mit um ſo ungeheu⸗ 
rern Erſchuͤtterungen und Zerreiſſungen begleitet, 
denken muß. Sechſtens ſind alle diejenigen von 
den vorgeblichen Krateren, ſo ich geſehen habe, | 
nichts anders, als etwa von Hirten, theils zu 
Feuerftätten, theils zu Sagerftätten, theils zum 
Wafferfammlen fürs Vieh, gegrabene Gruben, 
ober. bey der,allmähligen Entſtehung oder vielmehr 
Abfpaltung der Berge von felbft und zufällig ent: 
ftandene Einbuge oder Bufen, oder auch wohl 
ganz zufällige und gewöhnliche fehr flache Ver: 
tiefungen, wie deren überall auf Bergen fich 
finden. Ich habe daher ſehr gegruͤndete Urſache 
zu vermuthen, daß es ſich mit allen den uͤbrigen 
nicht anders verhaͤlt. Da ich eben von die— 
fen vorgeblichen Krateren rede, fo kann ich mid) 
nicht entbrechen, folgende Frage’ zu thun. Haben 
denn die fo herum gereifter Herrn Bulfaniften ſich 
nicht erfundigt: ob man,etwa irgendwo bey dem 
Wrgbrechen der — an einen vulkaniſchen 


TE ©: 


Schlund, oder wohl gar an eine Feuerkammer 


f gefommen ſeyn mag? Wie viel folhe Steinbrüdye 


zum MWegebeffern, Pflaftern, Bauen und derglei= 


chen, find nicht an Bafaltfelfen angelegt. Wie 


viel tiefe Brunnen find nicht in Bafaltfelfen abge= 
funfen. Da follte man doc) ‚wohl einmal fo et⸗ 
was finden. Und dann brauchte es für.die Uns 


glaͤubigen nicht weiter Zeugniffes. Giebentens, 
ſo trift man ja bey den allermehreften Bafaltber« 


gen und Bafaltgegenden, auch nicht Die Spur 
von andern wahren und befannten acht vul⸗ 
Fanifchen Foßilien an, wenn man nicht etwa 


Mandelſteine, blafıge Wacke, oder aud) wohl an 


einigen dergleichen Orten vorfommende pfeudos 
vulfanifche (namlich durdy Erdbrände erzeugte) 
Fofilien, dafür ausgeben will. Achtens, fo fin- 
det man ja bey den mehreften Bafalcbergen, daß 
das Ganze ihrer merfwürdigen und fo fonderbar 
getheilten Struktur ein harmoniſches völlig zu⸗ 
ſammenſtimmendes Ganze iſt. Woraus ſich 
alſo, in Anſehung dieſer Struktur auf eine Ents 
ftehung ziemlich auf einmal, und in Anfehung des 
Innern diefer Berge auf eine völlige Ausfül- 
fung oder Fortdauer, nicht aber etwa auf eine 
innere Hohlung und Schlund und auf verfchiedene 


Ausfluͤſſe, ſchluͤßen laͤßt. Neuntens, fo bedenfe 


man doch die ungeheuren Gegenden, die zum 
— wie mit ei age uͤberſaͤet ſind, und 
die 
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die meift zufammenftoffen, oder. ar einander hän- 
gen: naͤmlich der nordweftliche Theil von Mieder- 
ungern, die gebirgigten Gegenden von Mieders 
fehlefien, der Oberlaufiß, und dem meißnifchen, 
erzgebirgifchen und voigtländifchen Kreiße Kurs 
fachfeng, die ganze weſtliche Hälfte von Böhmen, 
faft die ganze Oberpfalz, das Hennebergifche und 
Zuldifche, ganz Heffen, die Wetterau, der ganze 
Weſterwald, die Gegenden am Rheine, der größte 
Theil von Frankreich, Irland und Schottland, 
die Menge Inſeln auf der Weftnordfeite von Eng⸗ 
land und Schottland, die Ferroer Inſeln, Is—⸗ 
land, u. ſ.w. Man bedenke, wie ungemein nahe 
die Baſaltberge in einigen dieſer Gegenden beyſam⸗ 
men liegen, beſonders in den Kegelgebirgen, 
dergleichen unter andern das Mittelgebirge in 
Boͤhmen, das Rhoͤngebirge und Vogelsgebirge in 
Deutſchland, und das Euganeiſche Gebirge in 
Italien find. Wenn man ſich dieſe Berge alle 
als beſondere Vulkane denken will: fo iſt es ges 
rade, als wenn man, (wie Herr D. Berger,) unſere 
Erde die Kinderpocken gehabt haben ließe. Zehn- 
tens, fo ift die große Hebereinftimmung unter 
den Bafalten felbft der aus den entfernteften 
Gegenden auffallend, da doch die Laven von ver- 
fehiedenen Bulfanen, und zumeilen felbft von einem 
Vulkane, fo von einander abweichen. Wie ließe 
es ſich wohl denken: daß bie Vulkane, die, die 

Bafalte - 
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Bafalte herfuͤr gebracht haben follen, in mehren 
hundert Meilen weit von einander entfernten Ges 
genden überall einerlen Nahrung gehabt haben 
follten? Sonderbar ift es, daß faft überall unter- 
den Baſalten, Wade und Thon liegt; welche er: 
ftere man bald Lava, bald Tuf, bald vulkaniſche 
Afche nennt, Sie iſt meift blaſig. Eilftens, fo 
fprechen ja die Wacken: und Bafaltgange gang 
offenbar gegen die pulfanifche Erzeugung ihres Ges 
fteins. Wo hat man noch bey wahren befannten, 
Vulkanen, ſolche mit wahren Laven ausgefüllte 
Spalten, oder, welches das naͤmliche ift, Eaven: 
Hänge gefunden? *) Man nehme hierzu noch 
zwoͤlftens (mas ich bereits im Worhergehenden 
Seite 860 gefagt habe), . daß die befannten durch 
vulfanifche Wirfungen entftandenen Inſeln 
nicht aus Bafalte beftehen. Drepzehntens, daß 
die Baſalte ſo häufig über bituminoͤſem 
i | Holze 
| ” Ich darf nicht unbemerkt laſſen, daß Hr. V. für feine 
Vulkane zweyerley Ausbruchsäffnungen annimmt, 
nämlich Kraters und (von ihm fogenannte) Gru⸗ 
prionen, Die lestern find nach allen feinen Beſchrei⸗ 
- Hungen nichtd anders ald wahre Wacken; und Bas 
ſaltgaͤnge, wie deren bey uns in Sachſen fich die 
Menge finden, und zum Theil fogar mitten durch uns 
fere Erzgannge durchfenen, ohne auf letztern nur 
die geringfte Veränderung zu verurfachen. Kurz! 
Geweiene Spalte mit demjenigen Niederfchlage auss 


gefüllt, aus welchem fich jene Thon: Wacken⸗ und Das 
faltlager abſetzten. 


\ 
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Holze und Steinkohlen liegen; und endlich 
vierzehntens, die von mir am Scheibenberger 
Hügel und Poͤhlberge gemachte und gleich 
zu Anfange. (©. 874 bis 854.) ausführlich bes 
fehriebene Beobachtung der merfwürdigen Folge 
derjenigen Foßilien, die die Kuppen diefer zwey 
Berge ausmachen, (nämlich Bafalt, Wacke, Thon, 
Sand und Grus), und ihr fo deutlicher als lehr⸗ 
reicher Uebergang in einander. 


Dies ſind nun meine Grunbe wider die 
erſte Meynung der Vulkaniſten, naͤmlich wi⸗ 
der die, daß alle einzelne Baſaltberge erloſchene 
beſondere Vulkankegel waͤren. Es ſcheint aber, 
daß in neuerer Zeit einige dieſer Mineralogen das 
ber zum Ben in diefer ihrer Idee 

ſelbſt 


* Nach allen was ich aus den verſchledenen Veſchrelbun⸗ 
gen der Baſaltgegenden (die ich jedoch ſtets, als von 
ſchon vorher für bie Bulfanitdt des Bafaltes eingenoms 
menen Drännern verfaßt, habe betrachten müffen) urs 
theilen kann: fo finden fiih die Wacken: und Thons 
lager an den mehreften Orten ganz in der nämlichen 
‚ Solge, und wahrfcheinlich auch indem nämlichen Ueber⸗ 
gange unter dem Bafalte, zuweilen liegen aber auch 
‚ die Wadenlager einzeln. Lestere find es die fo haufig 
Mandelfteine bilden, und, wie ich fchön bemerft Habe, . 
von den Vulkaniſten oft mit dem Namen vulfanifcher 
Tufbechret worden. Hierher gehört höchftwahrfcheinlich 
Afaft möchte ich fagen ganz gewiß) auch Herrn Ferbers 
vulkaniſche Afche mit den bekannten Enhydris im 
Monte Berico bey Vicenza. 


se 


felbft gefühlt Haben: denn es haben einige gang 
neuerlich angenommen, daß alle die vielen Ba—⸗ 
faltberge in einer Gegend das Werk eines 
einzigen Vulkans wären, ehedem ein einziges 
weit verbreitetes Lager ausgemacht hätten, und 
nachher, — als Steöme, Flüffe und Fluthen die 
Thaͤler eingefchnitten, — mit einem Theile ihrer 
Grundlage in fo viel befondere Berge vertheile 
worden wären. Dieſe neuere Meynung hat, wie 
ich aus der von Hn. V. angeführten Stelle (S. 867 
bis 871) bemerfe, H. Dolomieur zuerft vorgetra« 
gen; und H. Voigt ift folcher, wie ich aus feiner 
fogenannten Berichtigung (S.857:861) fehe, nun⸗ 
mehro auch bengetreten. Es iſt wahr, diefe Hipo—⸗ 
theſe ſtimmt mit der wahren Natur der Baſaltberge, 
als welche ehedem allerdings zuſammengehangen 
und ein Lager ausgemacht haben moͤgen, weit mehr 
uͤberein als die vorige; von der Natur der Vulkane 
entfernt ſie ſich aber dagegen auch wiederum deſto 
mehr; ſo, daß ihre Erfinder und Vertheidiger das, 
was ſie dadurch auf der einen Seite gewinnen, auf 
der andern wieder verliehren. Nicht zu geſchwei⸗ 
gen, daß, wenn die erſten Mineralogen, in der ke— 
gelfoͤrmigen Geſtalt und dem Freyſtehen dieſer 
Berge, ſo wie auch in ihren vorgeblichen Kratern, 
doch noch einige Gruͤnde, die ſich hoͤren lieſſen, fuͤr 
die Vulkanitaͤt dieſer Berge hatten, dieſe neuern 
Schriftſteller, welche die Lagernatur des Baſaltes 

— wirklich 


no, 
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wirklich anerkennen und zugeben, nun faſt gar keine 
Urfache mehr übrig haben, warum fie dieſes Ge— 

ftein für vulfanifch, für Lava erflären. Ich fagte 
oben, diefe neue Hipothefe entfernte Die Baſaltber⸗ 
ge von’ der vulfanifchen Natur noch mehr, und 


das aus folgenden Gründen. Welchen ganz un: 


geheuren, welchen viefenmäßigen Vulkan muß - 
man annehmen, wenn man behaupten will, daß 

er ganze viele Meilen lange und breite Gegenden, 
mit einem einzigen fo ungeheuer hohen Lavalager, 
nicht überftrömt, nein! hoch uͤberſchwemmt hatte? 
Eine See, ein Meer von Lava müßte über ganzen 
$änderngeftanden haben. Und bey einer fo hohen, 
fo weit verbreiteten, feurig flüßig und zwar unter 
diefen Umftänden, nothwendig hoͤchſt und anhaltend 
flüßig gewefenen Maffe, follte.man weiter Feine 


Spuren des Feuers, Feine Höhlen und Drufen in . 


ihrem Innern antreffen? Welchen ungeheuern 
Kegel müßte ferner diefer Vulkan gehabt haben: 
und auch davon follte man feine Spur mehr fin- 
den? Welche alle Begriffe überfteigenden Erfchüte 
terungen, Zerreiffungen und Berwirrungen müßte 


er hervorgebracht haben, Und auch von diefen 


follten nicht Spuren anzutreffen feyn? 
Ich geftehe es gern, meine Phantafie ift für 

das Bild von fo einem Vulkane, entweder zu fehr 
unter dem Gebote des DVerftandes, oder vielleicht 
überhaupt zu ——— zu klein; ich kann mir ſo 
etwas 
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etwas nicht benfen. Ich will mich übrigens jezt 
nicht langer dabey aufhalten, das Ueberfpannte, 
das Uebertriebene in diefer Idee zu zeigen; ich 
will'nur nod) ganz kurz bemerfen, daß diefer Hi— 
pothefe auch verfchiedene der (don i im vorhergehens 
den gegen die erfte Meynung gemachten Einwen⸗ 
dungen entgegen ſtehen. 

Noch muß ich einer dritten ebenfalls neuern 
vulkaniſtiſchen Hipotheſe erwaͤhnen, die zwar H. V. 
nicht annimmt und braucht, welche aber doch ſonſt 
viele Verehrer gefunden hat; da fie unter allen, 
wenn auch nicht die natuͤrlichſte, doch gewiß die 
ſinnreichſte iſt. Bey uns hat fie zuerſt der Herr 
Berghauptmann von Weltheim, in England hin 
gegen der Herr Nitter von Hamilton vorgetras 
‚gen. Diefe beyden vornehmen und berühmten Ges ' 
lehrten find namlich der Meynung: daß alle, zu 
denen Bafalten, die wir finden, gehörigen vul- 
kaniſchen Kegel zerftöret und weggeführt, und die 
übrig gebliebenen Bafalte nichts anders als die 
auf den Sohlen oder Heerden jener vulfanifchen 
Feuerkammern ftehen gebliebenen, Friftallifirten 
und erfalteten $aven wären. Hier muß ic) glei) 
zuerft fragen: follen die verfchiedenen befondern 
Bafaltberge, die wir antreffen, jeder die Heerd« 
lava eines befondern Vulkans, oder alle Bafaltı 
berge einer Gegend zufammen die Heerdlava eines 
einzigen Vulkans feyn? - m erſtern Falle fo be- 
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benfe iman, wie fo gar nahe an einigen Orten dieſe 
Bafaltberge beyfammenftehen, und dies nody dar 
Zu oft Durch eine mehrere Meilen weit erftreckte 
‚Gegend. Sollten fich diefe Bulfane nicht ganz 
nothwendig zufammen gefreffen haben? Nimmt 
man hingegen das legfere an: fo müßte man ſich 
wieder, wie bey der zweyten Hypotheſe, einen ſo 
ungeheuern Vulkan dazu denken, als ſolcher in 
dem Reiche der Wirklichkeiten unmoͤglich ſtatt fin⸗ 
den kann. Man bedenke ferner: daß bey einiger 
maßen beträchtlichen Vulkanen der Feuerheerd gar 
tief unter der Oberflaͤche des Gebirges liegen muß; 
und daß dieſe Vulkane durch ihre Auswuͤrfe wies 
der hoch auf die Oberfläche des Gebirges auftra 
gen. Bey bdiefer Hypotheſe nun muß man alfo 
annehmen: daß nicht allein der Hohe vulkaniſche 
Auftrag auf dem Gebirge, fondern auch das Ge⸗ 
birge ſelbſt cief bis auf die Sohle der vulkani⸗ 
ſchen Feuerkammern nieder, ganz weggeriſſen wor⸗ 
den waͤre, und daß endlich auch noch in den Grund 
unter den ſchon ſo tief gelegenen Feuerkam⸗ 
mern ſo tief waͤre eingewaſchen und ſolcher daſelbſt 
weggeriſſen worden, als wit die dermaligen Soh— 
len unſerer Thaͤler, unter den zum Theil ungemein 
hoch über ihnen liegenden Baſaltbergen vertieft fin⸗ 
den. Welche ungeheuere Maſſen läge man. 
da die Natur wieder zerſtoͤren und wegfuͤhren, um 
ſeine Hypotheſe hin bauen zu koͤnnen? Doc) dies 
B. J. Decemb. 1788. Ppp eh fer 


902 sen. 

fer Einwuͤrfe bedarf es nicht einmal. Man uͤber⸗ 
lege nur, daß Baſalt eine ungemein leichtflüßige 
Steinart ift, die gar bald ſchon für ſich zum 
duͤnnfluͤßigſten Glaſe ſchmelzt. In diefem 
Falle, naͤmlich bey einem ſo aͤuſerſt heftigen Feuer, 
muͤßte der Baſalt doch wohl aͤuſerſt duͤnn ge⸗ 
floſſen ſeyn. Und da ſollte er ſich nun nicht 
durchaus und völlig glafig zeigen? und doch 
iſt der Bafalt, nicht etwa weit, nein! ‚ganz vom 
Glaſigem entfernt. Man uͤberlege weiter, daß, 
wenn der Baſalt eine folche große feurig'fluͤßig ges 
weſene und nad) und nach erfaltete Maffe gewe⸗ 
fen wäre, doc) ganz nothmendig eine Menge große 
DBlafen und Höhlungen in ihm anzutreffen feyn 
müßten; wovon er aber, bis auſ einige ganz Fleie 
ne unbedeutende, gar nichts enthält. Wie fämen 
ferner in diefem, bey dieſer Hypotheſe angenom= 
menen Falle folhe Maffen bitumindfes Holz 
und Steinfohlen unter die Sohlen oder Heerde 
Diefer Vulkane. Und diefe brennlichen Körper 
follten auch) dabey fo ganz unverfehrt davon gekom⸗ 
men feyn? Endlich, fo beweißt auch meine ſchon 
oft angeführte Beobachtung am Scheibenbers 
ger Hügel, und das analoge Verhalten, was fich 
bey niehrern Bafaltbergen, (den Befchreibungen 
nach) zu finden fcheint, ganz das Gegentheil, von 
ſo einer t Entſtehung als dieſe — vortraͤgt. 
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Dies iſt alles was ich fuͤr jezt, ſowohl wider 
die Vulkanitaͤt des Baſaltes uͤberhaupt, als auch 
wider jede der drei angeführten Vulkanitaͤts-Hypo⸗ 
thefen insbefondere, zu fagen hätte Man. hat 
zwar auffer den bier angeführten und widerlegten 

dreyen noch einige andere Hypotheſen zur Erfläs 
rung der vermepnten vulkanifchen Entftehung und 
Matur des Bafaltes ausgefonnen. Sie haben 
aber fämtlich wegen ihres fchlechtern Gehaltes we⸗ 
nig Anhänger gefunden, und ich Fann foldhe hier 
um fo eher übergeben: da fich eine. jede -Derfelben, 
aus einigen der im vorhergehenden fo zahlreich an: 
geführten Gründe fogleich widerlegen läßt, Meine 
Meynung von der Entftehung des Bafaltes; 
oder vielmehr das Reſultat meiner über dert 
Baſalt in vielen Jahren nad) einander mit der 
möglichften Sorgfalt angeftellten Beobachtun: 
gen und Nachforſchungen habe ich bereits zu 
Ende der Ankuͤndigung meiner am Scheibenberger 
Hügel gemachten Entdeckung Seite 855 hin— 
laͤnglich deutlich angezeigt; und ich behalte mir es 
fuͤr eine andere Gelegenheit vor, ſolche noch wei⸗ 
ter auszufuͤhren. Nun ſey es mir erlaubt, noch 
einen dringenden und eifrigen Wunſch zu aͤuſſern, 
den Wunſch: daß es dem Herrn Bergſekretaͤr 
Voigt doch bald gefallen moͤchte, alle die von mir 
in dieſen Anmerkungen wider die Vulkanitaͤt des 
en angeführten Gründe reiflich zu erwäs 

Pprpra gen, 
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gen, und, mo möglich, weg zu räumen zu ſuchen; 
daß e8 demfelben gefallen möchte, alle wichtige für 
die Bulfanität fprechende Data zu ſammeln, und 
deutlich, beſtimmt und gut geordnet öffentlich aufs 
zuſtellen, um, wo möglich, die gegenfeitige Mey⸗ 
nung ganz nieder zu fehlagen, und die Vulkanitaͤt 
des Bafaltes, wenn fie wirklich ſtatt finden follte, 
"in das hellſte Sicht zu ſetzen. In einer foldhen 
phyſiſchen Deduftion würden jedoch Feine anzufuͤh⸗ 
renden Auforitäten anderer, feine tel eſt notre 
plaifir, Eeine halbgemachten Balbgedachten Bes 
obachfungen für giltige Berveife anzunehmen ſeyn. 
Genau und richtig gemachte, und beſtimmt und 
_ ausführlidy befchriebene Beobachtungen, und aus 
befannten und richtigen phufifchen und chemifchen 
Grundſaͤtzen hergeleitete Gründe find es allein’ die 
hier gelten. Ich fordre H. Voigten und einen 
- jeden, der fidy dazu geſchickt fühlt, zu fo einer 
Auseinanderfeßung hiermit öffentlicdy auf. We— 
nigftens darf Doch das mineralogifche Publifum, 
dem H. V. das Verfprechen, die Vulkanitaͤt des 
Baſalts mit allen Gründen zu vertheidigen, frey« 
willig und förmlich gethan hat, eine weitere Dies« 
fallfige Erklärung von ihm heiſchen. Go 
ſchmeichle ich mir auch mit der angenehmen Hoff 
nung, und wahrſcheinlich mit mir zugleidy noch 
mehrere, daß ung der Herr Oberbergrath Ferber 
über diefe kritiſche Materie ba aud) einiges Licht 
‘wird 
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- wird gürigft zufommen laſſen. Sollte der aroße 
Mineraloge, der die Euganeifchen Gebirge, Monte- 
Berico, Bolzena, der den Veſuv, die Solfatara, 

den Paufilip gefehen ‘hat, follte der in dieſem 
Streite ſchweigen? 

Zum Schluße dieſer meiner RER OR: 
will ich Herr Boigten, der, wie ich bemerft habe, 
ein großer- Liebhaber von ans Herz greifenden 
. ‚Stellen aus andern Schriftftellern ift, nur noch 
eine dergleichen Stelle aus dem Werfe eines Mane 
nes, den ich, auffer daß ich ihn als wahren 
Freund verehre, noch als einen Gelehrten von 
gründlichen Kenntniffen und Einſichten in allen 
Zweigen der Mineralogie, als einen ruhigen und 
aufmerffamen Forfcher, und als einen fehr befcheis 
denen Schriftfteller, bochfchäge, mittheilen, und 

zu feiner Beherzigung beftens empfehlen, Es ift 
| Folgende Anmerfung aus Herrn Haidingers, fh: 
ſtematiſchen Eintheilung der Gebirgsarten, 
Seite 58 und 59. Er ſagt: | Ä 
„Ueberhaupt find nur wenige Beobachtungen 
über den Bafalt mit ganz unbefangenem Auge 
gemacht worden, da es kaum möglich ift hinzus 
freten und ganz zu vergeffen, was uns fdyon vors 
ber beftinnmte, einer von diefen beyden Meynun⸗ 
gen günftiger zu feyn. Hat man fic) aber für 
irgend eine beftimmt erflärt, fo ift es um die Rich» 
— der Beobachtung gethan; das Auge ſcheint 
Ppp 3 dem 
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dem Stolz der Seele des voreingenommenen Bas 
obachters zu fchmeicheln, Da es nur Gegenftände 
berauspebt, die für feine Theorie find, und jene 
ganz überfieht, die dawider find, Ich will bier 
ein Beyſpiel anführen, wie weit man bierinnen 
geben kann. In dem Werke über die Vulkane 
in Vivarais und Velais zeichnete Herr Faujas auf 
der zehnten Tafel einen Berg, den er la Coupe 
au Colet d’Aifa nennt, an dem man oben eine 
Art von Krater fieht, von dem über die Seite des 
Berges ein Savaftrom herab, bis an ein Fleines 
am Fuße des Berges laufendes Fluͤßchen binftrömt, 
Dann fich an beyden Seiten verbreitet, und in una 
zählige Bafaltfäulen zerfpringt, und fo dem Fluͤß⸗ 
chen gleichfam einen Damm ſetzt. Die Abbil« 
dung Diefes Berges ſcheint gleichfam erfunden wor⸗ 
den zu fenn, um Herrn Buffons Theorie von der 
Baſalterzeugung augenfcheinlic) zu beftätigen, und 
man müßte eine $eidenfchafe fir eine andere Mey⸗ 
nung haben, wenn man nicht Davon überzeuge: 
würde, Diefe Zeichnung mwirfte notbwendig auf 
Herrn Bergmann aud) fo, daß er in der zweyten 
Ausgabe feiner Differt. de prod, vulc. die im drits 
ten Bande feiner Opusculorum fteht, feine in der 
erften Ausgabe eben diefer Differt. angeführten 
Gründe für die Hervorbringung der Bafalte im 
noffen Weg, lange nicht mehr mit jenem Gewichte 
unterflügte, und beynahe ganz uͤbertrat. Ins 

a | deſſen 
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beſſen ift dieſer ganze Berg ein Phantom, das 


bey näherer Beleuchtung verfchwinder, Ein fehr 
gefchickter Mineralog, deffen Namen id) aber vers 
ſchweige, da ich die Erlaubniß ihn befannt zu mas 
den, nicht anfuchte, und ich Die Folgen der Para 


theyſucht für ihn fürchte, befuchte eben diefe Ge⸗ 
gend, und aufmerffamer eben diefen Berg; er 


fand ihn genau fo, wie er vom Herrn Faujas ab« 
gebildet worden, nur fand er auch, daß der ganze 


Berg ein Bafaltberg fey, der von allen Seiten am 


Fuſſe aus fäulenförmigen, der übrige Theil aber 


‘aus unfoͤrmigen Bafalt beftehe, der um und um 


mit Dammerde überdecft, nur aber an einer Seite 


durch abflieffende Wäffer entblöße worden ift, wel 


hen ausgewafchenen Ninnfaal (Wafferbette, 


oder Wafferriß) Herr Faujas für den abgeflofle- _ 


nen Savafttom anfah, den er doch auch auf der 


andern Seite des Berges hätte finden Fönnen, 


wenn die Gewaͤſſer diefen Weg genommen hätten; 
das Flüfichen am Fuße des “Berges, das vor fo 


vielen faufend Jahren die Stocung des Savas. 


firoms, und das Berſten deffelben in Säulen 
hätte bewirfen follen, war vielleicht Damals, wie 
es bey fo Fleinen Flüßchen oft geſchieht, nicht ein⸗ 


mal da, und hat ſich ſein Bette vielleicht vor kur⸗ 


zem erft bis an diefe Säulen gemacht, Durch 
dieſe geſunde Beobachtung wird dieſer Berg zu 
einem gewoͤhnlichen Baſaltberg, deren es aͤhnliche an 
allen Orten der Welt a Anhalt 
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Inhalt des neunten Stücks, 


1. Fortfegung der Nachricht von dem Berg- 
baue bey Ilmenau in der Graffchaft 
Henneberg. 
I. Formeln nach welchen man den Inhalt 
eines Kuͤbels genau berechnen kann, 
wenn feine Grundflächen Eitipfen find. 


IN. Auszug aus dem Journale eines Rei: 
jenden vom Sahre 1751. Die Ver: 
fertigung der Schmelztiegel bey Paf- 
fau betreffend, 

IV. Befchreibung einer neuen Art von Feld⸗ 
ſpath, von H. Karſten. 

V. Anzeigen, Auszuͤge und Recenſionen 
bergmaͤnniſcher und mineralogiſcher 
Schriften. 

VI. Ueber den neuen Harzer hohen Ofen. 


VII. Hn. Inſpektor Werners Bekanntma⸗ 
| hung einer von ihm am Scheibenber- 
ger Hügel über die Entftehung Des Ba⸗ 
ſaltes gemachten Entdeckung, nebft 
zweyen zwiſchen ihm und Heren Boige - 
daruͤber gewechfelten Streitfchriften, 
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Noſorderung der Gaͤnge in der Grube, ſ. Aufbe⸗ 

reitung. 

Achat, deſſen Gemengtheile, 285. ſaͤchſiſcher, deſſen 
Gemengtheile und Geburtsort 286 289. Band⸗ 
agat 286. Truͤmeragat, Korallenagat 288° | 

Adularia, ſ. Mondſtein. —— 

Afterkriſtalle, welche Kriſtalle ſo genennt werden, 275 

Alaunerde, wie und wo ſie in Sachſen zu finden iſt, 


499 
— ſaͤchſiſcher, gemeiner, soo. Glaͤnzen⸗ 

des, 501 
Amalgamation in Sachſen, SZ Urfachen der Vers 
zögerung derfelben, 575. ftere Derfuche mit 
dem warmen Anquicken in Fupfernen Keſſeln, 577. 
Abgang hierbey, 579. Kaltes Anquicken in Un» 
garn, 580., Desgleihen in Sachfen, 583. Gefäß 
hierzu, 584. Verſache, 585. Abänderung des Ges 
fäßes, 588. DVerfuche mit Sreybergifchen Kupfer⸗ 
ftein und Speife, 590. Verſuche mit rohen Erzen, 
592. Amalgamirmwerf auf der Untermuldner Hütte 
zu Sreyberg, 594. Haupttheile diefer Mafchine, 
ebendaf. Anlegung eines hierzu ndthigen Roͤſt⸗ 
ofens, 582. Erfter Berfuch darin, 596. Verwa⸗ 
ſchen des Ruͤchſtandes 602. Faͤſſer zum Uinalge- 
miren / 
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miren, ebendaſ. Verſuche, ebendaſ. Durchpreſ⸗ 
fen des Amalgams, 610. Ausgluͤhen deſſelben, 
ebend. Plan zu einer neuen Amalgamirhuͤtte, 613 

Amalgamation in Joachimsthal, 695. Einführung 
der falten Amalgamation, ebendaf. Veränderung 
an den Möftheerden dafelbft, 694. Nachtheilige 
Solgen der ehemaligen warmen Amalgamation, 

An Bergleichung der. jezigen falten, 695. Koften- 
erfparniß durch die Amalgamation, in Verglei— 
chung mit dem Schmelzen, ebend. MWiderfpres- 
chende Nachricht biervon, 699. Groͤße des Rads 
ander Mafchine, 702. Abweichung der Manipus 
latıon von der Srenberger, 703 

Amalgamation des Eifene, 62 1 

Amethyſt, fächfifcher, deffen Geburtsorte, mit De 
ftimmung der äuffern Kennzeichen, 693 

Anfigen, bergrechtliche Grundfäge darüber, 626. 629 


Apatit, Gefchichte, Rarafteriftif und kurze chemifche 
Unterfuchung deffelben, 76. Deffen Benennung, 
85. Geburtsorte deffelben, 86. Aeuffere Befchreis 
bung deffelben, 87:91. Die damit angeftellten 
chemifchen Berfuche, 92. 295:299. : Verhalten vor 
dem Loͤthrohre, 92. Defien Phogphorefzenz auf 
Koblen, ebendaf. Verhalten gegen;die Säuren, 
ebendaf. Beſtandtheile deffelben, ebendaf. und 297. 
Arragonıfcher Apatit, duffere Kennzeichen, 95. iſt 
fein wahrer Apatit, fondern eine bloße Abänderung 

des Kalkſpaths, 96. 299 mE Bei 

Aquamarin, ift eine Abänderung des Topafeg, Fein 
Beryll, 253 | 
Aſphalt, ſ. Erdpeh, 2 

Aufbereitung der Erze auf dem Berggebäube Segen 
Gottes, Erbſtolln zu Gersdorf, 103 ff. Vollkomme⸗ 
ne Aufbereitung, was dazu gehört, 105. Ders 
fchiedene beym -Aufbereiten vorfommende Mani« 
pulationen, 106. Wie beydem Trsckenpochen ver⸗ 
fahren wird, 106: 116. Abſonderung der Gänge 
in der Grube als die erfie air h 07 
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Abtheilung des Scheidewerks und woraus es beſte⸗ 
het, 108. Ausſchlagen der Gänge, 108. Beſchrei— 
bung dieſer Arbeit, 100. Bezahlung dafür 110. 
Hauptabſicht der Ausſcheidung der weißſpaͤthigen 
Scheidegaͤnge, 114. Die davon abfallenden Pros 
ben, ebendaf. Klauben des Grubenfleing, 111. 
Wie und durch wen das Scheiben der Gänge vers 
richtet wird, 112. 113. Geßen, 117. Abſicht bey 
diefer Arbeit, 118. Auf welchen Gründen dag 
Setzen beruhet, 120. DBorrichtung des Setzſiebs, 
119. Naßpochen, 106. 122. DBefchreibung deg 
Vochgezeugs hierzu, 123. Wäfcharbeiten und 
Werkzeuge hierzu, 144 ff. DVerwafchen, eine, 
Aufbereitungsarbeit, 141. 


B. 


Bandjaspis, wie und wo er in Sachſen vorkommt, 


484 ae 

Bafalt, als ein Gegenftand der Beognofie und Ory⸗ 
ftognofie, 512. Neuffere Kennzeichen deffelben, 513. 
Deffen GeburtBorte in Sachfen, 514:518. Ueber 
deffen Bulfanität;648. Gründe für die Entftehung 
des Bafaltes auf naffem Wege, 852. ff. Gründe 
wider die Vulkanitaͤt deffelben, 859. ** ff. 863 ff. 
865.” 881. Aufftelung der Beweife, von welchen 
die erfien Mineralogen ihre Erklaͤrung des Bafalts 
als einer Ausgeburt des Feuers hergenommen haben, 
887. ff. Die dawider zu machenden Finwenduns 

gen, 888.ff. Neuere Meynungen der Vulkaniſten 
in Anſehung der Entſtehung der Baſaltberge, 898 
und 900. Daraus gezogene Schlusfolgen und 
Einwuͤrfe, 898. ff. gooff. | 

Dafaltberg des Städtchen Amdneburg, Beobachtun« 

gen hierüber, 328. ff. — 

Bergcorps, (Schule) in Petersburg, Nachricht von 

deſſen innern Einrichtung, 70. ff. 

Derge, was man bey Aufbereitung der Erze darun⸗ 
ter verſteht, 109 — 7 

22 Berg⸗ 


we 


| Regiſter. 


Bergkoͤrbe, deren Preiſe, 189 

Beraͤkriſtail, wo er ſich in Sachfen findet, und Vers 

ſchiedenheiten deffelben, 265 269. Wie er in dem 

Gebirge Chalanches vorfommt, 58 

SBergmaterialien in der Frenbergifchen Bergamtsres 
vier, deren Preife, 99. 183. in Annaberger, Scheis 
benberger und Wiefenthaler Nevier, 559. Den 
Schleſiſchen Bergbau betreffend, 380 

‚Bergrechtsfenntniß, Gedanken hierüber, 540 

. Bergrechtsfachen, 540. 625 

Bergregal, Tofcanifches Edikt wegen Aufhebung def 
felben, 523. ff. | 

Berqurthel, 544: 625 | 

Bergwerkefragmente, 538.625. Einige Erläuteruns 

"gen hierüber, 783 , 

Beryll, Beftimmung deffelben, 253. Aeuſſere Kenne 

zeichen des fächfifchen, 25 

Bitterftein, deffen Beftandepeile und äuffere Kenn 
zeichen, 448:450° | | 

Blauofen zu Eifenerz, 15%: 166 * 

Blaue Farbe, Preiſe der ſaͤchſiſchen, 782 

Boͤttgerwaare, deren Preiſe, 185 

Bohren und Schieſſen, deſſen Urfprung, 16 

Brandſchiefer, 499 

Braten des Roheiſens, 223. 


C 


Chalancher Gebirge, deſſen Beſchreibung, 24ff. Ent⸗ 
deckung der daſigen —— und Beſchaffen⸗ 
beit derſelben, 26. ff. Natürliche Vortheile zu Ber 
treibung des daſigen Bergbaues, 31. ff. Unbe⸗ 
en dabey, 33. Erze, die daſelbſt bres 

en, 34: . 
Chalkolit, Urfprung diefes Namend, und wie und 
wo er ſich in Sachfen findet, 504 

Ehryiolit, wo er in Sachen vorfommt, und defien 
äuffere Befchreibung, 243. | | 

Ä Durchs 


v 
* * 
* 


Regiſter. 


De. 


Durchpreffien des Amalgams, f. Amalgamation in 
Sadfen, 7 | 


# 


E. = — 
Einfache Foßilien, welche fo genennt werben, 826. ff. 
Eifenhämmer zu St. Gallen, deren Benemmung und 
Gebrauch, 222. ff. — 
Eiſenhuͤttenhaushalt, einige Saͤtze daruͤber, 462. wor⸗ 
auf es dabey anfommt, ebendaſ. Wie der Eiſen⸗ 
ſtein beſchaffen ſeyn muͤſſe, wenn er geſchmolzen 
werden ſoll, 463. Wie die Kohlen ſeyn muͤſſen, 
464. Was bey dem hoben Dfen in Betrachtung 
gezogen werden muß, 465. Kennzeichen eines . 
Dfeng, daß er in vollem Gange ift, 476. Worauf 
es beym Srifchfeuer ankommt, 471. Proben von 
einem guten Eifen, 472 : 
Eifenftein, magnetifcher, deffen Beftandtheile, 446 
Eifenwerfe und Stablfabrifen in Steyermark, 156 
-Erde, grüne, deren duffere Kennzeichen und Geburts⸗ 
ort in Sachfen, 519. Gelbe, deren Auffere Befchreis 
bung und Geburtsort in Sachfen, 521 
‚Erdpech, die Befchaffenheit des in dem karpathiſchen 
. Gebirge vorfommenden, 878. f. Deffen Benu⸗ 
gung, 820. Die Benugung des in der Schweiz 
gefundenen, ebendaf. u, ff. Entdeckung deſſelben 
bey Kaufanne, 841. | 


Seldfpath, gemeiner, wo und mie er in Sachen vor⸗ 
— 494. Beſchreibung einer neuen Art deſſel⸗ 
en, | 
| — bergmännifche Beſtimmung derſelben, 8. 
Des Geſteins, iſt der Grund der Hauptverſchieden⸗ 
heiten der Haͤuerarbeit, 4. 9. ſ. uͤtrigens Geſtein. 
3 3 | 2 Feuers 


u 


Regiſter. 


Feuerholz und Kohlen, deren Preiſe im Freyberger 
Bergamtsreviere, 188 

Feuerſetzen, wo es gebräuchlich iſt, 18 

Feuerſtein, deſſen Geburtsorte in Sachſen, 281 

Flinz, welches Foßil fo genennt wird, 195 

Floß, was eg ift, 216 

Floßofen, deffen Vorrichtung, 197. Woraus das 
Futter zu einem Floßofen gemacht wird, 201 


Flußſpath, grüner, Entdeckung deffelben in der 
Schweis, 822. Unter welchen Umfländen er das 
felbft bricht, ebend. 

Foͤrderungs⸗ und andere Behältniffe, Negulativ der 
Maaffe zu Beftimmung des £örperlichen Inhalts 
derfelben im Freyberger Bergamtsreviere, 181. ff. 

Forme oder Ferne bey einem Floßofen, wie fie vor» 
gerichtet wird, 204 | 

Bund, was Bergrechteng ift, wenn der Fund eines 

neuen Ganges und das Feld nicht genau beftints 
met iſt, 627. 630 = 


©. 


Gaͤnſekoͤthigerz von Chalancheg, deſſen Gemengtbeis 
le, 43. Chemifche Unterfuchung veffelben, 44. ff. 

Geleuchte und Schmiere, Preife deffelben im Frey» 

berger Berganitsreviere, 188 

Gemengte Foßilien, welche fo genennt werden, 827. ff- 


Gerben, eine Arbeit beym Stahlmachen, 316 
Gerinne und Roͤhrwerk, Preife derfelben im Frey— 
berger Bergamtsreviere, 185 Ä 
Geftein, als der nächfte und unmittelbare Gegenftand 
der Häuerarbeit, 7. verfchiedene Grade der Feftig- 
feit deffelben, 10. roligeg, cbendaf, mildeg, 11. 

gebreches, ı2. feftes, 14. hoͤchſtfeſtes, 17 — 
Gezeughol;z, deſſen Preife, im Freyberger Bergamts⸗ 
reviere, 183 


Glaͤtte, rothe, gelbe und ſchwarze, Preis derfelben,g7 
| —J Glauch⸗ 


! 


.» 


| Regiſter. | 


Glauchheerde, wodurch fie fich von liegenden Heer⸗ 
den unterſcheiden, 145 
Glimmer, wie und wo er in Sachſen vorkommt, 502. 
ſ. uͤbrigens Chalkolit. 
Goͤpel, einige Rechnungsaufgaben, ſo bey diefer 
Maichine vorfommen, 614: f. übrigens Seiltrum. 


Granat, deſſen Geburtgorte in Sachfen, nebft der. 
Hefchreibung der äuffern —— 244248 

Grubenhol, Schachtholz. 

Grubenklein, worin es beſteht, 111 

Grubenpulver, deſſen Preis, im Freyberger Berge 
amtsreviere, 99 
Grubenwaffer, Verbindlichkeit einer Grube, Beytrag 

zu den Gemältigungsfoften berfelben zu geben, 
wenn fie einer andern Grube zufallen, und von 
diefer zugleich mit ihren eigenen Örubenwaffern ge» 
waͤltiget werden müffen, 626. 629 | 

Grünftein, ſ. Sienit; 


Häuerarbeit, was fie iſt, 5. Anwendung der Huͤlfs⸗ 
mittel nach der verfchiedenen Geſtemsfeſtigkeit, 10, 
Faͤlle, welche Ausnahmen von der Regel machen, 19. 
f. übrigens Geftein. 
Halbopal, deffen Geburtsorte in € achfen, 489 


Hamm, was man darunter verfteht, 222 

Himmelsfürft, dar. zu Freyberg, hiſtoriſche Nach⸗ 
richten hiervon, 635. Tabelle uͤber die Ausbeute: 
deffelben, 640-645 ' 

Hartzerrennhanmer, deffen Vorrichtung, 304 

Holzftein, deffen Beſtimmung, 289. Sächfifche Ge⸗ 
burtsorte deſſelben, 291 

Holzwaare, geſchnittene, deren Preiſe, 134 | 

Hornblende, gemeine, 5o5. Wie und mo ke in Sach⸗ 
ſen vortommt, 506. Baſaltiſche, 509 


*4 Horn⸗ 


Regiſter. — 


Hornblendſchteſet aͤuſſere Deihreibung beffelben, 507. 

o er in Sachſen vorfommt, 508 
Hornſchiefer, f. Kiefelfchiefer. 
Hornftein, deffen Geburtsorte in. Sachfen, 279. 


F 
Jaſpis, 484. gemeiner, wie unb wo er in Sachfen 
vorfommt, 485 487 
Ilmenauer Berabau, deffen ze und jeziger 
Zuftand, 417- ff. 675. ff. 789. ff. 
Siren, bey einem Blauofen, Kin, fie ift, 167. 198. 


K. 


Kalkſtein, koͤrniger und dichter, deren Verſchiedenheit 
in Ruͤckſicht ihrer Entſtehung, 815 

Kalzedon, gemeiner, deſſen —— nebſt der 
Beſtimmung der Geſtalt und Farbe, unter welchen 
er vorkommt, 283. ff. 

Karniol, deffen.Geburtsorte in Sachfen, 284 

Kiefelfchiefer,, gemeiner, deffen Beflimmung, 292. 
> 834. ff. fächfifche Geburteorte, 292. Deffen 

äüffere Gefehreibung, 293. Soßilien, welchen dies 

fer Name beygelegt wird, 834. ff. 

Klaßifikation der Foßilien, ——* hieruͤber fuͤr 
den Oryktoqnoſten und Geognoſten, 828 

Klauben, f. Aufbereitung. 

Kübel, Formeln, den Inhalt deffelben genau zu berech⸗ 

nen, wenn feine Grundflächen Ellipfen find, 7 799 

Kupferftein, Erhaltung deffelben in den Schmehhürs 
ten zu örepberg, 590. 


£. s 


Lederwaare, deren Preiſe, im Freyberger Bergamtds 
rebiere, ı 189 


keinenzeug, deſſen Preis, im Freyberger Bergamts⸗ 
reviere, 190 
ae Lydiſcher 


ä Regiſter. 


Lydiſcher Stein, beffen äuffere Befchreibung, 293. 
Deſſen ———— in Sachſen, 294. 


M. 


Metallwaare, rohe, deren Deeife ‚ im Brepberge 
Bergamtsreviere, 183 _ 


Mod, was man fo nennt, 210 Sn 

Mondftein, deſſen Beftandtheile, 813 = HL, 

Montblanc die Geſtalt feines Bisfed; 816; f. 
Die Maffe, - woraus er beftebet, 817. Seine 


| —8R deſſen Preis in Fteyberg/ 98. IE 
N. 


Naßßpochen, ſ. Aufbereitung, 


Nephrit, ſ. Bitterſtein. 
O. 


Opal, gemeiner, wie und wo er in Sachſen vor⸗ 
kommt, 487:489 . veraͤnderlicher, ſ. Weltauge, 


P. 


Daten: wie und. wo er in Sachſen vorfommt, 


«493 | 
— Beobachtungen an demſelben in RALENIRE 
des daſigen Bafaltes, g49 ** ff, Ä 


nn wie und mo fie in Sachſen gefunden 
wird, 4 
Prafem, 3. Geburtsorte i in Sachſen, 278 


Probierkabinet, chemiſches, 666. Was dazu erfor 
* derlich iſt, 668. ſhes, 


— — 5 — 


Seifen 
— ji 


Dxarı, gemeirter, wie und wo er in Sachſen vor⸗ 
kommt, 269: 277» 


| DEN. . 
Rauh⸗ ober Rohftahl,; was man fo heißt, 223: 313 


Negalität des: teufchen Bergbaues. — 
woraus ſich dieſelbe beurtheilen, * J—— 


Roͤhrwerk, ſ. Gerinne, | 
Roheiſen, Steyermaͤrliſches, preis deſſelben, — 


ea; Staßfurther, beffen Preis, 382 


‚Schacht und Grubenholz, deffen Preife im Freyber⸗ 
ger Bergamtsrevier, 183 


Scheibenberger Huͤgel, Beobachtungen uͤber das Ver⸗ 
haͤltniß des daſtgen Baſalts zu dem darunter be⸗ 
findlichen Gebirge, 848. ſ. uͤbrigens, Baſalt. 


Scheiden der Gaͤnge, ſ. Aufbereitung. 
Scheidewerk, ſ. Aufbereitung. 


Schieferthon, wie und wo er in Sacher botlommt, 

483 

Schiene, Schienen, 322. — 

Schmelzen des Eiſenſteins zu Eiſenerz, Verfahren 
dabey, 208 

Schmelgofen, der große, hohe, auf. dem Harze, Bes 
— und Wirkung deſſelben, 775. ff. und 

42 


— F Schmelz. 


Regiſter. 


Schmelztiegel, Verfertigung derſelben in Hafneizeit 
bey Paſſau, 802. ff, Maffe, woraus fie verfer- 

tiget werden, 803. 806. Preis derfelben, os. 
- Deren Feuerbeftändigkeit und Behandlung beynt 
Schmelzen, 807 808 

Schoͤrl, weißer, äuffere Befchreibung eines zu Bourg 
d'Oiſans brechenden, mit dem Namen des weißen 
Schoͤrls fälfchlich belegten SP 57. fi — 
Stangenſchoͤrl. | ü 


Schrot, deffen Preis, 98 

Echürofen, was man fo nennf,. 199. J 
Schuß in einem Blauofen, was er iſt, 167. 197. 

Schuſſermuͤhlen, 300 | 

Schwefel, nätürlicher, unter weſſen Direktion der 


ſchweizeriſche bey Suͤblin brechende gewonnen 
wird, 84: 


Seilerwaare, deren Preife, ——— Bergamts⸗ 
reviere, 188 


Seiltrum, Nachricht von einem Verſuche, welchen 
man auf Jungehohebirke Fdgr. zu Freyberg / mit 
zweny Seiltruͤmern von verſchiedener Dicke bey dem 
MWaffergöpel gemacht hat, 614. Nachtheil hier« 
von, wenn bie Fächer des Korbes, mo fich die 
Geiltrümer auf und abmwiceln, von gleichem 


Durchmeffer find, 615. Mittel, wodurch diefer 


‚ Nachtheil gehoben wird, 616. Rechnungsformel 
hierzu, 618 | 


Senfenhammer, Befchreibung deffelben, 3206322 
Segen, f. Aufbereitung. 
Setzſieb, ſ. Aufbereitung. 


Siebwaare, im Freyberger Bergamtsreviere, deren 
Preiſe, 189 


Sienit, 


ge 


| Regiſter. 


Sienit, warum dieſe Gebirgsart als eine eigne Gat · 
tung angeſehen werden muß, 824 

Silbererz, erdiges und arſenikaliſches von Chalan⸗ 
ches, deſſen aͤuſſere Beſchreibung, 51. Deſſen che⸗ 
mifche Zerlegung, 52. ff. j Ä 

Spiesglas, das arfenikalifche gebiegene von Chalan« 
ches. Aeuſſere Befchreibung deſſelben, 41. Che⸗ 
miſche Zerlegung deſſelben, 42 

Spiesglaserz, weißes, wo ſolches vorkommt, 41 

Stahl, Steyermaͤrkiſcher und Suhler, deſſen Preis 
im Freyberger Bergamtsreviere, dd 

Stahlbtocken, was man mit dieſem Worte bezeich⸗ 
net, 313 B | 

Stahlhammer, 223. deffen Gebrauch, 314 

Stangenfchdrl, fehmarzer, deffen Geburteorte in 
Sachſen 256. Eleftrifcher oder Turmalin, 258 
Elektrizitaͤt deſſelben, 259. Weißer, 260 

Gteinfohlenflöße, deren Entdeckung in verſchiedenen 
Gegenden der Schweiz, 821. f. 

Steinmark, verbärtetes, 5ıg. Wie und wo es im 
Sachſen vosfommt, 520. f übrigens Wundererde, 

Strabiftein, grüner, oder glagartiger Strahlſchoͤrl, 
von Bourg d'Oiſans, 59. Heuffere Kennzeichen 

deſſelben, 60. | | 


S 
Salt, verhärteter, ſchweizeriſche Geburt@orte deſ⸗ 
felben, 825. Reſultat der chemifchen Zerlegung 
des bey Chiavenna brechenden, ebendafs | 
Tarnowitzer Bergbau, deffen erfte Aufnehmung und 
nachheriger Verfall, 533. Wiederherſtellung und 
Sortfchritte deffelben 534 | 
Teigel, 


Regiſter. | 

Teigel, was dieß ift, 230 

Thon, gemeiner, 481. Verhärteter, wie und wo ce 
in Sachſen vorfommt, 482 | 

‚Shonarten, 479 | BE 

<ponfchiefer, wo und wie er in Sachfen vorkommt, 


497. Oryktognoſtiſche und geognoſtiſche Bemer⸗ 
kungen hieruͤber, 829. fFf. | 


Shumerftein, Beftandtheile deffelben, 55. Aeuſſere 
Kennzeichen des frangöfifchen zu Bourg d' Oiſans 
in Dauphine, 56. Deffen Geburtsorte in Sach. 
fen, 261. Aeuffere Kennzeichen dee fächfifchen, wo⸗ 
durch er fich von dem franzoͤſiſchen unterfcheidet, 262 


Toͤpferthon, wie und wo er in Sachfen vorkommt, 487 


Topas, deffen Geburtsorte, 248. 249. 252. Bes 
fchreibung der Kriftallifation des fibirifchen und 
brafiltanifchen. 248 ** des fächfifchen 249 = 250 

Preiſe deffelben 98 - | 


Zopfftein, f. Zalf, 


Torf, im Canton Zürich angeſtellter Verſuch, deffen 
Nachwachs zu beobachten, 814. —— 


Trippel, 501 


Trockenpochen, 106. 116. Wie dabey verfahren 
wird, ebend. | 


Zurmalin, ſ. Stangenſchoͤrl. 


Ungariſches Schmelzweſen. Aktenſtuͤcke über deſſen 
verſuchte Verbeſſerung, 387: ff. 


| Urfprung des Bohren und Schießeng, 16. 
Vogels⸗ 


Vo 


Regiſter. 
ogelsgebirge, geognoſtiſche Bemerkungen barüber, 
646. | 
| W. 


Wacke, deren Verwandſchaft mit dem Baſalte, 509 


und sır. Wo man fie in Sachen findet, 510 und 


511. Deren Gemengtheile, 510 und 853. ff» 
Yeuffere Kennzeichen berfelben, 5ır. Angabe vers 
fchiedener Sofilten, welchen der Name diefer Ger 
ſteinart fälfchlich bengelegt wird 836. Auf wel⸗ 
chen Ragerftätten fie gerschnlich bricht, 337. Wo 

fie einen förmlichen Mandelftein bildet, 853 | 


Mäfcharbeiten, f. Aufbereitung 
Waſchen oder Berwafchen, f. Aufbereitung 


Meichzerrennhammer, was man darunfer verſteht, 


222. DBerfahren damit, 223 g: 
Weltauge, wie und mo es in Sachfen vorfommt, 490, 
Wodüurch e8 fih von dem gemeinen und Halbopale 

unterſcheidet, ebendaf. | 
Mepfchiefer, 501 | 
Wundererde, fächfifche, wie und wo fie in Sachfen 

vorfommf, 520, 2 


Zerrennfeuer, Erflärung davon, 222: Eintheilung 


deffelben, ebendaf. | 
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